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JAHRGANG  1801,  ERSTES  STÜCK. 


I. 

BEITRAG 

zur  phyfifchen  Gefchichte  der  merkwür- 
digen Winter  der  Jahre  1798  und  1799 

von1  ^ 

Carl  Wilhelm  Bückmann 
in  Carlaruhe. 

n 

J-/ie  beiden  ftrengen  Winter  von  1798  und  1799 
gehören  unftreitig  mit  zu  den  ausgezeichnetften  die- 
fes  Jahrhunderts,  und  es  lit  daher  bei  der  fo  allge- 
meinen Würdigung  der  Naturkunde  überhaupt,  und 
insbelondere  auch  der  Witterungslehre,  nicht  zu 
bezweifeln,  dafs  irgend  ein  thätiger  Naturforfcher 
die  gewifs  intereffante  Arbeit  übernehmen  werde, 
uns  auch  eine  vollftändige  phyfifche  Gefchichte  die* 
fer  beiden  Winter  zu  fchenken,  fo  wie  einft  van 
S winden  *)  uns  folche  von  dem  fo  heftigen  Winter 
von  1776  auf  eine  mufterhafte  Weife  gab. 

*).  Objenations  für  le  Jroid  rigoureux  1776,  par  va  n 
S wind en . 

Anaal.  d.  Phyfik.  B,  7.  J.  ifai.  S*.  t.  ' A 
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Um  wenigftens  einen  kleinen  Beitrag  dazu  zu 
liefern,  dräng’e  ich  hier,  nachdem  Beifpiele  mei-  ./ 
nes  Vaters  in  Abficht  des  Winters  von  1783  auf  84,  *) 
dasjenige  kurz  zufammen,  was  ich  in  Carhruhe 
während  jener  Winter  in  Rtiekficht  ihres  Anfangs, 
ihrer  Stärke,  ihrer  Dauer,  der  hefondern  fie  be- 
gleitenden Umßände  und  ihrer  vornehmften  Wirkun- 
gen und  Folgen  beobachtet  habe. 

Nachfolgende  kleine  Vorerinnerungen  dürften 
vielleicht  nicht  ganz  überfliiffig  feyu. 

Mein  gewöhnliches  Beubqchtu/tgs  - Barometer  ift 
Von  einem  gefchickten  Künfthhr  mit  aller  nöthige» 
Sorgfalt  yerfertigt;  die  Glasröhre  hat  gegen  2 Li- 
nien , der  Kolben  aber  beinahe  1 G Linien  im  Lich- 
ten. Das  Queckfilber,  womit  diefes  Inftrument 
gefüllt  ift,  ward  aus  reinem  rothen  Queckfilber- 
Oxyd  reducirt,  und  nach  dem  Fidlen  ift  es  2 mahl 
ausgekocht  worden.  Die  Scale  ift  nach  dem  ge-  t 
naueften  (alt-)  franzöfilchen  Maafse  vom  Niveau 
an  aufgetragen;  ein  wohl  getheilter  Vernier  giebt 
0,1  einer  Linie  an,  und  man  kann  alfo  leicht  et- 
ner  Linie  fchätzen. 

Das  wohl  calibrirte,  mit  gleichem  Fleifse  ver- 
fertigte, vollkommen  luftleere  Queckftlber  - Ther- 
mometer ift  von  dem  natürlichen  Gefrierpunkte  an 
bis  zum  Siedepunkte,  (bei  27  Zoll  8 Linien  Baro- 

*)  Karlsruher  Beitrüge  zur  pliyßfchrn  Gefchichte  des 
aufserordentlichen  Winters  vom  November  1783  bis 

April  1784.  Von  J.  L,  ßöckmann,  1784,  bei 
Macklot. 

t • T \ J<*  A 
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meterhohe,)  in  So  gleiche 'Theile  getheilt,  hängt 
durchaus  frei,  und  gerade  gegen  Norden. 

Die  Richtung  des  Jl' indes  beobachtete  ich  an  ^5 
empfindlichen  Windfahnen  auf  dem  vor  mir  liegen- 
den. fürftlicben  Schlöffe;  doch  nahjn  ich  auch  Rück- 
licht auf  den  Gang  der  Wolken,  auf  die  Richtung 
des  Rauchs  aus  den  Kaminen,  und  bei  dunkler 
Nacht  fand  ich  auch  wohl  durch  einen  nafs  gemach- 
ten Finger  und  der  daran  bemerkten  Kuhle,  die 
Gegend,  woher  der  Wind  kam. 

Nach  meines  Vaters  vieljäbrigen  Beobachtungen 
ift  die  mittlere  Barometerhohe  für  Carlsruhe  27  Zoll 
und  8,2  Linien;  und  der  mittlere  Thermometer - 
fand  9!0.  , . 

Die  gewöhnlichen  Beobachtungen  werden  täglich 
3 mahl  angeftellt,  nämlich  im  Sommer  des  Morgens 
um  5 Uhr,  im  Winter  um  7 Uhr;  des  Mittags  jeder- 
zeit um  2;  und  des  Abends  um  10  Uhr.  Aufser- 
dem  fehe  ich  aber  noch  öfters,  befonders  bfei  be- 
trächtlichen Veränderungen  in  der  Atmofphäre, 
nach  den  meteorologifchen  Inftrumenten  und  trage 
das  etwa  gefundene  Merkwürdige  befonders  in  mein 
Tagebuch  ein.  Am  Ende  eines  jeden  Monats  wer- 
den aus  den  fämmtlichen  Beobachtungen  mittlere 
Gröfsen  gezogen,  und  aus  diefen  monatlichen  wieder 
andere  für  das  ganze  Jahr,  u.  f.  w.  — Und  nun 
fogleich  zur  Befchreibung  des 

Winters  von  1 79S  auf  gg. 

Die  mittlern  Temperaturen  der  Monate  Ju- 
ni, Juli,  Auguft,  September  und  October  wa- 

A 2 
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ren  im  Jahre  g8  ziemlich  übereinftimmend  mit 
den  hier  aus  vieljährigen  Beobachtungen  gezo-  j 
genen  mittlern  Gröfsen.  Der  höchfte  Grad  von 
Wärme  betrug  28°,  und  zwar  am  4ten  Auguft.  — 
Auch  im  Barometergange  zeigte  lieh  ebenfalls  nichls 
befonders  merkwürdiges. 

Allein  fchon  am  i4ten  November  bemerkte  man 
das  erfte  Eis,  und  auf  eine  noch  auffallendere  Wei- 
fe, fankam  25ften  November  das  Oueckfilber  im 
Thermometer  bis  auf  — 8°  herab;  diefer  frühe  An- 
fang der  Kälte  liefs  uns  nicht  ohne  Wahrfcheinlich- 
keit  ihre  zukünftige  Starke  ahnden. 

Die  Kälte  war  indeffen  nicht  anhaltend,  fondern 
nahm  fchon  nach  einigen  Tagen  allmählig  ab,  und 
das  Thermometer  ftand  nachher  bis  zum  7ten  De- 
cember über  dem  Eispunkte,  An  diefem  Tage  fing, 
(mit  Eintritt  des  Neumonds,)  das  Barometer  an  zn 
fteigen;  der  Wind  drehte  fich  von  SW  nach  NO; 
das  Wetter  ward  hell,  und  das  Thermometer  fank  * 
unter  den  Eispunkt  hinunter. 

Den  i5ten,  (gegen  das  tfte  Viertel,)  fiel  das 
Barometer  wieder;  dagegen  J'tieg  das  Wärmemaafs 
einige  Grade  über  den  Eispunkt;  der  Wind  kam 
von  W und  SW  und  der  Himmel  überzog  fich. 

Den  aoften  December,  (4ten  Tag  vor  dem  Voll- 
monde,) fing  das  Barometer  an  fchnell  zu  fteigen 
und  erreichte  für  diefes  Jahr  feinen  höchften  Stand , 
nämlich  28  Zoll  3,7  Linien.  Das  Queckfilber  im  j 
Thermometer  zog  fich  wieder  bis  unter , den  Eis- 
punkt zufammen;  die  Windfahnen  drehten  fich 
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Dach  N.»  und  der  Himmel  hellte  fich  vollkom- 

* i I 

men  auf. 

» 

Die  fämmtlichen  merkwürdigem  Veränderungen 
des  Thermometers  vom  2often  bis  5iften  Decem- 
ber zeigt  nächftfoJgende  Tabelle. 


December  1798. 


Tage. 

Morgi-ns 

Mittags 

Abends. 

20. 

- *i° 

+ 

o# 

21. 

— 3l 

+ 5 

- 4t 

22. 

— 7i 

- »5 

2 

*3- 

— ij 

- 3i 

— 5 

24. 

— 12^ 

— »°t 

— 14 

»5*  • 

- i6i 

— I2t 

— 18 

26. 

— 20 

— »4t 

— »5z 

. s7* 

- 16} 

— 10I 

— IO 

28. 

— 17 

+ 1* 

— 4 

29. 

— 1 1 

— 4-5 

— 8 

30. 

— %\ 

— 3 

— 2 

r 3** 

3 5 

0 

— 3z 

Die  Kälte  vom  26ften,  Q — 200,)  ift  hier  noch 
niemahls  beobachtet  worden,  und  es  zeichnet  fich\ 
diefer  Winter  dadurch  vor  allen  andern  aus. 

Eben  fo  merkwürdig  iit  auch  die  Abwechfelung 
in  den  Temperaturen;  denn  der  Unterfchied  der 
Morgentemperatur  zwifchen  dem  23ften  und  26‘ften 
betrug  1 8|  und  der*^ünterfchied  voru  2 ölten  des 
Morgens  bis  zum  Mittage  des  aSften  war  fogar2i^°. 
Ilm  aber  das  fo  Aufserordentliche  bei  diefer  Erfchei- 
nung  defto  leichter  einzufehen,  ift  zu  bemerken, 
dafs  die  gewöhnlichen  Unlerfchiede  der  Tempera- 
turen felbft  zwifchen  den  Monaten  Juni  und  Decem- 
ber fich  nur  auf  x4  oder  i5  Grade  belaufen.. 
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Sclion  am  26ften  December  war  der  Rhein  an 
mehrern  Orten  zugefroren.  Der  Wind  kam  faft 
beftändig  von  NO  oder  O.  Nur  am  2$lten  wehte 
er  von  SW,  wobei  auch  das  Thermometer  auf  i*° 
über  den  Eispunkt  ftieg,  und  folglich  auf  einige 
Stunden  Thauwetter  einfiel.  Am  2often,  a'iften 
und  28ften  fiel  etwas  Schnee,  fo,  dafs  die  Erde  et- 
wa 2 bis  5 Zoll  hoch  damit  bedeckt  ward.  Vom 
27ften  an  war  die  Witterung  veränderlich.  * 

Das  Barometer  fiel  vom  24ften  an,  wo  es  auf 
28  Zoll  3,7  Linien  ftand,  langfam  lierab,  kam  am 
28ften  bis  zu  27  Zoll  3,4  Linien,  ftieg  aber  in  24 
Stunden  fchon  um  9 bis  10  Linien,  und  erreichte 
nach  62  Stunden  wieder  die  Höhe  von  28  Zoll  5,6 
Linien. 

Der  mittlere  Barometerftand  aus  g3  Beobach- 
tungen betrug  für  dielen  Monat  27  Zoll  9,7  Linien; 
die  mittlere  Temperatur  aber  — 1,2°.  Wir  hatten 

30  mahl  NO  Wind 
26  — O — 

12  — N — 

1 2 — W — 

12  — SW  _ . 

i — s — 

# 

Ganz  klare  Tage  waren  10,-  eben  fo  viel  trü- 
be, und  11  vermischte , unter  dielen  waren  6 
regnig. 

Im  Januar  1799  blieb  der  Stand  des  Queckfil- 
bers  in  dem  Thermometer  bis  zum  Uten  fortdau- 
ernd tief  unter  dem  Eispunkte,  und  kam  noch  am 

» 1 • • 
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■zten  und  6ten  bis  zu  — to°  herab;  der  gewöhnli- 
che Stand  war  des  Morgens  und  Abends  — G'J  bis 
— — 8°.  Der  Wind  kam  grüfstentheils  aus  O und 
KO;  die  Barometerhöhe  war  clabei/'  über  28  Zoll, 
und  der  Himmel  bis  zum  Gten,  (Neumond,)  hell. 
In  der  Folge  ward  die  Witterung  duftig  und 
neblig. 

Am  1 iten,  ([der  <$te  Tag  nach  Neumond,)  ftieg 
das  Thermometer  Mittags  einige  Grade  über  den  Eis- 
punkt herauf,  fank  aber  am  Abend  fchon  wieder 
und  ftand  am 


jjten  des  Abends  auf 

— 8i* 

13 ten  des  Morgens  — 

— io£ 

i4ten,  (lftes  Viertel,)  * — 

— it 

soften  und  2 iften,  (Vollmond,)  — 

— n 

22f.cn  — — — — 

— ui 

1 

1 

1 

1 

e 

,u 

ro 

— *r 

Allein  des  Mittags  ftieg  das  Oueckfilber  im  Ther- 
mometer unvermuthet  auf  -f-  i|°,  und  das  ßarome-' 

* \ 

ter  fing  an  von  feinem  bisherigen  hoben  Stande  her- 
abzufinken. Die  Temperatur  blieb  bis  zum  2qften, 
(letztes  Viertel,)  immer  zwifchen  2 und  7 Grad 
über  dem  Eispunkte.  Am  2 8ften  erreichte  das  Ba- 
rometer feinen  tiefften  Stand  im  ganzen  Monate, 
nämlich  27  Zoll  2,7  Linien,  x und  das  Oueckfilber 
im  Thermometer  ftieg  bis  j\°  über  den  Eispunkt. 
Den  2C)ften  war  das  Barometer  wieder  bis  zu  27 
Zoll  8,1  Linien  geftiegen,  und  das  Thermometer  um- 
gekehrt auf  — 20  herabgefunken.  Bis  zum  Ende 
des  Monats  blieb  dann  der  Stand  des  Thermometers. 
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und  Barometers  ohne  grofste  Veränderungen  ab- 
wechlelnd. 

Während  der  kalten  Tage  vom  1 iten  an,  weh- 
ten O und  NO  Winde,  und  das  Wettei'  war  beftän- 
dig  hell.  Endlich  ging  der  Wind  durch  SO  nach  S 
und  SW,  wodurch  dann  am  28ften  volles  Thau- 
wetter  eintrat.  * 

Der  mittlere ßarometerftand  aus  g3  Beobachtun- 
gen war  für  diefen  Monat  27  Zoll  \\  ,-j  Linien,  und 
die  mittlere  Temperatur  — 4°*  Wir  hatten 

51  mahl  O Wind 
,13—  W — 
la  — SW  — 

9 — NO  — 

6 — SO  — 
a — S — 

Es  waren  11  klare,  ji  trübe  und  9 vermifchte 
Tage.  Aufser  den  Tagen  vom  6ten  bis  i2ten, 
waren  auch  die  zwifchen  dem  i8ten  und  22ften 
neblig.  Vom  23ften  an  regnete  es  täglich  mehr 
oder  weniger,  und  zuweilen  milchte  lieh  auch  Schnee 
darunter. 

ln  den  erften  Tagen  des  Februars  ftand  das  Ba- 
rometer ziemlich  unter  der  mittlern  Höhe,  ftieg 
aber  vom  6‘ten  bis  toten  um  1 1 Linien.  Das  Ther- 
mometer lank  dagegen  am  gten  wieder  bis — 9^° 
herab,  da  es  fchon  vom  5ten  an  beltändig  einige' 
Grade  unter  dem  Eispunkte  gewelen  war.  Am 
i ten  fiel  das  Barometer  während  24  Stunden  um 
10  Linien,  und  das  Thermometer  ftieg  wieder  bis 
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auf  5°  über  den  Eftpunkt.  Am  i2tea,  (iftes  Vier- 
tel,) ftieg  das  Barometer  c)|  Linien,  und  fchwankte 
dann  bis  zum  Ende  des  Monats  um  einige  Linien 
auf  und  ab. 

Das  Thermometer  blieb  feit  dem  t4ten  beftän- 
dig  über  dem  Eispunkte,  und  erreichte  einigemahl 
eine  Höhe  von  + **°-  , Dabei  war  die  Witterung 
nieiftens  trübe  und  feucht,  mit  Schnee  oder  Regen 
vermifcht. 

t 

Die  mittlere  Barometerhöhe  aus  84  Beobach- 
tungen war  27  Zoll  8,7  Linien;  der  mittlere  Ther- 
mometdrftänd  betrug -{- 2, 9°,  und  die  herrfchemlen 
Winde  kamen  von  W und  SW.  - s 

Der  Monat  Mürz  zeichnete  fich  durch  nichts  be- 
fonderes  aus.  Die  mittlere  Barometerhöhe  war 
aus  90  Beobachtungen  27  Zoll  8,2  Linien,  und  die 
mittlereTemperatur  -f-  0,7°.  Die  herrfcbenden  Win- 
de wehten  von  O und  NO , wie  hier  gewöhnlich  im 
Frühjahre.  Die  Witterung  war  im  Ganzen  trocken, 
hell , windig  und  rauh. 

Der  Monat  Mai  war  kühl,  fo  dafe  man  vom  1 6ten 
bis  igten  gezwungen  war,  eihzuheitzen.  Die  mitt- 
lere Temperatur  betrug  indeffen  doch  -f-  1 1 Grade. 
— Ich  komme  nun  zur  Befchreibung  des 

Winters  vom  Jahre  1799  auf  1800. 

Der  vorangegangeno  Sommer  war  in  Abiicht  der 
Temperatur  ziemlich  kühl  und  dabei  mehr  trocken 
als  feucht.  Itn-  Juni  ward  einigemahl  der  bekannte 
Höhenrauch  beobachtet.  Die  gröfste  Hitze  war  am 
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8ten  Anguft,  an  welchem  Tage  day. ''Thermometer 
auf  -f-  270  ftieg.  Der  Sommer  war  alio  nicht  j>ro- 
gnohifch  für  einen  kalten  Winter. 

Das  Spätjahr  war  gröfstentheils  ziemlich  un- 
freundlich und  regnig.  Man  war  fchon  in  den 
erften  Tagen  des  Octobers  genÖthigt,  einzufeuern, 
imd  am  i7ten  diefes  Monats  ward  hier  das  erfte 
Eis  bemerkt. 

Vom  iSten  November  an  ftand  aber  das  Ther- 

; c 

mometer  des  Morgens  gewöhnlich  wenigfter.s  au 
dem  Eispunkte,  auch  wohl  einige  Grade  darunter, 
und  am  5often  fchon  auf  — 5 . 

Am  i2ten  December , (Vollmond,)  kam  das 
Barometer,  welches  bisher  immer  ziemlich  tief  ge* 
ftanden  hatte,  wieder  bis  auf  28  Zoll  und  o/aLinien, 
und  das  Queckfilber  im  Thermometer,  welches 
feit  dem  6ten  beftändig  einige  Grade  über  dem  Eis 
punkte  gewefen,  fank  bis  — ou  herab.  Am  1 7 ten 
ftand  das  Thermometer  auf  — 5\t  am  i9ten» 
tes  Viertel,)  auf  — - 70,  am  2often  auf  — und 
am  2iften  auf  — io°. 

, Jetzt  ging  der  Rhein  ftark  mit  Grundeis  und 
fing  bereits  an,  fich  an  mehrern  Orten  zu  hellen; 
der  Wind  war  dabei  anhaltend  NO,  uncl  der  Him- 
mel mehr  trübe  als  hell. 

An  den  folgenden  Tagen  war  die  Kälte  um  et-  » 
Was  geringer,  nahm  aber  vom  28ften  an  wieder  zu; 
an  den  letzten  Tagen  des  Monats  beobachtete  ich 
folgende  Stände  des  Thermometers; 


Digitized  by  Google 


C ” 3 , 


Decernb. 

Morgens 

Mittags 

Abends. 

i* 

- i«r 

— 8° 

- *3  i° 

19 

— 9? 

- 

30 

— 1 1 

— 9 

— >3? 

3* 

— 14  \ 

— 8 

— ui 

Der  Himmel  war  bei  diefer  beträchtlichen  Kälte 
heiter,  und  der  Wind  wehte  von  IVO,  das  Queck- 
filber  im  Barometer  ftand  immer  hoch,  und  erreich- 
te befonders  am  3often  und  3iften  eine  Höhe  von 
28  Zoll  5,3  Linien;  es  war  alfo  9 bis  11  Linien 
über  der  hießgen  mitllern  Höhe,  und  ftand  nur  ge- 
gen 0,7  Linien  niedriger  als  im  Jahre  1779,  wo  es 
wenigfters  feit  55  Jahren,  als  feit  welcher  Zeit 
mein  Vater  hier  fehon  feine  täglichen  Beobachtun- 
gen anftellte,  den  höchften  Stand  erreicht  hatte. 

Die  mittlere  Temperatur  diefes  Monats  war 
— 3°.  Die  herrfchenden  Winde  kamen  von  NO 
und  0.  Die  Witterung  waranfangs  neblig;  am 
i8ten  fiel  der  erfte  Schnee;  wir  hatten  überhaupt 
trockene  und  trübe  Witterung.  ; ' 

Im  Januar  1800  nahm  dieKälte  ziemlich  fchnell 
ab;  deun  fehon  am  2ten  kam  das  Thermometer  bis 
nahe  an  den  Eispunkt  herauf;  es  fank  indeffen  in 
der  Nacht  wieder  bis  zu  — 5§°.  Am  5ten  ftand 
es  auf  — 5°,  ftieg  aber  fchnell  und  kam  Mittags 
fogar  bis  + 7°*  fand  slfo  wieder  in  5 bis  4 Ta- 
gen ein  Unterlchied  von  21  Graden  ftatt. 

Wir  hatten  in  der  Folge  eine  für  diefen  Monat 
ungewöhnlich  warme  Witterung,  indem  das  Ther- 
mometer faft  immer  mehrere  Grade  über  dem  Eis- 


r\ 
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punkte  ftand,  und  nur  amyten,  i5ten,  22ften  und 
23ften  auf  — |°  bis  — if0  herabfank. 

Seit  dem  2ten,  (iftes  Viertel,)  war'das  Baro- 
meter von  feinem  vorigen  hohen  Stande  fchnell  ge- 
fallen, nämlich  innerhalb  2 Tage  um  10  Linien. 

Die  mittlere  Temperatur  des  Monats  war  aus 
93  Beobachtungen  4-  2,3°.  Die  Winde  wechfelten 
von  SW  und  NO;  auch  hatten  wir  mehreremahl 
den  bei  uns  (o  feltnen  S Wind.  Die  Witterung  war 
meiftens  trübe  und  trocken,  und  ich  beubachte*e 

I 

kaum  einen  völlig  klaren  Tag. 

« Am  Sten  Februar,  (4ter  Tag  vor  dem  Vollmon- 
de,) ftelite  Geh  die  Kälte  aiifs  neue  wieder  ein.  Das 
Thermometer  fank  am  gten,  (Vollmond,)  auf — 6'|° 
und  ain  1 iten  bis  auf  — 70  herab;  am  2often,  (4*e 
Tag  vor  dem  Neumonde,)  ftand  es  auf  — 6*°,  und 
blieb  überhaupt  vom  gten  bis  25ften,  (Neumond,) 
des  Morgens  beftändig  mehrere  Grade  unter  dem 
Eispunkte,  ob  es  gleich  des  Mittags  gewöhnlich  bis 
zu  + 2°.  auch  einigemahl  bis  zu  -f-  5°,  heraufftieg. 
Am  2ylten,  (4te  Tag  nach  dem  Neumonde,)  fank 
das  Queckfilber  im.  Thermometer  aufs  neue  bis 
— 4°>  und  am  aSften  bis  — 5°  herab,  und  blieb, 
felbft  am  Mittage,  auf  — • i§°  ftahen. 

Das  Barometer  ftand  in  der  erften  Hälfte  des  Mo- 
nats gewöhnlich  mehrere  Linien  über  feiner  mitt- 
lern  Höhe,  in  der  letzten  Hälfte  aber  auf  diefer, 
oder  nur  wenige  Linien  darunter.  Sein  höchfter 
Stand  war  am  4^n  2S  Zoll  2,3  Linien,  fein  tieffter 
am  afften  27  Zoll  !/4Liuien.  ..t  *..• 
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Die  mittlere  Temperatur  aus  84  Beobachtungen 
betrug  -f*  o,3°.  Der  Wind  kam  meiftens  ivon  NO;  ' 
die  Witterung  war  hell,  einigemahl  fchneite  und 
regnete  es,  wiewohl  im  Ganzen  fehr  wenig. 

Es  hielt  die  in  den  letzten  Tagen  des  Februars  ' 
eingetretene  Kälte  bis  gegen  den  iGten  Mürz  an.  Es 
hand  das  Thermometer  am 


r 

6ten 

auf 

_6r 

7ten 

— 

— 8 

gten 

— 

- 5l 

9ten 

t — 

— 7 

loten 

• \ ‘ 

— 7i 

l iten, 

(Vollmond,) 

— 1 

\ 1 

An  diefem  Tage  fing  fich  die  Kälte  an  zu  brechen, 
das  Thermometer  zeigte  Mittags  fchon  Ober  -f-  3°, 
ftand  am  i2ten  Morgens  auf  o° , am  tyten,  (letz-  ' 
tes  Viertel,)  kam  das  Oueckfilber  Morgens  endlich 
wieder  auf  -f-  3 und  Mittags  fogar  auf  -f-  95.  In- 
dexen war  es  am  2often  Morgens  aufs  neue  bis  — 2*, 
und  am  25ften  bis  — 5°  herabgefunken.  Von  nun 
an  hellte  fich  aber  allmählig  die  Frühlingswärme 
ein,  und  am  2Sften  hatten  wir  Mittags  fchon  eine 
Temperatur  von-}“ 

Die  mittlere  Temperatur  für  diefen  Monat  be- 
trug nach  g3  Beobachtungen  nur  -}-  2,1 9.  Wir 

hatten  gewöhnlich  N,  NO,  und  O Winde.  Es  fiel 
einigemahl,  z.B.  am  5ten,  4*en,  2 1 ften  und  22ften, 
eYwas  weniges  Schnee,  der  aber  nur  einige  Stunden 
liegen  blieb.  Es  regnete  fehr  wenig,  die  Witterung 
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war  Oberhaupt  mehr  hell  a!s  trübe,  und  an  den  letz- 
ten Tagen  des  Monats  bereits  fehr  angenehm. 

Während  des  ganzen  Aprils  ftand  das  Thermo- 
' / . , 
metpr  tortdauernd  über  dem  Eispunkte;  ja,  es  kam 

am  Sten  des  Mittags  frhon  bis  auf  -f-  igf0,  und  In 
der  Folge  ftand  es  Mittags  gewöhnlich  zwifchen  iS 
und  22°;  felbft  während  der  Nacht  blieb  es  ge- 
wöhnlich auf  -}-  io°. 

Der  Gang  des  Barometers  zeigte  nichts  ausge- 
zeichnetes. v 

Die  mittlere  Temperatur  war  nach  cjo  Beobach- 
tungen -f-  ii,5°.  Die  Winde  kamen  beinahe  un- 
unterbrochen von  W und  SW.  Die  Witterung  war 
ziemlich  veränderlich  und  nur  mittelmäfsig  feucht. 
Gegen  Ende  des  Monats  hatten  wir  einige  fchwüle 
Tage,  mehreremahl  kurze  Gewitterregen  und  Wet- 
terleuchten. Am  29ften  Abends  38  Uhr  zog  lieh 
von  SW  her  fchnell  ein  Gewitter  zufammen,  es  ent- 
ftand  ein  fehr  heftiger  electrifcher  Wind;  es  blitzte 
häufig  und  ungemein  ftark,  und  dennoch  hörte 
man  nurEimnahl  ganz  inderFerne  einen  fchvvachen 
Donner. 

So  war  denn  der  Uebergang  von  dem  Winter  bis 
zum  vpileften  Frühling  äufserfl  fchnell,  und  daher 
gewifs  auch  merkwürdig.  Schon  am  i3ten  April 
ftanden  die,  fonft  gewöhnlich  zu  fehr  verfchiedenen 
Zeiten  blühenden,  Obftbäume  faft  zugleich  in  voller 
Blüthe,  und  die  Blätter  an  allen  Arten  von  Bäumen 
kamen  zufehends  hervor. 

\ ' 
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Die  mittlere  Temperatur  für  den  Monat  Mai  ■ 
betrug  nach  Beobachtungen  + 14°»  und  daher 
1°  mehr  als  ionft  gewöhnlich*  Am  lyten  kam  be- 
reits das  Korn,  und  am  sfiften  diejenigen  Weinftü- 
cke,  welche  eine  mittägliche  Lage  hahen,  in  die 
Bliithe;  letztere  blühten  voriges  Jahr  erft  am  lften 
Juli.  i 

Der  Monat  Juni  war: ausgezeichnet  kühl;  denn 
die  mittlere  Wärme  betrug  nach  cjo  Beobachtungen  ' 
nur  etwas  über  -{-  120,  allo  5°  weniger  als  in  ge- 
wöhnlichen Jahren,  und  nicht:  ganz  t°  mehr  als 
jene  vom  Monat  April.  Befonders  kiihL  waren  die 
Tage  vom  Neumonde  bis  zum  Vollmonde;  (vom  7ten 
bis  äzften.)  Die  mittlere  Temperatur  für  diele 
Tage  insbefondere  beträgt  nur  io|°.  Am  laten 
ftand  das  Thermometer  früh  um  4 Uhr  nur  auf 
-j-  4i°>  man  beobachtete  auch  hie  und  da  Waffer- 
reifen,  und  war  genüthigt,  me'hrere  Tage,  io  wie 
voriges  Jahr  am  »7ten  und  i8ten  Mai,  einzuheitzen. 

Es  zeigten  fich  auch  Spuren  vom  Höhenrauche,  die 
Sonne  erfchien  bei  ihrem  Untergange  gewöhuiich  in 
Diinfte  gehüllt  und  purpurroth. 

Das  Barometer  zeichnete  fich  durch  nichts  be- 

» 

fonderes  aus;  das  Queckfilber  in  demfelben  ftand 
gewöhnlich  einige  Linien  über  der  mittlern  Höhe. 

Die  Winde  kamen  mehr  von  W und  SW  als  von  N. 

Die  Witterung  war  veränderlich  und  für  die  Blüthe 
des  Weinftocks  fehr  nachtheilig. 

Im  Juli  betrug  diemittler.eTemperatur  nur  >4f  °» 
und  war  daher  um  i|°  geringer  als  in  gewühnli- 
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eben  Jahren.  Der  Barometer -Stand  war  anhaltend 
hoch,  fo  dafs  feinemittiere  Höhe  27"  117"'  be- 
trug. Die  Winde1  kamen  beinahe  immer  ans  nörd- 
lichen und  üftlichen  Gegenden,  denn  ich  zähle  un- 
ter g3  Beobachtungen  allein  4omahl  N und  2omahl 
X^O  oder  O.  Wir  hatten  faft  durchaus  einen  wol- 
kenfreien Himmel,  obgleich ' öfters  ein  trockner 
Dunit,  wie  ein  Höhenrauch,  die  Luft  etwas  un- 
durchfichtig  machte. 

Es  regnete  nur  an  Einem  Tage,  nämlich  am 
22ften,  auch  da  nur  einige  Stunden  lang,^und  das 
Regenmafs  gab  nicht  ganz  eine  Linie  gefallenes  Waf- 
fer  an.  Dadurch  entftand  denn  gegen  Ende  des 
Monats  bereits  eine  für  die  Vegetation  fehr  nach- 
teilige Trockne.  Die Erndte  des  Rockens,  Wei- 
ten, und  der  Gerfte,  welche  itn  vorigen  Jahre  erft 
zu  Anfang  Augufts  ftatt  hatte,  fing  diefen  Sommer 

febon  am  i5ten  Juli  an.  , , 

Während  der  erften  Hälfte  des  Augufts  war  zwar 
die  Mittags  war  me  beträchtlich,  allein  die  Nächte 
doch  kühl,  fo  dafs  die  mittlere  Temperatur  bis  zum 
!5ten  kaum  i4°  betrug,  und  daher  um  2°  geringer 
als  nach  der  mittlern  Gröfse  für  diefen  Monat  ge- 
rechnet wird.  Vom  i5ten  an  nahm  aber  die  Hitze 
außerordentlich  zu,fo  dafs  das  Thermometer  Nach- 

mittags  | 3 Uhr  bis  auf  290  ftieg;  eine  Hitze,  die 

nur  um  f 0 geringer  ift»  als  die  von  den  Jahr#n  1783 
und  1788,.  welche  die  gröfste  war,  die  hier  je- 

mahls  beobachtet  ward. 

Das 
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Das  Barometer  'ftand  fortdauernd  beträchtlich 
fiber  feiner  mittlern  Höhe,  und  fing  erft  g**gen  den 
2often , (Neumond,)  an  um  einige  Linien  zu  fallen. 

Die  Winde  waren  auch  in  djefem  Monate  auf 
eine  aufserordentliclie  Weife  fortdauernd  nördlich 
und  öftlich,  und  der  Himmel  unbewölkt,  obgleich 
öfters  ziemlich  dunfiig.  Die  Electricität  war  fehr 
ftark,  und  doch  hatten  wir  in  beiden  Monaten  noch 
kein  einziges  Gewitter  gehabt;  nur  einigemabl  fah 
man  Nachts  ein  Wetterleuchten. 

Da  es  bereits  feit  58  Tagen  nur  einmahl,  und 
auch  da  nur  unbedeutend,  geregnet  hatte,  und  wir 
zuvor  fchon  ziemlich  lange  keine  eigentlich  naffe 
Witterung  gehabt  hatten,  (o  ward  die  Dürre  fo 
grofs,  dafs  in  vielen  Ortichaflen  die  Brunnen  ver- 
fiegten,  und  viele  Bäche  fo  wenig  Waffer  gaben, 
dafs  manche  Gemeinde  ihre  Früchte  auf  )o  Stunden, 
weit  zur  Mühle  fchicken  mufste.  Der  Rhein  und 
andere  kleine  Flüfie  waren  niedriger  als  hei  Men» 
fchendenken,  und  das  Schiffen  und  Flöfsen  ward 
zum  Theil  unterbrochen. 

Das”  Gras  auf  den  Wiefen  war  gleichfam  ver«. 
fengt,  und  daher  die  2te  Heuerndte  gänzlich  ver» 
loren  ; die  Pflanzen  in  den  Gärten  und  auf  den  Fel- 
dern ftanden  gröfstentheils  völlig  verdorrt.  Das 
Obft  fiel  in  grofser  Menge  ab  , und  die  Blätter  an 
mancherlei  Bäumen  wurden  wie  irn  Herbfte  gelb 
und  fielen  herunter. 

Es  geriethen  in  unferer  Gegend  mehrere  Wählet 
in  Brand,  wovon  die-Veranlaffang  noch  nicht  be- 

Anfl&l.  d.  Phyfik.  fl»  7*  1*  tflni.  Sc.  1.  fi 
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kannt  iff.  Befonders  verderbend  war  ein  folcher 

/ 

in  der  Gegend  des  Murythals  itn  Scbwarzwalde,  der 
2 bis  5 Wochen  fortdauerte,  ungeachtet  viele  tau- 
fend Menfchen  bemüht  waren,  ihn  zu  löfchen.  Es 
ging  hierdurch  ein  Diftrict  von  6 bis  7 Stunden  in 
der  Länge  und  5 bis  4 Stunden  in.  der  Breite  mit  vie- 
len 1000  Klaftern  fchon  gehauenen  Brennholzes 
und  einer  grofsen  Anzahl  Holländerftämme  verlo- 
ren, fo  dafs  man  den  Schaden  auf  einige  Millionen 
Gulden  rechnet.  — m 

Erft  gegen  den  Neumond  fing  der  Wind  an  ver- 
änderlich zu  werden,  und  Geh  gegen  W und  SW 
zu  wenden;  und  am  aoften  und  2iften  bekamen 
wir  endlich,  nach  einer  fo  langen  Hitze  und  Dürre* 
einige  leichte  und  bald  vorübergehende  Gewitter, 
welche  (ich  nachher  in  fehnlichft  gewünfehteo  Hegen 
auflöften,  und  die  Atmofphäre  fo  abkühlten,  daf$ 
das  Thermometer  den  2 2ften  Morgens  nur  auf  u° 
ftand,  und  alfo  ein  Unter fchied  von  18°  Statt  fand. 


Um  nun  die  Külte  der  (o  eben  befchriebenen  bei- 
den Winter  mit  der  in  andern  Jahrgängen , vorzüg- 
lich auch  in  Rückficht  der  Stärke  und  Zeit,  in  die 
der  höchfte  Grad  fiel,  beffer  vergleichen  zu  können, 
dürften  vielleicht  nachftehende  Beobachtungen  dien- 
lich fevn.  Es  ward  nämlich  in  Carlsruhe  die  gröfste 
Kälte  beobachtet  in  den  Jahren;  1 
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1781  am  6ten  Januar  — 70 

1 7S7  — aten  December  — 7 

1780  — 9*pn  Januar  — 11 

I78 9 — agften  December  — 11 

>779  *“*  9ten  Januar  — 11,5 

1782  — , T,-ten  Februar  — 14 

1786  — Uten  März  — 14 

1799  — 3ifren  December  — 14,7 

178 5 — ifien  März  — is ,7 

1776  — a^ten  Januar  — 1 6,i 

1784  — 3'iften  Januar  — 17,5 

1788  — i8*en  December  — t8,J 

178}  — 3often  December  — 19 

1798  — »6fien  December  — 20 

Der  Grad  der  Kälte  von  »798  ift  alfo  unftreitig 
wohl  der  hüchfte,  welcher  in  unfern  Gegenden 
jemahls  beobachtet  ward.  Und  es  ift  merkwürdig, 
dafs  die  gryfste  Kälte,  und  insbefondere,  wenn  fol- 
che  von  ausgezeichneter  Stärke  war,  faft  immer 
fchon  in  den  Monat  December  fiel,  da  fie,  nach 
fonft  gewöhnlich  angenommenen  meteorologifchen 
Grundlätzen,  erft  im  Januar  Statt  haben  follte. 

In  Abficht  der  Dauer  diefer  Winter  bemerke 
ich,  dafs  das  Thermometer  vom  2olten  December 
1798  bis  zum  23ften  Januar  99  nur  3mahl,  upd 
zwar  auf  kurze  Zeit,  einige  Grade  überden  Eis- 
punkt heraufkam. 

Zählet  man  ferner  die  Anzahl  der  beobachteten 
Grade  von  Kälte  diefer  35  Tage  zufammen,  und 
berechnet  daraus  die  mittlere  Temperatur  für  die- 
selben, ft»  finden  wir  , dafs  fie  nur  — G,i°  betrug. 
Dagegen  beobachtete  ich  im  Winter  von  1799  auf 
• ß 2 
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i8oo  nur  s3  folcher  aufeinander  folgender Froftta- 

ge,  nämlich  vom  i2ten  December  bis  zum  4ten 
Januar,  und  die  mittlere  Temperatur  für  diefe  Zeit 
betrug  — 5°. 

Vergleicht  man  noch  die  aus  mehrjährigen  Be- 
obachtungen gefundenen  „mittler n Temperaturen 
für  die  4 Wintermonate,  mit  den  mittiern  Tempe- 
raturen der  nämlichen  Monate  von  den  Winter» 
1783  auf  84,  von  1788  auf  89,  vor»  179&  au^  99 
,und  von  »799, auf  1800  nach  folgender  Tabelle  : 


• J 

Monate. 

Mittlere 
Temper, 
aus  meh- 
rern  Jah- 
ren. 

Mittlere 
Tem  per. 
v.  Jahre 

1785  auf 

*4- 

Mittlere 
Temper.* 
v Jahre 
17g*  auf 
89- 

Mittlere 
Tem  per. 
v.  Jahre 
1798  auf 
99- 

Amtiere 
Temper, 
v.  Jahre 
1799  auf 
1800. 

Decemb. 

+ >/7° 

- 3,3° 

- 7,3° 

— r,t 

- 3/0° 

— 0/5° 

— 4/9° 

- i,i° 

— 4,o 

-t-  */3° 

Februar. 

+ I/*° 

- i>*° 

+ 3,3° 

+ 2,9 

+ o,}° 

Mätz. 

+ 5.6° 

-I-  2,8° 

+ i,3° 

+ 3/6 

+ 2,1° 

fo  ergiebt  fich  daraus  folgendes: 

j,  dafs  der  Winter  von  1783  auf  84  an  Dauer  die 
übrigen  übertraf; 

2.  dafs  der  December  vom  Jahre  1788  am  kälte- 
Jen,  hingegen  der  vom  Jahre  1798  am  gelin- 
deften  gewelen ; 

3.  dafs  der  kültefte  Januar  im  Jahre  1784  gewe- 
fen;  dafs  ihm  der  von  1799  ziemlich  nahe  ge- 
kommen, und  dafs  diefer  Monat  im  Jahre  1800 
verhältniismäfsig  warm  gewefen  ley; 

4.  dafs  der  kültefte  Februar  im  Jahre  1784»  der 
eelindefie  aber  im  Jahre  ,1789  gewefen; 
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5.  dafs  der  Monat  März  in  allen  diefen  Jahrgän*  1 
gen  ungewöhnlich  kale,  und  zwar  ira  Jahre  1789 
am  kälteften,  im  Jahre  1799  aber  am  gelinde- 
ften  war. 

Ich  wünfchte  ferner  auch  noch  die  Summe  der 
Wärmegrade  vom  21  ften  December  bis  2often  März 
zu  vriffen,  berechnete  daher  foiche  aus  den  Beobach- 
tungen mehrerer  Jahre,  und  fand  fie  für  die  hiefigen 
Gegenden  -j-  i58°.  Dagegen  erhielt  ich  für  den 
Winter  von  1798  auf  99,  — iG5°,  folglich  32.1 
Wärmegrade  weniger;  und  für  den  Winter  von 
1799  auf  1800,  -j-  38,  alfo  1 20°  weniger  als  in 
gewöhnlichen  Jahren,  welche  fehlende  Wärme  dem 
Erdboden  durch  befonders  folgende  heifse  Tage 
weder  erfetzt  werden  mufs,  wenn  nicht  anders 
für  Pflanzen- Oekonomie  beträchtliche  Folgen  ent- 
liehen follen. 

Die  nachftebende  Tabelle  gewährt  eine  allge- 
meine vergleichende  UeberGcht  der  vorzüglichften 
bisher  einzeln  angegebenen  Beobachtungen  und  Re» 
fultate. 
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Winter 

von  i7*;l 
auf  17S4,. 

von  17?*j 
ruf  1789. 

von  179* 
auf  1799- 

von  1799 
auf  18CO. 

Gröfste  Kälte. 

am  1 8 t. 

Dec. 

- 190 

am  30ft. 

Dec. 
- »8,5° 

am  .2 6 ft. 

Dec. 

20° 

am  3 1 

D-’C 

— I4/7C 

Mittlere  Tempera- 
' ' turen  für 
December 
Januar 
Februar 
Mär* 

- 33° 

— 4/9 

+ 2,8 

- 7/3° 

7 1,1 

H~  3/8 
-r  t/3 

- *1° 
4/0 
+ */9 
■+•  3/^ 

' J 

— 3/°° 
-h  */3 
■f*  °/3 

8i 

Anzahl  der  Tage^ 
wo  das  fhermom. 
wshrend'  des  gan- 
zen Winters  über- 
haupt unter  dem 
Eispunkte  hand. 

, 110 

90 

77 

Gröfste  Anzahl  auf 
einander  folgender 
Frofttage,  nur  mit 
unbedeutenden 
wenigen  Ausnah- 
men. 

73 

55 

35 

23 

Mittlere  Temperat. 
für  die  Tage. 

— 4/0 

— <5,3 

— 6,1 

— 5 

Summe  der  vom 
2jften  Decemb  bis 
2cft«n  März  Stau 
gehabten  Wärme 
grade. 

- 206° 

+ 28  *) 

- 163 

1 

+ 38° 

Unterfchiede  die 
fi?r  Grade  von  den 
fonft  gewöhnli- 
chen. 

- 3 «4° 

— 130° 

— 321 

— 120 

*)  Da  im  Winter  von  1788  auf  89  die  Kälte  fcbon 
früh  im  November  eintrat,  und  bereits  in  der  Mit- 
te des  Januars  grüfstentheils  vorüber  war,  fo  könn- 
te man,  anftatt  vom  2 iften  Decembter  bis  2cften 
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Es  ergiebt  fich  hieraus,  dafs  die  Anzahl  der  auf 
einander  folgenden  Frofttage  im  Winter  von  1783 
auf  1784  gröfser  als  in  allen  übrigen  Jahrgängen, 
dafs  aber  die  Stärke  der  Kälte  während  diefer  Tage 
im  Winter  von  1785  auf  1784  kleiner,  als  in  den 
andern  -Jahrgängen  war;  und  dafs  die  mittlere  Tem- 
peratur diefer  Tage  in  den  Wintern  yon  1788  auf 
% und  von  1798  auf  99  fich  faft  gleich  kömrr\t, 
doch  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  im  erftern  Winter 
55  folcher  Tage , im  letztem  aber  nur  55  Statt 
hatten. 

Die  beiden  Winter  von  1783  auf  84  und  1788 
auf  89  zeichneten  fich  vorzüglich  auch  noch  durch 
die  ungeheure  Menge  des  gefallenen  Schnees  vor  den 
beiden  andern  aus.  Im  Winter  1785  fchneiete  es 
einjgemahl  60  bis  80  Stunden  ununterbrochen  fort, 
fo,  dafs  der  Schnee  in  der  Ebene  3 Fufs  hoch  lag; 
man  konnte  damahls  überhaupt  die  mittlere  Höhe 
des  vom  28ften  December  bis  sten  April  gefallenen 
Schnees (während  welcher  Zeit  es  5 1 mahl  ge- 
fchneit  hatte,)  auf  41  Fofs  rechnen. 

Was  endlich  die  mancherlei,  theils  vnmittclba- 

9 

Tpn,  theils  mittelbaren  Wirkungen  und  Folgen  diefer 
beiden  auf  einander  folgenden  Winter,  fowohl  auf 
die  unorganifche  Natur , als  auch  auf  Thier • und 

' ' . . 

Mär*  zu  zählen,  die  Anzahl  der  Grade  vom  ziften 

November  bis  soften  Februar  berechnen,  in  tvel« 

ehern  Falle  man  für  jene  -f-  2g  , — 704’  bekäme. 

B : 
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Vflanzen  - Ökonomie  betrifft,  fo  waren  fie  in  man- 
cherlei Rückficht  auffallend,  und  gaben  auch  denen 
von  den  Wintern  von  1783  auf  84  und  1788  auf 
89  wenig  pach. 

Die  Stärke,  womit  die  Kälte  in  Häufer,  Keller 
u.  f.  w.  eindrang,  läfst  fieh  nicht  wohl  allgemein 
und  ganz  beftimmt  angtben,  da  in  jedem  einzelnen 
Gebäude  behindere  Lokalumftände  mannigfaltige 
Veränderungen  veranlaffen.  So  gefroren  z.  B.  hier 
und  da  in  fünft  wohlverwahrten  Kellern  minerali- 

i ' ' 

fche  Wu^fer,  Bier  u f.  w.  in  zugeftopften  Krügen» 
In  einem  verfchloffenen  Schranke  auf  dem  Vorfaale 
des  türitlichen  phyfifchen  Kabiuets,  der  keinem 
Durchzuge  ausgeletzt  war,  fand  ich  reines  Waffer, 
Kalkwaffer,  verfchiedene  falzige  Auflöfungen  in 
Waller,  fchweflige,  fchwach  gewälferte  Säure,  und 
verfchiedene  Auflöfungen  von  Metallen  in  Säuren, 
•welche  Flüffigkeiten  fämmtlich  in  giäfernen  wohl- 
verfchluffenen  Gefäfsen  aufbewahrt  find,  mehr  oder 
weniger  vollkommen  in  Eis  verwandelt.  Jedoch 
blieben  die  lalzige  Säure,  die  (vollkommene)  Schwe- 
felfäure,  die  gewäfferte  und  rauchende,  fo  wie  die 
weilse,  Salpeterfäure  flüffig. 

In  mehrern  ftarkenFJafchen,  welche  theils  ganz 
mit  Waffer,  ihcils  mit  Gasarten  und  Waffer  gefüllt 
waren,  unddiein  einem  unmittelbar  neben  einem 
geheizten  liegenden  Zimmer  aufbewahrt  wurden, 
g'-fror  das  Waffer  durchaus,  wodurch  die  Gefäfse 
zum  Theil  iP  viele  Stücke  zerfprengt  wurden. 
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An  einer  Brücke  in  unterer  Stadt,  welche  erft 
im  Spätjahre  erbaut  worden  war,  waren  verfchiedene 
grofse  Quaderfteine , vermuthlich  von  der  darin 
noch  vorhandenen  Feuchtigkeit,  in  kleine  Platten, 
nach  parallelen  Richtungen , zerfprengt  worden. 

Da  die  Erde,  nicht  einmahl  überall,  nur  einige 
Zoll  mit  Schnee  bedeckt  war,  welcher,  Wie  be- 
kannt, ein  fchlechter  Leiter  der  Wärme,  und  daher 

% 

eine  fo  vorteilhafte  Bedeckung  für  den  Erdboden 
ift,  fo  war  man  nicht  ohne  Grund  für  die  Gewächfe 
im  Freien ,fehr  beforgt.  Bei  meinen  vielfältigen  Un- 
terfuchungen , wie  tief  die  Erde  gefroren  fey  , fand 

•j 

ich  lehr  verfchiedene  Refultate,  welches  wahrfchein- 

, * * 

lieh  theils  von  der  Bedeckung  mit  Schnee,  Laub 
oder  Raten,  theils  aber  von  der  mehr  oder  weniger 
gegen  den  Zug  des  Windes  gefchützten  Lage  über- 
haupt, und  endlich  von  der  befondern  Befchaffen- 
heit  der  Erde  lelbft,  herzuleiten  ift.  So  beobachte- 
te ich  z.  B.,  dafs  fchwere  thonartige  Erde,  mit 
Schnee  und  Laub  bedeckt,  nur  1 1 bis  12  Zoll  tief, 
unbedeckte  Stellen  aber  1 8 Zoll  weit  gefroren  wa- 
ren. Im  leichtern  Sandboden  drang  die  Kälte  bis 
32  Zoll  lief  ein,  und  alfo  nur  4 Zoll  weniger  als 
im  Winter  von  17S3  auf  84* 

Bei  der  heftigen  Kälte  desDeeembers  >798  zer- 
fprangen in  der  Stadt  und  in  den  benachbarten  Wäl- 
dern Kaftanien-  und  Eichbäume  mit  grofsem  Krachen. 

Die  Obftbäume  hatten  aber,  mit  Ausnahme  der 
Pfirficben  und  Aprikofen,  wenig  gelitten,  da  hingp- 
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gen  in  den  Wintern  von  1783  und  1788  ein  grofser 
Theil  derfelben  erfroren  war. 

Der  Winterkohl  und  ändere  fonft  im  Freien  aus- 

* • * • 1 

dauernde  Pflanzen  waren  faft  allgemein  zu  Grunde 
gegangen, 

i 1.  , 

Vorzüglich  nachtheilig  wirkte  aber  die  grofse 
Kälte  von  1798  auf  die  Weinftücke , denn  man  war 
in  unfern  Gegenden  beinahe  allgemein  genöthigt, 
das  Holz  am  Boden  abzufchneiden,  und  nur  dieje- 
nigen wurden  gerettet,  welche  man  im  Spätjahre 
niedergebogen  und  bedeckt  hatte.  In  dem  letzten 
Winter,  von  1799  auf  1800,  litt  aber  der  Wein- 
ftock  keinen  Schaden , und  wir  würden  eine  aufser- 
ordeotlich  reiche  Weinlele  bekommen  haben,  wenn 
nicht  die  rauhe,  und  zum  Theil  jegnige,  Witte- 
rung während  der  Blüthe  und  die  darauf  folgende 
Dürre  diefe  Hoffnung,  wenigftens  für  manche  Ge- 
gend, felir  gefch  wacht  hätten, 

In  unferer  Nachbarfchaft  kamen  einige Menfchen, 
fo  wie  in  den  Waldungen  mehrere  Stücke  Wild, 
durch  die  ftrenge  Kälte  üms  Leben.  Auch  fielen 
an  verfchiedenen  Orten  Vögel,  von  Kälte  und  Hun- 
ger ermattet,  fterbend  aus  der  Luft.  Raben  und 
andere  ziemlich  Icheue  Vögel  flogen  fchaarenweife 
in  die  Stadt  herein,  und  man  konnte  fie  mit  leichter 
Mühe  fangen. 

Während  jener  kalten  Wintertage  fand  ich  die 
Electricität  der  Atmofphiire  fehr  Itark»  und  nach 
.vielen  Prüfungen  im  ÜenuerfeoJfineJJer,  (Eudiometer,) 
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zeigte  fich  ihr  Gehalt  an  Sauerftoffgas  wirklich  grö- 
fser , als  fonft  gewöhnlich. 

Am  2Gften  December  1798,  Abends,  da  das 
Thermometer  auf — i510  ftand,  brachte  ich  durch' 
kiinftliche  Kalte , vermittelt  eines  Gemenges  von 
Schnee  und  falzigfaurem  Kalke,  das  QueckGJber 
binnen  einigen  Minuten  zum  Gefrieren  ; ein  Wein- 
geift- Thermometer  zeigte  in  dem  erkälteten  Ge- 
menge — 4°°  R» 

Der  nämlichen  Kälte  fetzte  ich  in  fchicklichen 
Apparaten  Sauerftoffgas , Stickfeoffgas , (durch 
Schwefelkali  - Auflöfung , wie  auch  durch  hinläng- 
liches Schütteln  eines  lileiamalgama,  aus  der  atmo- 
fpbärifchen  Luft  abgefchieden,)  Waffe rfe offgas  und 
Sat  peter  gas  ans , um  zu  beobachten,  oh  vielleicht 
der  mit  den  Grundlagen  jener  Gasarten  chemifch 
gebundene  W ärmeftoff  ihnen  entzogen  werden  könn- 
te? Allein  die  Hauptrefultate  gingen  dahin,  dafs 
nur  eine  verhültnifsmüfsige  Verdichtung  der  Gasarten 
Statt  hatte. 

Während  der  anhaltenden  Kälte  im  December 
1798  froren  die  kleinern  Flüffe,  und  endlich  auch 
der  Rhein,  gröfstentheils  zu.  Das  Eis  ward  auf  dem- 
felben  17  bis  19  Zoll  dick,  und  man  fuhr  häufig 
mit  fchwer  beladenen  Wagen  darüber.  Bei  dem 
am28ften  Januar  1799 eingetretenen fchnellenThau- 
wetter,  entffand  durch  das  Gewäffer  der  kleinen 
Bäche  und  Flüffe,  welche  aus  den  Schwarzwalds  - 
Gebirgen  kommen  und  fich  in  unfrer  Nachbarfchaft 

in  den  Rhein  ergiefsen,  vorzüglich  in  dem  fchönen 

\ 
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Gernsbacher  Thale,  ein  beträchtlicher  Schaden,  da 
faft  alle  Brücken  zerftört  und  eine  Menge  Holländer- 
holz mit  fortgefchlemmt  ward.  Der  Rhein  ielbft 
fchwoll  durch  dengrofsen  Zuflufs  von  VV^fer  am  3oft. 
Januar  1 799  ganz  aufserordentlich  an , ftand  1 5 bis 
17  Fufs  über  dem  mittlern  Maafse,  und  daher  nur 
einige  Fufs  niedriger  als  bei  feinem  höcbften  Stande, 
welchen  man  in  diefeqi  Jahrhundert  hier  beobachtet 
hat.  Dennoch  ging  bei  den  getroffenen  zweckmä- 
ßigen Anhalten  die  befürchtete  YVaffersgefahr  glück-* 
lieh  vorüber. 

- Durch  gütige  Mittbeilung  unfers  verdienftvollen 
Hrn.  Oberhofraths  Sch weickhar dt  bin  ich  im 
Stande,  nachfolgende  Bemerkungen  in  Rückficbt 
der  Wirkung  der  Winterkälte  vom  Jahre  1798  auf 
09  auf  das  Gefundheitswohl  der  Menfchen  anzuge* 
ben.  Diefer  thätige  und  einfichtsvolle  Arzt  beobach- 
tete nämlich : 

j.  ,dafs  von  Ausgang  Decembers  1798  bis  gegen 
die  Mitte  des  Januars  99  reine  idiopatbifche 
Entzündungsfieber,  z.  B.  der  Bruft,  der  Leber 
u.  f.  w.,  welche  hier  eben  nicht  häufig  find. 
Statt  hatten ; 

2.  dafs  zqm  Blutfpeien  geneigte  und  überhaupt 
an  der  Bruft  leidende  Perfonen,  befonders  an 
jenen  kälteften  Tagen,  fich  übler  befanden, 
welches  fehr  für  die  neue  Theorie  der  Refpi- 
ration  zu.fprechen  fcheinej 

3.  dafs  die  fchon  feit  mehrern  Jahren  gegen  den 
Monat  Februar  beobachteten  fchlimmen  Fie- 
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ber,  Synochus  putris  oder  auch  typhus,  bis 
Ausgang  Aprils  ganz  ausblieben  ; 

4 dafs  die  Pocken , welche  in  Raftadt,  (5  Stun- 
den von  hier,)  bei  der  ftrengen  Kälte  herrfch- 
ten,  ungeachtet  des  grofsen  Verkehrs  von  dort 
hierher,  gar  nicht  zu  11ns  kamen,  obfchon  die 
Mafern , der  gewöhnliche  Vorläufer  der  Pq- 
cken,hier,  jqdoch  äufserft  gutartig,  herrfchten; 

5.  dafs  auf  die  Gefundheit  der  Thiere  die  gro- 
fse  Kälte  keine  befondern  Folgen  gehabt  zu 
haben  fcheine.  So  hörte  man  auch  nichts  von 
wüthenden  Hunden,  obgleich  diefefitrchterji- 
che  Krankheit  zum  Theil  von  heftiger  Kälte 
herrühren  foil.  — — 

Uebrigens  fcheint  mir  die  Beobachtung,  dafs 
auch  diefe  beiden  kalten  Winter  von  Erdbeben  und 
vulkanifchen  Ausbrüchen  begleitet  gewefen,  der  Auf- 
merkfamkeit  der  Naturforfcher  nicht  unwerth  zu 
feyn;  und  dies  um  fo  mehr,  da  uns  die  Gelchichte 
mehrere  ähnliche  Beifpiele  liefert.  — Gefchahen 
hier  vielleicht  durch  die,  im  Innern  der  Erde  vor- 
gehenden  chemifchen  Prozeffe,  welche  uns  nur  durch 
Ausbrüche  von  Vulkanen,  Erdbeben  und  andere 
ähnliche  Erfcheinungen  an  der  Oberfläche  bemerk- 
bar werden,  folche  Veränderungen  in  der  Atmo- 
sphäre, wodurch  weniger  freie  Wärme  wirken  kann? 
Oder  wird  etwa  durch  die,  bei  jenen  Prozeffen  Statt 
habenden  ungeheuren  Dampf  - und  Gasbildungen  fo 
viel  freie  Wärme  gebunden?  Oder  finden  beide  Um- 
wände mehr  oder  weniger  gemei nfshaftlich  Statt  ? ? — • 

•*  . ^ t t 

;*#-■**■  , • \ 
r 
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Es  verdient  diefes  wohl  eine  genauere  Unterfuchung 
und  Nachforfchung,  und  ich  habe  mir  daher  vorge- 
nommen, in  diefer  Rückficht  die  Gefchichte  der 
vorzüglichsten  kalten  Winter  älterer  und  neuerer 
Zeit , *)  fo  wie  die  Befchreihungen  grofser  Erdbeben 
und  vulkanifcher  Eruptionen  durchzugehen , um 
zu  erforfchen,  in  wie  fern  diefe  Erlchein ungen  viel- 
leicht als  Urfache  und  Wirkung  von  einander  ange- 
fehen  werden  können. 

Verfchiedene  Naturforlcher  haben  fonft  wohl 
auch  viel«  und  gro/se  Sonnenßecken  als  die  Urfache 
von  der  Kälte  in  der  Ätmofphäte  angeben  wollen, 
und  fogar  die  Menge  der  Wärme  berechnet,  welche 
uns  durch  jene  immer  noch  räthfelhafte  Erfcheinun- 
gen  entzogen  werden  füllte.  So  wenig  ich  es  auch 
wagen  mag,  mich  über  diefe  Vermuthung  entfchei- 
dend  zu  erklären,  fo  verdient  es  doch  wenigftens 

Unter  diefe  gehören  folgende  Jahre:  554,  670, 
717,  763,  824,  859*  864,  88i,  9*3*  9»,  9*8* 
99*»  994,  ton,  1126,  1143,  1149,  1 205 , 1206, 
1*34,  »250,  *251,  1257*  t2S7»  **95»  * 3 2 3^  »3*5», 
1385  , 139t,  1399*  1434,  144*»  »457,  1464,14^8« 
1480,  1481,  1502,  151t,  1514,  1543»  1 55  *»  1 5(l’4» 

1568,  »575  , >608,  1625,  1655,  »670,  1684, 

1709,  1716,  1729,  *73»,  »732»  »74°,  »74»,  »745* 

1746,  1747,  »748»  »749,  »75»,  *754,  *755,  »757* 

*758  , 1759  auf  60,  1763,  176",  i76J,  1774,  »77^, 

178^,  »783  , »79t*  S ..Journal  de  Phyßque,  An  VIII, 
Germinal,  S.  282.  Lettres  fur  les  grands  Hivres , ad- 
dresses au  C.  C o 1 1 e , par  van  S winden,  Pro- 
feile  ur  ä Amfterdanu  B. 
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hier  bemerkt  zu  werden,  dafs  feit  vielen  Jahren  die 
Sbnnenfcheihe  vielleicht  nie  fo  rein  von  Flecken  er- 
fchien,  als  gerade  zur  Zeit  der  letztem  kalten  Win- 
ter, worüber  felbft Herr  La  Lande  lieh  öffentlich 
äufserte.  Und  dennoch  waren  im  Ganzen  die  Som- 
mer nicht  befonders  heifs,  und  die  Winter  im  Ge- 
gentbeile -ungewöhnlich  kalt. 

In  wie  fern  endlich  noch  die  Erfcheinungen  'der 
, Nordlichter  auch  mit  den  kalten  Wintern  in  Ver- 
bindung ftehen  mögen,  dürfte  bis  jetzt  noch  fchwer 
zubeftimmen  feyn.  Nur  diefes  ift  Thatfache  , dafs 
bei  den  merkwürdigen  Wintern  von  i 783,  88,  98 
und  99  diefefchönen  Phänomene  hier  durchaus  nicht 
beobachtet  wurden.  Da  überhaupt  ihre  Entftehurig 
und  Natur  noch  immer  fehr  problematifch  ift,  fo 
würde  gegenwärtig  jede  Muthmafsung  in  obiger 
RückGcht  doppelt  gewagt  feyn.  lndeffen  dünkt 
mich,  verdiene  doch  diefes  einige  Aufmerkfamkeit 
der  Naturforfcher,  dafs  diefes  Meteor  in  feiner  Er- 
fcheinung  auf  eine  befondere  Art,  wenigftens  in 
uufrer  gemäfsigten  Zone,  abwechfelnd,  bald  mehrere 
Jahre  nach  einander  in  grofser  Menge  und  Schönheit 
fielt  zeigt,  bald  viele  Jahre  gar  nicht,  oder  doch 
nur  üufserft ßhwach  zu  fehen  ift.  Selbft  in  diefem 
Jahrhunderte  will  man  fchon  ieinigemahl  diefe  Ab- 
wechfelung  beobachtet  haben.  Eine  folche  fehr 
ausgezeichnete  Periode,  welche  auch  von  meinem 
Vater  in  feinen  Witterungsbeobachtungen  bemerkt 
ward,  fiel  in  die  Jahre  1779  bis  1784,  während 
Welcher  Zeit  diefe  Erfcheinungen  fehr  häufig  und 

> ' .*  , 
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prachtvoll  waren.  Man  beobachtete  nämlich  hies 

im  Jahre  - ‘ . ' " 

1779  — 23  Nordlichter,, 

j7io  — . 17  1 — 

1781  — *J  — 

1782  ■ — 8 

1783  — 10  — 

Seit  diefer  Zeit  zeigte  fich  bei  uns  diefes  Phäno- 
men, aufser  einmahl  im  Jahre  1789»  gar  rllcJlt  * 

fo,  dafs  alfo  unfrer  heran  wachenden  jungen  e 

diefes  prächtige  Meteor  dem  eigenen  Anblicke  nac 
ganz  fremd  ift.  - Sollten  diefe  Erlernungen  in 
Anfehung  ihrer  Abwechslung  vielleicht  mit  der  gro- 
fsen  Monds*  Periode  in  Verbindung  flehen,  fo  durf- 
ten folche  in  einigen  Jahren  wieder  häufiger  zum 
Vorfchein  kommen. 

Ich  fchliefse  diefen  kleinen  Auffatz  mit  dem 

Wunfche,  dafs  es  mehrern  Witterungsfreunden  in 
und  aufser  halb  Deutfcbland  gefallen  möchte,  ihre 
Beobachtungen  über  diefe  zwei  kalten  Winter  auch 
mitzMtheilen.  > Vielleicht  fände  fich  dann  wob  e.n 
1 philofophifcher  Natur forfcher,  der  die  einzelnen 
und  zerltreuten  Theile  zu  einem  nützlichen  Ganzen 
verbände,  und  das  Intereffantefte  gleichfam  in  einen 
Brennpunkt  zufammendrängte,  um  uns  fo  die  man- 
cherlei pliyfifch  - medicinifch-ökonomifchen  Kelui- 
tate  zur  leichten  Ueberficht  darzuftelien ! ' • 


II. 
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II. 

METEOROLOGISCHE  NACHRICHTEN 

über  die  grofse  Külte  von  17^  und 
und  über  die  frühem  J'ehr  kalten 
Winter, 

v o' 11 

I 

L.  f C O T T E 
iu  Paris.  *) 


A.  Der  Winter  von  1798  auf  179g. 

Die  Mondsperiode,  nach  der  mir  jedem  neunzehn- 
ten  Jahre  die  Witterung  im  Ganzen  genommen  in 
der  vorigen  Ofdnung  wiederkehren  foJlte,  hatte 
Alande,  mich  und  andere  verführt,  anzuküudi- 
g«i,  das  Jahr  1799  werde  heifs  und  trocken  feyn, 

*)  In*  Kurze  zufammengazogen  aus  dem  Journal  de 
Phyftque  , Tome  y,  p.  170  — igr,  und  Toitie  yil,  p, 
365  — 366.  Dafs  .diefe  Notizen  des  bekannten 
franzöfifchen  Meteorologen  im  Vergleich  mit  denen 
de»  Herrn  ßöckinann  im  vorigen  Auftatze,  ziem- 
lich dürftig  find  , fallt  in  die  Augen ; nur  zur  Ver- 
gleichung mit  dielen  finden  fie  in  den  Annalen  ei- 
ne Stelle.  Die  Berliner  Beobachtungen  vom  Herrn 
Prediger  Gronau  im  erften  Anhänge  habe  ich  aus 
den  Denkwürdigkeiten  der  Mark  'Brandenburg, 
l8oo,  S.  3iy,  hinzugefügt  \ dieiJ<j//t/cÄeii  itn  zivei- 
ten  Anhänge  verdanke  ich  Herrn  Kriegsrath  von 
Leyfer.  d.  H. 

Ann*1,  Phyfik,  B.  7,  J.  ifoi,  S*.  »•  C 
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Lam  ark  hatte  aus  feinem  meteorologifchen  Syfte 
'me  vorher  heftimmt,  die  ftrenge  Kälte  des  IVivoJi 
werde  fich  am  23ften  , (den  i2tenJan.  1799»)  w< 
feine  Periode  des  auffteigenden  Knotens  eintrat,  le- 
gen, und  Thauwetter  eintreten.  Alle  diefe  Pro; 
phezeihungen  find  zu  Schanden  geworden.  Kein 
Wunder,  denn  wir  find  noch  gar  weit  von  aller  ge- 
nügenden Theorie  in  der  Witterungskunde  ent- 
fernt. 

Seit  deni  hartenFrolte  im  Jahre  1795  hatten  wir 
drei  fehr  milde  Winter,  ohne  Froft  und  faft  ohne 
allen  Schnee  gehabt;  die  Sommer  1797  und  1 79^ 
waren  heifs  und  fehr  trocken,  und  der  Herbfl  1798 
fehr  lieblich.  Der  Frofc  fing  an  den  i itcn  Decem- 
ber und  dauerte  bis  am  i4ten;  das  Thermometer 
fiel  am  i2ten  bis  auf — 4°*  Den  2ilten  December 
trat  der  Froft  aufs  neue  ein,  und  dauerte  nun  ohne 
Unterbrechung  bis  zum  2iften  Januar , das-ift  02 
Tagelang.  Der  Wind  blies  anhallend  aus  ISO  und 
O,  den  27ften  und  28ften  December  und  den  i2ten, 
i5ten,  i4ten  Januar  ausgenommen,  wo  der  Wind 
fich  nach  Süden  drehte,  ohne  dafs  der  Froft  nach- 
liefs.  Nachdem  ziemlich  viel  Schnee  gefallen  war, 
nahm  der  Froft  am  2fiften  December  immer  mehr 
zu,  und  erreichte  am  2Öften  Dec.  um  74  Uhr  Mor- 
gens fein  Maximum , wie  man  aus  den  folgenden 
Tabellen  tiberfehn  wird. 

Der  Barometer /land  war  die  ganze  Zeit  über 
ziemlich  unveränderlich,  immer  über  28  Zoll,  und 
zeigte  befonders  vom  5ten  bis  cjten  Januar  nicht  die 


Digitized  by  Google 


r 35  j 

i • * i 

• v , 

mindefte  Variation.  Der  Himmel  war  oft  heiter 
aber  tnanchmahl  dabei  ein  dichter  Nebel,  den  die 
Sonnenstrahlen  Mühe  hatten  zu  durchdringen.  Die 
Seine  fing  den  22ften  December  an  Eis  zu  führen; 
am  25ften  war  fie  fchon  ganz  mit  Schollen  bedeckt, 
die  darauf  zufamme  .froren , fo  dafs  die  Fisdecke 
Menfchen,  an  einigen  Stellen  relbft  Wagen  trug. 

Der  Froft,  der  fich  zwei  Tage  vor  dem  Voll- 
monde eingeftellt  hatte,  hörte  mit  dem  nächften 
Vollmonde  auf.  Den  aiften  und  a5ften  Januar 
regnete  es  den  ganzen  Tag  lang  bei  einem  fehr  dich- 
t« 'Nebel.  Die  Seine,  die  md  dickem  Eis  bedeckt 
war,  fohwoli  zufeherids  an,;  den  27ften  und  soften 
ging  fie,  ohne  Schaileh  zuthun,  auf.  Das  W after 
ftand  den  27ften  Mittags  am  Pouit  National  fr  hon 
auf  ib'  6y/,  den  4ten  'Januar  auf  20'  6".*)  Atn 
l8,en  war  es  um  20  Zoll  gefallen;  darauf  trat  wie- 
der  Froft  ein,  und  der  Strom  führte  2 Tage  lang  . 

*)  Der  Maafsftab  am  Pont  National  hat  feinen  Null- 
punkt  im  Niveau  einer  Sandbank,  unter  weicher 
das  Bett  des  Stroms  unter  dem  mittelfcen  Bogen  der 
Brücke  noch  14  Fufs  tief  liegt.  Der  niedrigfte 
Stand  der  Seine,  den  man  in  diefem  Jahrhundert 
bemerkt  hat,  war  1731,  und  betrug  nach  diefer 
Skale  V 10" j nächftdrm  1719,  nämlich  2'  3". 

Bei  den  gröfsten  Ueberfchwemm ungen  zu  Paris, 
von  denen  fich  Nachricht  erhalten  hat,  ftieg  die 
Seine  nach  diei'em  Maafsftabe  1649  bis  auf  24'  7"; 

,6S*  «uf  *S'\  >6JS  auf  2g';  1679  auf  21'  5";  1690 
5V  1711  :4*  i";  1740  2j'  3";  175121' 7";  * 

*?64  *799  *3'  6". 
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Eis.  Am  gten  Glatteis;  am  11  ten  ein  heftiger 
Sturm  mit  Reg<?n;  in  der  Nacht  und  am  ganzen 
i2ten  bis  früh  am  j 5ten  Schnee.  Am>  Uten  fiel 
das  Barometer  um  i5|  Linien,  Lieg  am  i2ten,  urn 
iof  Linien,  und  an  beiden  Tagen  fror  es  unausge- 
fetzt.  Der  Strom  fiel  immerfort.  Den  i4ten  ftand 
er  Mittags  nur  noch  auf  i(7  9",  um  4 Uhr  Nach- 
mittags auf  1 6'. 

Nach  den  Zeitungen  empfand  man  in  der  Nacht 
vom  24ften  bis  25ften  Januar  einen  ziemlich  Lar- 
ven Stofs  eines  Erdbebens  im  ganzen  weftlichen 
Frankreich,  welcher  Sqhornfteine  herabwarf  und 
Haufer  befchädigte.  Zu  Nantes  ging  diefem  Erd- 
Itofse  ein  feuriges  Meteor  vorher,  welches  einen  leb- 
haften Glanz  verbreitete;  an  andern  Orten  ein  hef- 
tiger Wind.  Zu  Paris  Lieg  in  diefer  Nacht  das  Ba- 
rometer von  27"  9, 8'"  auf  27"  io/?".  Den  ßten 
früh  war  das  Wetter  ruhig  und  bedeckt,  mit  Nebel 
und  Regen.  Von  London  aus  meldete  man,  die 
Fluth  fey  dort  ungewöhnlich  hoch  gewefen. 

Von  folgenden  Tabellen  enthält  die  erfte  meine 
Beobachtungen,  die  zu  Paris,  ( Rue  de  la  Vieille- 
Eftrapade,  No.  2,)  angeftellt  find;  die  zweite  die 
gröfste  Kälte  jedes  Tages,  welche  Bouvard  auf 
der  Nationalfternwarte,  und  Melfier  auf  dem 
Obfervatorio  der  Marine  beobachtet  haben;  die 
dritte  das  Maximum  der  Kälte,  wie  es  an  andern 
Orten  beobachtet  worden  ift. 

• 

■ 

' > ‘ , ' N.  ■ 
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i.  Thermometerftand 

□ ach  C ot  t e ’ s Beobachtungen'. 


December  179s. 

Tberrno- 
Tag.  Stunde,  meter- 
Itaml 

it,  lo-jAb.  — 3,5° 
91  M.  — 4,5 
*3  7i  M.  + a 
14  7|  M.  — 3,5 
9 — ♦/» 

»i  — 4/J 
aiAb.  — 5 
*1  — 7/<5 

1*  — 7/8 

la  — 8,2 
‘5  7f M.  — 8,3 
aiAb. — 9 
4*  I—  9/7 
5*  — 10 


1 December 
Tag.  Stunde. 

27  7~i  M. 

9 

2 1 Ab. 

4 

\ 

7 

9 s 

28  8 M- 

2 Ab 
4« 

94 

29  74 M. 

9 

3 Ab. 

4 

9t 

30  7-l  M. 

/.  2 Ab 

9 

31  8 M. 

2 Ab. 


1798. 
r Ther- 
mnnip- 
terft.-n<! 

— 8/4 


|Ta"  Stnnd11. 


— >i/3  9t 

«2/2  3°  7a  M. 

— 13  /.  2 Ab 

— «2/5  9 

— 1 1,7  3«  8 M. 

— »1,1  2 Ab. 

— to,  j 10 

— 9,5  Januar  1799 

— 9/7  1 8 M. 

— 10,5  2 Ab. 

— 10,9  10 

— 11 

— io,6 


7}M-  -3 

2 Ab  — 3/ 

io  — 5 

8 M.  —7 

, »Ab  — 3, 


;-Ab  _ 6 


9aAb  — 5 


Digitized  by  Google 


[*  38  3 


; < I 

1 2.  Gröiste  Kälte  jedes  Tages 

wählend  der  Periode  der  gtökten  Kälte  diefes  Win- 
ters, beobachtet  auf  der  National  ■ Sternwarte  vor» 
Bouvard,  und  auf  der  Marine  - Sternwarte  von 
Al  e f f i e r , 

[Niedrigfeer  Thermo- J iNiedrigfter  Thermo- 


Dec.  1 
179*. 

meter  ft  and  , beobach-j 
Let  von 

ßouvfcid.  Meffier.  | 

Januar  ' 
*799. 

meterfrand 

achtet 

Bouvard. 

, bcob- 

von 

Meffier. 

2 1 

■ — * 

3/2 

— 

2/9 

5 

— 

8/4 

— 

7/5 

3 2 

6,6 

— 

3/8 

6 

■ — 

10 

— 

9/4 

23 

\ 

7 

. 

0,4 

— 

0/3 

■ 24 

— 

7/5 

— 

7/5 

8 

— 

4/» 

— 

3/2 

*5 

— 

1 3 

— 

H/2 

9 

— 

3/5 

— 

3/2 

26 

— 

13/6 

— 

14,1 

IO 

— 

2/1 

— 

2 

»7 

— 

8/3 

— 

8/5 

11 

— 

4/3 

— 

3/2 

28 

— 

8/3 

— 

6,6 

12 

— 

7/2 

( 

1/6 

29 

— 

**/5 

— 

94 

13 

— 

6/1 

— 

7/5 

30 

— 

1 2 

— 

10,8 

24  v 

— 

* 7/7 

— 

7/5 

3» 

— 

3/4 

— 

3/8 

*5 

— 

7/4 

— 

6,8 

Jan. 

16 

— 

8/5 

— 

<5/3 

1 

— 

3/4 

— 

3/2 

»7 

— 

9/8 

— : 

8/9 

2 

— 

5/6 

— 

5/4 

18 

— 

io,9 

— • 

10,7 

3 

— 

7/2 

— 

6/3 

»9 

— 

10,2 

— 

9/4 

4 

* 

— 

7/* 

— 

6/3 

20 

— 

6/2 

— 

6/5 

Die  gröfste  Kälte  diefes  Winters  , am  26ften  De- 
cember »798,  hatte  man  an  andern  Beobachtungs- 
orten zu  Paris  etwas  anders  beftimmt,  nämlich: 
im  Arftna!  auf  - i4°>  bei  Berthoud  im  Louvre 
auf  — x5  im  Gonfeil  des  Mines  auf  — i3,6°. 
ln  andern  Städten  Frankreichs  und  der  benachbar- 
ten Länder,  traf  fie  nicht  überall  auf  dielen  Tag, 
und  war,  wie  fie  die  folgende  Tabelle  angiebt: 
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3.  Gröfste  beobachtete  Kälte  im  Winter 


von  1798  bis  1799  an  verfchiedenen  Orten.  *) 


Ort. 

Beobachter. 

/ 

Dec. 

1798. 

Thermo- 

meter- 

ftand. 

Douai 

Saladin 

26 

— 14° 

Calais 

Blanquart 

2 6 

— I2,y 

Abbeville 

Boucher 

2 6 

— 22/5 

Br  üffe  l 

Poederle 

1 

27 

— 25 

Strasburg 

26 

20 

Lüneville 

Saucerotte 

27 

— 19 

Touloufe 

DucLachapelle 

2 S 

— 9 

Au  Luc 

25 

— 4 

Dep.  du  Var 

Turin 

27 

— 16 

Wien 

Triesnecker 

1 2 5 

— i8f 

Dresden 

2 5 

— 14 

Berlin 

*5 

— «7? 

Amfterdam 

van  Swinden 

. 27 

— i6/5 

(Febr. 

öte 

— 12) 

Nimwegen 

26 

— 17/8 

Rotterdam 

26 

— 16,4 

Delft 

26 

— 18/* 

Haag 

2 6 

— 14/9 

Haarlem 

26 

— 16 

Hoorn 

27  * 

— 16,4 

Gotha 

v.  Zach 

25 

_ 21,5 

Grübingen 

Pred.  Wurm, 

»5 

— "24 

Stuttgard 

25 

— 20 

Augsburg 

25 

— 25 

26  . 

— 25  ; 

Mannheim 

*5 

r~  *9 

26 

0 

M 

1 

Hamburg 

25  , 

- >8 

Koppenhagen 

' 

25 

1 IO 

*)  Die  m eilten  Angaben  in  diefer  Tabelle  fchreiben  ficb  von 
Lalande  lind  aus  den  hollä'ndifchen  Zeitungen  her, 
feheinen  aher  nicht  znverlä'flig  zu  feyn.  Denn  fn  z.  B. 
war  der  niedrigl'te  Therm  ometerftan’d  zu  Amfterdam  nach 
den  gleich  folgenden,  von  Cotte  felbft  mitgetheilteu 
Angaoen  van  S win  den’s  nur  — 1478”.  dagegen  in 
Berlin,  nach  Herrn  Prediger  Gronau,  |f|.  In  Halle 
betrug  ße — 20,2®.  1 d.  H. 
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4*  G a n | 
n a c 

Rotterdam. 
Dec.  i79$. 

Thermo- 

Tag  St  meter- 

ftand. 

c 40  r 

£ des  Therme 

, h va  n S w i n d e n 

Delft. 

* •.  / 

Thermo* 

Tag.  St.  meter- 

• ftand. 

' v - ' 

>m  eters 

1 z u 

*.H  a a g> 

Thermo- 

Tag,  St.  meter- 

ftand. 

*4  — *,V° 

24  7i  M.  — 8° 

25  9 M.  — 8,8° 

2 5 6 .VI.  — 6,i 

25  9 M.  — 11 

9?  — »3,3 

9 — **,9 

1 Ab.  — 10,7 

10V Ab.  — t 3,4 

9J  — »3/8 

lojrAb.  — 10,5 

26  7%  M.  — 13,3 

* lAb.  — n,7 

>6  7^  M.  — 14 

12  12,4 

' 3 — I z,4 

9 , ' — >4,5 

Ii-?Ab.  — 14,9 

I‘4  — >2,5 

11  — 13,5 

17  g M.  — 14,5- 

»6  7i>I 14,2 

1 Ab.  — 12,7 

10  Ab.  — 9,1 

8 — »5,» 

* * 5 — >8,2 

28  8 M. — 9,1 

(—*5,5) 

17  8 W — 15 

10  Ab.  — i,8 

13  — 13,3 

10  Ab.  — 10 

Amfterdam 

3 Ab.  — 15,5 

Horn 

14  7|  M 7 

12  — 16,4 

25  9 M.  — 15,2 

2 5 9 M.  — 10,7 

37  8 M.  — 15,3 

26  9 M.  — 15,5 

1 Ab.  — 1 1 ,7 

loAb.  — 10,7 

(- 

107  — 10,7 

1 

17  8 M.  — 16,4 

26  7\  M.  — 14,2 

(—>4,8) 

Die  eingeklatnrnerten  Thermonaeter- 

9 — >3,3 

ftände  wurden  in  derlei  ben  Stadt 
an  andern  Orten  beobachtet. 

ii-jAb.  — 14,3 
(—  *4,8) 

37  8 M.  — 14,5 

Nach  dem  Thauwetter  zu  Ende  des  Januars  ftell- 

te  ficb  zu  Anfang  Februars  wieder  eine  .ausnehmend 


ftarke  Kälte  ein.  Dabe;  ftafnd  das  Thermometer 


zu  Amfterdam  [ tu  Delft 

Febr.  auf  .Febr  St.  auf  Febr.  St.  auf 


1 — 3,2°b.— y,8° 

7 j M.  — - 9,8 

8 ioAb.  — 11,3 

2 -4  —2,6 

8 — 8,9 

9 8 M.  — 9,3 

3u  4 0 

12  — 7,5 

aAb.  — 8,3 

5 +*  —3,* 

4AK  — 8,7 

10  — 6,7 

6 — 3,  6 —6,7 

10  IO 

10  9 M.  — 4,4 

8 4g  M.  — 12,4 

dann  über  0® 

2Ab.  — 9,3  j 

10  — 11,  aj 
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B.  Der  Winter  von  1799  auf  1 800. 

Mechain’s  Beobachtungen  find  auf  der  Natio- 
nal-.Stern  warte  bei  Sonnenaufgang  an  einem  Oueck- 
filberthermometer  gemacht  worden,  welches  frei 
an  einem  Baume  auf  der  Terraffe  der  Sternwarte 
hing;  Meffier’s  Beobachtungen  auf  dem  Obfer- 
vatoritr  der  Marine  im  Hotel  de  Cluny  zvvifcben  ,6 
und  8 Uhr  Morgens ; die  ineinigen  in  der  Rue  de  la 
Vieille  ÜJtrapade , dem  höchlten  Punkte  von  Paris,, 
mit  einem  1782  von  Cappi  unter  den  Augen  des  D.  1 
Be  dos  verfertigten,  3 Fufs  langen  Weingeiftther- 
mometer. 

Thermometerftände , beobachtet  zu  Paris  von 


Dec. 

Al  e c h a i n 

Al  e ITie  r 

C 0 1 1 e 

"~*9 

— 7/S6° 

— 6,8° 

- 7° 

20 

~ 7/°* 

— 6,3 

— 7 

3 1 

— 10 

— 9/4 

— 9,6 

32 

— 5/07 

— 5/* 

— 5/* 

33 

— 6,56 

— 5/8 

— 5/5 

24 

— 8,16 

— 7,7 

— 7 

25 

— 2,72 

— 2,8 

— */7 

3 6 

— 7/5 6 

— 6,6  * 

— 5,9 

27 

— z 

— 1 

— */7 

28 

— 9/12 

— 9/4 

— 9 

*9 

— 3/5 

— 4/3 

— 4/5 

30 

— 3,3<S 

— 3/3 

— 3 

3* 

Jan. 

— 11,04 

— *0/3 

— 9/* 

1 

— io,JS 

— *0,3 

- 9,5 

2 

— 0,16 

— M 

— 0/5 

3 

+ 2,56 

0 

4*  */« 

4 

4-  */I 6 

0 

4-  2 

21 

— 2,56 

— 2,8 

— 1/8 

23 

“ 3/3  ^ 

— * 

— 2 

Digitized  by  Google 


1 [ 4 2 ] 

i ' ' 

I / . 

Folgende  Beobachtungen  zu  Brüffel  verdanke 
ich  dem  Bürger  Poederle,  einem  fleifsigen  Me- 
teorologen ; die  mit  * bezeichneten  find  um -2  Uhr 
Nachmittags,  alle  übrigen  um  8 Uhr  Morgens  bemerkt 
worden*  Die  Beobachtungen  zu  AmJ'cerdam  rüh- 
ren von  van  Swinden,  und  die  zu  Tarbes  von 
Dangos  her.  Ü3S  plötzliche  Fallen  des  Thermo- 
meters in  der  Nacht  vom  2j.jflen  Dec.  zu  Amfterdam 
ift  merkwürdig.  Ein  Beobachter  , der  es  in  diefer 
Nacht  Stunde  für  Stunde  beobachtete,  fand,  dafs 
es  um  l Uhr  Morgens  anfing  zu  finken,  und  an- 
fangs i bis  i§i°  in  jeder  Stunde,  von  6 bis  7 Uhr 
Morgens  aber  um  2?  0 fiel.  Auch' ift  es  befonders, 
dafs  während  einer  Jabrszeit,  wo  der  Wind  verän. 
derlich  zu  feyn  pflegt,  diefes  Mahl  N und  O Winde 
3 Monat  lang  unausgefetzt  bliefen,  wobei  indefs 
der  Barometerftand  beträchtlich  variirte  und  oft 
fehr  niedrig  war. 
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Za  B 

r iS  T f e 1. 

Zu  Amfterdam. 

Dec. 

Thermo- 

Therrno- 
St.  nte'ter- 

meter- 

Dec. 

ftand. 

ftand. 

16 

— 

4° 

28 

7 M.  — 10/2 

17  ' 

— 

5/7 

29 

. 12  Ab.  — 5/J 

18 

— 

3/3 

30 

8 M.  — 14,2 

>9 

— 

6 

12  — 10 

10 

— 

8/7 

8 Ab.  — ij,5  . 

2 1 

— 

8/7 

31 

’M.  - 9/8 

22 

— 

5/7 

Jan. 

»3 

•— r 

9/7 

1 

M.  — g 

— 

7 * 

2 

M.  — 4,7 

14 

— 

5/3 

8 

M.  - 4/7 

37 

5/7 

10 

M.  — i/3 

38 

— 

1 1 

7* 

Zu  T arbes. 

31 

— 

8/7 

Dec. 

’ 

— 

5/7* 

20 

6\  M.  - 7/9 

Jan. 

35 

6 j M.  — 6/9 

1 

— 

5/5 

28 

6 s M-  , 7/4 

2 

•'  Tbau- 

IOy  Ab.  — iO/4 

■wetter 

39 

65  M.  — ia,3 

Febr. 

io|  Ab.  — 10,5 

12 

— 

6/7 

37 

— 

4 

Dec. 

Zu  Prag. 

28 

— 

6/3  | 

März 

I 

— 

6/7 

*9 

6 M. 

6 . 

tmmm 

4/3 

erfreres  in  der  untern,  letzteres  in 

7 

7/7 

der  obern  Stadt. 

8 

— 

7/3 

9 

— 

4 

Zu  Petersburg  — 26 

• 10 

+ 

9/3 

3/5* 

Zu  Archangel  — - 36  (?)  *) 

11 

*+■ 

7 * 

1 

% .1  ’ 

*)  Vergl.  Annalen  der  Phyfik I,  491,  Anmerkung. 

d.  H. 
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C.  Verzeichnis  der  [ehr  kalten  Winter  und  der 
größten  Külte  in  ihnen  zu  Paris. 

'Hierbei  habe  ich  vorzüglich  das  chronologifche 
Verzeichnifs  der  meteorologifchen  Ereignilfe  in  der 
Collection  AcadCmique , partie  etrangere,  T.  6,  p. 
488,  die  Mtmaires  de  l'Acad.  des  Sc.  und  Mef- 
lier’s  und  meine  Beobachtungsjournale  benutzt, 
I^ur  die  Winter , in  welchen  das  Thermometer,  feit 
deffen  Erfindung,  auf, — io°  der  Reausnürfchen 
Skale,  (auf  welche  ich  die  Lahirefche  reducirt  ha- 
be,) und  tiefer  ftand,  find  in  diefes  Verzeichnifs 
aufgenommen  worden,  a)  ■ - . 

763  1410  163*  i7°9  — *5*  1766  io° 

801  1460  1638  1716  — M/7  176*  f — 9/5, 

1001  1470  1655  1721  in  Engl.  8 L~  *4 

• 3067  1480  '1656  17*9  — **/2  *77*  — * r/5 

l2io  1493  165 7 *74°  — 10  l77&  — *6,3  b) 

1272  1507  *658  *74*  — *3/3  *78*  — 10  c) 

1305  *5*2  *66^  *745  — **'*  1784  **  ^ 

1354  1570  *666  1747  — **/7  * */7' 

*358  *57*  *670  1748  — *2/*  *786  — 10,2  1 

*361  1576  *67^  *75*  - 10  ' ,_8«  f — *7  e) 

1364  *60 8 *683  *753  *°/7  L~  *3/3 

3399  *6*5  *684  *754  ~ **/5  *795  — *6,5  0 

1400  *624  1698  1755  — *3/5  .--Bf—  *4/*  g) 

1702  1757  “ *°/5  7V9  t “ *° 

1758  — *2  T$H  — ** 

1763  — 10 

Ich  überlaffe  es  denen,  die  gern  Syfteme  auf- 
bauen, die  Folge  diefer  ftrengen  Winter  damit  zu 
vereinigen.  • ‘ 

*)  Eine  Zahl  zeigt  den  tiefftenThermometerftand  des 
ganzen  Winters,  zwei  den  zu  Ende  des  einen,  und 
zu  Anfang  des  andern  Jahrs  an.  d.  H. 

b)  25  Tage;  c)  **  Tage;  d)  69  Tage;  e)  50  Tage; 
f)  42  Tage;  g)  32  Tage  anhaltender  Froft.  C.  v 
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Er fter  ^Anhang. 

Vergleichung  der  beiden  Winter*  i7|§  und  £||S  zu 
, Berlin,  vom  Prediger  Gronau  in  Berlin. 

. . im- 

Nach  einem  fchönen  und  Nach  einem  temperirten 
Tehr  angenehmen  Herbfte,  und  gemifchten  Herbfte 
befonders  im  Monat  Okto~  und  veränderlicher  Witte* 
her,  fiel  den  2often  Noiem • rung  fing  der  Froft  den  23. 
her  x 79 8 Froft  ein,  der  November  1799  hei  nebli- 
bald  zunahm,  am  37ften  gen  Tagen  an,  und  hielt 
aber  mit  Regen  aufging.  in  einem  gernäfsigten  Grade 
Nachdem  man  es  am  6,  bis  zum  ijten  December 
December  Abends  hatte  bli-  an.  f 
tzen  fehen,  kehrte  der  <■  Nach  einem  heftigen 
Froft  am  7ten  ftärker  zu-  fchneidendep  Qftwinde  am 
rück,  und  hielt  bis  zum  1 6.  tyten  December  nahm  die 

an,  da  es  abermahls  auf-  Kälte  gewaltig  zu,  und 
ging.  Am  t9ten  Abends  erreichte  am  27fcen,  2 gften 
fing  es  wieder  an  zu  frie-  und  29ften  eben  den  un- 
ren,  und  nahm  die  Kälte  gewöhnlichen  Grad,  als  im 
täglich  zu,  und  erreichte  vorigen  Jahre, 
den  24ften,  2 5ften,  2Öften  I m Januar  1800  hielt  die 

und  27ften  einen  unge-  Kälte  mit  ziemlicher Stren- 
wöhnlich  hohen  Grad.  ge  bis  zum  iften  an,  da  ge- 

Den  ganzen  Januar  1799  gen  Abend  Thauwetter  ein- . 
hindurch  hielt  der  ftarke  fiel.  Von  nun  an  blieb  es 
Froft  ununterbrochen  an,  feucht , mit  gelindem  Fro- 
obgleich  nicht  immer  in  fte  abwechfelnd , bis  zum 
den  fo  hohen  Graden;  ge-  5ten  Februar. 
gen  Ende  des  Monats  ward  ; Am  6ten  Februar  kehrte 
er  Ttärker.  der  Froft  zurück,  war  vom 

Im  Februar  nahm  die  Käl-  ixten  bis  i4ten  wieder 
te  fchnell  zu,  und  iiberffraf  ftrenge,  und  hielt  in  ei- 
am  6ten  bis  zum  toten  den  nem  etwas  gemäßigtem 
an  Weihnachten  erreich-  Grade  bi*  zu  Ende  an. 
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ten  Grad  ; doch  währte  fie 
nur  ibis  zum  J5ten,  da  es 
mit  Schnee  und  Regen  auf- 
ging; unr.  nun  bÜebesden 
übrigen  Theil  des  Monats 
feucht  und'regnig. 

Die  drei  erftenTage  des 
Märzes  waren  noch  feucht; 
vom  4ten  aber  bis  zu  Ende 
des  Winters  fror  es  in  ei- 
nem gemäßigten  Grade. 

I 

Höchfter 
im  Winter  i7f| 

d.  jo.Dec.  1798  i8y/n 

Niedrigfter 
d.  28.  Jan.  1799  2 7"  4'" 


3 

Auch  im  März.  HeFs  der 
Froft  noch  nicht  nach,  fon- 

dern  war  vielmehr  vom 

\ 

6ten  bis  i;ten  fehr  ftark, 
und  hielt  bis  zu  Ende  des 
Winters  an ; die  Sonne 
thaute  zwar  bei  Tage  fehr 
auf,  aber  in  der  Wacht  fror 
es  ftark. 


Barometerftand . 

im  Winter 

1,1 2,6""  d.  3i.Dec.  1799  28"  S'//4,6//'/ 

Barometerftand. 

5,5""  d.  18.  Jan.  1800  27"  5"'  9,5//y/ 


Gröfste  Wärme. 


d.  24.  Fehr,  + 8e  1 d.  2often  Febr.  -f-  7,°i 

Gr öfste  K ä 1 te. 


d.  9ten  Febr.  — 

J8°f 

den  2 9ften  Dec.  1799^-19* 

im  Winter 

17Ü 

Mi 

im  Winter  1754  jss? 

kalte  Tage 

74 

f 

7* 

gelinde 

3 

6 

Regen  fiel  16  11  mahl 

temperirte 

13 

XI 

Schnee  25  31 

helle 

20 

J4 

Sturm  war  5 9 

trübe 

3 5 

4* 

Nebel  7 1 

gemifcbte 

35 

*3 

Gewitter 

trockne 

36 

46  . 

in  der 

feuchte 

*4 

19 

Ferne  6 3 

gemifchte 

40 

J4 

Der  Oftwind  war  in  beiden  Wintern  herrfcbend, 
doch  in  dem  letzten  noch  häufiger  als  im  vorjäh- 
rigen. 
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' Zweiter  Anhang. 

Gang  des  Barometers  und  Thermometers,  wäh* 
rend  ihres  hochften  und  niedrigften  Standes  in  den 
Jahren  179ft  his  1799»  zu  Halle,  beobachtet  vom 
Hm.  Kriegsrath  v.  Leyfer,  delfen  meteorologifche 
Inftrumente  vor  einem  nach  Norden  ziemlich  frei 
liegenden,  gegen  die  Sonnenftrahien  gefchützten 
Fenfter  hängen. 

Barometer  ftand. 

f höchfter  28"  9,1'"  d.  6.  Febr.  10U.  Morg,  , 
jniedrigfter  27"  i,iu‘  d.30  Dec.  8 U.  M.  ' 

.^höchfter  28"  6,1'"  d.^u.Apr.  7 U.  M. 
jjniedrigfter  26"  d*  8-Nov.  10  U.  Ab. 

J höchfter  28"  4, 8'"  d.  8»  Juni  6 U.  M. 
j^Diedrigfter  27''  0,9'"  d.  3.  Febr.  7-3  U.M. 

fhöchfter  2g"  4,9"'  d.  i.Jan.  8 U.  IW. 
x8oo  J jjuiedrigfter  27"  2,4/"  d.  18. Jan.  loührAb. 

I 

Höchfter  Thermometerftand. 


im  3% 

Tag. 

Stunde. 

gleicbzeit. 

Barom,  ft. 

»797 

26,2°  R. 

den 

»7ten  Jul. 

3*  Ab. 

2&" 

°/5" 

»798 

21,2° 

3 iften  Jul. 

3 Ab. 

2 8" 

1,3"' 

»6,8* 

m 

iten 

Aug. 

10  — 

27" 

1 J,7/" 

*5/8° 

2 

3 h — 

»1 ,7‘" 

3 

3 — 

2 8" 

0,4'" 

26,6° 

4 

— 

27"' 

11,6'" 

»7/8° 

5 

6 M. 

10,8'" 

* 799 

22* 

den 

3ten 

Aug. 

3 Ab. 

27". 

10'" 

20° 

4 

2s  — 

9/5'" 

18° 

6 

2 — 

10'« 

< 

26° 

7 

3 — 

10,9"' 

13/6° 

8 

10  Ab. 

»i/9"' 

20,6° 

1 X 

3 — 

oc 

« 

18CO 

2*/5° 

den 

15t.  Aug. 

3 Ab. 

»8" 

0/9'" 

*)  Bis  Ende  September*. 


17  97 
»798 
1799 


\ 
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Niedrigfter  Thermometerftand. 


jm  J. 

Tag.  Stunde. 

gleirhzeit. 

' 

fiarom.  ft.  - 

*797 

— 

8,5°  R. 

den  uten  Jan.  8 M. 

2g" 

0,5"' 

»79* 

— 

5° 

n g ‘VI. 

2,4"' 

— 

12,8° 

23  loAb. 

2, S'" 

— 

i6° 

24  8 M. 

4'" 

— 

20,2° 

— . 

2,8'" 

— 

»9/8° 

26  10  Ab. 

0,s"' 

— 

20,1° 

a 7 8 M. 

37" 

II"' 

— / 

IO#  , 

28  — 

' 4'" 

( — 2°um 

2 U.  Nachmitt.) 

— 

IO° 

29  — 

XI 

— 

6, 8° 

30  — 

2 8" 

4 

*799 

— 

8/3° 

den  $tenFebr.  10  Ab. 

* 

— 

1 ,/5a 

6 — 

— 

»7° 

» 7 — 

— 

20,2° 

8 8 M. 

— 

»3.4® 

9 — 

* 

\ 

■ — 

io° 

10  — , 

* 

— 

8,i* 

XI  — 

i 

— 

6,9° 

1 ften  Apr.  8 M. 

• 

4/9° 

2 — 

»799 

NM 

8/3° 

den  2 3 ften  Dec.  10  Ab. 

17" 

ii,(5'" 

— 

8,2° 

24  8 M, 

10,-"' 

— 

5,*° 

25  — 

9,1'" 

— 

7/4° 

26  — - 

9,9'" 

— 

14,2“ 

r2j  xoAb. 

28" 

1,7'" 

. t . 

— 

20,3° 

28  — 

— 

*3,$° 

29  4P  8 M. 

o,?'" 

— 

18 

30  — 

1,2'" 

•— 

lO 

3*  — 

2,  s'" 

i8oo 

— 

12,1 

den  1 ften  Jan.  10  Ab. 

2,2'" 

— 

8 

2 ten  8 M. 

27" 

11,9"' 

— 

ioa 

loten  Febr  Vo  Ab. 

— 

»3° 

11  8 M. 



*3/7° 

12  — . 

— 

11,1° 

»3  — 

t 

— 

11,2° 

14  — 

— 

5/3° 

»5  — 

*j/»* 

itt.  März  7M. 

27" 

11'" 

V. 

’ „ ' » 

III. 
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BEOBACHTUNGEN 
einiger  Wafferhofen,  die  am  6 ten  Januar 
und  am  \$ten  Mürz  1789  zu  Nizza 
gefehn  wurden, 

i 

von 

M I C H A U D ' ( 

Correfp.  der  Tjirioer  Akademie.  •) 

]Vteine  Beobachtungen  fallen  zwar  erft  auf  den 
6ten  Januar  1789,  doch  darf  ich  einige  vorläufige 
Umftände  nicht  übergehen.  Den  gröfsten  Theil 
des  Decembers  1788  hindurch  hatte  zu  Nizza,  wo 
, der  Winter  gewöhnlich  nicht  fehr  ftrenge  ifti  eine 
milde  Witterung  geherricht,  und  der  Himmel  war 
den  Tag  über  ftets  klargewelen,  als  den  27ften, 
am  Tage  des  Neumondes,  unfre  Atmofphäre  eine 
gänzliche  Veränderung  erlitt.  Es  erhob  lieh  ein 
heftiger  Sturm,  der  von  einer  fo  ftrengen  Kälte  be- 
gleitet war,  als  lieh  hier  niemand  erlebt  zu  haben 
erinnert.  Der  Himmel  bezog  lieh,  und  es  fiel  über 
8 Zoll  hoch  Schnee.  Da  gleiche  Wirkungen  von 
gleichen  Urfachen  erzeugt  werden,  fo  vermuthe 
ich,  dafs  lieh  fehon  in  der  Nacht  vom  27ften  auf 
den  aSften  December  Wafferhofen  in  unfrer  Gegend 
gebildet  haben. 

*)  Aus  den  Memoires  de  l*  Acad,  de  Turin, 

Annal.  d.  Pbyfik,  B.7.  J.  igoi.  St,  1.  D 

\ ' , > 


Tome  t. 


■ y 
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Der  Schnee  fror  bei  der  ftrengenKälteüadwür-- 
defofeft,  dafs,  ungeachtet  des  Einflußes  mehrerer 
heiterer  Tage,  in  denen  die  Sonnenwärme  recht 
merklich  war,  doch  nicht  der  geringfte  Walfertro- 
pfen  von  der  Dachtraufe  meines  Wohnhayfes  fieJ?j 
obfchon  es  nahe  an  der  See  liegt,  die  Sonne  es  im 
Winter  S Stunden  lang  befcheint,  und  der  hoheFel- 
fen  des  Kaftells  es  gegen  den  Nordwind  fchützt. 
Diefe  Erfcbeinyng  war  mir  während  der  4o  Jahre 
meines  hiefigen  Aufenthalts  noch  nicht  vorgekom- 
men. Verfchiedene  alte  Leute  behaupteten,  diefer 
Schnee  würde  nicht  eher  fehmelzeii,  als  bis  ein  neuer 
fiel,  und  fie  prophezeihten  richtig. 

Sonntags  den  4ten  Januar  1789,  am  Tage  des 
erften  Mondviertels,  fing  die  ftrenge  Kälte  von 
neuem  an,  und  dauerte  den  Montag  und  Dienftag 
hindurch.  Dienftags,  den  6ten,  um  8 Uhr  Mor- 
gens, bemerkte  ich  zuerlt  eilte  ungeheure  Mafle 
fich  über  einander  thürmender  Wolken,  die  fich 
von  Nordoft  bis  Süden  ausdehnten,  und  indem  fie 
weftlich  zogen,  fich  dem  Zenith  näherten.  Da  ich 
gewohnt  bin,  diefe  Wolken  dem  Syfteme  meines 
alten  Lehrers  der  Phyfik,  des  Vaters  Bekkaria, 
gemäfs  zu  betrachten,  fo  ahndete  ich  nichts  Gutes 
für  unfre  Felder;  und  als  darauf  ein  heftiger  Wind 
■über  die  See  hin  wehte,  fo  äufserte  ich  meinen  bei- 
den älteften  Söhnen  die  Vermuthung,  dafs  wir  die- 
fen  Tag  wahrfcheinlich  einige  Wafferhofen  fehen 
würden.  In  der  That  bemerkte  ich  auch  fünf  Mi- 
nuten nach  10  Uhr  des  Morgens,  ungefähr  in  der 


Digitized  by  Google 


C 51  Ü 


v I • 

Entfernung  eines  Flintenfchuffes  vom  Ufer,  einen 
runden  Fleck  auf  der  See,  von  10  oder  1 2 Toifen/ 
im  Durchmeffer,  wo  das  Waffer  zwar  noch  nicht- 
wirklich  kochte,  aber  doch  im  Begriffe  zu  fevnfchien, 
aufzukochen,  wie  dies  Taf.  I,  Fig.  1 a,  darftellt. 
Denn  ringsherum,  und  zuweilen  auch  innerhalb 
jenes  Kreifes,  zeigten  lieh  8 Toifep  hoch  und  hö- 
her Dünfte  in  Nebeigeltait,  denen,  (nur  nach  einem' 
unvergleichbar  gröfsern  Maafsftabe,)  völlig  ähnlich, 
die  fich  auf  der  Oberfläche  des  Waffers  erheben, 
wenn  es  anfängt  zu  fieden.  Ich  wurde  deut- 
lich gewahr,  dats  diefes,  darf  ich  mich  l’o  ausdrü- 
cken,  der  Embryo  des  Fufses  einer  Wafferhofe  war, 
■welche  der  Wind  vor  fleh  hin  von  Often  nach  We- 
llen trieb,  indefs  die  Wolken  noch  nicht  weit  genug 
heraufgezogen  waren,  um  den  Körper  oder  Stengel 
darauf  zu  fenken.  Zu  meiner  grofsen  Verwunde- 

1 

rung  erhielten  fich  ftets  dabei  die  rings  umher  be- 
findlichen Dünfte  gleich  aufgefpannten  Segeln,  un- 
geachtet der  außerordentlichen  Gewalt  des  Wind- 
ftofses,  der  fie  dem  Ufer  zutrieb.  So  wie  das  Gan- 
ze an  das  Ufer  kam,  zog  fich  der  Kreis  zufammen, 
der  Umfang  der  Dunftmaffe  verkleinerte  fich,  und 
in  dem  Augenblicke,  als  es  das  Land  berührte,  wur- 
de es  von  dem  Winde  in  der  Geftalt  eines  langen 
Horns  von  Nebel  umgeftitrzt,  Fig.  1 b,  und  bald 
zerftreut.  Nun  war  ich  überzeugt,  dafs  meine  Hoff- 
nung, an  diefem  Tage  Wafferhofen  zu  erblicken,  mich 
nicht  trügen  würde,  weshalb  ich,  da' meine  Ge- 
febäfte  mich  abriefen,  meinen  beiden  älteften  Söh- 

D 2 
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nen  auftrug,  abwechfelnd  am  Fenfter  Wache  zu 
halten,  damit  das  Phänomen  nicht  unbemerkt  vor- 
beiftreichen  möchte.  < 

Es  war  ungefähr  8 Minuten  vor  Mittag,  als 
mein  zweiter  Sohn,  mit  der  Freude  eines  Schiffers, 
der  nach  einer  langweiligen  Fahrt  zuerft  das  Land 
erblickt,  mir  zurief:  Vater,  hier  ift  eine  herrliche 
Wafferhofe.  Ich  eilte  zum  Fenfter  und  fah  diefe 
ungeheure  Wafferhofe,  die  Fig.  2 dargeftellt  ift,*) 
majeftätifch  bei  Nizza  vorbeiziehn.  Die  Wolken 
hatten  bereits  nicht  allein  den  nördlichen  und  füd- 
lichen  Theil  des  Himmels  umzogen,  fondern  dehn- 
ten fich  auch  fo  weit  gegen  Weften  aus,  dafs  dergan- 
•/.  Umfang  deffelben,  fo  weit  mein  Auge  reichte, 
von  ihnen  bedeckt  Avar;  nur  unterhalb  gegen  Süden 
war  ein  Theil  des  Himmels,  in  Geftalt  eines  Kreis- 
abfchnitts,  unumwölkt,  durch  den  man  in  fehr  wei- 
ter Entfernung  einige  Wolken  wahrnahm,  welche 
die  Sonne  mit  den  Morgenfarben  erleuchtete. 

*)  Bei  diefer  und  den  beiden  folgenden  Figuren 
mufs  man  fich  einen  ausnehmend  viel  kleinern 
JVlaafsftab,  als  den  denken  , wonach  Fig.  1 entwor- 
fen ift.  Die  erfte  Wafferhofe  ftrich  bei  uns  in  der 
Nähe  eines  FlintepfchufTes  vorbei,  die  andere  in 
einer  Entfernung  von  2 bis  5 franzöfifchen  Meilen. 
Und  nach  diefem  Verhältniffe  mufs  man  lieh  Fig.  2, 
3 und  4 in  Vergleich  mit  Fig.  1 vergröfsert  denken, 
um  fich  eine  richtige  Vorftellung  von  ihrer  ver- 
hältnifsmsTsigen  Gröfse  zu  machen,  da  lie  fich  in  dem 
hier  gezeichneten  Verhältniffe  von  Nizza  aus  gefehn 
zeigten.  > ‘ M. 
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Diefe  Waderhofe  war  in  jeder  Jlückficbt  bei  wei- 
tem grüfser,  als  fiie> (welche  ich  1780  ip  Gefellfchaft 
mit  den  Hrn.  Papacino  uncl  Recp.ud  beobach- 
tete. Ihr  kreisförmiger  Fufs  allein  hatte  einen  fol- 
chen  Umfang,  dals  ein  Kriegsfchiff  von  100  Kano- 
nen mit  allen  feinen  Segeln  därein  gänzlich  hätte 
können  eingehüllt  und  verfteckt  werden,  woraus 
man  auf  die  Gröfse  der  Dunlt-  und  Nebel  wölken 
fehliefsen  mag,  deren  Theile  in  ^ ihrem  richtigen 
Verhäjtnüfe  in  der  Zeichnung  dargeftejlt  lind. 

Statt  dafs  fie  beim  erften  Erfgheinen  in  Ruhe 
fehlen,  nahm  der  untere  Theil  derfelben  bald  das 
Anfehn  des  Kraters  eines  Vulkanspn,  der  grolse 
Ströme  von  Wolken  und  Maden  von  See waffer  aus- 
würfe. Diefe  ergoffen  fich  rings  herum  vom  Mittel- 
punkte aus  nach  dem  Umkreife in  parabolifeben  Strö- 
men, mit  einer  Heftigkeit,  die  uns  überzeugte,  dafs 
im  innern  Becken  eip  unglaublich  heftiges  Auf brau- 
fen  und  Aufkochen  ftatf  finden  müde,  obgleich 
diefes  bei  dergrofsen  Entfernung  und  der  Dichtig- 
keit der  Diinfte  diesmal»!  nicht  fo  deutlich  als  bei 
der  1780  beobachteten  Wafierhofe  wahrzunehmeo 
war.  Die  Farbe  der  Waderhofe  war  ein  lehr 
dunkles  Indigo,  und  fp  fahen  auch  die  Wolken  aus, 

* *•-*’  " > • • • ■'*  t ' > i 

Man  fehe  im  Journal  de  Phyßque , Tome  30,  P.  I, 
pag.  184,  Obferration  für  une  troinbe  de  iner  fait  d 
Nice  en  1780,  par  M.  Michaud.  Die  Umftände 
lind  weniger  genau  angegeben,  ftimmen  aber 
mit  denen , die  in  «Liefern  Auffatze  erwähnt  find, 
nabe  überein*  • 4 . M. 
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die  von  Often  nach  Welten  fich  verbreiteten.  Das 
Auffteigen  der  Dünfte  des  Meerwaffers  konnten 
wir  nicht  fehen;  die  Beobachtung  von  1780,  wo 
man  dies  deutlich  bemerken  konnte,  erfetzt  aber 
. diefen  Mangel.  In  der  Folge  wird  man  finden,  dafs 
auch  diefes  Auffteigen  vyn  neuem,  und  zwar  auf 
eine  fehr  vollkommne  Art,  wahrgenommen  wurde. 

1 

Während  wir  diefe  aufserordentlicbe  Erfcheinung 
betrachteten,  fchlug  ein  heftiger  Hagelfchauer  ge- 

, gen  die  Fenfter.  Die  Körner  hatten  die  Gröfse  ei* 

■ 

her  Piftolen - oder  Flintenkugel,  thaten  aber  den 
Bäumen  nicht  den  geringften  Schaden,  ob  fie  gleich 
in  wenig  Minuten  über  4 Zoll  hoch  fielen ; denn 
fie  beftanden  blofs  aus  grofsen  Schneeflocken,  die 
vom  Winde  während  des  Fallens  zufammengerollt 
waren,  und  weder  das  Gewicht  noch  die  Härte  des 
Hagels  befafsen.  Ich  öffnete  einige  Körner , und 
fand,  dafs  fie  aus  einer  dünnen  , aber  dichten  Scha- 
le beftanden,  in  der  beinahe  nichts  als  einige  Strah- 
len zu  fehen  wafen,  die  von  dem  Mittelpunkte  nach 
dem  Umfange  gingen.  Sie  waren  in  fo  geringem 
Gfade  gefroren  j dafs  fie  fchmolzen,  fo  bald  fie  den 
- Boden  berührten,  und  auch  das  Schmelzen  des  vor- 

t . * 

hergefallenen  Schnees  beförderten. 

Diefi-r  gefrorne  Schnee  trübte  fo  fehr  die  Luft, 
dafs  wir  die  Wafferhofe  durch  die  Blenden  der  Ja- 
loufien  nicht  feheii.  konnten , die  wir  herunterge- 
-laffen  hatten,  damit  der  vermeintliche  Hagel  die 
Scheiben , nicht  zerfchlagen  follte.  Als  diefes  Wetter 
aufgehört  hatte,  war  die  vorige  Wafferhofe  gäjazlicb 
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fverfchwunden;  ftatt  ihrer  erblickten  wir  eine  ande- 
re kleinere,  welche  beinahe  denfelben  Gang  nahm. 
Nach  der  Zeit  zu  urtheilen,  in  der  eine  auf  die  andere 
folgte,  mochte  diefe  zweite,  die  wir  fahen,  vielleicht 
fchon  die  dritte  feyn.  Sie  fuhr  fort,  ihren  Lauf 
gegen  Antibes  zu  nehmen ; einige  Zeit,  ehe  fie  an 
der  Küfte  ankam,  ^zog  fie  fich  nach  allen  Ausdeh- 
nungen zufammen»  und  als  fie  das  Land;  berührte, 
verfchwand  ihr  Fufs  ganz  und  gar.  Sie  zog  fich, 

(Fig.  2 b,)  unmerUlich  aufwärts;  ■ der  ausgedehnte 
konifche  Theil  wurde  breiter  und  verdünnte  fielt 
immer  mehr,  und  das  Ganze  vereinte  fielt  endlich 
völlig  mit  der  YVolkenmaffe,  wie  ein  Nebel  fich 
in  den  andern  verliert.  *)  * 

Nachdem  ich  diefe  zweite  Wafferhofe  bis  zu  ih-  * 
rem  gänzlichen  Verfchwinden  beobachtet  hatte,  fah 
ich  wieder  auf  »den  Platz  zurück,  wo  ich  die  erfte 
entdeckt  batte,  und  wurde  zu  meiner  grofsen  Ue-  s 
berrafchung  einen  neuen  bereits  gebildeten  Fufs 
(Taf.  II,  Fig.  3 a,)  gewahr,  dem  nur  noch  der 
herabfteigende  Körper  fehlte.  Folgende  drei  Um* 
ftande  fielen  mir  ganz  befonders  auf. 

»;  Das  Dafeyn  des  Fufses  der  Wafferhofe  ohne 
ihren  Stengel  oder  Körper.  Denn  vor  diefer  Be- 
obachtung hielt  ich  es,  in  Gemäfsheit  der  17S0  ge- 
machten Bemerkungen,  für  ausgemacht,  dafs  die  den 
• • . • • > . ( - 

*)  In  dar  Bpfchreibung  der  1780  beobachteten  Waf- 
ferhofe ift  es  nicht  ganz  richtig,  dafs  lie  fich  fo 
!.  i fchnell  Wie  ein  Blitz  aufwärts  gezogen  habe.  M- 
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Fufs  oder  Recipienten  umgebende  DunftmafTe  vom 
Stengel  oder  dem  eigentlichen  Körper  der  Wafler- 
hofe  hervorgebracht  werde,  und  durch  eine  Ver- 
breitung von  delfen  Stoff  entftehe.  Nun  aber  fah 
ich  in  diefem  Phänomen  deutlich  die  Identität  jener 
Dunftmaffe  mit  der,  welche  Wolken  und  Nebel  her- 
vorhringt,  und  dafs  fie  nicht  von  der  Wafierhofe 
erit  herabgeführt  wird.  Der  Embryo  der  Waffer- 
hofe,  den  ich  um  1 o Uhr  fah , fcbeint  zu  be  weilen, 
dafs  diele  Dunftmaffe  vielmehr  ein  Produkt  der 
See  fey. 

2.  War  esmirfehr  auffallend,  dafs  diefer  Fufs  auf 

dem  Platze  feiner  Entffehung  unverrückt  ftehen 
blieb,  indefs  die  vorher  bemerkten  Ccbnell  von  dem 
Winde  mit  fortgeriffen  wurdep.  Zwar  konnte  er 
fich  vielleicht,  mir  unbewufst,  in  meiner  Gefichtslinie 
bewegen , doch  ging  er  wenigftens  nicht  von  Often 
nach  Weften,  d.  h.  von  meiner  Linken  zur  Rech-  - 
ten,  obgleich  das  Seewaffer,  die  Wolken  und  die 
andern  Wafferhofen  ihren  Lauf  in  diefer  Richtung, 
und  zwar  letztere  mit  fo  grofser  Gefchwindigkeit 
nahmen.  , 

3.  Ueberrafchte  es  mich,  dafs,  obgleich  der 
Körper  der Wafferhofe  fehlte,  der,  'meiner  Meinung 
nach,  die  Intenfität  der  Kraft,  weiche  diefe  Erfchei- 
nung  hervorbringt,  fehr  erhöhen  mufs,  doch  die 
Dunfthülle  um  den  Fufs  fich  aufrecht  und  feftfte- 
hend  zu  erhalten  vermochte. 

Während  ich  diele  Erfcheinung  betrachtete,  wur- 
de ich  in  den  niedrigen,  von  Olten  kommenden 
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Wolken  i eine  Art  von  Vorfprung  odejr  Zipfel,  (Fig. 

3 b,)  gewahr,  der  aus  ihnen  fc  hief  hervorragte.  D#r 
Fufs  blieb  hewegungslos , und  diefer  \Volkenzipfel 
behielt  feine  fchiefe  Richtung  bis  zu  dem  Augenbli- 
cke, als  er  vom  Winde  über  den  Fufs  herangetrie- 
ben war.  Nun  bemerkten  wir, alle  drei,  dafs  fich 
diefer  Zipfel  fenkrecbt  gegen  den  Fufs  zu  richtete,  l 
und  gleich  einem  Ungeheuern  Sacke  von  Gaze  vom 
obern  Ende,  (Fjg.  3 c,)  hinab,  aus  einander  rollte. 
Nachdem  die  Falten  und  Windungen  diefes  Dunft- 
facks  verfchwunden  waren,  und  der  graue,  halb 
durchlichtige  Körper  der  Walferhofe  fich  in  dem  Ba- 
den des  Fufses  feftgefetzt  hatte,  nahm  er  eine  fenk- 
rechte  Stellung  an , und  erweiterte  fich  in  feiuetn 
Durchmeffer.  Mein  zweiter  Sohn,  der,  wie  fein  älte- 
rer Bruder,  fehr  gut  in  die  Ferne  fieht,  rief  fogleich: 
»Sieh,  Vater,  wie  fchnell  dieDünfte  durch  den  Sack 
aufwärts  fliegen.“  Ich  fah  in  der  That,  dafs  fijß 
ihn  mit  einer  Art  von  Spannung  auszudehnen  fchie- 
nen,  und  ihm  die  Farbe  des  dunkeln  Indigo  gaben, 
die  fich  auch  den  Wolken  mittheilte.  In  demfelben 
Augenblicke  wurde  die  Farbe  der  ganzen  Waffer- 
hofe  fo  dunkel,  dafs  wir  in  ihrem  ausgedehnten 
Theile  keine  Bewegung  mehr  unterfcheiden  konn- 
ten. Wir  fahen  nur,  dals  fich  nun  das  ganze  Phä- 
nomen von  Often  nach  Weften  bewegte,  und  an 
der  Küfte  von  Provence  vernichtet  wurde. 

Endlich  bildete  fich  noch  eine  vierte  Wafferho fe, 
die  auf  diefelbe  Art  ihr  Ende  erreichte.  Keine  von 
alleu  ftellte  fich  jenfeits  des  Hügels  von  Antibes,  gleich 
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der,  die  ich  1780  beobachtete , wieder  her,  weil 
wahrfcheinlich  ihr  Lauf  mehr  nördlich  war,  und  iie 
daher  nicht,  gleich  jener,  jenfeits  Antibes  auf  den 
Meerbufen  von  Jean  trafen,  fondern  ganz  über  fe- 
stes Land  zogen.  Unmittelbar  darauf, erfolgte  ein 
Schneegeftöber  von  gewöhnlicher  Art  und  Dichtig- 
keit, das  den  übrigen  Theil  des  Nachmittags  und 
die  folgende  Nacht  anhielt,  fo  dafs  den  folgenden 
Tagfo  viel  Schnee  auf  dem  Erdboden  lag,  als  früher- 
hin.  Nachher  kam  ein  anhaltender  Regen,  der  die 
Gegend  von  dein  aufgehäuften  Schnee  befreite.  Da 
der  heftige  Wind  des  vorhergegangenen  Tages  mit 
unverminderter  Stärke  die  ganze  Nacht  anhielt,  und 
die  andern  Nebenumftände  gleichfalls  diefelben 
blieben,fo  glaube  ich  mit  Grund  vermuthen  zu  kön- 
nen, dafs  des  Nachmittags  und  vielleicht  auch  in 
der  Nacht  am  6ten,  noch  neue  Wafferhofen  mögen 
entftanden  feyn , die  man  wegen  der  Verdunkelung 
der  Atmof^häre  durch  den  Schnee  nicht  fehen 
konnte; 

Ich  wende  mich  nun  zu  einigen  Bemerkungen 
über  den  Wind , der  diefes  Phänomen  herbeiführte. 
Obgleich  der  Wind  beinahe  fo  heftig  war,  wie  die 
gröfsten  Stürme  auf  unfern  Seen,  fo'  waren  doch 
die  Wellen  nicht  verhältnifsmäfsig  tief.  Dies  fchieh 
von  zwei  Umftänden  herzitrühren : erfter.s  von  der 
örtlichen  Geftalt  unfrer  Kiifte  , der  zufolge  ein 
Oftwind  nicht  über  einen  fo  grofsen  Umfang  der 
See  herftreicht,  alsein  Südwind,  aus  welcher  Ge- 
gend unfre  gröfsten  Stürme  kommen;  zweitens 


Digitized  by  Google 


t 59  3 


von  der  Richtung  des  Windes  felbft,  der  nicht 
fchrä'g  von  oben  herab,  fondern  parallel  mit  der 
Oberfläche  der  See  wehte.  , ' - 

Diefer  zweite  Umftand  wurde  durch  die  Erfchei- 
nung  eines  kleinen  katalonifchen  Fahrzeuges,  wäh- 
rend der  Zeit  der  Beobachtung,  beftätigt,  welches 
der  Wind  am  6ten  Januar  nahe  bei  Nizza  ans  Land 
trieb.  Ich  Iah  es  mit  einer  Gewalt  bei  meinem  Fen- 
fter  vorbeiftreichen , der  zu  widerftehen  es  nicht 
fähig  war.  Es  wurde  aber  nicht  febr  auf-  und  ab- 
geworfen, fondern  kam  in  einer  kleinen  Entfer- 
nung zum-  Ankern ; die  Heftigkeit  des  Windes  rifs 
es  indefs  los  und  trieb  es  an  die  Kiifte,  jedoch,  wie 
es  fchien,  ohne  beträchtlichen  Schaden,  da  es  weni- 
ge Tage  darauf  fleh  wieder  flott  machte  und  feine 
Reife  fortfetzte.  Die  Gewalt  des  Windes  wurde 
nicht  an  diöfem  Schiffe  allein,  fondern  noch  an  ei- 
ner beträchtlichen  Anzahl  anderer  wahrgenommen, 
?die  an  den  benachbarten  Küften  verlohren  gingen. 

Dafs  dmMondswechfel  von  einer  Veränderung 
des  Wetters  begleitet  werden,  ift  eine  Behauptung, 
die  fo  wohl  der  Meinung  des  Prof.  Toaldo  febr  gd- 
mäfs  ift,  als  auch  durch  jede  Beobachtung,  die  ich 
(eit  dem  Anfänge  des  Jahres  1789,  als  meine  Auf- 
merkfamkeit  auf  die  Wafferhofen  gefpannt  wurde, 
bis  zum  igten  März,  da  aufsmeue  einige  erfchienen, 
anftellte,  beftätigt  wird.  So  kam  auch  diesmahl  ge- 
nau mit  jedem  neuen  Viertel  das  kalte  Wetter  zu- 
rück, welches  den  27ften  December  mit  dem  Neu- 
monde fo  plötzlich  eingebrochen  war.  Ich  konnte 
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mich  in  RückGcht  diefer  Beobachtung  gar  sicht  ir- 
ren, da  es  in  meiner  Stube  jedes  Mab J während  die- 
fer zufälligen  Kälte  rauchte,  was  fonft  nie  der  Fall 
ift.  Zwei  Tage  nachher,  da  die  Witterung  wieder 
milde  wurde,  blieb  auch  der  Rauch  aus,  und  zeigte 
^fich  erft  wieder  bei  dem  folgenden  Wechfel. 

Den  lgtenMärz  blies  der  Wind,  der  den  Abend 
vorher  angefangen  hatte,  mit  etwas  weniger  Heftig- 
keit als  den  6teri  Januar.  Die  Wolken  waren  von 
ölt  gegen  Weft  zu  aufgethürmt,  aber  nicht  fo  dicht 
wie  damahls.  Vierzig  Minuten  nach  1 1 Uhr  des  Mor- 
gens bemerkten  wir  z-oei  WaJ'ferhofea , (Taf.  XI  a,  6, 
Fig.  4»)  die  fich  zu  gleicher  Zeit,  eine  hinter  der 
andern,  fortbewegte.  Die  merkwürdigftenUraftän« 
de  bei  diefen  Wafferhofen  waren : 

1.  Der  aufserordentlicbgrofseUmfang  des  Wdl- 
kenzipfels  d,  Fig.  4»  von  deffen  Ende  die  wirkli- 
che Hofe  bt  die  ohne  allen  Vergleich  dünner  war, 
herabhing.  Das  Auffallende  hiervon  verfchwindet 
aber,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  ihr  folgende 
Hofe , die.  von  der  Belchaffenheit  der  vorhin  be- 
fcbriehenen  war,  Ge  einigermafsen  ihrer  Stütze  be- 
raubte, fo  dafs  die  obere  grofce  Erweiterung  des 
Wolkenzipfels  ein  Anfang  der  Auflösung,  und  dXe 
Dünnheit  der  Hofe  b ein  Beweis  von  der  geringen 
IntenGtät  der  wirkenden  ElectricHat  war;  ein 
Schlufs,  der  auch  durch  die  folgenden  UmCtände 
beftätigt  wird. 

2.  Eben  fo  auffallend  war  das  Unvermögen  in 
den  Füfsen  diefer  beiden  Wafferhofen,  ihr  lie  umge- 
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'henries  Waffergpfieder  aufzurichten.  Man  fleht  es 
ihnen  an,  (a,  b,  Fig.  4>)  dafs  es  mit  Gewalt  nie- 
dergehalten und  verhindert  wurde,  fo  fenkrecht 
in  die  Höhe  zu  fteigen,  wie  dies  bei  den  vorher  be- 
fchriebenen  gefchah.  Sowohl  um  die  Spitzen  die- 
ler  Wafferfedern , als  auch  in  der  Mitte  des  Kreifes 
an  der  Oberfläche  der  See,  zeigte  fleh  ein  kleiner 
Dunltkreis.  Da  fie  aber  nicht  fehr  ausgebreitet, 
und  daher  der  Dünfte  nur  wenige  waren,  fo  erhiel- 
ten wir  auch  nur  fehr  wenig  Schnee.  Diefer  hielt 
ungefähr  eine  halbe  Stunde  an  ; dann  klärte  fleh  das 
Wetter  wieder  auf.  Während  diefe  Wafferhofen 
voröberzogen , hörte  man  5 oder  6 mahl  fehr  ent- 
fernt donnern. 

In  der  Zwifcbenzeit'vom  6ten  Januar  bis  zum 
igten  März  müffen  fleh  noch  andere  Wafferhofen 
an  der  Höfte  von  Provence  gezeigt  haben.  Zum  we- 
nigften  fab  ich  mit  Zuverläffigkeit  einige  aus  den 
Wolken  herabhangende  Zipfel,  und  ihr  Produkt, 
der  gefrorne  Schnee,  reichte  bis  an  unfre  erften 
Berge  dieffeits  des  Var.  Da  aber  meine  durch  die 
Berge  der  Provence  befchränkte  Ausficht  mir  nicht 
zuliefs,  diefe  Wafferhofen  felbft  zu  fehen  und  eine 
Zeichnung  oder  Befchreibung  von  ihnen  zu  geben, 
fo  will  ich  hiermit  meine  Beobachtungen  fchliefsen 
und  zu  den  Refultaten  übergehn. 

Refultate. 

Näch  meiner  Meinung  find  die  den  i 2ten  April 
1780  von  mir  bemerkten  Thatfachen,  (wofern  mich 
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nicht  Parteilichkeit  für  meine  eignen  Beobachtun- 

r "j 

gen  verblendet,)  für  die  Phyfik  von  grofsern  Werthe  ; 
fowohl  wegen  der  Nähe,  worin  die  Wafferhofe  fich 
mir  damahls  zeigte,  als  auch  wegen  der  Durchfich- 
tigkeit  der  Dünfte,  die  ihren  Fufs  umgaben,  da 
man  durch  üe  faft  ganz  deutlich  das  innere  Kochen 
tind  Aufwallen  bemerken  konnte.  Aus  ihnen  folgt: 

1.  Dafs  innerhalb  des  Raums,  der  von  dem  Fu- 
fse  der  Walferhofe  eingenommen  wird,  ein  wirkli- 
ches Kochen  in  der  See  ftatt  findet; 

2.  dafs  die  Dünfte  des  VVaffers,  die  in  die  Hö- 
he getrieben  werden,  das  Produkt  einer  Verdün- 
ftung  find,  wobei  das  füfse  YVaffer  von  dem  falzigen 
gefchieden  werden  mufs,  indem  es  durch  Verfuche 
bewiefen  ift,  dafs  dieDeftillation  das  einzige  Mittel 
ift,  wodurch  fich  das  Seewaffer  völlig  verfüfsen 
läfst. 

Um  fich  diefes  Phänomen,  das  wir  damahls  fa- 
llen, zu  veranfchaulichen,  ftelle  man  fich  den;  un- 
geheuren Dampf  und  die  Rauchwolken  vor,  die 
aus  dem  Rauchfange  eines  Backofens  fteigen , wie 
wir  fie  hier  zu  Nizza  haben,  worin  ganz  frifch  ge- 
fchlagenes  Fichtenholz  und  in  einer  folchen  Menge 
brennt,  dafs  man  dabei  grofse  Quantitäten  Brod 
bäckt.  Auf  diefem  Rauchfange  ftehe  ein  gläferner 
Trichter , deffen  Röhre  zu  unterft  in  die  Oeffnung 
des  Rauchfangs  hineinpaffe  und  der  fich  nach  oben 
zu  immer  mehr  erweiterte,  und  fich  endlich  in  ein 
fehr  weites  Gefäfs  endige-  Man  kann  fich  leicht  Vor- 
teilen, dafs  in  dem  engen  Hälfe  des  Glastrichters 
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die  anffteigenden  Dämpfe  fich  bald  fo  zufamitieri- 
preffen  werden,  dafs  er  gänzlich  undurchGchtig 
.wird,  und  clafs  folglich  in  ihm  die  kräufelnden  Wol-  ‘ 
ken  des  a u fit  eigen  den  Dampfs  gar  nicht  mehr  von 
einander ‘zu  unterfcbeiden  lind.  .[Kommt  diefer  nun, 
von  dem  Feuer  des  Ofens  fortgetrieben,,  in  den 

I 

obern  weitern  Theil  des  Trichters,  wo  er  fich 
ausbreiten  und  verdünnen  kann,  fo  wird  man  ohne 
Zweifel  die  befondern  Bewegungen  der  Dämpfe  und 
die  nach  einander  folgenden  Aufwallungen  des 
Rauchs  bemerken  können.  Denkt  man  fich 
hierbei  den  Ofen  weg,  und  ftatt  des  Rauchs 
die  Dünlte  des  kochenden  Waffers,  fo  bietet  der 
gläferne  Trichter  eine  fehr  vollkommene  Darftel- 
lung  des  Phänomens  dar , das  1780  und  »789  den 
6ten  Januar  von  mir  beobachtet  wurde. 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  dafs  diefeThat- 
fachen  gar  nicht  mit  der  Theorie  der  Wafferhofen 
übereinftimmjen , die  Muffe henbroek  gegeben 
hat.  Diefen Ein wurf  haben  auch  alle  meineFreunde, 
die  fich  mit  der  Naturkunde  befchäftigen,  gegen 
die  Erzählung  unfrer  1780  aDgeftellten  Beobachtung 
gemacht,  und  lie  bewogen  mich,  die  öffentliche  Be_ 
kanntmachung  derfelben  einigeJahre  aufzufebieben, 
weil  es  gar  nicht  möglich  war,  die  Mittel,  deren 
fich  die  Natur  zur  Hervorbringung  der  Wafferhofen 
bediente,  und  ihren  Gebrauch,  mit  den  Ideen  je- 
nes berühmten  niederländifchen  Profeffors  zu  ver- 
einen. Da  ich  mich  nur  auf  eine  einzige  Beobach- 

< 

tung,  die  zwar  durch  das  Zeugnifs  zweier  fehr 
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glaubwürdiger  Manner  unterftützt  wird,  beru- 
fen konnte,  fo  verftand 'ich  mich  dazu;  wiewohl 
ich  mir  Schmeichelte,  3lle  diefe  Einwürfe  durch  die 
Erzeugung  einer  künftlichen  Wafferhofe  vermittelft 
der  Electrifirmafchine , fo  wie  man  auf  diefe  Art 
Donner  und  Blitz  nachahmen  kann,  fehr  leicht  wi- 
derlegen zu  können.  Denn  dies  hielt  ich  damahls 
und  halte  es  noch  heute  für  möglich.  Aber  nun  fe- 
heich,  der  neuen  Reihe  von  Beobachtungen,  .die 
die  von  1780  betätigen,  zu  Folge,  fehr  deutlich, 
dafs  die  Prozeffe  der  Natur  von  denen  fehr  verfchie- 
den  find , die  Muffchenbroek  angiebt.  Diefer 
kenntnisreiche  und  fehr  genaue  Beobachter  hatte 
nie  das  Glück,  diefes  Phänomen  in  einer  günftigen 
Stellung  felbft  beobachten  zu  können,  und  ift  gleich 
unglücklich  in  feiner  Erklärung,  fowohl  des  ver- 
meintlichen Herabfallens  des  Waffers,  (das  wirk- 
lich in  der  Walferhofe  auffteigt,)  als  der  Bildung 
des  Fufses,  den  er,  feiner  Theorie  gemäfs,  blofs 
für  eine  Maffe  Seewaffers,  in  feinem  natürlichen 
Zuftande,  hielt.  Ich  kann  es  feft  behaupten,  ohne 
befürchten  zu  dürfen,  dafs  die  Erfahrung  mich  wi- 
derlegen wird,  dafs  diefer  Fufs,  oder  diefe  Atmo- 
fphäre,  nichts  anderes  ift,  als  dieSubftanz  der  Wol- 
ken und  Nebel. 

Man  mufs  auch  ferner  bedenken,  dafs  zur  Zeit 
Muffchenbroek’s  die  Theorie  der  Electricität 
noch  fo  geringe  Fortfehritte  gemacht  hatte,  dafs 
er  fich  ihrer  gar  .nicht  zur  Erklärung  der  feurigen 
Meteore  bediente.  Es  ift  daher  auch  nicht  zu 

ver- 
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verwanden»,  dafs  er  fie  nicht  zu  feiner  Theorie  der 
Wafferhofen  zu  Hälfe  nahm. 

I . i 

Was  ift  denn  aber  das  Agens,  wird  man  viel- 
leicht  fragen,  das  diefes  Kochen  in  der  See  verur- 
faeht,  und  die  Dünfte  durch  die  Wafferhöfe  zu  der 
Wollte  auftreibt?  ßlofs  darauf  zu  antworten , dafs  ’ 
diefes  Agens  die  Electricität  fey,  ohne  weitere  Be-' 
weife  darüber  zu  geben,  ift  in  der  That  fo  viel  al* 
garnichts  gefagt.  Ich  antworte  auf  diefe  Frage,  dafy 
ich  die  Refultate  der  Beobachtung  dargelegt,  und' 
das  erzählt  habe,  was  ich  auf  das  deutlichfte  fah„'  ' 

Ich  glaube,  dafs  ich  die  Urfache  zu  ernennen  und 
zu  beftimmen  vermag,  ohne  darüber  Beweife  gebea 
zu  können:  aber  es  foil  mir  fehr  lieb  feyn,  wenn 
Männer  von  gröfserer  Erfahrung  und  mehrern 
Kenntnilfen  mir  mit  Aufftellung  diefer  Theorie  zu- 
vorkommen. Ich  halte  es  für  beffer,  mein  Unheil 
noch  aufzufchieben  und  dem  verführerifchen  Ver- 
gnügen, jede  Sache  zu  erklären,  wodurch  die Maffe  ■ ’ 

der  Irrthümer  in  der  Naturkunde  fo  leicht  vermehrt 
werden  kann,  nicht  Gehör  zu  geben.’ 

Die  zweite  Thatfaehe,  welche  fich  von  felbft  in 
unfern  Beobachtungen  darbietet,  ift  die,  dafs  fich 

zur  Bildung  der  Wafferhofen  zwei  Urfachen , oder 
vielmehr  zwei  verfchiedene  Modifikationen  einerund 
derfelben  Urfache  Vereinigen.  Wenn  der  Fufs  oh-  , 
ne  die  Wafferhöfe  erfcheint,  fo  ift  fie  nicht  die  her- 
vorbringende  Urfach  deffelben,  und  der  Fufs  ift 
vielmehr  ein  Kochen  oder  Aufbraufen  in  der  See, 
das  auf  diefem  Flecke  ftatt  findet.  Aber  wie  viel 
Anoal.  d.  Pbjük,  ß,  7,  J.  i$oi.  St,  I.  1 
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intereffante  Fragen  können  nicht  über  diefen  TbeiL 
des  Phänomens  aufgeworfen  werden  ! Was  ift  da$' 
für  eine  Kraft,  die  den  Fufsa,  Fig.5,  auf  feiner  Stelle 
fo  länge  bewegungslos  feft  hielt,  obgleich  ein  hef-v 
tiger  Oftwind  blies,  bis  der  Zipfel  der  Wolke^  die 
die  Walferbofe  bilden  füllte,  gerade  über  ihn  z«  fle- 
hen kam?  Was  ift  das, was  wie  ein  Sack  ausfah,fich 
aus  der  Wolke  niederrollte , und  fchon  zuvor  in 
dem  hervorfpringenden  Theile  derfelben  vorhanden 
■war?  Da  ich  keine  genugthuenden  Antworten  auf 
diefe  und  ähnliche  Fragen  gebeD  kann,  fo  will  ich 
zur  dritten  merkwürdigen  Thatfache  übergehn. 

. j * * •» 

Wenn  derFufs  einer  Wafferhofe  fich  dem  Lande 
zu  nähern  beginnt,  fo  zieht  fich  der  Durchmelfer» 
deflelben  zulammen,  feine  Höhe  nimmt  ab,  fein 
ganzes  Volumen  wird  immer  geringer,  und  er  ver- 
schwindet endlich  gänzlich,  fo  bald  er  die  Küft« 
berührt.  Nach  genauer  Beobachtung,  die  ich  an- 
ftellte,  fchien  es,  als  ob  der  Fufs,  auch  der  gröfs. 
ften  Walferhofe,  abzunehmen  anfange,  fohald  die 
Tiefe  der  See  unter  ihm  geringer  als  feine  eigne 
Erhebung  über  ihre  Oberfläche  wird.  Wenn  dies  - 
wahr  ift,  wie  ich  gewifs  glaube,  fo  kann  man  dar- 
aus fchlielsen,  dafs  das  Aufbraufen  oder  Kochen, 
welches  die  Wafferhofe  mit  Waffer  verlieht  und  die 
den  Fufs  rings  umgehenden  Dünfte  bildet,  fich  viel- 
leicht genau  fo  weit  in  die  Tiefe  der  See  erftreckt, 
als  der  Fufs  felbft  fich  über  die  See  empor  hebt,  und 
dafs  die  Quantität  des  Materials  zur  Ergänzung  der 

\ ■ . 
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Dflnfte,  in  dem  Verhältniffe  abnimmt,  als  das  Waffer 
leichter  wird. 

Erklär un g der  Kupfer. 

Taf.  I.  Fig.  i ftellt  den  unvollkommenen  Fufs  a 
einer  Waflerhofe  vor,  der  den  Gten  Januar  17^9,  früh 
5 Minuten  nach  jo  Uhr,  gefehn  wurde.  Links  fleht 
man  die  Wolken,  welche  zum  Zenith  an fteigens  doch 
noch  beträchtlich  entfernt  find.  Diefer  Fufs  hatte 
Federn  von  Wafferdunft,  die  fleh  gleich  Segeln 
erhoben,  und  wurde  von  dem  Winde  nach  der  Kü- 
fte  getrieben,  ln  dem  Verhältniffe,  als  er  fleh  dem 
Lande  näherte,  zog  er  fleh  zufammen,  und  wurde 
in  eine  Nebelfäule  verwandelt,  die  in 'dem  Augen- 
blicke, als  das  Waffer  zu  fehlen  anfing,  von  dem 
Winde  über  das  Land  hingeftürzt  wurde.  ( b .) 

Fig.  2.  a ift  die  ungeheur'e  Wafferhofe,  die  den- 
felbenTag,  B Minuten  vor  Mittag,  fleh  zeigte.  Nichts 
konnte  mehr  einem  brennenden  Kriegsfchiffe  glei- 
chen, als  diefes  Phänomen,  ausgenommen,  dafs  keine 
Flammen  zu  fehen  waren.  Ich  habe  mich  bemüht, 
die  beftändigen  Auswürfe  oder  Aufwallungen  des 
fie  umgebenden  Duuftes  und  des  aus  der  Mitte  her- 
ausfpritzenden  Waifers  darzuftellen.  Bei  b find  die 
Ueberrefte  einer  Wafferhofe  zu  fehn,  die  zerftreut 
worden  war,  nachdem  ihr  Fufs  das  Land  berührte. 

4 

Taf.  II.  Fig  3.  a ftellt  den  bereits  gebildeten  Fufs 
der  zweiten  Wafferhofe  dar,  die  wahrfcheinlich  die 
dritte  war.'  Noch  ift  die  Hofe  felbft  nicht  da.  Bei  b 

E 2 


ift  der  Wolkenzipfel  zu  fehn,  der  fchief  nach  Often 
hin  gerichtet  war,  und  mit  der  Wolke  nach  Weften 
heb  bewegte.  Bei  c kann  man  fehn,  wie  der  Zipfel 
b,  nachdem  er  über  den  Fufs  zu  ftehen  kam,  "fich 
fenkrecht  richtete,  und  fich  augenblicklich  wie  ein 
weiter  Sack,  von  der  Geftalt  eines  umgeftörzten 
Kegels,  entfaltete.  Er  war  faft  ganz  durchfchei- 
-nend,  wie  Gaze.  Sobald  Geh  diefer  aus  der  Sub- 
ftanz  der  Wolke  behebende  Sack  aus ’einander» 
gewickelt  und  fein  fchmales  Ende  auf  den  Bodett 
des  Fufses  d feft  gefetzt  hatte,  welches  innerhalb 
Z oder  4 Sekunden  gefchah,  wurde  er  gerade  und 
ohne  Falten.  Ein  Dunft,  gleich  dem,  der  iy8o 
gefehn  wurde,  ftieg  fogleich  in  diefem  Sacke, 
als  in  einer  Röhre,  auf.  Er  erweiterte  ihn  zu  der 
Geftalt  einer  Wafferhofe,  benahm  ihm  feine  Durch- 
fichtigkeit',  und  gab  ihm  ein^  dunkle  Indigo -Farbe, 
wie  fie  die  Wolken  hatten.  In  demfelben  Augen- 
blicke bewegten  fich  der  Fufs  und  die  Hofe  von  Often 
nach  Weften;  beide  folgten  dem  Laufe,  den  der 
Wind  den  Wolken  gab,  an  welchen  die  Hofe  hing. 
Nachdem  diefe  Wafferhofe  zernichtet  war*  bot 
die  folgende  daffelbe  Phänomen,  wie  die  andern 
dar.  Es  mufs  bemerkt  werden,  |dafs  die  Ent- 
fernung des  Zipfels  b von  dem  bereits  gebildeten 
Fufse  a,  hier  in  der  Zeichnung  nicht  konnte  gehörig 
gezeichnet  werden.  Diefer  Zipfel  war,  als  er  zu- 
erft  bemerkt  wurde,  über,  eine  franzöfifche  Meile 
von  a entfernt,  wahrfcheinlich  hatte  er  fi.h  fchon 
in  einer  grüfsern  Entfernung  gezeigt.  Die  zweit* 

( ' •. 
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und  dritte  Waffcrhofe  waren,  allen  ihren  Ausdeh- 
nungen nach,  etwas  kleiner  als  d:e  erfte. 

Fig.  4 zeigt  die  beiden  Wafferhofen,  die  den 
igten  März  dicht  hinter  einander  herzogen.  * Der 
Wind  war  nicht  fo  heftig  und  die  See  nicht  fo 
unruhig  als  den  fiten  Januar;  die  Wolken  thürm- 
ten  fleh  nicht  fo  fehrund  waren  auch  nicht  fofinfter. 
Die  Intenfität  des  Phänomens  war  auch  verhältnifs-  x 
mäfsig  geringer.  Bei  a und  b kann  man  fehn,  dafs 
die  den  Fufs  umgebenden  Dunft-  und  Wafferbüfchel 
nichtdie  Kraft  hatten,  fleh,  wie  die  in  den  vorherge- 
henden Figuren,  in  die  Hohe  zu  richten,!  fondern  dafs 
Ce  vom  Winde  niedergehalten  wurden.  Die  Er- 
weiterung des  obern  Theils  der  Hofe  d,  fchien  ein 
Anfang  der  Aufladung  zu  feyn,  fo  wie  fie  bei  b,  Fig. 

2,  beobachtet  worden  war.  Diefe  zwei  Wafferho- 
fen nahmen  ihren  Lauf  über  Antibes  hinaus.  Die 
vom  Gten  Januar  erreichten  die  Küfte  zwifchen  der 
Stadt  Aiitibes  und  der  Mündung  der  Var.  Den  \ 
Weg,  den  fie  von  der  Zeit,  als  fie  zuerlt  bemerkt 
Wurden,  bis  zu  der  Küfte  zurücklegten,  kann  man 
auf  5 oder  6 gemeine  franzöfifche  Meilen  fchätzen. 

Noch  mufs  hier  wieder  bemerkt  werden,  dafs 
die  Zeichnungen  die  Walferhofen  in  ihrer  fcheinba- 
ren,  nicht  in  ihrer  wahren  Grölse,  verhältnifsmäfsig 
darftellen.  Fig.  1 zog  nur  einen  Büchfenfchufs  weit 
vor  meinem  Fenfter  vorbei:  die  Wafferhofen  Fig. 

2,  5 und  4 blieben  dagegen  2 bis  3 Seemeilen  ent- 
fernt, und  waren  aifo  nach  eben  dem  Verhälfnilie 
grüfser,  na>cli  welchem  fie  weiter  abhanden. 
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IV. 

BESCHREIBUNG 

einer  Waffe rhofe  auf  dem  Genfer  See m 

vom 

Berghauptmann  Wild 
zu  C u i 1 ly.  *) 

Diefen  Morgen,  (am  iften  Nov.  1793,)  wurcfe 
ich  um  8 Uhr  55  Minuten  benachrichtigt,  dafs  fich 
auf  dem  See  etwas  fehr  fonderbares  zeige.  Ich 
brauchte  mich  nur  umzuwenden  , um  in  der  That 
ein  eben  fo  prachtvolles  als  feltnes  Phänomen  wahr- 
zunehmen. Der  Schauplatz  war  mitten  auf  dem 
See,  etwas  öftlich  vom  Dorfe Meillerie.  Der  Him- 
mel war  fehr  ungleich  bewölkt;  links  und  rechts 
von  jener  Stelle  fchneiete  es  über  dem  Boveret  und 
auf  den  Höhen  von  Evian ; mir  gegen  über  waren 
die  Berge  von  fehr  fchwarzen  Wolken  umgeben,  und 
aus  diefen  ftieg  eine  fchwarzgraue,  fehr  dicke  Säu- 
le fo  herab,  dafs  man  fie  hätte  für  eine  fefte  Maffe 
halten  können.  Sie  war  fehr  fcharf  begränzt,  die 
Ränder  der  Länge  nach  abgefchnitten,  £ fes  börds 
tranches  fur  la  longueur ,)  und  fie  ftand  ganz  ein- 
zeln da,  wie  fie  Taf.  Ill,  Fig.  \ unter  a dargeftellt 
ift.  Der  Fufs  c diefer  Säule  war  am  ftärkften  durch- 
fichtig,  kaum  Fchtbar , und  hatte  ganz  das  Anfehn 
eines  auffteigenden , faft  aufgelöfeten  Dunftes.  Das 

*)  Journal  de  Phyfitjue  , t.  I , p.  39. 
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ichaumende  Waffer  des  Sees,  d , fpritzte  bis  auf  eine 
Höbe,  die  ich  auf  mehr  als  looFufsfchätzte.die  aber 
Vrabrfcheinlich  noch  viel- mehr  betrug;  und  diefes 
war  der  fchönfte  Theil  des  Schau fpieJs.  Der  See 

darunter  fehlen  ausgehöhlt;  wiewohl  das  eine  Täu- 
fchung  feyn  konnte.  Der  horizontale  Durchmeffer 
der  anlpritzenden  Waffermaffe  fchien  fehr  beträcht- 
lich zu  feyn ; ich  Ichätzte  ihn  auf  i°,  fo  wie  die  gan- 
ze Höhe  der  Wafferhoie  auf  8°  febeinbarer  Oröfse. 

Setze  ich  daher  die  Entfernung  des  Phänomens  von 
meinem  Standorte  auf  eine  Berner  Meile  oder 

f 

ii  8000  Fufs,  fo  würde  ihr  Durchmeffer  3i5,  und  ihre 
Höhe  aooo  parifer  Pufs  betragen  haben. 

Ich  beobachtete  die  Erfcheinung  mit  einem  klei- 
nen Dollond;  mein  grofses  Fernrohr  aufzuftelien, 
hatte  ich  nicht  Zeit  genug,  da  fie  fchon  nach  3 Mi- 
nuten,'nachdem  ich  ße  zuerft  wahrgenommen  hatte, 
verfchwand.  Diefes  gefchah  plötzlich,  fo  dafs  bin- 
nen einer  halben  Minute  auch  alle  Spuren  derfelben 
fort  waren;  faft  fo,  wie  die  Dichter  das  Verfchwin. 
den  der  Geifter  zu  fchildern  pflegen,  und  ihr  un- 
terfter  Theil  zuerft.  Während  die  Säule  fich  auflö-  , 
fete,  zeigten  fleh  einen  Augenblick  lang  einige  Dün- 
fte,  zerftreuten  fich  aber  fo  fchnell,  dafs  man  fie 
kaum  wahrnehmen  konnte.  Die  letzte  Spur  von 
Ddnften  war  überder  Wafferfläche.  Und  das  war 
alles,  was  ich  bemerken  konnte. 

Meine  Zeichnung  finden  alle,  die  das  Phäno- 
men gefehn  haben,  treu.  Das  Barometer  ftand  auf 
36  Zoll  75  Linien,  folglich  5 Linien  nnter  feinem 

> r.  1 
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mittlern  Stande  am  Genfer  See;  das'Reaum.  Ther-? 
momeier  auf  5§  Grad.  *.-  • 

Wafferhofen,  bemerkt  hierbei  Pictet,  find 
auf  dem  Genfer  See  aufserordentlich  feiten ; wozu 
die  Witterung,  die  Temperatur  und  der  nicht  -ele- 
ctrifche  Zui'taad  der  Luft  das  Ihrige  beitragen  mor- 
gen. In  dielem  Falle  fcheine  keine  Electricität  mit 
im  Spiele  gewefen  zu  feyn.  Der  Theil  des  Sees, 
worin  fich  die  Wafferhofe  zeigte,  ift  den  Sturmwin- 
den  ziemlich  ausgefetzt,  die  von  den  Gebirgen  im 
Chablais  plötzlich  herabfahren.  Vielleicht  dafc  ei- 
nerlei Urfach  diefe  Stürme  und  die  Wafferhofen, 
Nachdem  fie  fich  verfchieden  modincirt,  veranlagst. 

» . / • - ■ V ~ - 
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einiger  Wäfferhofen  und  eines  ähnlichen 
’ Phänomens  im  atlantifchen  Meere,  ' 

beobachtet' 

' vom 

I • * 

Schiffs  - Lieutenant  J.  B.  Baüssard.  *) 


t.  Wajferhofe,  auf  der  Nordfeite  der  Infel  Cuba  den 
inten  Juli  1782  beobachtet.  "\ 

D.  . , . ' ^ 

a eine  genauere  Kenntnifs  der  Wäfferhofen  di® 
Phyßker  und  die  Seeleute  intereffirt,  und  man  dazu 
nur  durch  eine  grofse  Menge  von  Beobachtungen, 
mit  Figuren  begleitet,  gelangen  kann;  lo  halte  ich 
es  für  Pflicht,  diejenigen  bekannt  zu  machen,  wel- 
che ich  Gelegenheit  zu  beobachten  hatte. 

Als  ich  mich  den  i2len  Juli  1782,  Morgens  um 
7 Uhr'4.5',  auf  der  Nordfeite  von  Boca  de  la  grande 
Caravelle,  ander  Nordfeite  der  Infel  Cuba,  6 See- 
meilen weit  von  der  Küfte,  auf  der  königlichen 
Fregatte  Northumberland  befand,  auf  der  ich  dien- 
te, £es  war  e*n  fchöner  und  fehr  warmer  Tag 
bei  nebligem  Horizonte  und  wolkenfreiem  Kim- 

*)  Journal  de  Pkyfique  etc.»  ppr  Delametherie, 
Tome  3 , p.  346.^  * 
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inel.TefR'ÖTj  fich*plof?.li’c1i  eineWäfferKöfe  in  einiger 
Entfernung  vorn  Vordertheile.  Während  das  Schiff 
den  Raum  einer  Viertelmelle  durchlief,  undfichdie- 
fer  Waflerhofe  gezwungen-  imrrrBi??  mehr  näherte, 
jiahm  fie  beträchtlich  zu,  fiis.,fie.  ungefähr  npcl) 
4oo  Toifen  entfernt  war.  In  diefero  Zeitpunkte 
fchien  der  Durchmeffer  ihrer  Grundfläche  4 Toifen, 
des  untern  Theils  der  Säule  4 Fufsunddes'mittlern 
Theil?  derfelben  io  Fu£s  zu  betragen;  der  obere 
Theil  erweiterte  fich  und  bildete  die  Wolke. 

1 mwu  y.j%  d. . * 

Ein  leichter  Nord-Oftwind  fchien  die  Waffer- 
. hdfö  ond  das  Gewölk,  welches  fie  bildete,  ( quelle 
fervit  a former.)  vor  fich  her  zu  tjreibeh.  Als  beide 
fich  einigen  Schiffen  der  Flotte  bis  auf  Kanoncf- 

fchufsweite  genähert  hatren,  wurden,  mehrere  Ka- 

■ , • •»  i . *n  , •*:•:!  ’ v ;Uii  i,i,  » 

uoneukugeln  gegen  fie  abgefeuert.  Diefe  thatep 
die  beite  Wirkung,  indem  fie  das  Zuftrömen  des 

j}  t » . . « r‘  . a *’  1 • • • 

Meer  wall ers,  welches  fchnell  in  die  Höhe  kreifelte, 

- i:„.  r.'  i i*'  ” 

unterbrachen.  Die  Wafferhofe  wurde  npp  unten 

fchwächer,  und  trennte  ficb  bald  darauf  ganz  von 

, fMt«  ?.-•  '.'i  • . r • • f4* 

ihrem  Fufse,-  worauf  das  Kochen  und  Aufbraufeq, 

{bouillonnement ,)  aufhörten. 

...  f 

Die  innere  Belegung, fchien,  wie  ich  fchon  be- 
merkt habe,  mit  Regelmafsigkeit  von  uDten  nach 
oben  zu  gehn,  und  hörte  damit  auf,  indem  fie  fich 
gänzlich  zerfireuete,  das  Gewölk  zu  bilden,  das  un- 
fern ganzen  Horizont  bedeckte.  Der  Donner,  der 
,fi<;h  hören  zu  laffen  anfiug,  wurde  nun  ftärker,  und 
ein  Blitzftrahl  traf  eins  der  fpanifchen  Schiffe  von 
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der  Es<jadre  des  Generals  Cordova , und  «erbrack 
zwei  der  Schiffsraaen.  Unmittelbar  darauf  fiel 
ein  heftiger  Regen , der  über  eine  Stunde  lang  an- 
hielt und  die  Luft  merklich  abkühlte.  — Pie  Säu- 
le diefes  Wafferhebers  war  ftets  minder  dunkel  als 

1 . i 

das  Gewölk,  und  gegen  das  Ende  zu  um  vieles  hel- 
ler. Das  Phänomen  dauerte  ungefähr  \ Stunden« 
•während  deffen  das  Schiff  und  die  Wafferhofe  fich 
ungefähr  i|  Meilen  entfernt  hatten. 

. . i • 

Die  Phyfiker  find  nicht  ganz  über  die  Art  einig, 
wie  fich  die  Wafferhofen  bilden.  Einige  behaupten, 
das  Meerwaffer  fteige  an , fo  wie  ich  es  bemerkt 
habe,  und  bilde  die  Wolke,  die  darüber  hängt,  oder 
vermehre  fie  wenigltens  beträchtlich ; andere  lallen 
dagegen  die  Waflerhofe  von  der  Wolke  herabkom-  , 
men,  und  glauben  diefes  ley  immer  der  Fall.  Ich  \ 
habe  mehrmahls  bei  einem  faft  wolkenfreien  Himmel 
Gelegenheit  gehabt  zu  bemerken,  dafs  die  Waffer- 
hofen fich  zuerft  aus  dem  Meere  erheben,  die  Wol- 
ke erzeugen  oder  doch  vergröfsern,  und  Stürme 
veranlaffen ; folglich  kann  das  dumpfe  Getöfe , wel- 
ches man  hört,  und  das  Aufkochen  im  Fufse,  nicht 
vom  Waffer,  das  aus  den  Wolken  fällt,  verurfacht 
werden,  fondern  beides  rührt  von  den  Waffertheil- 
chen  des  Umkreiles  her,  welche  ftärker  verdichtet 
find  oder^mit  geringerer  Kraft  in  die  Höhe  getrieben 
werden,  als  die  im  Centro  des  Hebers.  Diefe  letzte 
Meinung  beftätigt  auch  der  Augenfehein,  indem  ick 
das  Waffer  merklich  in  die  Höhe  fteigen,  aber  nicht 
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wieder  herunterfallen  fall.  Im  letztem  Falle  ware 
es  auch  nicht  zu  begreifen,  wie  nicht  alles  YVaffer 
aus  der  Wölke  gleichfalls  durch  die  Säule  der  Waf- 
ferbofe  heräbfliefseh  füllte. 

* * *»  * **b  “ > : • * ■ ( 

Was  die  Urfach  des  Phänomens  betrifft,  fo 

< < 1 i ;•  ■ , 

gönnte  man  vielleicht  auf  den  Gedanken  gerathen, 
dafs  unterirdifche  Entzündungen,  wenn  fie  fchnell 

' * J * 1 ■*  ..  • . i * 

aus  dem  Grunde  des  Meeres  herausdringen,  die 
Waflerhofen  und  das  Auffteigen  des  Waffers  in 
ihnen  .veryrfachen.  Allein  die  Erfcheinnng  ift  zu 
häufig,  als  dafs  man  fie  diefer  einzigen  Urfach  zu- 

fchreiben  könnte;  wahrfcheinlich  wirken  dabei 

/ 

verfcbiedne  Urfachen  zulammen. 


•2.  J Zwei  Waßethofsn , auf  der  Oftfeite  der  In  fei  Te- 
neriffa  am  22ften  Noy.  1796  beobachtet. 

Das  Schiff,  die  fchöhe  Angelica , welches  zu 
einer  naturhiftorilchen  Expedition  ausgerüftet  war, 
tind  worauf  ich  mich  als  Schiffs*  Lieutenant  bef-inJ, 
lag  am  22ften  November  1796  auf  der  Khede  von 
Sanfa  Cruz  bei  der  Infel  Teneriffa  vor  Anker.  Das 
Wetter  war  Nachmittags  fehr  fchön.  Nachts  aber 
ftürmifch  und  regnig;  es  blitzte  ftark  aus  Süden, 
und  es  fielen  zwifchen  loUbr  Abends  und  5 Uhr 

■ 's 

Morgens  ftarke  llegcnfchauer.  Da  beim  Auf- 
gange der  Sonne  das  Wetter  fchön,  der  Himmel 
von  Zeit  zu  Zeit  bedeckt,  und  die  See  an  der  Kiifte 
um  (o  ruhiger  war;'  da  der  fchwache  Wind,  wel- 
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eher  wehete,  aus  Nord  weft  kam : fo  benutzte  ich 
diefe  Umftände,  um  die  Rhede  von  S.  Cruz  in  ih- 
rem  ganzen  Umfange,  zum  Behufs  meines  hydro- 
graphifchen  Plans  derfelben,  zu  fondiien,  Um  9 Uhr 
Morgens  bemerkte  einer  van.  den  Leuten»  die  mit 
mir  in  dem  Boote  waren,  nach  Süden  zu  auf  der. 
Höhe  des  Meeres  den  Anfang  einer  Wafferhpfe,wel- 
che*6ch  auf  eine  eigne  Art  bildete,  und  benachrich- 
tigte mich  davon  fogleich.  ; t ' 

Als  ich  hinblickte,  ftand  die  Wafferhofe  fchon 
da.  Die  unbewegliche  und  wenig  ausgedehnte 
Wolke,  welche  fenkrecht  über  ihr  hing,  war  oben, 
fchmutzig  weifs,  und  unten,  wo  die  VVafferhofa 
daran  ftiefs,  dunkelbraun.  Da  ich  ungefähr  eine 
franzöfifche  Meile  von  dem  Entftehungsorte  der 
Wafferhofe  entfernt,  und  in  meinem  Boote  nicht  hoch 
über  der  Meeresfläche  erhaben  war,  fo  konnte  ich, 
während  fie  fich  vergröfserte,  weiter  nichts  als  eine  1 
verworrene  Bewegung  des  VVaflers  im  Innern  der 
Säule,  und  ein  fehr  ftarkes  Auf  brauten  im  Fufse 
derfelben  wahrnehmen , welcher  ungefähr  einer» 
dreimahl  gröfsern  Durchmelfer  als  die  «Säule  haben 
mochte.  Der  innere  Theil  des  Hebers  war  durch- 
fichtiger  als  das  Uebrige,  fo  dafs  ich  auch  diesmahl 
das  Waffer  regelmäfsig,  und  mit  unglaublicher 
Schnelligkeit  darin  anfteigen  fah,  wobei  fich  die  Wol- 
ke beträchtlich  an  Umfang  vergröfserte,  und  mannig- 
faltige Farben  annahm.  Die  Hauptfarbe  des  obern 
Theils  war  rüthlich,  des  untern,  der  sh  die  Waffer- 
hofe  ftiefs,  fchwärzlichbraan. 


l 


' V 
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Ich  hatte  diefes  Phänomen  ungefähr  i5  bis  20 
Minuten  lang  beobachtet,  als  ich  plötzlich  dicht 
öftlich  bei  der  erftern  eine  zweite  Wafferhofe  ent- 
gehn fah,  die  jedoch,  nachdem  fie  eine  Viertelftun- 
de,  ohne  fich  merklich  zu  vergröfsern,  gedauert 
hatte,  fich  von  ihrem  Fufse  trennte,  worauf  als- 
bald das  Aufbraufen  und  die  ganze  Wafferfäule  ver- 
fchwanden,  fo  dafs  man  von  ihr  nichts  weiter  fah, 
als  den  Wolkenzipfel,  an  dem  fie  fafs.  Sie  war 
anfangs  eonifch.  Der  Fufs  des  Hebers  fehlen  nicht 
über  t Fufs,  der  mittelfte  Theil  2 Fufs,  und  der 
oberfte,  der  an  die  Wolke  ftiefs,  10  bis  12  Fufs 
dick  zu  feyn , und  das  aufbraufende  Meerwaffer 
im  Fufse  war  verhältnifsmäfsig  viel  ftärker  als 
die  Säule,  und  ftieg  bis  auf  ungefähr  12  bis  1 5 Fufs 
unter  dem  Heber.  Der  übrige  aufkochende  Theil 
hatte  eine  längliche  Geftalt.  *)  Auch  id  ihr  ftieg 
das  Waffer  regelmäisig  in  die  Höhe.  Ihre  Säule 
•war  dunkler,  dagegen  die  der  erften  Wafferhofe 
lichter,  als  die  über  beide  hangende  Wolke,  letz- 
tere zuletzt  fehr  'hell. 

Um  1 o Uhr  Morgens  wurde  das  Wetter  ftürmifch, 
doch  ohne  Blitz  und  Donner,  und  as  regnete  ab- 
•wechfelnd  den  Nachmittag  über;  hätten  nicht  die 


*)  Die  kegelförmige  Geftalt  de*  aufbraufenden  Waf- 
1 fers  im  Fufse  diefer  Wafferhofe«,  ift  noch  ein  Be- 
weis mehr,  dafs  das  Waffer  in  ihnen  nicht  fällt, 
fond  er  n fteigt,  und  die  Wolke  bildet  oder  fie  doch 
fehr  vergröfsern  hilft. 
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Winde  das  Gewitter  nach  der  Mittagsfeite  der  cana- 
rifcben  Infel  gejagt,  fo  würden  wir  vielleicht  noch 
ftärkere  Sphlagregen  gehabt  haben.  Gegen  Abend 
war  das  Wetter  merklich  abgeküblt,  obgleich  die 
Spnne  von  Zeit  zu  Zeit  durchgefchienen  hatte,  und 
die  folgende  Nacht  war  fo  kühl,  dafs  «las  Keaumür« 
Thermometer  beim  Aufgange  der  Sonne  am  2'51ten 
November  auf  t4°  1*3 nd  > indefs  es  an  den  vorher*, 
gehenden  Tagen  bei  Sonnenaufgang  über  1 fc>°  Wärme 
zeigte.  , • 1 - v . 


• ' i m ■ 1 ' 

3.  Beobachtung  eines  mit  den  Waßerhojert  ver- 
te a ndten  Phänomens. 

Ich  bemerkte  am  6ten  December  1796  vor  Auf- 
gang der  Sonne,  vom  Bord  der  fchönen  Angelica, 
welche  auf  der  Rhede  von  S.  Cruz  bei  der  Infel  Te- 
neriffa vor  Anker  lag,  folgendes  Phänomen.  Den 
Tag  vorher  war  der  Himmel  abwechfelnd  be  leckt 
gewefen  ; am  Abend  und  die  Nacht  hindurch  blitzte 
es;  es  blies  ein  frifcher  Süd-Südweft- Wind,  und 
das  Meer  warf  hohe  Wellen,  wobei  das  Schiff  ftaris 
nach  vorn  und  feitwärts  fchwankte. 

Kurz  vor,  Aufgang  .der  Sonne  zeigte  lieh  an» 
Horizonte  ein  mir  ganz  neues  Phänomen,  Wel- 
ches meine  Aufmerkfamkeit  feflelte.  Wahrend  «ier 
3 bis  4 Minuten,  die  es  über  dem  Horizonte  Acht- 
bar war,  hatte  es  unverändert  die  Gehalt  des  Schwen- 
gels einer  Feuerlpritze,  war  aurorafarbig,  und 
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berührte  mit  dem  untern  Ende  den  Achtbaren  Ho-  , 
rizont,  mit  dem  obern  eine  ferne,  3 bis  4 GracT 
fiber  die  Stelle  des  Horizonts  erhabne  Wolke, 
wo  der  obere  Sonnenrand  fehr  hell  aufftieg,  und 
diefes  kleifia  Phänomen  verfphwinden  machte,  wel- 
ches mitderphyfifchenUrfach  des  Blitzes  zufammen- 
zuhängen  fcheint,  da  es  die  Geftalt  deffelben,  doch 
ohne  deffen  Lebhaftigkeit  hatte,  i Das  Rea'timür. 
Thermometer  ftand  damahls  auf  i6°,  und  zu  Mit- 
tag auf  17°.  ' . ... 


\ 
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VI. 

BEMERKUNGEN 

gegen  Gir  tanner’s  Meinung  vom  Stick* 
ftoffe,  und  gegen  die  vorgebliche  Ab - 
forption  des  Sauerftoffs  durch  die 
reinen  Erden , 

von 

Berthollet 

in  Pari«.  *) 

Schon  vor  geraumer  Zeit  hatte  Pri e ftl e y aus  ei- 
nigen feiner  Veriuche  anfangs  gefchlolfen  , deftillir- 
tes  Waffer  laffe  fich, durch  Kalk  und  vorzüglich  durch 
Thon ,,  oder  auch  ohne  beide  Stoffe,  in  Sandftein- 
oder  matten  Glas* Retorten  in  Luft  verwandeln'; 
zeigte  aber  gleich  felbft  das  Trügerif  he  dieses  Ver- 
fuchs,  in  welchem  die  Luft  durch  die  Gefäfse  hin- 
eindrang. Guyton  fügte  zu  Prie  ft  ley’s  Be- 
merkungen einige  hinzu  , **)  und  damit  ichien  diefe 
Sache  abgethan  zu  feyn. 

Indefs  erfchien  wieder  ein  Auffatz  Wiegleb’s, 
worin  er  behauptete,  durch  Verfuche  dargethan  zu 
haben,  das  Gas,  welches  man  beim  Durchgehn  von 
"VVafferdämpfen  durch  glühende  irdene  Rohren  er- 
halte, fey  lediglich  der  Vereinigung  des  Würme- 


*)  Annales  de  Chimie,  t.  35,  p.  23 — 31.  d.  H. 

**)  Eneyclop.  method,:  Chimie,  t.  I , p.  674.  d.  H. 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  7,  J.  igot.  St.  1.  F 
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ftoff«  mit  den  Wafferdampfen  ziizufchr  eiben,  und 
aus  diefer  Vereinigung  entfpringe  Stickgas.  Ihn 
■wiefen  Deiman,  van  Trooftwyk  und  Lau* 
werenburgh  zurecht,  indem  fie  alle  Umftändc 
jener  vorgeblichen  Erzeugung  von  Stickgas  mit  der 
gröfsten  Sorgfalt  unterfuchten , und  daraus  den 
Schlufs  zogen:  „dafs  das  Stickgas,  welches  man 
in  gewiffen  Fällen  beim  Durchgänge  von  VVaffer- 
dämpfen  durch  glühende  Röhren  erhält,  lediglich 
von  der  äufsern  Luft  herrührt,  deren  Sauerftoffge- 
halt  das  Feuer,  welches  die  Röhre  umgiebt,  ver- 
zehrt, und  dafs  die  vorgebliche  Erzeugung  von  Stick-  „ 
gas  hierbei,  leefer  Wahn  fey.“  *) 

Nach  dem  allen  tritt  Girtanner  noch  ein- 
xnahl  mit  jener  Behauptung  auf,**)  geftützt  auf 
Thatfachen,  deren  meifte  von  andern  entlehnt  und 
fchon  hinreichend  beleuchtet  find.  Folgendes  ift 
fein  Hauptgrund:  „Läfst  man  Waffer  in  einer  glä- 
fernen  oder  afidern  Retorte  kochen,  fo  erhält  man 
Stickgas;“  wobei  er  die  Vorficht  angiebt:  „um  das 
Stickgas  in  grölserer  Menge  zu  erhalten,  rnufs  man  das 
Walter  nur  fehr  langfam  über  einem  mäfsigen  Feuer 
verdampfen  lallen.“  „In  allen  diefen  Fällen“,  lagt 
er,  „bemerkt  man  ohne  Ausnahme,  dafs,  fo  wie 

% 

*)  Vergleiche  auch  Annalen  der  Phyfrk,  II,  201,  369, 
und  Scherer  über  die  Verwandlung  des  Waffen 
in  Stickftoffgas.  Halle  i8oo>  d.  H, 

*)  Annales de  Ckhnie , t.  34,  p.  * — 40,  und  Sehe* 
rer's  all gern.  Jouru.  d,  Chemie,  B, 4,  S.  203.  d.  11. 
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der  letzte  WafCertropfen  verdampft  ift,  die  Erzeu- 
gung des  Stickgas  aufhört,  dauert  gleich  das  Feuer 
fort.« 

Eine  mit  fo  viel  Zuverficht  vorgebrachte  Behaup- 
tung heftimmte  mich,  den  Verfuch  unter  der  ange- 
gebenen Vorfichtsregel  mit  einet'  anfehnlichen  Men- 
ge frifch  deftillirlen  vValfers,  einmahl  mit  woh!  ge- 
wafrhnem  Niederlchlage  aus  einer  Alaunauflöfüng 
durch  Pottafche,  das  zweite  Mahl  mit  einem  fehr 
weifsen  Thone  zu  wiederhohlen.  Ungeachtet  beide 
Verfuche  eine  geraume  Zeit  lang  dauerten , entwi- 
ckelte lieh  in  ihnen  doch  gar  kein  Gas,  und  das 
Refultat  ftimmte  vollkommen  mit  dem  der  holländi- 
fchen  Phyfiker  überein.  Und  diefe  fo  leicht  zu  wi- 
derlegende Thatfache  ift  es  doch  vorzüglich,  auf 
welche  Girtanner  fein  Syftem  von  der  Zufam- 
menfetzung  des  Stickftoffs  und  von  der  Atmofphä* 
re  bauet,  „die  keinesweges,  wie  man  bisher  gliub- 

„te,  ein'Gemifch  von  Sauerftoffgas  und  Stickftoff- 

* 

„gas,  fondern  vielmehr  ein  Gemifch  aus  Sauerftoff- 
,,’gas  und  Walferftoffgas  ift;  einWaffer  in  Gasgeftalt. 
„Wird  durch  chemifche  Verfuche,  die  man  lehr 
„uneigentlich  eudiometrifche  genannt  hat,  der 
„Sauerftoff  der  Luft  vom  Wafferftoffe  gefchieden, 
„fo  ift  das  nie  völlig  möglich;  immer  bleibt  ein 
,,  Theil  des  Sauerftoffs  noch' mit  dem  Wafferftoffe 
„chemifch  verbanden,  und  bildet  das,  was  wir 
„Stickgas  nennen.“ 

Wenn  wir  Sauerftoffgas  und  Walferftoffgas  un- 
ter einander  milchen,  lo  machen  wir  alfo,  naph  Hrn. 

Fa 
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Girtanner’s  Meinung,  atmofp’’ärifche  Luft;  cf ie 
Verfchicdenheit  des  fpecififchen  Gewichts,  der  Ej- 
gerifchaften  in  allen  Verfuchen,  und  der |Prof{ukte 
beim  Verbrennen, Icheinen  wohl  firn.  Girtanner 
zu  unbedeutend  zu  fevn,  um  darauf  zu  achten. 

Bouillon  - Lagrange  hat  bei  Gelegenheit 
des  Girtannerfchen  Auffatzes  noch  zahlreichere  Ver- 
fuche  als  ich  angehellt,  die  aber  ganz  daffelbe  Re- 
fultat  geben.  Auch  er  erhielt  kein  Stickgas,  er 
mochte  das  Waller  allein,  oder  mit  Thon,,  oder 

’ ' i 

mit  der  reinften  Kiefolerde  in  einer  Glas- Retorte, 

" ' % 

an  die  er  eine  gläferne  oder  porcellanene  Röhre  an- 
gebracht hatte , kochen  Iahen.  — Er  füllte  in  eine 
ähnliche  Röhre  Kalkerde,  (lie  er  aus  weifsem  Mar- 
mor erhalten  hatte,  und  liefs  durch  fie  Wafferdtim- 
pfe  in  Kalkwaffer  fteigen;  es  entband  lieh  etwas 
Kohlenfäure,  und  bildete  kohienfauren  Kalk,  aber 
nicht  das  mindefte  Stickgas.  Der  Erfolg  war  d*r- 
felbe,  als  er  Thon  in  die  Röhre  füllte.  — Läfst 
man  Walferdämpfe  durch  eine  Porcellänröhre  über 
Blei  gehn,  fo  verwandelt  lieh  diefes  Metall  zum 
Theil  in  gelben  Bleifcalk  und  verglaft  fich ; aber 
Stickgas  wird  dabei  nicht  entwickelt.  Zinn,  auch 
Zink,  werden  auf  diefelbe  Art  in  der  Röhre  oxy- 
dirt,  und  man  erhält  Wafferhoffgas,  welches,  als 
es  Bouillon  - Lagrange  über  gefchmolznen 
Sclnvefel  fortgehn  liefs,  lediglich  Schwefel- Waller- 
ftoffgas,  und  kein  Stickgas  gab.  Eben  fo  wenig 
wenn  er  es  mit  Sauerftoffgas  milchte  und  dur  h 
den  electrifchen  Funken,  abbrannte,  wobei  fich 
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Waffer"  bildete  und  nicht  das  mindefte  Stickgas 
zeigte.  . , - < 

Girtanner’s  Meinung  fteht  mit  der  Behaup- 
tung des  Herrn  ,vön  Humboldt  in  Verbindung, 
° • ivjrl)  • 6’ 

dafs  der  Sauerßoff  von  den  einfachen  Erden , vor- 

%ziig!ich  von  der  reinen  Thonerde,  verfchluckt  werdet 
nur  da!s  rf  umboldt  diefes  V^rf^hlucken  für  eine 
biofse  Trennung  des  Sauerftoffs,  der  figirt  wird, 
von  dem  in  Gasgeftalt  zurückbleibenden  Stickfioffe 
hält,  nach  Girtanner  dagegen  das  Stickgas  erft 
durch  die  Operation  erzeugt  wird,  und  nicht  als 
Stickgas  vor  dem  Verfuche  in  der  Luft  vorhanden 
war,  indem  erft  die  Erden  die  atmofphärifche  Luft 
darein  verwandeln  follen. 

, . . . * ’ k * • , 

Schon  der  jüngere  S a u ff  ü r e widerfprach  den 
Refultaten  der  Humboldtfchen  Verfuche,  die  diefes 
darthun  füllten,  förmlich  im  J ournal  de  Phyfique.*) 
Er  giebt  zu,  dafs  der  Humus,  (welcher  einGemifch 

► 1 t ' • ! • • . . 

zerfetzter  und  noch  unzerfetzter  Pflanzentheile  ift,) 
das  Sauerftoffgas  verfchluckt,  und  das  ift  eine  be- 
kannte Thatfache  , bezeugt  aber,  „diefe  Wirkung 
finde  lei  reinen,  von  allen  vegetabilifchen  Theilen 
befreiten  Erden  nicht  ftatt , “ und  befchreibt  meh- 

i 

rere  Verfuche,  die  er  mit  Thonerde,  'Kalkerde  und 

* j e 

Kiefelerde  angefiellt  hatte. 

i . 

-i  • 

*)  Man  findet  diefe  Streitfchriften  in  den  Annal.  dev 
Phyjik , I,  joi,  jOj.  d.  H. 

+ - 

' / ; 
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Im  Pluviofe- Stück  des  Journal  de  Vhyfique  *)' 
findet  fich  darauf  eine  im  Lehrtone  abgefafste 
Antwort  Humboldt’s,  die  ungefähr  diefelben 
Behauptungen,  als  fein  effter  Auffatz,  jammt  einer 
Art  von  Garantie  enthält,  die  er  davon  hernimmt, 
dafs  er  feine  Verfuche  im  Laboratorio  Vauque- 
lin  s und  Fourcroy’s  angelteilt  habe.  / Gewifs 
eine  fehr  gültige  Autorität,  hätten  diele  beiden  ge- 
lehrten Chemiften  mit  ihm  cooperirt.  Daran  fehlt 
aber  fo  viel,  dafs  vielmehr,  wie  man  aus  dem  Auffatze 
erlieht,  gerade  die  Verfuche,  die  in  ihrer  Gegen- 
wart angeftellt  wurden,  mifsriethen. 

Man  hat  mir  verfichert,  der  berühmte  Fabro  - ’ 
ni  aus  Florenz  habe  um  diefelbe  Zeit  dieHumboldt- 
fchen  Verfuche  wiederlioblt,  doch  ohne  Erfolg.  — . 
Champy  der  Sohn,  ein  fehr  genauer  Beobachter, 
wiederhohlte  fie  in  Kairo  mit  Thonerde,  mit  Kalk- 
erde und  mit  dem  Nilfchlamme,  bei  einer  Tempe- 
ratur von  24°  bis  28,8°  R.,  und  fand  keine  Ab- 
forption.  Dabei  ift  zu  bemerken,  dafs  der  Nil- 
fchlamm  einige  Pflanzentheilchen  enthält,  fo  dafs 
er  beim  Deftiliiren  etwas  Kohlenfäure  und  Kohlen- 
ftoff- VVafferftoffgas  giebt.  — Chaptal  wieder- 
hohlte die  Humboldtfchen  Verfuche  zu  Montpellier, 
ohne  eine  Abforption  wahrzunehmen. 

Ich  felblt  erhielt  lange  Zeit  feuchte  Thonerde 
mit  atmofphärifcher  Luft  und  mit  Sauerftoffgas 
in  Berührung,  ohne  dafs  fich  die  mindefte  Abfor- 

. * 

*)  Annalen  der  Phy/ik',  L,  JOJI.  d.  H. 
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ption  zeigte.  Da  eia  Chemift  meldete,  das  Verfcblu- 
cken  finde  beim  Schütteln  ftatt,  fo  wurde  auch  die* 
fes  ir.it  vieler  Gedtild  angewendet,  aber  eben  fo 
fruchtlos.  Ich  wiederhohlte  den  Verfuch  mit  dem 
weifsen  Thone,  den  ich  von  G u y t on  erhielt,  und 
bemerkte  eben  fo  wenig  Abforption;  und  doch  gab 
diefer  Thon  im  Feuer  etwas  Kohlenfäure  und  eine 
geringe  Menge  Kohlenftoff- VVafferftoffgas. 

✓ 

*)  Eine  wunderbare  Verfcbiedenheit  in  den  Refnlta- 
ten  fo  höcbft  einfacher  Verfucbe  , die  vieileicht 
am  erften  Herr  Dr.  Emmert  heben  und  aufklä* 
ren  könnte,  der  die  Hutnboldtfchen  Verfucbe  mit 
glücklichem  Erfolge  wiederhoblt  und  fortgefetzt  hat. 
Annalen  der  Phyfik , VI,  101.  d.  H. 
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FORTGESETZTE  BEOBACHTUNGEN 
über  chemifche  Wirkungen  der  g alvani- 

' feilen  Electricitäty 

✓ — 

1 f v . „ . t ■ 

von 

t 

W . C R U 1 C K S H A N K 

1 ' • I 

zu  Woolwich. 

'{Anna\le,u  der  Phyfik,  VI,"  360.)' 

• * ” ' > ^ ■ 

i*  Fernere  Bemerkungen  über  die  Zerfetzungi  des 
W offer  s , und  einiger  Nieder  fehlüge  aus  Auf- 
■ löfungen , durch  galvanifche  Electricitäc.  Ver- 
fuch  einer  Theorie  derfelben. 

X-Jm  die  Gasarten,  in  welche  das  Waffer  und  ande- 
re Flüffjgk eiten  durch  den  Galvanismus  zerfetzt  wer- 

I ( 

*)  Zufammengezogen  aus  Nichol  Ton’s  Journal  of 
natur..  philof.,  Vol.  IV,  pag.  254 — 264.  Dafs  ich 
durch  die  Art,  wie  ich  die  wichtigem  Auffätze  der  . 
Ausländer  über  die  neuen  Entdeckungen  im  Reiche 
des  Galvanismus,  für  die  Annalen  der  Phyfik  theils 
fchon  bearbeitet  habe,  theils  fernerhin  noch  bear- 
beiten werde,  mir  den  Dank  der  Le  Ter  tu  verdie- 
nen hoffe,  kann  ich  hier  nicht  unbemerkt  lafien. 
Was  ich  ihnen  übergebe,  find  nicht  an  die  Worte 
‘klebende  Ucberfet/ungen , die  nur  zu  oft  ganz 
ungeniefsbar  (ind,  auch  nicht  blofse  Auszüge,  am 
weniglten  folche,  die  aus  gelehrten  Zeitungen 
und  Briefen  zufamniengcrafft  wären;  fondern  ich 
fuchte  darin  durch  eigne  Überarbeitung  Alles, 
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den,  mit  möglichfter  Genauigkeit  unterfuchen  zu 
können,  bedienteich  mich  bei  diefen  fortgefetzten 

' i !•  I / 

was  jene  Auffatze  enthalten,  nur  deutlicher,  leich- 
ter überfebbar , und  mehr  in  die  Augen  fpringend 
wiederzugeben,  damit  der  Leier  nicht  unter  der 
Menge  kleiner  ThatTachen  erliegen,  und,  ohne 
doch  fie  felbft  zu  miflen , wobei  keine  gründliche 
> Belehrung  ftatt  finden  würde,  nicht  durch  He  die 
Ueberficbt  verlieren  möge.  Ich  weifs  nicht,  ob  ich 
mich  irre,  wenn  ich  diefes  für  den  heften  Weg 
halte,  den  Annalen  den  Ruhm  zu  fichern  , den  [ich 
Gren’s  Journal  der  PhyßH  mit  Recht  in  der  Lehre 
vom  Galvanismus  erworben  batte.  In  früher  Be- 
4 kanntmachung  der  intereffanteh  hierher  gehörigea 
Auffatze  der  Ausländer,  ,find,.  wie  die  Leier  wif- 
fen  , alle  deutfcben  Journale  und  Magazine  hinter 
den  Annalen  zurückgeblieben ; ich  hoffe,  fie  werden 
auch  in  der  Art  der  Mittheilung  ihnen  nachftehn. — - 
Noch  zwei  wichtige  Auffätze  über  die  Voltaifche 
Säule  findfchon  in  meihen  Händen,  (Verfuche  über 
die  Wirkung  von  Säulen  verfebiedner  Metalle  auch 
im  luftverdünnten  Raume  upd  in  verfchiednen  Gas- 
arten, und  Nicholfon’s’  Zurückfübrung  der 
Theorie  der  Säule  auf  die  Lehre  von  der  Electri- 
cität,)  täglich  fehe  ich  dem  umftändlichen,  ge- 
wifs  lehr  interefianten  Auffatze  Herrn  Ritter's 
in  Jena  entgegen,  den  er  mir  verfprochen,  {Annul., 
VI,  47-o,)  und  der  die  genügendften.  Nachrichten 
von  feinen  merkwürdigen  Verfucben  mit  deHVol- 
taifchen  Säule  enthalten  wird.  Theils  um  die  Stär- 
ke diefes  Stücks  nicht  allzufehr  zu  überfchreiten, 
theils  uro  den  Lefer  mit  allzuvielem  Guten  nicht  zu  t 
überfüllen , behalte  ich  indefs  diefe  Auffätze  für 
die  näcbften  Stücke  zurück.  d>  H. 
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Verru6hen  des  Oolddrahts  und  vergoldeten  Silber- 
drahis , die  durch  die  galvanifche  Eleetricität  bei 
weitem  nicht  fo  ftafk  als  Drähte  aus  feinem  Silber 
angegriffen  werden.  *)  Das  auf  diefe  Art  ehtvd- 
wickeite  Gjs  beftand  beinahe  zu  J aus  Sauerftoff- 
gas;  auch  war  der  Gasftrora , der  längs  des  Drah- 
tes von  der  Zinkfeite  der  Voitaifchen  Sänle  aufftieg, 
viel  beträchtlicher,  als  wenn  die  Drähte  aus  blofsem 
Silber  oder  aus  Kupfer  beftehn. 

Ich  füllte  darauf  eine  weithalfige  3 Ünzen-Fla- 
fche  mit  fehr  reinem  Kalkioaffer,  pfropfte  fie  leicht 
zu,  ftiefs  zwei  Golddrähte  durch  den  Korkftöpfel, 
und  fetzte  die  Flafche  'umgekehrt  in  eine  Schale 
mit  reinem  Waffer.  So  bald  die  beiden  Drähte  mit 
den  Endplatten  der  Voitaifchen  Säule  in  Verbindung 
gefetzt  waren  , trat  die  Gasentwickelung  ein,  und  -, 
zwar  3m  ftärkfien  von  der  Silberfeite,  und  nach 
4 Stunden  war  die  Flafche  mit  Gas  gefüllt.  Eine 
Md'chung  von  einem  Theile  diefes  Gas  mit  2 Thei- 
len  Salpetergas  verminderte  Geh  um  1 Theil,  und 
es  blieb  Salpetergas  und  Wafferftoffgasals  Rückffand, 
Vier  Theile  dps  erhaltnen  Gas  durch  den  electri- 
fchen  Funken  über  QueckGlber  entzündet,  ver- 
feb wanden  bis  auf  v*  eines  Theils,  welches  nicht 
weiter  entzündbar  war  und  Stickftoff  zu  feyufchien. 

I ' 

*)  Mit  folcben  und  mit  Rupferdräbten  waren  alle 
'die  interelfanten  Verfucbe  Cr uickfha  nk’s  an- 
geftellt,  deren  der  Lefer  Heb  aut  den  Annalen,  B.  VI* 

St.  3,  erinnern  wird.  d.  H. 
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Diefen  Verfuchen  nach  befteht  alfo  das  durch  Gold- 

drähte  aus  dem  Waffer  erhaltne  Gas  beinahe  aus 

, t \ 

2 Theilen  Wafferftoffgas,  i Theil  Sauerftoffgas  und 
aus  etwas  Stickgas. 

Dafs  das  Wafferftoffgas  fich  von  der  Silberfeit«, 
und  das  Sauerftoffgas  von  der  Zinkfeite  der  Voltai- 
fchen  Säule  her  entwickelt-,  ift  eine  Vermuthung 
Ni ch  olfo  n ’s,  *)  die  noch  dur-ch  keinen  Verfuch 
bewährt  war.  Um  fie  zu  prüfen,  bog  ich  vor  dem 
Löthrohre  eine  io  Zoll  lange  Glasröhre  in  die  Form 
eines  lateinifchen  V;  und  machte,  da  fie  noch  glü- 
hend war,  an  der  Spitze  des  Winkels  eine  Oeffnung 
von  Zoll  Durchmeffer.  Beide  Schenkel  der  Röh- 
re wurden  mit  wohl  verküttetea  Korkftöpfeln  °ver,- 
fehn,  und  durch  fie  Golddrähte  hineingefchoben, 
fo  dafs  die  Enden  beider  Drähte  am  Winkel  der  Bie- 
gung ungefähr  i Zoll  von  einander  abftanden.  Die- 
fe  Röhre  füllte  ich  mit  Waffer,  ftellte  fie,  ohne  dafs 
davon  etwas  herausflofs,  den  Winkel  zu  unterft,  in 
eine  Theetaffe  mit  Waffer,  und  fetzte  die  Drähte 
mit  der  Säule  in  Verbindung.  Durch  diefe  Vorkeh- 
rung erhielt  ich  die  Gasart,  die  fich  aus  jedem  Drah- 
te entwickelte,  völlig  von  der  andern  abgefondert; 
und  als  fich  genug  angefammelt  hatte,  prüfte  ich  fie 
auf  folgende  Art. 

Ein  Maafs  des  Gas  von  der  Silberfeite  wurde  mit 
l Maafs  Salpetergas  vermifcht;  es  erhoben  fich  einige 
rothe  Dämpfe,  und  das  Ganze  verminderte  fich  um 

*)  Annalen  der  Phyfik , VI , 3 J J.  d-  H, 
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* eines  Maafses.  Der  Riickftand  war  Salpeter-  und 
YY  aller  ftoffgas.  Als  2 Mia  Is  diefes  Gas  mit  t Maafse 
reinem  Sauerft offgas  durch  den  electrifchen  Funken 
fiber  Oueckfilber  entzündet  wurden,  verfchwand 
alles  bis  auf  | Maafs.  Diefer  Rückhand  fchien,  nach 
der  Probe  mit  Salpetergas,  hauptfäcblich  ausSauer- 
fioifgas  zu  beftehn.  Noch  einige  Zeit  nach  der  Ex- 
plofion  war  ein  dichter  weifs^r  Dampf  Ober  dem 
Queckfilber  zu  fehen.  — ■ Ein  Maafs  des  Gas  von 
der  Zink  eite  mit  2 Maafs  eines  fehr  reinen  Safpe- 
tergas  gemilcht,'  verfchwand  damit  faft  gänzlich, 
und  als  noch  1 Maafs  S*dpett  rgas  hinzugefet/t  wurde, 
Betrug  die  entftaudne  Verminderung  beinahe  völlig 
3 Maafs«  Diefe  Verfuche  fcheinen  zu  beweifen,  dafs 
das  aus  dem  Drahte  von  der  Silber  eite  ftrömende 
Gas  hauptfächiich,  aus  VVaffei ftoffgas  befieht,-  und 
das  aus  dem  Drahte  von  der  Zinkfeite  ftrömende 
Gas  beinahe  völlig  reines  Sauerftoffgas  ift. 

Ich  hat  mir  nun  zwei  kleine  Stücke  Platin • 
drtihte  von  Hm,  Nicholfon  aus,  befeftigte  fie  an 
Silberdrähte,  und  bekleidete  diefe  letztem  mit  ei- 
ner  Mifehung  aus  Harz  und  Wachs,  fo  dafs  blofs 
das  Platin  der  Wirkung  des  Waffers ausgefetzt  blieb. 
Ich  erhielt  fo  diefelben  Gasarten,  nur  war  das  Sauer- 
ftoffgas nicht  ganz  fo  rein,  oft  mit  | oder  * Stickgas 
gemifcht.  Wurden  die  erhabnen  Gasarten  durch 
den  electrifchen  Funken  über  Queckfilber  explodirt, 
fo  betrug  der  Rückhand  an  Wafferftoffgas  und  Stick- 
gas beinahe  | des  Gänzen.  So  oft  ich  die  Gasarten 
einzeln  und  abgefondert  auffing,  betrug  das  Gasvo- 
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lumen  von  der  Silberfei'e  faft  das  Dreifache  (?)  von 
dem,  welches  die  Zinkfeite  lieferte,  und  enthielt 
immer  etwas  Sauerftoffgas , das  ungefähr  ? oder 
des  Ganzen  ausmachte.  Ob  dieles  Sauerftoffg  s 
vielleicht  gleich  anfänglich  im  Waffer  chemifch  ga- 
hnnden  war?  — In  der  Folge  erhielt  ich  Platin, 
drahte  von  beträchtlicher  Länge;  ße  gaben  fair  d.e- 
felhen  Refultate.  Durch  Electrioität  über  Oueck- 
hlber  explodirt,  liefs  das  aufgefammelte  Gasgemi  ch 
nur  ^fftel'des  Ganzen  Rückftand,  der  uuentziinJ- 
lich  und  wihrfcheinlich  Stickgas  war,i  da  Salpeter- 
gas  ihn  nicht  verminderte.  Mit  Salpettrgasgemifeht, 
wurde  5 des  G.^sg^mifch  verfchluckt ; lo  viel  ent- 
hielt es  slTo  an  Sauerftoffgas,  * an  YVafferftoffgas.  *) 
Der  Platindraht  fowohl  als  der  Golddraht  liefen 
in  diefen  Var  fliehen,  hei  voller  Wirkfamkeif  der 
Säule,  lfhf  fichtlich  an.  In  folgenden)  Verfu.  he  fand 
eine  wirkliche  Auflöfung  des  Goldes  halt. 

Ich  hatte  ichon  Talkerde  und  Thonerde  aus  ih. 
ren  Auflöfungen  in  Säuren  durch  Plinwirkung  des 
Drahts  von  der  Siiberfeite  gefällt,**)  und  war  be- 

1 , ' ■ > ■ : 

*)  Cruickfhank  widerfpricht  (ich  wahrfcheinlich 
nur  durch  eine  kleine  Uebereifnng.  Bald  gieht  er 
das  entbundene  Sauerftoffgas  zu  des  ganzen  erit 
wickelten  Gas , wie  hier,  bald  zu  i dis  et  zeugten 
Wafferftoffgas , wie  vorhin  und  weiter  unten,  an. 
Irre  ich  nicht,  fo  wollte  er  immer  das  erftere  far 
gen , da  denn  aiier  das  Sauerftoffgas  die  Hälfte  ds* 
entwickelten  Wafferftoffgas  betragen  hatte,  d.  H. 

Annalen  der  Fiiyßk,  VI,  3 bi.  d.  H. 
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gierig;  ihre  Wirkung  auf  ähnliche  Auflöfungen  der 
Kalkenle  zu  erforfchen.  Ich  füllte  zu  dem  Ende 
eine  Glasröhre  mit  liquider,  kryltallifirter,  falz  faxt - 

rer  Kalkerde , und  brafchte  diefe  mittelft  Golddräh- 

,\ 

te,  auf  die  gewöhnliche  Art  in  die  Kette  der  ^>1- 
taifchen  Säule.  Anfangs  erhob  fich  am  Drahte  des 
Silberendes  wenig  oder  gar  kein  Gas,  obgleich  es 
augenblicklich  in  beträchtlicher  Menge  am  Drahte 
yon  der  Zinkfeite  aufftieg.  Um  dielen  färbte  fich 
die  Flüffigkeit  mit  dem  fchönften  Gelb,  indem  Jiier 
der  Golddraht  aufgelpft  wurde  und  zu  Ende  des 
Prozeffes  fehr  ftark  zerfreffen  war.  Nach  einiger 
Zeit  entwickelte  fich  auch  Gas  aus  dem  Drahte  von 
der  Silberfeite ; aber  von  einem  Kalkniederfchlage 
war  hier  nicht  das  geringfte  zu  merken.  Als  man 
die.Drähte  herausgezogen  hatte,  roch  die  Flülfig- 
keit  nach  Königswaffer  oder  nach  oxydirter  Salz- 
faure.  Wurden  Platinfpitzen  ftatt  der  Golddrähte 
genommen,  fo  zeigte  fich  zwar  auch  diefer  Ge- 
ruch, aber  eine  Auflöfung  des  Platins  war  nicht  zu 
bemerken.  Lediglich  vtenn  Platin  - oder  Golddräh- 
te angewandt  werden,  erzeugt  fich  Königswaffer  oder 
oxydjrte  Salzfäure,  wovon  der  Grund  in  die  Augen 
fällt.  — , Auch  aus  liquidem  Kochfalze  entwickelte 
fich  bei  derfelben  Behandlung  Salpeter -Salzfäure. 

Die  Wirkungen  auf  Lackmus  - un  d Br  aßlienholz  ~ 
Tinctur,  mittelft  Gold-  und  Platindrähte,  waren 
viel  auffallender,  als  die  in  meinem  vorigen  Auffa- 
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tze  befchrjebenen  mittelft  fxlberner  Drähte;  he* 
fonders  wurde  dieLackmus-Tinctur  fehr  bald  gerü* 
thet.  Nahm  ich  blofs  deftillirtes  Wafifer  und  GoM- 
drähte,  ohne  das  fich  entwickelnde  Gas  zu  Iperren, 
und  gofs  den  Theil  des  Waders,  der  mit  dem  D.  ah-  ' 
te  vom  Snberende  in  Berührung  geftanden  hatte,  ab. 

So  röthete  diefer  die  Braßlier.holz  - Tinctur  felir 
ftark.  Ich  ftellte  den  Verfuch  auf  diefe  Art  an, 
weil  man  fonft  glauben  könnte,  der  Walter ftoff  ver- 
einige fich  bei  feinem  Entbinden  mit  dem  färbtjn  Jen 
Stoffe  des  Brafilienholzes,  und  bringe  fo  die  Wir- 
kung eines  Kali  hervor. 

, Diefe  und  meine  vorigen  Verfucbe,  ##)  berech- 
tiget! uns  zu  folgenden  Schlüffen  : 

1.  Dafs  das  aus  reinem  Waffer  am  Drahte  vom 
Silberende  der  Säule,  (er  fey  von  welchem  Metaüe 
er  wolle,)  fich  entwickelnde  Gas  aus  Wafler ftoff  gas 
befteht,  das  mit  fehr  wenig  Sauerftoff  und  Ammo- 
niak vermifcht  ift. 

2.  Dafs  eben  diefer  Draht,  aus  was  für  emern 
Metalle  er  auch  befteht,  aus  den  Metall- Auf  'iö/ungett 
das  Metall  regulinifch  nieder fhlügt , welches  ficli 
ans  Ende  deffelben  anfetzt,  und  wobei  kein  Waffer* 

_ „ v « 

ftoffgas  entbunden  wird. 

5.  Dafs  von  den  Auflöfungen  der  Erden  lediglich 
die  der  Talkerde  und  der  7 honerde  durch  denDralit, 
vom  Silberende  zerfetzt  werden;  ein  Umftaud,  der 

*)  Annalen  der  Phyfik,  VI,  361,  363.  d ■ H. 

**X  AnnUlen  der  Phyfik,  VI,  360.  d.  H. 
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die  Meinung,  dafs  hier  Geh  Ammoniak  erzeiige,  fehr 
begünftigt.  '• 

4.  Dafs»  wenn  man  mit  dem  Zinkende  der  Säu- 
le Drähte  aus  Gold  oder  Platin  verbindet,  längs  ihnen 
fich  Sauerftoffgas,  vermifeht  mit  etwas  Stickftoff 
und  S*lpet*rfäure,  entwickelt,  und  zwar  etwas  mehr 
als  ein  Drittel,  (die  Hälfte?)  des  zugleich  am  Drah- 
te vom  Silberende  ausftrömenden  Wafferftoffgas. 

5.  Dafs,  wenn  dieler  Drahf  vom  Zinkende  aus 
Silber  oder  einem  unedeln  Metalle  befteht,  zwar  auch 
etwas  Sauerftoffgas  ausftrörht,  zugleich  aber  def 
Draht  felbft  oxydirt  oder  'aufgelüft  wird,  oder  bei- 
des zugleich ; eine  Wirkung,  der  der  cobcentrirten 
Salpeterfäure  auf  diefe  Metalle  fehr  ähnlich,  welche 
durch  diefe  Säure  grüfstentheils  oxydirt  und  nur  zu 
einem  kleinen  Theile  davton  aufgelüft  werden. 

6.  Dafs,  wenn  man  die  längs  Gold-  oder;  l’ia- 
tindrähten  fleh  entwickelnden  Gasarten  über  Queck- 
filber  mit  einander  abbrennt,  fie  faft  ganz  verfchwin- 
den  und  lieh  zu  Waffer  vereinigen.  Dabei  wird 
wahrfcheinlich  auch  etwas  Salpeterfäure  gebildet, 
da  fich  immer  noch  einige  Zeit  nach  der  Explofion 

• v ■ ein 

*)  Der  grofse  Unterfchied  in  diefer  gal ranifchon  Wir- 
kung auf  Gold  und  Silber,  die  man  doch  immer  für 
gleich  febwer  oxydirbar  hält,  lofst  /ich  lediglich 
dadurch  erklären  , dafs  man  annimmt,  bei  diefern 
Prozeffe  werde  Salpeterfäure  erzeugt,  die,  wie 
bekannt,  fehr  ftark  das  Silber,  aber  nicht  Gold 
und  Platin  angreift.  Cif. , 
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ein  dichter  weifser  Dampf  zeigt.  Das  wenige  rück- 
ftändige  Gas  fcheint  Stickgas  zu  feyn. 

Dafs  in  vielen  diefer  Verfuche  Waffer  zerfetzt 
•wurde,  liegt  am  Tage;  aber  das  wie  diefes  Prozeffes 
Sit  wahrlich  nicht ,le)eht' erklärt,  So  z.B.  iftes  höchft 
wunderbar,  wie  der  S^uerftoff  vom  Drahte  des  Sil- 
berendes unfichtlich  und  unbemerkbar  zpm  Drahte 
\ 

des  Zinkendes  der  Säule  tibergehn  und  hier  erft 
als  Gas  zum  Vorfchein  kommen  kann,  und  wie  die- 
fes immer  erfolgt,  die  Drähte  mögen  geftellt  wer- 
den wie  man  will , und  zwifchen  ihren  Spitzen  fich 
noch  fo  viele  Biegungen  befinden,  wofern  nur  die 
Spitzen  felbft  nicht  zu  weit  von  einander  abfrehn. 
M r fcheint  alles  diefes  aus  der  Annahme  eines  dop- 
pelten Zuftandes  für' den  galvanifchen  Strom,  von 

welcher  Natur  er  übrigens  fey,  eines  oxydirten  urid 

' r y r , . . . 

desaxydirten  Zuftandes,  am  leichteiten  erklärbar 
zu  feyn.  • ' ! 1 ' " * ’*  * 

Beim  Uebergange  aus  den  Metallen  in  Flüflig- 
keiten,  die  Sauerftoff  enthalten,  bemächtigt  er  fich 
des  Sauerftoffs  und  wird  oxydirt;  beim  Einftrö- 
men  dagegen  aus  der  Klüftigkeit  in  das  Metall  nimmt 
er  wieder  feinen  vorigen  Zuftand  an  und  wird  des- 
oxydirt.  Strömt  nun  z.  B.  der  urioxydirte  galvani- 
fche  Strom  aus  dem  Drahte  des  Silberendes  in  das 
Waffer  über,  (denn  hiernach  würde  ich  mir  immer 
ein  Ueberftrötnen  von  der  desoxvdirenden  in  die 
oxydirende  Seite  denken, ) fo  bemächtigt  Geh  der 
galvanifche  Strom  des  Sauerftoffs  irn  Wafier,  und 
entb.ind^t  dadurch  den  YValferftoff,  ..  der  fich  fo- 
Annal.  d.  Phytin.  fi.7,  J.  igoi.  St.  1.  G 
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gleich  inGaSgeftalt  zeigt i tritt  er  aber  in  den  Draht 
der  ZinkTeite  zurück,  fo  läfst  er  den  aufgenomme- 
nen  Sauerftoff  wieder  fahren,  und  diefer  entflieht 
hier  entweder  in  Gasgehalt*  oder  oxydirt  das  Me- 
tall*, könnte  auch  vielleicht,  Gir tanner’s  Lehre 
entfprechendr  fvch  mit  einem  Antheile  Waffer  zu 
falpetriger  Säure  verbinden.  *) 

Die  Wirkung  des  galvanifchen  Stroms,  wenn  er 
durch  eine  Metallauflofung  geht,  liefse  Geh  hier- 
nach auf  eine  doppelte  Art  erklären  ; doch , ift  ep 
wohl  am  einfachften  anzunehmeu , dafs  der  galva- 
nifebe  Strom  beim  Ausftrömen  aus  dem  Drahte  des 
Silberendes  dem  Metallkalke  den  Sauerftoff  entzieht, 

und  diefen  beim  Eindringen  in  den  Draht  vom  Zink- 

/ ' * | 

ende  wieder  fahren  läfst.  Nach  diefer  Erklärung 
Gndet  am  Drahte  des  Silberendes  in  diefem  Fall$ 
keine  Gasentwickelung  ftatt,  wohl  aber,  wenn 
man  Gold-  oder  Platindrähte  nimmt,  am  Drahte 
vom  Zinkende,  wo  Sauerltoffgas  auffteigen  inufsj 
und  genau  fo  ift,  wie  wir  wiffen,  der  Effect. 

Was  indefs  für  diefeHypothefe,  wie  mir  fcheint, 
am  ftärkften  fpricht,  ift,  dafs  alle  Flüffigkeiten,  die 
keinen  Sauerftoff  enthalten,  als:  Alkohol , Aether, 
leefentliche  Oehlr  und  Fett , (?)  unfähig  find , den 
galvanifchen  Strom  durch  fich  hindurch  zu  leiten , 
wie  ich  durch  direete  Verfuche  bewiefen  habe,  in- 

• ’-i  i , * " . i 

*)  Vergl.  oben  S.  8i.  d.  H. 
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defs  die»  welche  Sauerftoff  enthalten,  (z.  B.  alle 
wäfferige  FlöfGgkeiten  , alle  Metallauflöfungen  und 
Säuren,  befonders  die  concentrirte  Schwefelfäure,) 
ihn,  einige  ftärker,  andere  fcb wacher,  durch'  Geh  hin- 
durch leiten.  Die  letztere  wird  von  ihm  zerfetzt, 
indem  der  dabei  Geh  entbindende  Sauerftoff  Geh 
Ichwerlich  einer  Wafferzerfetzung  zulchreiben  Iäfst, 
da  in  recht  concentrirter  Schwefelfäure  Walfer  in 
keiner  merklichen  Menge  enthalten  iff.  — Diefe 
Theorie  erklärt  auch  fehr  gut  die  Oxydirung  der 
Zinkplatten  in  der  Säule,  indem  Geh  auch  hier  der 
galvanifche  Strom,  beim  Uebergange  aus  den  ver- 
fchiedenen  Plattenpaaren,  durch  die  naffe  Zwi- 
fchenlage  abwechfelnd,  als  oxydirt  und  desoxydirt 
zeigt.  Uebrigens  mufs  ich  ielbft  geftebn,  dafs  die- 
fe Hypothefe  mich. nicht  gänzlich  befriedigt;  doch 
jfr  Ge  die  einzige,  aus  tier  ich  hierin  etwas  zu  er- 
klären vermag. 

*.  ’ / * • • • • i 

2.  Eine  Abänderung  des  neuen  gaLvanifchen  Apparats 
Alex.  Volta's. 

Eine  bequeme  und  kräftige  galvanifche  Mafchi- 
ne  ift  jetzt  ein  wahres  Bedürfnifs.  Die  von  Volta 
felbft  angegebene  Säule  wirkt  nur  im  Anfänge  ftark, 
lind  verliert  ihre  YVirkfamkeit  ailzufchnell;  über- 
dies ift  es  läftig.  Ge  alle  Augenblicke  umzubauen, 
und  die  oxydirten  Platten  zu  reinigen,  welches,  um 
die  volle  Wirkung  zu  erhalten , unumgänglich  nö- 
thig  ift.  Folgende  Einrichtung  genügte  mir  bis  jetzt 
unter  allen  am  meilten.  Ich  iieis  aus  Holz,  welches 

G a 
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itn  Backofen  gedörrt  war,  eine  Art  von  Tfbg  bu- 
chen, der  26  Zoll  lang,  i,J  Zoll  tief,  und  i,5Z>oll 
breit  war,  und  in  die  Längen  wände  delfelheo.  Fal- 
zen einfehneiden,  jede  ungefähr  o,i  Zoll  tief , und 
fo  breit,  dafs  zwei  auf  einander jgelöthete  Platten 
Zink  und  Silber,  jede  von  1,6  Ouadrätzoll .Oberflä- 
che, fich  genau  hineinfehieben  iiefsen.  Die  Falzen 
hatten  eine  folche  Entfernung  von  einander,  dafs 
je  5 derfelben  eine  Länge  von  1,0  Zoll  einnahmen, 
fo  dafs  die  ganze  Mafchine  60  Plattenpaare  fafste. 
Die  zufamroengelötheten  Zink-  und  Silberplatten 
wurden  mitteilt  eines  Kitts  aus  Harz  und  Wachs 
völlig  wafferdicht  an  den  Trog  gekittet*  fo  dafs 
kein  Tröpfchen  Waffer  aus  einer  Zelle  in  die  ande- 
re oder  zwifchen  die  zufammengelötheten  Platten 
dringen  konnte;  ein  Umftand,  der  von  wefentli- 
chem  Einfluffe  auf  die  Güte  der  Mafchine  ift,  welche 
ohnedies  nur  eine  fchwache  Wirkung  hat.  ^ Die 
Zellen  oder  Zwifchenräume  zwifchen  jedem  fo  ver- 
kitteten Plattenpaare,  gießeich  voll  liquiden  falar- 
fauren  Ammoniaks,  welches  die  Stelle  der  naffen 
Pappe  in,  Volta’s  Säule  vertritt,  dem  -Endzwecke 
jedoch  weit  beffer  als  diefe>ent(pricht.  > Es  verfteht 
fich,  dafs  auch  hier  die  Plattenpaare  alle  einerlei 
Stellung  haben,  und  in  allen  die  Silberfetten  nach 
derfelben  Seite  zu  gerichtet  feyn  müffen,  damit  Zink 
und  Silber  ftets  gehörig  wechfeln.  Berührt  man  die 
erfte  und  die  letzte  Zelle,  fo  erhält  man  einen  ftar- 
ken  Schlag  in  den. Armen,  der  fich  vomSichlage  der 
Säule  etwas  unterfcheidet,indem  er  lebhafter,  minder 
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erfchdtternd , {quicker,  lefs  tremulous,)  und  ähnli- 
cher dem  gewöhnlichen  electrifchen  Schlage  ift. 

Ich  verfertigte  zwei  lolche  Mafchinen,  die  zr- 
fammen  ioo  Plattenpaare  enthielten,  und  miti ein- 
ander in  Verbindung  gefetzt,  einen  fehr  heftigen 

* • * «*»  , 

Schlag  ertheilten,  wobei  der  Funken  felblt  bei  Ta- 
ge fichtbar  war.  Was  mich  aber  fehr  tiberrafchte, 
war  die  geringe  Kraft , welche  diefe  Maf chine  in  der 
Zerfetzung  des  W offers  äußerte , in  der  fie  nicht 
mehr  that,  als  böchftens  eine  gewöhnliche  Säule 
aus  3o  Plattenpaaren,  rferen  Schlag  doch  ficher  nicht 
ein  Drittel  fo  ftark  als  der  dieler  Mafchine  ift.  *) 

Mein  neuer  Apparat  behält  feine  Wirkfamkeit 
fehr  lange,  befonders  wenn  man  die  Zink  - und  Sil- 
berplatten zufammenlöthet.  Als  [ich  fie  blofs  zu- 
fammengefetzt  hatte , drang  die  Flüffigkeit  nach  ei-  , 
nigen  Tagen  zwifchen  die  Platten  jedes  Paars,  und 
hob  fo  die  Wirkfamkeit  auf.  Um  die  oxydirten 
Zinkplatten  zu  reinigen,  gielse  man  in  die  Zellen 
Verdünnte  Salzfäure,  und  laffe  fie  darin  einige  Mi- 
nuten lang  ftehen.  So  lehr  fich  indefs  auch  diefer 
Apparat  hierdurch  und  durch  feine  leichte  Trag- 

. • . i ' « 

*)  Diefes  fcheint  eine  Häuptfchwierigkeit  in  Abficht 
der  Identität  des  Galvanismus  mit  der  Electricitüt 
tu  beben  , indem  hieraus,  wenn  es  lieh  heftätigte, 
erhellen  würde,  dafs  Wirkfamkeiten  von  ftärkerer 
lntenfität  das  Waffer  nicht  fo  leicht,  als  minder  inten- 
five  zerfetzen,  und  jene  fich  dafür  den  gewöhnlichen 
electrifchen  Ei  fchein ungen  mehr  nähern,  d.  H. 
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barkeit  empfiehlt,  fo  macht  er  doch,  wegen  feiner  . 
mindern  Wirkfamkeit  in  der  Zerfetzung  des  Wal- 
lers j die  Voltaifche  Säule  nicht  ganz  entbehr- 
lich. *) 

*)  „Der  neue  Apparat,**  fügt  Cruickfhank  am 
Ende  diefes  Auffatzes  hinzu,  „deffen  Eefchreibung 
ich  vor  einiger  Zeit  mitgetheilt  habe , fcbeint  fei- 
nem Endzwecke  heffer  zu  entfprechen,  als  ich  an- 
fangs glaubte.  Ich  habe  ihn  nun  einen  ganzen  Mo - 
nat  hindurch  gebraucht,  und  fo  oft  ich  die  Salzauf- 
1 löfung  oder  das  falzfaure  Ammoniak  erneuerte,  N 
fchien  er  wieder  völlig  fo  wirkfam  zu  feyn,  als 
gleich  zu  Anfang.  Ein  Zufatz  von  fehr  wenig 
Salpeterfäure  oder  Salzfäure  zur  Kochfalzauflöfung, 
verftärkt  die  Wirkfamkeit  deffelben  außerordent- 
lich.“ — Cruickfhank  fagt  nicht  ausdrück- - 
lieb,  dafs  er  fich  bei  den  folgenden  Verfuchen 
feines  neuen  Apparats  bedient  habe.  Doch  fchlie- 
fse  ich  diefes  theils  aus  der  eben  angeführten  Stel- 
le, (denn  wozu  hätte  er  feinen  Apparat  fonft  einen 
Monat  lang  in  beftfindiger  Wirkfamkeit  erhalten  ?) 
tbeils  daraus,  dafs  er  indem  Folgenden  nur  von 
einer  galvanifchen  Mäfchine , nicht  von  einer  Säu- 
le fpriebt.  Glasplatten  ftatt  des  hölzernen  Trogs, 
zw  ilchen  denen  die  Metallplatten  durch  einen  un- 
auflöslichen Kitt  zu  befeftigen  wären , würden 
wahrscheinlich  noch  beffere  Wirkung  tbun.  Doch 
möchte  eine  folche  Mafchine  ziemlich  koftbar  wer- 
den , befonders  da  der  Galvanismus  auch  die  Sil- 
berplatten angreift.  | #• 
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3.  Verfuche  mit  ammoniakalifchen  Metallaußöfungen  • 
und  Zerfetzung  des  Ammoniaks. 

Schon  in  meiner  erften  Reihe  von  Verfuchen 
hatte  ich  durch  Galvanismus  Auflöfungen  von  Me- 
tallen in  Sauten  zerfetzt.  *)  Ich  war  daher  begie- 
rig, das  Verhalten  des  'Galvanismus  gegen  die  Auf- 
löfungen der  Metalle  in  /ilkalien,  befonders  in  Am- 
moniak» zu  prüfen.  Zu  dem  Ende  fetzte  ich  einer 

1 * % ' 

verdünnten  Auflöfung  von  falpeterfaurem  Silber  rei- 
nes Ammoniak  zu,  bis  die  Mifchung  ftark  nach  Am- 
moniak roch:  dann  füllte  ich  fie  in  eine  Glasröhre, 
die  mit  Korkftöpfeln  verfchloffen , und  mit  Silber- 
drahten verfehn , auf  die  gewöhnliche  Art,  in  dis 
Kette  der  galvanifchen  Mafchine  gebracht  wurde. 
Sogleich  zeigte  fich  am  Drahte  vom  Silberencje  des 
Apparats  eine  ftarke  Gasentwickelung,  dagegen  wäh- 
rend des  ganzen  Prozeffes  faft  gar  keine  am  Drahte 
von  der  Zinkfeite.  Nach  einiger  Zeit  fonderten 
fich  von  dem  erften  Drahte,  der  das  Gas  ausftiefs, 
viele  graue  Flocken,  augenfcheihlich  metallifches 
Silber,  und  auf  dem  Dr,ahte  vo«  der  Zinkfeite  fetz- 
te Geh  ein  graues  Pulver  ab;  zugleich  verminderte 
£ch  die  Gasentwickelung  am  Drehte  des  Silberen- 
des,  [ob  fie  gleich  immer  noch  beträchtlich  war. 
Als  nach  einigen  Stunden  die  Röhre  aus  dem  Appa- 
rate genommen  wurde,  hatte  fich  eine  beträchtliche 
Menge  metallifchen  Silbers  gefällt , und  der  Draht 
des]  ^Zinkendes  war  mit  einer  bläulich -fch  watzen 

*)  Annaleu  derPhyfik,  IV,  3 $4*  d.  H. 
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Subftanz  inkruftirt.  Als  ich  diefe  mit  den  Fingern 
abzulöfen  verluchte,  detonnirte  ein  Theil  derfelben, 
obfcbon  Ge  nuch  feucht  war.  Per  Draht  felbft  war 
fehr  ftark  angefreffen  und  voll  kleiner  Löcher.  Als 
ich  den  nächften  Morgen  das  nun  ganz  getrocknete 
Pulver  mit  einem  Federmeifer  berührte,  detonnirte 
es  wieder  mit  einem  fehr  beträchtlichen  Geräufche. 
Offenbar  hatte  Geh  alfo  am  Drahte  der  Zinkfeite 
Berthollet’s  Khali filber  gebildet,  und  etwas 
ähnliches  hatte  ich  erwartet. 

Beim  Wiederhohlen  diefes  Verfuchs  wurde  ftatt 
der  laJpeterfauren  Silberauflöfung  reines  Ammoniak 
in  die  Glasröhre  gethan,  und  zwar  mit  gleichem 
Erfolge;  denn  das  corrodirte  Silber  des  Drahts 
vom  Zinkende  wurde  fogleich  vom  Ammoniak  auf- 
genommen, und  nachher  in  metallifcher  Geftalt  vom 
Drahte  des  Silberendes  niedergefchlagen;  auch  hing 
Wieder  ein  wenig  des  knallenden  Stoffs  am  Drahte 
des  Zinkendes.  Die  ihn  umgebende  FlüfGgkeit 
wurde  in  ein  Weinglas  abgegoffen,  und  liefs,  nach- 
dem Ge  einige  Zeit  geftanden  hatte,  ein  fchwarzes 
glänzendes  Häutchen  nieclerfallsn , das,  als  es  tro- 
cken war,  gleich  Berthollet’s  KnallGlber  ex- 
plodirte,  tind  diefem  in  jeder  RückGcht  glich. 

In  eine  andere  mit  reinem  Ammoniak  gefüll- 
te Rphre,  wurden  ftatt  der  Glbernen,  kupferne 
Drähte  gebracht.  Als  der  Apparat  in  Wirkung  ge- 
fetzt wurde,  färbte  Geh  die  FlüfGgkeit  um  den  Draht 
der  Zinkfeite  durch  das  aufgelöfte  Kupfer  fchön 
blau,  und  der  Draht  det  Silberfeite  fing  an  metal* 
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lifchesKupfer  niederzufcblagen.  DerProzefs  dauer- 
te mehrere  Stunden  fort,  fund  es  Wurde  eine  be- 

» 

trärhlliche  Ouantitätfehr reinen  Metalles  gefällt.  Die 
blaue  Farbe  der  Flüfligkeit  erftreckte  Geh  indefs  nie 
bis  an  die  Spitze  des  Drahts  vom  Silberende,  und 
fo  bald  ße  Geh  ihm  näherte,  wurde  das  anfgelöfte 
Kupfer  von  diefem  Drahte  in  metallifcher  Geftait 
niedergelchlagen. 

Darauf  füllte  ich  die  Röhre  mit  einer  ammoniaka - 
lifchen  Kupfer  auf löjitng,  und  behielt  kupferne  Dräh- 
te bei.  Gar  bald  wurde  die  Flüfligkeit  an  der  Spitze 
des  Drahts  vom  Silberende  bläffer  und  Kupfer  ge- 
fällt. Ungefähr  nach  einer  Stunde  war  die  ganz« 
Flüfßgkeit  in  diefem  Theiie  der  Röhre  fo  farbenlos 
wie  deftillirtes  VVaffer;  fo  gänzlich  war  das  Metall 
aus  ihr  niedergefchlagen.  Das  gefällte  Kupfer  war 
das  reinfte,  das  ich  je  gefehen  habe.  < 

Aus  diefen  Verfuchen  fcheint  zu  erhellen,  dafs 
Geh  der  Galvanismus  mit  Erfolg  zur  Analyfe  dei* 
Mineralien  werde  anwenden  laffen,  befonders  zur 
Scheictüng  des  Bleies,  Kupfers  und  Silbers  aus  ihren 
verfchiedenen  Auflöfungen ; auch,  wie  ioh  aus  un- 
mittelbaren Verfuchen  fchliefse,  um  kleine  Mengen 
eines  Metalls  zu  entdecken.  ; 

Hier  noch  ein  Verfuch,  in  welchem  das  Ammo •* 
niak  felbjt  zerjetzt  wurde.  Ich  gofs  reines  Ammo-  , 
niak  in  eine  Flafche,  fetzte  diele  umgekehrt  in  eine 
Schaale  mit  derfelben  Flüfligkeit,  und  fetzte  mit  der 
Zinkfeite  des  Apparats  erinen  Platindraht  in  Verbin- 
dung. Auf  diefe  Art  ging  an  beiden  Drähten  eine 
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Drahte  das  Silberend^e  vor  fich.  Nachdem  fich  fo 

/ 

viel  Gas  gefammelt  hatte,  als  das  Volumen  von 
2 Unzen  VVaffer  einnimmt,  wurde  es  geprüft.  Es 
beftand  aus  i5  Theilen  Wafferftoffgas,  i3  Theilen 
Stickgas  und  faft  2 Theilen  Sauerftoffgas,  welches 
letztere  in  io  geringer  Menge  vorhanden  war,  dafs 
es  nur  durch  Salpetergas  entdeckt  werden  konnte, 
und  vielleicht  urfprünglich  in  der  Flüffigkeit  enthal- 
ten feyn  mochte.  War  diefes  der  Fall,  fo  mufste 
das  Ammoniak  an  dem  Drahte  der  Zinkfeite  zerfetzt 
werden,  wobei  der  aus  der  Flüffigkeit  entbundne 
Sauerftoff  fich  mit  dem  Wafferftoffe  vereinigte,  wäh- 
rend der  Stickftoff  des  Ammoniaks  in  Gasgehalt 
entwich  und  fich  mit  dem  Wafferftoffgas  mifehte, 
das  fich  zu  gleicher  Zeit  aus  dem  Drahte  des  Silber- 
endes entwickelte.*) 

4.  Verfuchc  mit  concentrirter  Schwefel/üure  und 
Salpeterjuure. 

Diefe  Zerfetzung  der  concentrirten  Schwefel- 
fäure  wurde  in  der  wie  ein  V geftalteten  Glasröhre, 
(S.  91»)  mittelft  zweier  Platinftreifen , deren  Spi- 
tzen 1 Zoll  weit  von  einander  abhanden  , bewirkt. 

Nach  wenigen  Sekunden  fing  am  Drahte  der 
Zinkfeite  eine  beträchtliche  Menge  Gas  an  fich  zu 

entwickeln,  und  diefes  dauerte  den  ganzen  Prozefs 

» 

*)  Man  vergleiche  hiermit  Henry’s  Erklärung  im 
• Anhänge  zum  folgenden  Auffatze.  d.  H. 
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hindurch.'  Auch  am  Drahte  des  Silberendes  ent# 
band  ßch  etwas  Gas,  doch  verlohr  die  Flüffigkeit 
in  diefem  Schenkel  cfer  Röhre  bald  ihre  Durchfich- 

0 

tigkeit,  wurde  milchicht  und  trübe,  und  nach  eini- 
gen Stunden  war  der  Draht  hier  mit  einem  gelblich- 
weifsen  Pulver  überzogen,  indefs  die  Höffigkeit  im- 
mer trübe  blieb.  In  dem  andern  Schenkel  der  Röh- 
re  nahm  dagegen  die  Durchfichtigkeit  der  Säur® 
faft  noch  zu;  übrigens  bekam  fie  auch  einen  befon- 
dern  Geruch,  der  etwas  dem  der  fehr  verdünnten 
oxydirten  Salzfäure  glich.  Nachdem  ich  die  Röhre 
von  dem  Apparate  lösgemacht  hatte,  fetzte  ich  > 
Walfer  zu  der  getrübten  Säure,  worauf  fleh  Schwe- 
fel als  ein  weilsliches  Pulver  daraus  niederfchlug. 
Auch  das  gelbliche  Pulver,  das  ßch  an  den  Platin- 
ftreifen  angefetzt  hatte,  war  Schwefel.  Das ’ent- 
wickelte Gas  habe  ich  nicht  genau  tmterfucht, 
doch  war  es  nicht  entzündlich,  oder  enthielt  wenig- 
ftens  entzündliches  Gas  nur  in  einer  fehr  geringen 
Menge.  *)  \ 

Die  Wirkungen  des  Galvanismus  auf  die  Salpc- 
terfüure,  ( nitrous  acid,')  welche  ich  in  ihrem  con- 
centrirteften  und  rauchenden  Zuftande  in  die  gebo? 

- *)  Henry,  der  diefen  Verfuch  fchon  früher  mit 
demfelben  Erfolge  angeftelit  hatte,  fand,  dafs  e$ 
zur  Hälfte  aus  Sauerftoffgas , das  übrige  aus  Waf- 
ferftoffgas  behänd.  Annalen  der  Phyfik,  VI,  370. 
Vielleicht,  dafs  aber  feine  Schwefelfäure  minder 
Concentrin  war.  d.  H. 
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gene  Röhre  mit  Platinftreifeh  brachte,  'entfprachen 
nicht  ganz  meiner  Erwartung.  Von  beiden  Strei- 
fen oder  Drähten  entwickelte  ßch  fehr  wenig,  oder  ' 
faft  gar  kein  Gas;  auch  war  logar  nach  einiger  Zeit 
das  Ausfehn  der  Säure  nicht  merklich  verändert. 
Der  galvanifche  StVOm  ging  übrigens  vollkommen 
‘durch  die  Säure  hindurch , denn  die  Mafchine,  di® 
in  ihrer  volleften  Wirkfamkeit  war,  gab  nicht  den 
geringften  Schlag,  während  fie  mit  der  Röhre  in 
Verbindung  ftand,  und  als  ich  den  Platindraht  der 
Zinkfeite  von  der  Zinkplatte  abnahm,  in  ein  Glas 
mit  Walter  tauchte,  und  diefes  durch  einen  Kupfer- 
draht mit  der  Zinkplatte  verband,  erhob  fich  vieles 
Gas  vom  Platindrahte,  und  der  Kupferdraht  wurde 
wie  gewöhnlich  angefreffen.  — Die  Salpeterfäure 
wurde  darauf  init  gleichen  Theilen  Waffer  oder  et- 
'was  mehr  verdünnt,  und  auch  jetzt  noch  erhob  fich 
von  beiden  Seiten  nur  fehr  wenig  Gas.  Aus  diefen 
Thatfachen  fcheint  zu  erhellen , dafs  die  Salpeter- 
fäuve,  ( nitrous  acid,)  ein  eben  fo  vollkommner  Lei« 
ter  für  die  galyanifchd  Electricität  ift,  als  die  Metal- 
le, *)  und  von  ihr  eben  fo  wenig  wie  diefe  ange- 
griffen wird.  Dies  mag  wahrfcheinlich  von  dem 

I 

' '*)  Diefer  Verfuch  fcheint  mit  der  von  Henry  fehr 
leicht  bewirkten  ZerfetzuDg  der  Salpeterfäure, 

C Annalen,  VI,  371,)  in  einem  Wideifprucbe  zu 
ftehn , der  aus  dem  kleinen  Unterschiede , dafs 
hier  rauchender  Salpetergeift  angewandt  wurde, 
fchwerlich  zu  heben  feyn  möchte.  d.  H. 
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greisen  Arrtheile  Sauerftoff  in  ihr  berrübren,  da, 
wie /ich  oben  bemerkt  habe,  die  leitende  Kraft  der 

' ’ ’ 1 ‘ ' f * , 

Flüffigkeiten  für  den  Galvanismus  fich  nach  der 

* t 

Quantität  des  Sauerftoffs  richtet,  dea  fie  enthalten. 

. - • > ....  , 

r • 

«».  - 4 • . | . 

5.  Dafs  am  Drahte  von  der  Zinkfeite  fich  eine  Säure 
zu  bilden  fckeine. 

Schon  in  meinem  vorigen  Auflatz  j äuüserte  ich 
die  Meinung,  dais  fich  Salpeterfäure  oder  eine  an- 
dere Ssjure  am  Drahte  der  Zinkfeite  erzeuge.  Für 
diefe  Hypothefe  hier  noch  einige  neue  Thatfachen 
und  Gründe. 

* - . * 1 * * * » , , • 

t . Giefst  man  Lackmus-  Tinktur  in  die  gebogen® 

Röhre  mit  den  Platindrähtei^,  fo  wird  nach  einiger 
Zeit-die  ganze  Tinktur  in  dem  Schenkel  der  Zink- 
feite vollkommen  geröthet,  und  an  einigen  Stellen 

% — L * 

<lie  Farbe  fogar  zum  Theil  zerftört;  eine  bekannte 
Wirkung  der  Salpeterfäiire  auf  blaue  Ptla.ozenfäfte.'. 
Vermifcht  man  dagegen  die  Lackmus- Tinktur  mit 
.einer  kleinen  Quantität  irgend  eines  reinen  Alkali, 
fo  nimmt  man  keine  foiche  Farbenänderung  wahr. 

2.  Alle  Metalle t welche  von  der  Salpeter fäu,re 
aufgelöft  oder-angefreffen  werden,  greift  auch  der 
Galvanismus  fehr  ftark  und  fchnell  an,  afficirt  da- 
gegen  foiche  nicht,  auf  welche  die  Salpeterfäure 
nicht  wirkt.  Merkwürdige  Peifpiele  hiervon  gebest 
Silber , Queckfdber,  Gold  und  Platin  ab : die  beiden 
erften  werden  von  der  Salpeterfäure  und  dem  Gal- 
vanismus angegriffen,  das  Silber,  (das  fich  auf  je- 
-dem  andern  Wege  eben jfo  wenig  als  das  Gold  ox^- 
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ifliren  läfst,)  völlig  fo  ftark  als  Has  Kupfer;  die  bei- 
den letzten  Metalle,  wenn  fie  vollkommen  rein  find, 
von  beide«  nicht  im  allfermindeften.  Diefe  Wir- 
kung *xif  das  Silber  läfst  fich  unter  der  Hypothefe, 
da£s  etwas  Salpeterfäure  auf  der  Oberfläche  deffel« 
ben  erzeugt  wird,  leicht  erklären.  Indem  diefe 
Säure  auf  das  Metall  wirkt,  macht  fie  es  zur  Verei- 
nigung mit  Sau^rftoff  geneigt,  und  da  diefer  zu- 
gleich entbunden  wird,  vereinigt  er  fich  mit  derti 
Silber  zu  einem  unauflöslichen  Nitrat  mit  einem  Ue- 
berfchuffe an  Sauerftoff,  wovon  Geh  eben  deshalb  nur 
fehr  wenig  in  VVaffer  auflöfen  kann.  Jene  Hypo- 
thefe fcheinen  mir  aber  folgende  Verfuche  fehr 
wahrfcheinlich  zu  machen.  — Ich  leitete  zw^ei  ge- 
hörig gebogene  Silberdrähte  in  eine  kleine,  - weit- 
halfige  Flafche,  voll  reinen,  diluirten,  liquiden  Ka- 
li, die  in  einer  Schale  mit  ähnlicher  Kaliaufiöfung 
umgpkehrt  ftand,  fo  dafs  die  Drähte  etwas  über 
die  Mündung  der  Flafche  hinaufgingen.  Mit  der  " 
"Mafchine  verbunden , erfolgte  foglöich  an  beiden 
Drähten  eine  lebhafte  Gasentwickelung,  und  in  der 
Flflffigkeit  fchwammeo  einige  fchwarze  Flocken 
umher.  Das  fich  entwickelnde  Gas  wurde  geprüft; 

CS  beftandaus  1 1 Theilen  Sauerftoffgasund  25  Thei- 
len  Wafferftoffgas , und  4 Maafs  delfelben,  durch 
den  electrifchen  Funken  entzündet,  liefsen  weniger 
als  |Maafs,  oder  ungefähr  ^ des  Ganzen  Rückftand. 

In  diefem  Verfuche  konnte  alfo  das  Silber  nur  fehr 
wenig  angegriffen  feyn,  da  ich  faft  eben  fo  viel 
Sauerftoffgas  erhielt,  als  Gold-  oder  PJatindrähte 
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würden  gegeben  haben.  — Als  ich  dagegen  diefeii 
Verlach  fo  wiederhohlte , dafs  ich  ftatt  df\s  Kali 

reines  deftillirtes  Waffer  nahm,  wurde  das  Silber  i 

* / 

ftark  angegriffen,  und  es  ftieg  nur  fehr  wenig  Ga9 
an  der  Zinkfeite  auf.  Doch  erhielt  ich  fo  viel,  um 
es  zu  prüfen;  es  beftand  aus  i Theiie  Sauerftoffgas 
und  6 Theilen  Walferl'toffgas,  und  explodirte  nicht* 
wofern  nicht  mehr  Sauerftoffgas  hinzugefetzt  wur- 
de. Die  Urfache  diefer  Verfchiedenheit  in  den  Re- 
fultatenwird  durch  die  Hypothek  einer  an  der  Zink-  < 
leite  heb  bildenden  Säure  fehr  gut  erklärt,  die  im 
erften  Verfucbe  flfch  fogleich  mit  dem  ihr  näher  , als 
das  Silber,  verwandten  Käli  verband,  wodurch  da9 
die  Oxydation  bewirkende  Agens  fortfiel.— - Aehn- 
liche  Verfuche  mit  Kupferdrähten  gaben  gerade  die- 
felben  Refultate.  In  diefem  Falle  zeigte  fich,  als 
die  Fiafcbe  mit  Kali  gefüllt  war,  an  dem  Drahte 
der  Zinkfeite  keine  grüne  Subftanz,  auch  war  das 
Kupfer  faft  gar  nicht  angegriffen, 

3.  Dieldurch  den  Einflufs  des  Galvanismus  am 
Drahte  Von  der  Zinkfeite  fich  bildenden,  corro- 
dirten  Stoffe  find,  wenn  man  reines  deftillirtes  Wal- 
ler anwendet,  nicht  reine  Oxyde,  wie  fie  es  unter 
Vorausfetznng  einer  blofsen Oxydation  feyn  foU'ten. 

Dies  beweifen  fehr  auffallend  der  bläulich -grüne 
durch  Kupferdrähte , und  der  fchmutzig- grüngelbe 
durch  Queckfdber  erhaltene  Stoff.  Der  letzte  gleicht 
nicht  nur  genau  dem  fogenanuten  falpeterfaurea 
Turpeth,  wenn  er  mit  Waffer  zu  fehr  gewafchea, 
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Worden,  fon'derri  fchwärzt  (ich  auch  augenblicklich» 
wenn  man  reines  Ammoniak  hinzufetzt;  ein  Be- 
weis, dafs  er  irgend  eine  Säure  enthält,  da  das  Am- 
' motiiak  keine  Wirkung  auf 'das  reine  Queckfilber- 
Qxyä,  wohl  aber  eine  beträchtliche  auf  alle  unrei- 
nen Oxyde  diefer  Art  hat,  die  es»  wie  z.  B.  den 
•jnineraüfehen  Turpetb^  fchwarz  färbt.  Was  den 
grünen -Stoff  aus  den  Kupferdräbten  betrifft;  fo 
-rif-es  ausgemacht,  dafs  es.kein  reines  Kupfer- Oxyd 
von  diefer  Farbe  giebt,q  indem  alle  grünen  Oxyde 
irgend  eine  Säure,  als  Kahlen-,  Arfenik-,  Effigfäure 
u»  <*ergl.,  enthalten,  u cid  dafs  es  lediglich  ein  reines 
Kupfer,  ri  «Oxyd,  nämlich  das1  dunkelrothe  oder 
fchwarzbraune,  giebt.  Da  nun  jene  unreinen  Oxyde 
Glicht  ohne  eine  Säure  erzeugt  wetden  können  und 
es  keine  Säure  im  deftkllirten  oderKalkwaffer  giebt: 
£o  folgt,  dafs  eine  Säure  auf  irgendeine  Art  io  die- 
sem Pnozeffe  hervorgebracht  werden  mUfs,  und 
zwar  eine  Säure*  die  auch  auf  Queckfiibei*  und 
Silber  wirkt;  alfo  wahrfcheinlich  Salpeterfäure.  Dia 
Quantität  der  erzeugten  Salpeterfäure'  ift  übrigens 
-gewifs  fehr  geringe,  was  wohl  gröfstentheils  der 
•Schwäche  und  Unvollkommenheit  'unfrer  Mafchinen 
•Kuzufob  reiben  ift;  und  eben  diefer  Umftand  macht 
4BS  Co  fchwierig,  ihr  Dafeyn  aufser  Streit  zu  fetzen. 

t..- . • r 

Wie  kann  aber  die  Salpeterfäure  durch  den  Galva* 
nismus  erzeugt  läer.den?  Wäre  der  Stickftoff  wirk«- 
dich  ein  zujarbmengeletzter  Stoff,  wie  man  neulich 
r .i;"  .ii  . < . r.  be- 
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behauptet  hat,  *)  fo  könnte  di^e  Frage  leicht  beant- 
wortet werden.  Ift  diefes  aber  nicht  der  Fall,  fo 
»Hülfen  wir  annehmen,  rials  immereine  kleine  Quan- 
tität Stickftoff  im  Waffer  enthalten  fey,  fo  fehr 
man  es  auch  ausgekocht  und  delfillirt  hat;  und  dafs 
ficb  mit  diefem  Stickftoffe  der  durch  den  Galva- 
nismus entftehende  Sauerltoff  zu  Salpeterfäure  ver- 
einigt. Die  Erzeugung  des  Ammoniaks  am  Drahte 
des  Silberendes  Jäfst  fich  nach  beiden  Hypothefen 
erklären;  doch  hiervon  ein  ander  Mahl. 

' \ t * 

*)  Vergl.  oben  S.  gi.  d.  H. 


• / 

t 
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- MERKWÜRDIGE  VERSUCHE 

' mit  Volta’s  gal  vanifcher  Säule » 

an  gef teilt 

N * von 

,,  Humphry  Davy, 

Ob  er  auffeh  er  tides  pneumae.  Inftituts.  *) 

Dje  von  Dr.  Redctoes  angelchaffte  Voltaifche 

v Säule,  deren  ich  mich  bei  folgenden  Verfuchen  be- 
diente, beftan  l nie  aus  weniger  als  aus  110  Paar 
Mctallplatten.  **)  Wenn  ich  die  obere  und  untere 
Platte,  da,  wo  die  Conductoren  mit  ihnen  in  Ver- 
bindung gebracht  werden,  mit  einer  Auflöfung  von 
grünem  Eifenvitriol  in  Waffer  benetzte,  fo  wurde 
der  galvanilche  Schlag  fehr  verftärkt.  Auch,  wirkte 
die  Säule  mit  grofserer  Intenfität  ihrer  Kraft,  wenn 
ich  die  wollenen  Scheiben  mitlicjuidem  Eifenvitriol 
anfeuchtete;  nur  verlohr  fie  dann  ihre  Wirkfam- 
keit  gefchwinder.  Vielleicht,  dafs  liquider  Ztnkvi- 
triol  noch  voriheilhafter  wäre. 

*)  Zufammengezogen  aus  zwei  wichtigen  Auffätzen 
Davy’s  in  Ni  chol  Ton’s  Journ.  0/ nat  philof., 
Vol  IV,  p.  275  und  326.  d.  H. 

**)  Nämlich  bei  den  Verfuchen  mit  Metalldrähten  un- 
ter 1 und  2.  Bei  denen  mit  Kohle,  als  Leiter,  unter  3, 
bediente  Davy  lieh  einer  fchwächern  Säule. 

d.  li. 

s • 

l > 
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1.  Neue  Pprfuehe  über  die  Zerfetzung  des  Waffers , 
und  das  galvanifche  Perhalten  der  thierijchen 
Fiber. 

Verfuch  1.  Das  Erfte,  worüber  ich  mich  atif- 
zuklären  fuchte,  war  der  höchft  fonderbare,  zuerft 
von  Nicholfon  ,und  Carlisle  bemerkte  Um- 
ftand,*)  dafs  bei  der  Wafferzerfetzung  durch  Gal- 
vanismus, verfohiedne  von  einander  entfernte  Thei- 
le  des  Wafers,  in  der'galvanifchen  Kette,  der  eine 
das  Sauerftoffga$,  der  andere  däs  Wafl'erftoffgas 
herzugeben  fchienen.  Ich  fuchte  mich  daher  vor 
allen  Dingen  zu  vergewiffern , ob  es  möglich  fey, 
aus  zwei  Waffermatfen , die  lieh  nicht  unmittelbar 
berührten,  aus  der  einen  blofsSauerftoffgas,  aus  der 
andern  blofs  Wafferftoffgas  zu  erhalten.  Zu  dem  En- 
de fetzte  ich  die  Enden  der  Säule  durch  Silberdrähte 
mit  zwei  5 Zoll  von  einander  abftehenden  Gläfern  voll 
Waffer,  das  lange  gekocht  und  noch  warm  war, 
und  dasVVafler  in  beiden  Gläfern  durch  meinen  Kör- 
per in  leitende  Verbindung,  indem  ich  einen  F.nger 
dey  rechten  Hand  in  das  eine,  einen  Finger  der  lin- 
ken Hand  in  das  andere  Glas  tauchte.  Kaum  hatte 
ich  den  Schlag  erhalten, fo  fi  <g  der  Draht  der  Zink- 
feite an,  lieh  fchnell  zu  verkalken,  und  weii'se 
Wolken  verbieiteten  fielt  von  ihm  ah  durchs  Waffer. 
Zugleich  bildete  fich  rings  um  den  Draht  der  Silber- 
feite im  andern  Glafe,  Gas.  Ich  unterhielt  die  lei- 
tende Verbindung  eine  halbe  Stunde  taug,  während 

*)  Annalen  der  Phyfik,  VI,  3 JO.  d.  H. 

H 2 
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welcher  der  Erfolg  unverändert  derfelbe  blieb.  Der 

Droht  der  Zinkfeite  gab  dabei  gar  kein  Gas;  das 
vom  Drahte  der  Silberfeite  ßch  entwickelnderwurde 
in  einen  verkehrt  gefetzten  Glascylinder  aufgefan- 
gen, enthielt,  wie  die  Probe  mit  Salpetergas  dar-  * 
that,  gar  kein  Sauerftoffgas,  und  verminderte  fich, 
als  es  mit  doppelt  fo  viel  atmofphärifcher  Luft  ver- 
brannt wurde,  fo,  dafs  es  faft  ganz  aus  Wafferftoffgas 
beftehn  mufste.  — Als  ich  nachher  das  Waffer  in 
beiden  Gläfern  durch  SPerfonen,  die  Geh  anfafs- 
ten,  verband,  blieb  der  Erfolg  derfelbe,  nur  dafs 
er  langsamer  vor  Geh  ging.  Daffelbe  war  der  Fall, 
wurde  die  Verbindung  durch  eine  Muskelßber,  oder 
durch  eine  frifche  vegetabilifche  Fiber,  oder  durch  , 
einen  angefeuchteten  Faden  kürzer  als  3 Fufs,  be- 
werkftelligt.  Aus  der  Schnelligkeit  des  Prozeffes 
zu  urtheilen,  ift  ein  lebender  thierifcher  Körper  der 
befte  Leiter  hierbei ; dann  folgt  die Muskelfafer,  die 
Pßanzenfafer , zuletzt  der  benetzte  Faden. 

< Ferfuch  2.  Ich  verfchaffte  mir  verfchiedene 
I Zoll  weite  und  4 Zoll  lange  Glasröhren,  die  an 
einem  Ende  offen  waren,  und  durch  deren  anderes, 
zugefchmolznes  Ende  ein  Stück  Golddraht  ging. 
Zwei  diefer  Röhren  füllte  ich  mit  deftillirtem  Waf- 
fer, und  ftellte  Ge  mit  dem  offnen  Ende  zu  unterft 
in  zwei  verfchie  leneGläfer  voll  deftillirten  Waffers. 

Die  Golddrähte  der  Röhren  wurden  durch  Silber- 
drähte mit  den  Enden  der  Volta.fchen  Säule,  und 
das  Waffer  beider  Giäfer  durch  eine  frifche  Mu'kel- 
fafer  in  leitende  Verbindung  geletzt.  Es  erhob  Geh 
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fogleich  Gas  von  beiden.  Golddrähten ; am  meiften 
und  fchnelleften  aber  von  dem  der  Silberfeite,  und 
hier  war  nach  41  Sr  uncle  der  ganze  obere  Theil  der 
Röhre  bis  unter  die  Spitze  des  Goldrlrahts  mit  Gas 
gefüllt,  worauf  der  Prozefs  aufhörte.  In  der  Röh- 
re der  Zinkfeite  hatten  Geh  53  Maafs  Gas,  (jedes 
dem  Volumen  eines  Grans  QuekGlber?  oder  YVaf- 
fer?  gleich,)  und  in  der  Röhre  der  Silberfeite  faft 
65  Maafs  Gas  gefammelt.  Das  Gas  von  der  Zink- 
feite mit  8o  Maafs  Salpetergas  gemifcht,'  (das  zu 
^ftelausStickftoff  befteht,)  verminderte  Geh  fchnell, 
und  grünes  falzfaures  Eifen  verfchluckte  den  Rflck- 
ftand  bis  auf  nicht  volle  5 Maafs.  *)  Mithin  enthiel- 
ten die  35  Maafs  diefer  Gasart  augenfcheinlich  mehr 
als  3,i  Maafs  Sauerßoffgas.  Die  65  Maafs  in  der 
Röhre  der  Silberfeite  verminderten  Geh  mit  Salpe- 
tergas kaum  Gchtbar,  und  liefsen  nach  der  Ab- 
forption  des’ zugefetzten  Salpetergas,  beim  Abbren- 
nen mit  6o  Maafs  Sauerftoffgas  durch  den  electri- 
fchen  Funken,  einen  Rückftand  von  beinahe  36 
Maafs,  waren  alfo  faft  ganz  reines  Wajjerß  off  gas. 

*)  Die  grüne  falzfaure  Eifenauflöfung  verfchluckt  das 
Salpetergas  fehr  fchnell,  ohne  dafs  es  bei  den  ge- 
wöhnlichen Temperaturen  eine  Veränderung  leidet, 
indefs  es  keine  Wiikung  auf  die  mephitifchen  G?s- 
arten  hat,  die  vom  WafTer  nicht  abforbirt  werden. 
Die  Auflöfung  des  grünen  fchwefelfauren  Eifens  ah- 
forbirt  ebenfalls  das  Salpetergas , ohne  es  zu  zer- 
fetzen. IVJan  fehe  meine  Refear.hes  chetn.  and  pliil. 
concerning  Nitrous  Oxyde  , p.  179.  Davy. 
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Verfuch  3.  Die  kleine  Verminderung,  welche 
diefes  Wafferftoffgas , bei  feiner  Vermifchung  mit 
Salpetergas  litt , und  der  Rückftand  beim  Abbren- 
nen mit  Sauerftoffgas,  lalfen  fich  mt  vieler  Wahr- 
fcheinlicbkeit  der  im  deftilÜrten  Waffer  aufgelöf- 
ten.,  während  des  Prozeffes  daraus  fich  entwickeln- 
den atmofphärifchen  Luft  zufchreiben.  Um  daher, 
wo  möglich,  beide  Gasarten,  in  welche  fich  das 
Waffer  zerfetzt,  vollkommen  rein  darzuftellen, 
füllte  ich  jetzt  die  beidjen  Röhren  und  Gläfer  mit 
Waffer,  das  ich  8 Stunden  lang  hatte  kochen  laffen, 
und  das  noch  faft  brühend  heifs  war.  Sobald  die 
Rühren  abgekühlt  waren , brachte  ich  fie  mit  der 
Säule  in  Verbindung.  Die  Ga<.entwickelung  ging 
alsbald  vor  fich,  in  der  Röhre  der  Silberfeite  fehr 
fchnell,  in  der  Röhre  der  Zinkfeite  aber  nur  lang- 
farn.  ' Diefes  Mahl  zeigten  fich  an  den  Wänden  der 
Glasröhren  keine  Luftbläschen,  wie  in  dem  vori- 
gen Verfuche.  Nach  5 Stunden  befanden  lieh  56 
Maafs  Gas  in  der  Röhre  der  Silberfeite, und  i4Maafs 
in  der  Röhre  der  Zinkfeite.  Jene  56Maafs  vermin- 
derten fich  nicht  mit  Salpetergas,  und  zeigten  fich 
beim  Abbrennen  als  reines  W afferftvffgas,  und  die- 
fe  -i  4 Maafs  waren  unvermifohtes  Sauerftoffgas.  In 
diefem  und  in  dem  vorigen  Verfuche  waren  die 
Golddrähte  nicht  merklich  angegriffen,  noch  ihre 
Farbe  im  mindeften  verändert  worden.  Dafs  die 
Quantität  des  erhaltnen  S iuerftoffgas  geringer  war,* 
als  fie  nach  dem  Vcrhältniffe , worin  Wafferftoff 
und  Sauei  ft  off  im  Waffer  gemifcht  find,  hätte  leyti 
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füllen,  rührt  wohl  daher,  weil  ein  Theil  deffelben 
vom  gekochten  Waffer  abforbirt  wird.  Um  diefes 
auszumachen , wiedei'hohlte  ich  den  Verfuch  fo, 
dafs  ich  die  Rühre  der  Zinkfeite  mit  gekochtem 
Waffer  füllte,  das  über  Oueckfilber  rtiit  Sauei  ftoff- 
gas  fo  lange  gefchültelt  war,  bis  es  mit  diefem  Gas 
gelättigt  feyn  konnte.  ln  7 Stunden  entband  nun 
der  gaivaniiche  Prozefs  in.  der  Röhre  der  Zinkfeite 
27  Maafs  reines  Sauerftoffgas,  und  in  der  Rohre 
der  Silberfeite  57  Maafs  reines  Wafferftoffgas,  alfo 
beide  fehr  nahe  in  dem  Verhültniffe,  worin  ihre  Grund - 
ft  off e im  Waffer  vorhanden  find. 

Verfuch  4.  So  war  alfo  in  der  That  dargethan, 
dafs  von  einander  getrennte  Waffermalfen , die  in 
keiner  andern  leitenden  Verbindung  als  durch  trock- 
ne Metalle  und  thierifche  Fiber  ftehn,  die  eine 
Wafferftoff,  die  andere  Sauerftoff,  in  dem  Ver- 
hältniffe,  worin  beide  das  Waffer  conftituiren , ent- 
wickeln  können.  — Es  war  nun  weiter  die  Frage, 
ob  Berührung  der  metallenen  Drähte  mit  den  Plat-  - 
ten  der  Voltaifchen  Säule  eine  nothwendige  Bedin- 
gung diefer  Wirkung  fey.*  Diefes  liefs  fich  dadurch 
beantworten,  dafs  ich  ftatt  der  verbindenden  Dräh- 
te zwei  Muskelfafern  nahm,  die  von  den  Enden  der 
Voltaifchen  Säule  in ‘zwei  mit  Waffer  gefüllt  e Gläfer 
geleitet  wurden,  zwifchen  denen  ein  Silberdraht 
die  leitende  Verbindung  machte.  Kaum  war  diefer 
Draht  angebracht,  fo  fing  das  Ende  deffelben,  das 
nach  der  Silberfeite  der  Säule  zu  lief,  an,  fich  zu 
verkalken,  während  das  andere  nach  der  Zinkfeite 
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zu  gerichtete  Ende  des  Silberdrahtes  Gas  ausftiefs. 
Und  zwar  gab  das  Ende  der  Silberfeite  jetzt  Sauer - 
ß°ffSas > das  Ende  der  Zinkieite  Wafferjioffgas , wie 
fich  in  dein  Apparate  mit  den  Glasröhren  zeigte,  de- 
,ren  Golddrähte  dabei  durch  Silberdräht#  verbunden 
wurden.  In  keinem  diefer  Verfuche  fah  man  Gas 
aus  der  Muskelfaier  auffteigen,  doch  wurde  der 
Theil  derfelben,  der  mit  dem  Waffer  in  Berührung 
war,  weifser,  als  zuvor. 

Der  Erfolg  blieb  derfelbe,  wenn  ich  die  beiden 
Golddrähte  der  Röhren,  ftatt  durch  einen  Draht, 
durch  meinen  Körper  verband.  — Nahm  ich  einen 
Silberdraht  in  die  Hand,  und  tauchte  diefen  in  das 
eine,  den  Finger  der  andern  Hand  in  das  andere  Glas; 
fo  wurde,  befand  fich  der  Draht  im  VVaffer  nach  der 
Silberfeite  zu,  diefer  Draht  langfam  oxydirt  und  in 
keinem  Glafe  Glas  entbunden;  befand  fich  dagegen 
der  Draht  im  Waffer  nach  der  Zinkfeite  zu,  um  das 
Ende  delTelben,  ohne  dais  es  fich  dabei  oxydirt 
hätte,  Gas  entbunden,  in  dem  Glafe  nach  der  Sil- 
ber feite  zu  aber  keins. 

Wenn  die  Verbindung-beider  Gläfer,  fowohl  mit 
der  Säule,  als  auch  unter  fich,  lediglich  vermittelft 
Muskelfafern  oder  vegetabililcher  Fibern  gemacht 
wurde,  und  man  Metalldrähte  in  das  Waffer  eines 
oder  beider  Gläfer  ftellte,  fo  zeigte  fich  weder  Gas, 
noch  irgend  eine  andere  cheinifche  Wirkung. 


<1 
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Berichtigende  Verfuche  mit  Alkalien  und  Säuren. 


Die  Art,  wie  ich  das  VVafferftoffgas  und  das 
Sauerftoffgas  einzeln  aus  abgefonderten  Waflermaf- 
fen  gefchieden  hatte',  führte  mich,  bei  Gelegenheit 
der  Henryfchen  Verfuche  mit  Alkalien  und  Säu- 
ren, *3  auf  den  Gedankten,  ob  nicht  auch  die  Be- 
ftandtheile  diefer  Stoffe,  fofern  fie  durch  galvani- 
fche  Einwirkung  zerfetzbar  find,  fich  mittelft  der 
Drähte  füllten  einzeln  entbinden,  und  auf  diefeArt 
von  einander  abgelondert  darftelleu  laffen. 

Verfuch  5.  Zu  dem  Ende  füllte  ich  zwei  von 
den  kleinen,  in  Verfuch  2 befchriebenen  Röhren, 
zuerft  mit  einer  (tarken  Auflöfung  von  ätzendem 
Kali,  und  ftürzte  ße  in  Gläfer  um,  die  mit  derfel- 
ben  Flüffigkeit  gefüllt,  und  durch  eine  Muskelfafer 
verbunden  wurden.  Die  Golddrähte  der  Röhren 
wurden  mit  den  Endplatten  der*  Voltaifchen  Säule 
verbunden.  Das  Gas  entwickelte  fich  jetzt  aus  bei- 
den Drähten  viel  fchneller,  als  in  dem  Verfuche 
mit  blofsem  VVaffer;  dabei  zeigte  fich  in  den  3 Stun- 
den, welche  der  Prozeis  dauerte,  kein  Niederfchlag 
in  den  Glafern,  und  die  Golddrähte  fchienen  auch 
nicht  angegriffen  zu  feyn.  In  der  Röhre  der  Zink- 
feite waren  genau  67  Maafs  äufserft  reines  Sauer- 
ftoffgas, das,  mit  80  Maafs  Salpetergas,  (\Velches 
zu  aus  Stickftoff  beftand,)  vermifcbt,  fich  bis 
unter  5 Maafs  verminderte.  Das  in  der  Röhre  der 
Silberfeite  entbundene  Gas  betrug  über  72  Maafs. 


*)  Annalen  der  Phyfik,  VI,  36^  f. 


d.  H. 


Es  verminderte  fich  nicht  niit  Salpetergas,  und  4o 
IVIaafs  delfelben,  mit  etwas  mehr  als  20  Maafs  Sauer- 

* N 

ftoffgas  abgebrannt,  (das  ungefähr  0,6  Maafs  Stick- 

/ / v 

ftoff  enthielt,)  liefsen  ein  Luftkügelchen  zurück, 
das  kaum  fichtbar  wür. 

Da  riiefe  Refultate  bewiefen,  dafs  keine  Zerfe- 
tzung  des  Kali  vor  fich  gegangen  war,  und  der  Gal- 
vanismus durch  diefen  Stoff  nur  fähig  gemacht  wur- 
de, den  Sauerftoff  und  VVafferltoff  viel  fchneller 
als  ohnedies  aus  dem  Waffer  zu  entbinden  ; fo  nphm. 
ich  jetzt  ftatt  zweier  Glasröhren,  eine  einzige  klei- 
ne Röhre,  die  an  dem  einen  Ende  verfchloffen  war, 
und  in  den  Seiten  zwei  kleine  Löcher  hatte,  in  die 
ich  zwei  Golddrähte  fo  einkittete,  dafs  ihre  Spi- 
tzen ungefähr  | Zoll  von  einander  abhanden.  Die 
/ 

Röhre  wurde  mit  liquidem  Kali  gefüllt,  und  in  ein 
Glas  mit  derfelben  Flüfiigkeit  umgeftijrzt.  Als  die 
Golddrähte  mit  den  Emiplatten  der  Säule  verbun- 
den wurden,  erfolgte  fogleich  eine  fchnelle Gasent- 
bindung an  beiden  Drähten,  am  ftärklten  am  Drah- 
te der  Siiberfeite,  doch  wurde  weder  das  Gold  an- 
gegriffen, noch  ein  Niederfchlag  erzeugt.  Als  fich 
ein  Viertel -Kubikzoll  Gas  gefammelt  hatte,  ent- 
zündeteich es  durch  den  electrifchen  Funken  über 
Queckfilber.  Es  gab  eine  lebhafte  Flamme,  und 
liefs  ein  Luftkügelchen  zurück,  das  noch  nicht 
der  ganzen  Gasmenge  betrug. 

VerJ'ach  6.  Ich  füllte  nun  die  beiden  vorigen 
mit  den  Golddrähten  verfehnen  Röhren , mit  liqui- 
dem ätzendem  Ammoniak , und  verband  beide  durch 
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Muskelfafer."  In  der  Rühre  der  Zinkfeite  ftröm- 
te  das  Gas  fehr  langfam  aus,  und  der  Golddraht 

v -W*  j 

wurde  Ghtlich  angegriffen,  theils  ausgefreffer», 
tbeils  mit  einem  gelben  Niederfehlage  bedeckt.  In 
der  Röhre  der  Silberfeite  war  eine  viel  fchnellere 
Gasentbindung,  und  das  Gold  veränderte  fein 
Äusfehn  nicht.  In  5 Stunden  hatten  Geh  in  derRöh-  , 
re  der  Zinkfeite  5 Maafs  Gas  gefammelt,  welche 
beinahe  aus  5 Theilen  Sauerftoffgas  und  2 Thei- 
len  Stickgas  behänden;  in  der  Röhre  von  der  Sil- 
berfeite waren  3i  Maafs  Walferft offgas  mit  lehr  we- 
nig Stickgas  vermifcht.  Ich  wiederhohlte  dielen 
Verfuch  mehrmahls,  um  zu  fehen,  ob  Geh,  nach  ei- 
ner langen  GalvaniGrung  des  Ammoniaks,  das  Ver- 
hältnis zwifchen  den  Gasarten  verändern  würde. 
Allein  faft  immer  ftanden  beide  Gasmengen  im  Ver- 
bältnifle  von  1 zu  6,  nur  dafs  endlich  der  Antheil 
an  Sauerftoffgas  etwas  zunahm.  Bei  jedem  Verfu- 
che  bildete  Geh  auf  dem  Golddrahte  in  der  Rühre 
der  ZÄikfeite  ein  gelber  Niederfchlag,  den  Salzläu-'  . 
re  langlam  auflöfte,  unter  Entweichung  von  etwas 
Stickftoffgas. 

Gofs  ich  in  die  Rühre  der  Silberfeite  liquides 
ätzendes  Ammoniak,  und  in  die  Röhre  der  Zink- 
feite VV^ffer,  fo  blieben  die  Golddrähte  unverändert, 
und  in  der  erftern  Röhre  ftieg  Sauerftoffgas,  in  der 
letztem  Wafferftoffgas  beinahe  in  dem  Verhältniffe 
an,  worin  ihre  Grundftoffe  im  Waffer  ftehn.  Ver« 
wechfelte  mar.  dagegen  die  Rühren,  fo  gab  das  mit 

der  Silberfeite  entbundene  Walfer  Walierftoffgas, 

\ , 
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und  das  mit  der  Zinkfeite  verbundene  Ammoniak 
J fo  viel  Sauerftoffgas  mit  etwas  Stickgas  vermifcht, 
wobei  der  Golddrabt  angefreffen  wurde. 

Verfuchj.  Es  wurde  nun  concentrirte  Schwe- 
felsäure in  zwei  folchen  Köhren,  die  mit  Muskel- 
fafer  verbunden  waren , galvanifirt,,  In  der, Röhre 
der  Zinkleite,  wo  der  Golddraht  unangegriffen 

blieb,  fammelten  Geh,  hei  einer  langen  Dauer  des 

| 

Prozelles,  4l  Maafs  reines  Sauerftoffgas, in  der  Röh- 
re der  Silberfeite  nur  i5  Maafs  Gas,  die  beim  Ab- 
brennen  mit  Sauerftoffgas  Geh  ftärker  als  reines 

i 4 

Wafferltoffgas  verminderten,  und  daher  wahrfchein- 
lich  zum  Tbeilaus  Schwefel- Wafferftoffgas  beftan- 
den.  Wolken  von  Schwefel  füllten  diefe  Röhre, 
die  Geh  um  die  Spitze  des  Drahts  herum  ununter- 
brochen gebildet  hatten. 

Wenn  ich  eine  Auflöfung  von  ätzendem  Kali 
oder  auch  reines  Waffer  in  die  Röhre  der  Silberfei- 
te , und  Schwefelfäure  in  die  Röhre  der  Zifkfeite 
gofs,  fo  entband  Geh  in  jener  reines  Wafferftoffgas, 
in  diefer  reines  Sauerftoffgas.  — Wurde  Waffer 
mit  der  Zinkfeite  und  Schwefelfäure  mit  der  Silber- 
feite verbunden,  fo  waren  die  Produkte  diefelben, 
als  hätte  lieh  reine  Schwefelfäure  in  beiden  Röhren 
befunden. 

1 

Sehr  verdünnte  Schwefelfäure  gab,  wenn  ich  da- 
mit beide  Röhren  füllte,  Sauerftoffgas  und  Waffer- 
ftoffgas abgefondert,  und  zwar  faft  in  dem  zur  VVaf- 
fererzeugung  nöthigen  Verhältniffe. 
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Verfuch.  8.  Reine  Salifäure  in  beiden  Röhren^ 
auf  diefelbe  Art  behandelt,  gab  kein  Gas  in  der 
Röhre  der  Zinkfeite,  wo  der  Golddraht  fehr  ftark 
angefreffen  wurde,  und  So  Mat fs  reines  Wafferftoff- 
gas  in  der  Röhre  der  Silberfeite,  wo  der  Golddraht 
keine  Veränderung  litt.  — Wurde  Waffer  mit  der 
Zinkfeite  und  Salzläure  mit  der  Silberfeite  verbun- 
den, fo  blieben  beide  Golddrähte  unangegriffen, 
und  aus  dem  Waffer  fammelten  fich  22  Maafs  Sauer- 
ftoffgas, aus  der  Salzfäure  4*  Maafs  Waffer ftoffgas. 
In  umgekehrter  Lage  mit  der  Säule  verbunden,  ga- 
ben fie  diefelbe  Erfcheinung,  als  wenn  beide  Röh- 
ren voll  Salzfäure  gewefen  wären. 

Rerfuch  9.  Als  concentriree  Salpeterfüure  in  den 
Röhren  galvanifirt  wurde,  bildeten  fich  m der  Röh- 
re der  Zinkfeite  19  Maafs  reines  Sauerftoffgas,  da- 
gegen in  der  Röhre  der  Silberfede  nicht  ganz 
I Maafs  Gas,  das  fich  mit  Sauerftoffgas  nicht  ver- 
minderte. Der  obere  Theil  der  Säure  in  diefer 
letztem  Röhre  färbte  fich  grün.  • Verband  man  Sal- 
peterfäure  mit  der  Zinkfeite  und  Waffer  mit  der 
Sdberfeite  der  Säule,  fo  erzeugten  fich  Sauerftoff- 
gas und  Wafferftoffgas  von  einander  abgefondert. 
In  umgekehrter  Lage  ftiefs  das  mit  - der  Silberfeite 
verbundene  Waffer  Sauerftoffgas  aus,  die  Salpeter- 
fäure  keins,  färbte  fich  aber  grün. 

In  diefen  Verfuchen  mit  der  Schieefelfüure  und 
der  Salppter füure,  wurden  wahrfcheinlich  die  Säuren 
in  den  Röhren  der  Silberfeite  durch  den  dort  fich 
entbindenden  Waffer  ltoff  zerfetzt.  In  den  Verfu- 
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then  mit  der  Salzfuure  und  dem  Ammoniak  ent- 
ftand  das  Deficit  de.^  Saucrftoffgas  in  der  Röhre  der 
Zinkfeite  wahrfcheinlich  mit  aus  der  Oxydirung 
des  Guides.  Keiner  diefer  zufammengefetzten  Stoffe 
fcheint  hierbei  unmittelbar  durch  die  galvanifche  Wir- 
kung zerfetzt  worden  zu  feyn. 

Die  Verfchiedenheit  diefes  Relultats  von  denen - 
des  Hrn.  Henry  *)  läfst  fich  durch  die  Verfchie- 
deriheit  unfrer  Verfahrungsart  erklären,  und  ich  - 
glaube,  dafs  diefer  gefchickte  Chemiker  gewifs  fei- 
ne Schlüffe  in  Rückficht  der  Zerfetzung  des  Kali 
ändert*  wird,  wenn  er  feinen  Verfuch  damit  unter 
andern  Urnftänden  nochmahls  wiederhohlt.  **) 

Nach  der  S hnelligkeit  zu  urtheilen,  mit  der 
lieh  die  Gasarten  entwickelten,  ift  liquides  Kali  ein 
befferor  Leiter  des  Galvanismus  als  Waffer;  diefes 
ein  befferer  Leiter  als ßüffigps  Ammoniak,  und  die 
fchlechteflen  Leiter  unter  diefen  Stoffen  find  die 
drei  mineralifchen  Säuren.  Vielleicht,  dafs  Phosph or- 
iäure  und  andere  Säuren  von  dem  Wafferftoffe  zer- 
fetzt werden,  den  die  galvanifche  Wirkung  entbin- 
det. Bliebe  das  Verhältnifs  zvtnfchen  dem  Sauer- 
ftoffe  und  Wafferftoffe , beim  Entbinden  derfelben 
durch  verfchiedene  Drähte  immer  daffelbe,  was 
auch  für  Stoffe  in  dem  Waffer,  das  fie  berührte, 
aufgelöfl  feyn  mögen;  fo  würde  der  durch  Galva- 

*)  Annalen  der  Pltyfjk , VI,  369  f.  d.  H. 

* •» 

**)  Vergleiche  Henry’s  Widerruf  im  folgenden 
Auflatze.  d.  H. 
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nismus  Geh  entbindende  Wafferftoff  ein  fehr  kräfti- 
ges und  genaues  Hüifsmittel  für  die  chamifche  Ana- 
lyfe  abgeben. 

* * 

3.  Verfuche  über  die  Wirkung  der  Kohle  in  Vx>  /- 
ta’s  Säule.  % ' ■ 

Schon  Volta  entdeckte  bei  feinen  frühem  Ver- 
fuchen  über  die  fogenannte  thierifche  Electricität, 
dafs  gut  gebrannte  Kohle  ein  Leiter  für  den  Galva- 
nismus ifr.  Ich  finde,  dafs  fie,  mit  den  Enden  der 
Voltaifchen  Säule  in  Verbindung  gefetzt,  gerade  fo 
wie  die  Metalle,  Schläge  und  Funken  bewirkt,  (be- 
fonders  lebhaft  ift  der  Funken,  wenn  die  Kohle 
heifsift,)  und  dafs  vollkommen  gute  Kohlen,  die 

in  der  Kette  der  Voltaifchen  Säule  mit  Waffer  oder 

/ 

wäfferigen  Auflöfungen  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
den, auf  diefe  eine  ähnliche  Wirkung  als  die  Me- 
talle, doch  unter  einigen  befondern Erfcheinu>  gen 
äufsern, 

Verfuch  io.  Ich  verband  mit  den  Enden  einer 
Voltaifchen  Säule  von  6o  Lagen,  (pieces?')  zwei 
Silberdrähte,  und  befeftigte  an  diefe  zwei  large  und 
dünne  Streifen  trockner  Kohle,  deren  Spitzen  ich 
in  ein  Glas  voll  Waffer,  in  der  Entfernung  von  - Zoll? 
von  einander,  fetzte.  Die  kleinen,  der  Kohle  an- 
hängenden, Luftbläschen  wurden  forgfältig  wegge- 
wifcht,  um  di&galvanifciie  Einwirkung  zu  fichern» 
Ungefähr  nach  i Minute  fing  die  Gasentbindung  an 
der  Spitze  der  mit  der  Silberfeite  der  Säule  verbun- 
denen Kohle  an,  lind  dauerte  den  ganzen  Prozefs 
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hindurch  mit  Lebhaftigkeit  fort.  Dagegen  verflofs 
| Stunde,  ehe  die  Kohle  der  Zinkfeite  irgend  et- 
was Gas  gab , und  diefes  blieb  dann  in  fpbärifchen 
Blafen  an  der  Kohle  fitzen.»  ohne  durch  das  YVafler 
Id  die  Höhe  zu  (teigen. 

Aus  der  bekannten  Wirkung  glühender  Kohle 
auf  das  Waffer,  vermuthete  ich,  dafs  jetzt  die  Silber- 
feite des  Apparats  nicht  reines  Wafferftoffgas,  fon-  ‘ 
dern  Kohlenftoff- Wafferftoffgas  gegeben,  und  dafs 
fich  an  der  Kohle  der  Zinkfeite  Kohlenfäure,  die 
das  Waffer  fogleich  verfchluckt,  entbunden  habe. 

Verfuch  ii.  Um  diefe  Vermuthuog  zu  prüfen, 
nahm  ich  zwei  kleine,  | Zoll  dicke  und  3 Zoll  lan- 
ge Glasröhren,  kittete  in  ihr  eines  Ende  ein  dünnes, 
hartes  Stück  polirter  Holzkohle,  füllte  fie  darauf 
mit  deftillirtem  YVafler,  und  fetzte  Ge  umgekehrt 
in  ein  Glas  mit  deJtiUirtem  Waffer.  Die  Kohlen 
wurden  mit  den  Enden  der  Voltaifchen  Säule  ver- 
bunden, und  fo  liefs  ich  die  Kette  i 4 Stunden  lang 
gefchloffen.  In  diefer  Zeit  hatte  fich  um  die  Kohle 
der  Silberfeite  über  Somahl  mehr  Gas,  als  um  die 
Kohle  der  Zinkfeite  angefammelt.  Ich  brachte  nun 
die  Röhre  'der  Zinkfpite  mit  ihrem  YYTaffer  und  Gas 
in  ein  Gefäfs  mit  Kalkwaffer.  Beim  Schütteln  trüb- 
te fich  dieles,  das  Gas  verminderte  fich  aber  nicht 
merkbar.  Aus  der  Verminderung,  welche  diefes 
Gas  erlitt,  als  es  mit  dem  doppelten  Volumen  Sal- 
petergas vermifcht  wurde,  erhellte,  dafs  es  unge- 
fähr io  viel  Sauerftoffgas,  als  die  atmofphänfehe 
Luft  enthielt.  — ■ Vom  Gas  der  Silberjeice  ver- 

fcbiuckte 
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fchluckte  Salpetergas  nichts;  12  Maafs  mit  8 Maafs 
Sau erftoffgas  in  einer  Detonnations-Rohre  gemifcht  * 
und  durch  den  electrifchen  Funken  entzündet,  lie- 
fsen  nach  deip  Abbrennen  über  [3  Maafs  Rückftand, 
wovon  Kalkwaffer  etwas  unter  Trübung  abforbirte. 
Es  blieben  nach  differ.  Abforption  aber  wenigftens 
noch  2 4 Maafs  übrig,  die  mit  Salpetergas  rothe 
Dämpfe  bildeten  und  fich  verminderten»  offenbar 
alfo  Sauerltpffgas  enthielten. 

Verfuch  12.  Da  diefe  Refultate  mich  ttberrafch- 
ten,  fo  wiederhohlte  ich  den  Verfuch  mit  Wajfert 
das  lange  Zeit  über  gekocht  hatte  und  noch  heifs 
war.  Die  Zinkfeite  gab  nun  den  ganzen  Prozefs 
übergar  kein  Gas,  und  es  verging  Obep*  J Stunde, 
ehe  an  der  Silberfeite  eine  Gasentbindung  eintrat. 
Das  hier  erzeugte  Gas  verminderte  fich  beim  Ab-, 
brennen  mit  Sauerftoffgas,  wie  reines  Wafferltoff- 
gas,  und  der  Rückftand  trübte  Kalkwafier  nur 
wenig. 

Dafs  fich  jetzt  kein  Gas  an  der  Zinkfeite  entwi. 
ekelte,  ifr  daraus  erklärbar,  dafs  das  im  vorigen. 
Verfuche  dort  fich  entbindende  Gas,  im  deftillirtea 
Waffer  aufgelöfte  Luft  war,  die,  bei  der  ftärkern 
Verwandtfchaft  des  Waflers  zur  Kohleufäure,  dar- 
aus frei  wurde.  Wefshalb  aber  jetzt  eine  fo  lauge 
. Zeit  verftrich,  ehe  fich  an  der  Silberfeite  Waffer« 
ftoffgas  entband,  das  doch  beim  galvaniichen  Pro- 
zeffe  mit  Metallen  felbft  aus  gekochtem  Waffer  gleich 
nach  dem  Schlie  ßen  der  Kette  «rfcheint,  weifs  ich 
mir  nicht  zu  erklären.  Nahm  ich  an  der  Silberfeit» 
Annal.  d.  Phy/ilu  B47,  J.  1|01.  St.l.  1 
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<rn^n  Silberdraht  ftatt  der  Kohle  zum  Leiter*  att 
* der  Zinkfeite  Kohle,  fo  ftiefs  der  Draht  fogleich  Ga* 
aus;  in  umgekehrter  Lage,  wenn  Kohle  an  der  Sif- 
berieite  und  Draht  an  der  Zinkfeite  war,  erfchien 
aber  in  vielen  Minuten  kein  Gas. 

Verfuch  1 3.  Ich  verband  nun  einen  ^Streifen 
Kohle  mit  der  Zinkfeite  und  einen  Silberdraht  mit 
der  Silberfeite,  und  führte  beide  in  ein  Glas  mit 
Kalkwajfer.  Sogleich  ftiefs  der  Draht  Gasblafen 
aus;  um  die  Kohle  bildeten  fich  nur  wenige  dem 
. Anfcheine  nach  mit  einer  weifsen  Krufte  bedeckte 
Blafen,  und  beim  Fortgange  des  Prozefles  fieletf 
von  der  Kohle  weilse  Wölkchen  herab,  die  fich 
durch  die  FlüfGgkeit  verbreiteten. 

Verfuch  i4*  Beide  Enden  der  Säule  wurden 
mit  Streifen  Kohle  verbunden,  und  diefe  in  eine 
ftarke  Auflöfung;  von  ätzendem  Kali  geleitet.  Keine 
von  beiden  gab  während  2 Stunden  das  mindefte  Gas, 
auch  fah  man  keine  Farbenänderung  in  der  Flüffig- 
keit,  obgleich  die  Verbindung  vollkommen  war. 
Silberdraht  an  der  Zinkfeite,  ftatt  der  Kohle  ge- 
nommen, gab  Gas,  zugleich  aber  die  Kohle  an  der 
Silberfeile  keins.  Dalfelbe  war  der  Erfolg,  wurde 
der  Draht  mit  der  Silber- , die  Kohle  mit  der  Zink- 
feite verbunden;  auch  dann  entwickelte  fich  am 
Drahte  viel  Gas,  keins  an  der  Kohle. 

Verfuch  1 5.  Wenn  ich  zwei  mit  den  Enden  der 
Säule  verbundene  Streifen  Kohle  in  liquides  Ammo- 

0 

, niak  leitete,  gab  die  Kohle  der  Zinkfeite  Gas,  die 
Kohle  der  Silberfeite  keins.  Vertaufchte  ich  aber 

, ' , ’ • •'  / 


Digitized  by  Google 


t *3*  3 

letztere  mit  Silberdraht,  fo  entband  auch  diefer  zu- 
gleich Ga s,  und  zwar  fchneller  als  die  Kohle  der 
Zinkfeite.  Das  Gas  der  Zinkfeite  litt  durch  Salpe- 
tergas keine  Verminderung;  der  Draht  der  Silber- 
feite hatte  2omahi  mehr  Gas  gegeben,  uncj  zwar 
fchien  es  reines  YVafferftaffgas  zu  feyn. 

, Ich  laffe  mich  hier  auf  keine  thepretifchen  Ver- 
muthungen fiber  diefe  Verfuche  ein,  ob  ich  gleich 
glaube,  dafs  die  beiden  letzten  zu  intereffanten 

Schlüffen  führen  könnten.  So  eben  bin  ich  befchäf- 

' ' \ ' *•  i 

tigt,  die  Produkte  eines  langen  Galvanißrens  von 
liquidem  Kali  und  Ammoniak  in  Betührung  mit 
Kohle  genauer  zu  unterfuchen;  vielleicht,  dafs  ich. 
dabei  zu  intereffanten  Refultaten  gelange. 

Dowry  Square,  Hotwe  11s,  Sepe.  22.  1800. 


IX. 

.WIDERRUF 

Will.  Henry’s  ^ 

feiner  durch  Galvanismus  bewirkten  Zer- 
fetzung  des  Kali  und  Ammoniaks .*)  t 

Die  Schlüffe,  di«  ich  aus  meinen  Verfuchen^  ( An . 
Kaien  der  Phyßk,  VI,  3y4»)  über  die  Zerfetz ung 
des  Kali  gezogen  hatte,  war  ich  im  Begriffe  zu 

’ V'  *1  4;  + • V 

*)  Au*  einem  Brieb^n  NichoJfon  den  *$&.  Sept* 
IgOO.  Journal,  V«l.  4,  "p.  d.  ff. 
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■widerrufen,  noch  ehe  Davy’s  intereffante  Aufi« 
fetze  mir  bekannt  wurden.  Nur  weil  ich  die  Reful- 
tate  einiger  vor  einem  Monate  begonnener  Verfuche» 
in  denen  ich  aber  unterbrochen  wurde,  zugleich 
bekannt  machen  wollte,  fchob  ich  das  Bekenntnifs 
meines  Irrtljums  bis  jetzt  auf. 

Was  mir  zuerft  bewies,  dafs  ich  mich  in  meinen 

► v • f , 

Schlüffen  übereilt  haben  möchte,  war,  dafs  der  be«* 
wufste  fchwarze  Niederfchlag,  als  ich  ihn  unter- 
* luchte,  (ich  als  ein  Metall-Oxyd,  und  nicht  als  Kohle 
ieigte,  worauf  ich  gefchloffen  hatte.  Ich  galvani- 
firte  daher  das  kauftifche  Kali  aufser  Berührung  mit 
QueckGlber,  und  erhielt  nun  kerh  folches  fchwarzes 
Pulver.  Die  entbundenen  Gasarten  waren  Sauer-* 
ftoffgas  und  Wafferftoffgas,  faft  in  dem  Verhältnif- 
fe,  worin  fie.  Geh  aus  Waffer  entbinden.  Unedle, 
dem  QueckGlber  beigemifchte  Metalle,  *)  hattea 
Geh  in  meinen  vorigen  Verfuchen  diefes  Geh  ent- 
binden den  Sauerftoffs  bemächtigt,  und  es  verhindert, 
als  <^as  zu  erfcheinen.  — Als  ich  Ammoniak  aufser 
aller  Berührung  mit  QueckGlber  galvaniGrte,  er- 
hielt ich  eben  die  Gasarten,  und  in  denselben  Ver- 
hältniffe, als  Cruickfhank,  (indem Auf fatze diefes 
Stücks,  S.  106,)  wobei  Geh'  das  Sauerftoffgas  zu  , 

. • *»  1 *4 

verringern  fchien,  je  ftärker  das  flüfGge  Ammoniak 
coucentrirt  war. 

y # , 

*)  Vergl.  obenS.  109.  tl.  H. 

UNMhMMW  t-|  ■/  * 
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BESTANDTHEILfc 

* - ^ • * * _ > 

der  noch  unzerlegten  Alkalien . *) 

. r „ '•  . « *t  , 

Am  6ten  Floreal  las  Guyton  im  National* In« 
ftitute  eine  Abhandlung  über  die  Beftandtheile  der 
fixen  Alkalien  vor,  die  fich  auf  Verfuchej gründet, 
welche  er  mit  Desormes,  Chemiker  bei  der  Ecole 
■poly  technique,  angcftellt  hatte.  ,Er  folgert  aus  die- 
fen  Verfuchen : 

1.  das  Ka/i  beftehe  aus  Kalkerde  und  I Wafferftoff \ 

2.  das  Natron  aus  Talkerde  und  Wafferftoff. 
Andern  Verfuchen  zu  Folge  ftellt  er  zugleich  di« 
Vermuthung  auf: 

die  Kalkerde  beftehe  aus  Kohlenftoff,  Stickftoff 
und  Wafferftoff, 

die  Talkerde  aber  aus  Kalkerde  und  Stickftofft 
fo  dafs  fie  zwar  einerlei  Beftandtheile  mit  dev 
Kalkerde,  nur  verhäUnifsmäfsig  mehr  Stick.« 
ftoff  enthalte. 

*)  Journal  de  Phyfique,  t.  54,  p.Jl. 


. .1  I 
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XI. 


WIEDERHOHLUNG 

• p » 

der  ,F oltaifchen  und  der  N ichdlfonfcheti 
V e rfuche  mit  der  galvanifchen  Säule 
_ > ■;  in  Paris. 

Als  diefe  Verfuche  in  Paris  aus  den  englifchen  öf- 
fentlichen Blättern  und  Journalen  bekannt  gewor- 
den waren,  wurden  Ge,  wie  das  Bulletin  des  Scien- 
ces , A n 8,  Fructidor , p.  »44»  erzählt,  vom  Bör- 
ger R obertfon  und  einer  Commifßon  des  Natio- 
nal-Inftituts  wiederhohlt.  Sie  fanden,  dafs  der 

lebhafte  und  ftechende  Schmerz , den  man  bei  der' 
Berührung  beider  Enden  der  Säule  mit  genäfsten 
Fingern  empGndet,  ftärker  ift,  wenn  der,  der  Ge 
berührt,  ifolirt  ift.  Eine  Kette  von  mehrern  Perfo- 
nen  fchwächt  den  galvanifchen  Schlag ; doch  erhal- 
ten auch  Ge  ihn  ftärker,  wenn  fie  Geh  iiolirfen. 
Diefes  ift  das  einzige  Eigenthümliche  bei  diefenVer- 
fuchen,  fo  viel  fich  davon  aus  dem  Bulletin  fchlie* 
£s«n  läfet-i 

: XII. 

AUSZUG 

aus  einem  Briefe  des  Hrn.  Heinr.  Mül- 
K.1R  in  Brieg  an  den  Herausgeber. 

Brieg  den  ift.  Nov.  1800. 

— — In  Breslau  werde  ich  nun  bald  mi!  Hülfe 
das  Herrn  Münzwardeins  Unger  eine  Voitaiiche 


Digitized  by  Google 


I *35  I 

, * i . 

~ i V"  » * • ■*  L ‘ 

Säule  von  600  Plattenpaaren  aufführen.  fierr*M«2 
chanikus  Klinger  liefert  mir  hierzu  alle  nöthige 
Inftrumente^  und  Herr  Apotheker  Paricins,  ein 
fehr  gefchickter  Chemiker,  bereitet  fchön  die  dazu 
erforderlichen  fchemifchen  Präparate.  Die  Beobach- 
tung der  electrifchen  Erfcheinungen  J die  Zerfetzung 
des  Waffers,  der  Auflöfungen  von  Alkalien  und 
fcrden,  und  der  Säuren;  die  ünterfuchung  der  da- 
bei entftehenden  Gasarten ; di«  Fällung  der  Metali- 
auflüfungen;  und  Verfuchemit  Thieren,  follen  die 
Arbeiten  fey»,  auf  die  unfre  grofse  Säule  mit  unge- 
ftempelten  Thalerftücken  angewendet  werden  folk  *} 

Da  mehrere  diefes  Unternehmet  planmäfsig  mit  mir 
ausführen  wollen,  fo  hoffe  ich  alle  Verfuche  und 
Beobachtungen  aufs  genguelte  anftellen  und  vollen- 
den zu  können.  Wünfchen.Sie  Verluche,  die  Ih-  ’ 
nen  wichtig  dünken,  aogeltelit  zu  fehn,  fo  werde 
ich  fie  mit  dem  gröfsten  Fleifse  auszuführen  fuchen. 
Nur  bitte  ich  Sie  um  Platindraht,  den  man  hier 

- 1 f-  r ^ , 

nicht  bekommen  kann;  — — 

**  •*  ••  ■ ' ; jv ..... „ 

* . . * ' ' \ 

*)  Cruickfh  ank’*  Bemerkung,  S.  101,  läftt  mich 
faft  fürchten,  dafs  der  Effect  einer  fo  gewaltigen 
galvanifchen  Mafchine  den  Erwartungen , die  ihre 
Grofse  erregt,  bei  chemifchen  Verfettungen  fchwer- 
lieh  entfprechen  werde.  Defto  lehrreicher  möch-' 
ten  die  Verfuche ‘ mit  ihr  für  die  Vergleichung  des 
Galvanismui  mit  der  Electricität  ausfalien.  d.  H. 
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XIII. 

PHYSIKALISCHE  PREISFRAGEN 

• ' - ' 

der  .V  t recht  er  Gefellfckaft  der  Künfte  und 
' Wiffenfch  often. 

El  ' V ’ •'=*  ’ 

ine  Preisvertheilung  für  dasjabr  igoo  fand  nicht  ftatt, 
weil  keine  Abhandlung  eingelaufen  war.  — Es  wurde 
befcblofTen,  für  den  V erf  offer  der  heften  Abhandlung  über 
einen  beliebigen  Gegenftand  der  Naturlehre  eine  goldnn 
Medaille,  io  Dukaten  an  Werth,  und  für  den  VerfaL 
Jer  der  näcbftbeften  eine  filter  ne  Medaille  als  Preis  aus« 
zufetzen.  Diefe  Abhandlungen  muffen  vor  dem  iften 
Oktober  igoi  eingereicht  feyn , und  der  Ausfpruch 
darüber  gefchieht  in  der  allgemeinen  Verfammlung  des 
Jahrs  i goi , (den  Uten  Juni?) 

Ferner  wurde  die  Frage : Welches  Licht  verbreiten 
die  neuen  Entdeckungen  in  der  Chemie  über  die  Urfachen der 
tterfchiedenea Erfcheinungen.in  der  Atmofphäre,  als : Regen, 
Hagel,  Schnee , Nebel  u.  dergl. , fe  wie  über  die  Urfachen 
der  Erdbeben  und  feuerfp eienden  Berget“  zum  zweiten 
^lahle  aufgegeben.  Die  Abhandlungen  muffen  vor  dem 
jften  Oktober  1801  an  Dr  Luchtmans  in  Utrecht, 
frankirt.,  mit  lateinischen  Lettern , doch  nicht  mit  des 
Verladers  eigner  Hand  geschrieben,  eingefchickt  wer* 
den,  und  können  holländifcb,  deutfeh,  englifch,  fran- 
zöfitch  oder  lateinifch  feyn  Der  Preis  von  30  Dukaten 
wird  in  der  allgemeinen  Verfammlung  von  x8oa  ver- 
theilt. ( :■  ' ...  . 
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ANNALEN  DER  PHYSIK.  " 

' ' . ‘ ' »■"  • - •■•il 

JAHRGANG  1801,  ZWEITES  STVCK. 

P"MI1"  p- 

•-  ' - L * 

UNTERSUCHUNGEN 

1 ' «.  \ •;  * . v 

über  die  wärmende  und  die  erleuchtende 
Kraft  der  farbigen  Sonne  nft  r ahlen  ; 

Verfuch  über  die  tnic  hf  -fjq  ft,e  b a r e»i 
Strahlen  der  Sonne  und  deren 

. 1 Brechbark  eit? 

»■.  . und 

. t < * ..." 

Einrichtung  grofser  Telefhope  zu  Son - 
nepbeobachtungen , 

von 

William  'Herschel  L.  D. , F.  R.  S. , 

zu  Slouch  bei  Windfor.  •) 

7 

M-J've.. fei  an  allgemein  angenommenen  und  zugege- 
benen Dingen,  find  fohon  mancbmahl  für  die  Phy- 

*)  Ein  kurzer  Auszug  aus  zwei  umftändlichen  Auf-  v 
fitzen  Herfchef’s,  der,  wie  fchon  längft  am 
Himmel,  nun  aocb,  du  ch  aftronomifche  Beobach- 
tungen veranlagt,)  in  einem  der  inter-ffaitteften 
Tbeile  8er  Pbyf.k , mit  einer  vielverfprechenden 
Anoal.  d.  Phy/ik,  B.  7.  J.  igoi.  St.  9.  K 
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fik  fehr  erfprietsijcli  gewefen , cPa  fiter  mehrentlieTls 
, die  Mittel,  uns  über  jeden  Zweifel  Auskunft  zu, 
verfchaffen,  in  unfref  Macht  ftehn , und  jeder  Ver- 
fuch,' etwas-,  'cte'shnail  bis  dahin  altfbfofsfeh  Glauben 
annahm,  durch  Erfahrung  zu  .prüfen , für  ,unfre 
Kenntnifs  der  Natur  von  wichtigen  Folgen  leyn 
kann.  Sö  z.  Ei  ift  es  fo  hüchft  natürlich,  zu  glaubet, 
dafs  zu  der  Hitze  im  Focus  eines  Brennglafes  jeder 
der  dort  condenürten  Sonnenftrahlen  feinen  Antheil 

• ' * t 

gjeichmäfsig  beitrage,  dafs  mau  esfür  abfurd  halten 
würde,  wenn  jemand  behaupten  wollte, dafs  manche 
diefer  Strahlen  im  Vergleiche  mit  andern  nur  aitf 
eine  fehr  unbedeutende  Art  zum  Verbrennen  und 

* 1 

Vefglafen  der  Körper,  die  mart  in  den  Focus  legt, 
mit\Virken.  Es  wird  daher  nicht  uüintereffant  feyri, 
wenn  ich  hier  angebe’j  wie  ich  auf  die  Vermuthung 
gekommen  bin,  das  Vermögen,  zu  wärmen,  und 
das  Vermögen , zu  erleuchten,  möchten  nicht  auf 
einerlei  Art  unter  die  farbigen  Strahlen  der  'Sonne 
vertheilt  feyn.  < > 

, ! /'  .■  . .*  : ' . 

Entdeckung  auftritt  Beide  Auflatze  liehen  in  dem 
neueften  Bande  der  Philofophical  Transact  of^Jie 
Roy.  Soc.  of  London  for  ifcoo,  P.  2 , p.  255 — 29H, 
f »ind  befchreiben  unter  andern  umftändlich  dieiih 
Briefe  von  Blagden  an  Berthol  let,  ( Annalen 
der  Phy/ik,  V,  460,)  ang,  kündigte  Entdeckung.  'In- 
dem ich  beide  Auffätze  hier  in  einen  verfchmolz, 
konnten  alle  Wiederhohlungen  und  Berichtigungen, 
die  lieh  in  den  Originalen  linden,  daraus  fortial- 

len.  d.  H. 

« 

• . 1 * , • , 

* 1 , * # 
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Ich’wflnfchte  die  b*fte  und  ficherfte  Art  zu  wjf 
fen  , die  Sanne  durch  grofse  Telefkope  von  anfeha 
licher  Qeffpung  und  Vergröfserung  2U  betrachte 
Zu  dem  Ende  .heilte  ich  eine  Reihe  von  Verfuchen 
mit  verfcbieden  gefärbten  Gläfern  an,  die  ioh  auf 
mannigfaltige  Art  mit  einander  Verband,  dar  - 
die  fehicklißhfte  Verbin  lung  zu  verdunkelnden  Son- 
yengläfern  zu  nehmen.  Was  mich  nicht  weni 
überrafchte , war,;  dafs  ich  bei  einigen,  die  n"ur 
•wenig  Licht  hindurch  liefsen,  doch  eine  merklich« 
Wärme,  yerfpürte,  dagegen  bei  andern  viel  licht- 
hellem  faft  gar  keine  Wärme  fühlt«?.  , Da  nun  zu- 
gleich  durch  folche  Gläfer  die  Sonne  in  verfcbiede- 
nen  Farben  erfchien,  fo  tnufste  ich  natürlich  auf 
die  Vermuthung  kommen,  dafs  die  farbigen  Strah- 
len , wie  fie  das  Prisma  londert , ein  fehr  verfchied- 
nes  Vermögen  haben,  zu  wärmen;  und  hatten  fi© 

das,  fo  mochte  vielleicht  eine  ähnliche  Verfchieden- 

heitin  ihrem  Vermögen,  zu  erleuchten,  obwalten* 
denn  gefetzt,  gewiffe  Farben  wären  mehr  geeiguet, 
zu  wärmen,  fo  könnten  dafür  andere  gefchicktet 
zum  Sehen  und  zum  Erleuchten  der  Gegenftände 
feyn.  üeber  alles  diefes  liefs  fich  nur  allein  durch 
Verfuche  urtheilen.  ' 

Erfte  Reihe  von  Verfuchen:  über  die  wärmende 
Kraft  der  farbigen  Sonnenftrahlen.  Es  wurde  ein 
Stück  Pappe  in  einen  Rahmen  fo  befeftigt,  dafc  es 
fich  unter  beliebigen  Winkeln  gegen  d*n  Horizont 
neigen  liefs,  ungefähr  wie  in  den  gewöhnlichen 
Tifchfpiegeln,  und  in  diele  Pappe  eine  geradlinige 

K a ‘ 
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Hitze,  etwas  Weiter  als  eine  Therm bmeter- Kugel, 
.uncl  in  .gehöriger  Länge  eingeichnitten.  ^ Dilefe  Hi- 
tze {teilte  ich  in  einem  verdurikelten  Zinfmerder 
Acbfe  des  Prisma  parallel,  und  drehte  dann  die 
Pappenebene  fo,  dafs  fie  den  farbigen  Strahl',  der 
durch  die  Ritze  fiel,  fenkrecht  dnrchfchnilt.  < Der 
Rahmen:  befand  fich  auf  einer  Ebene,  auf  der  zugleich 
hinter  der  Pajipe  0 fehr  empfindliche  Thermometer 
ftandeo,  mit  gefchwärzten  Kugeln  und  mit  Skalen, 
die  erft  in  einiger  Entfernung  von  den  Kugeln  aufin- 
gen,  wie  man  auf  Taf.  VI,  äbgebildet  liebt.  Diefe 
Thermometer  liefsen  fich  nach  VYillkohr  einzeln, 
oder  alle  drei,  in  die  farbigen  Strahlen,  die  durch 
die  Spalten  fielen,  oder  in  den  Schattet»  des  un- 
durcbfchnittenen  Theils  der  Pappe  fchieben;  Wur- 
de eins  allein  in  die  farbigen  Strahlen  geletzt,  ft> 
flieg  darin  das  Oueckfilber,  während  es  iriden  bei- 
den andern  unverriickt  ftehn blieb;  ein  ficheres  Zei- 
chen, dafs  die  Zunahme  an  Wanne  im  erften  ledig- 
lich durch  den  Einflufs  der  farbigen  Sonnenftrahlen 
bewirkt  wurc!e.v  . 

/ 

Aus  acht  Reihen  von  Verfuchen,  die  in  Tabel- 
len mitgetheilt  werden-,  erhellt,  dals  jedes  diefer 
Thermometer  binnen  10  Minuten  in  den  rothen 
Strahlen  um  in  den  grünen  Strahlen  um  o£°, 

und  in  den  violetten  Strahlen  um  20  im  Mittel  ftieg. 
Kleinere  Thermometer  zeigten  zwar  diefelbe  Wir- 
kung, nur  minder  beträchtliche  Veränderungen  im 
Thermometerftande , weiches  wahrfcheinlich  der 
Erkältung  durch  den  auffteigenden  Luftftrom  ju- 
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ziifcbireiben  ift,  d*  diefer  verhältnifsmäfsig  ftärker 
auf  kleinere  Thermometer- Kugeln  wirken  mufsj 
in  welchen,  im  Vergleiche  mit  gröfeern,  die  .M^lfe 
in  käskerm  Verhäknilfe  als  die  Oberfläche  verringert 
wird.  *)  Das  mittlere  Refultat  aus  beiden  Arten- 
v.un  Thermometern  war,  dafe  die  Grade  des  Anfrei- 
gens  in  den  fothen,  io  den  grünen  und  in  den  vio- 
letten Strahlen,  fleh  zu  einander  fehr  nahe  wie 
verhielten, 

r,  . Z weite  Reihe  von  V erfuchen : über  die  erleuch- 
tende Kraft  der  farbigen  Sonnen  ft  rahlen.  Diefe  za 
unterjochen,  gab  es  kein  fchicklicheres  Werkzeug 
als  das  Mikrolkop;  und  zwar  bediente  ich  mich 
hierbei  der  Vorrichtung,  defielbeo  für  dunkle  Kör- 
per;» damit  kein  hörender  Durchgang  von  Licht- 
ftrahlen  durch  dieTheilchen  farbiger  durchfichtigei: 
Körper  möglich  bliebe.  Unter  einer  Menge  von 
Gegejnftänden,  die  ich  von  den  verfchiedenen  farbi- 
gen Sonnenitrahlen  der  Reihe  nach  erleuchten  liefe# 
und  fie  dabei  mit  einer  42mahligen  Vergröfeerung 
betrachtete,  **)  war  keiner  zu  dergleichen  Unter- 
fuchungert  geJcbichter,  alsein  eiferner  Nagel , bei 
delfpn  Dichtigkeit  und  Schwärze  es  am  leichteften 
•an. sh  :■ . ■ -* 

*)  Dip  Oberflächen  von  Kugeln  ftehn  bekanntlich  im 
Verhältpilfe  der  Quadratzahlen ihr  Inhalt  im 
Verbältniffe  der  Kubikzablen  ihrer  Halbmefifer. 

' -d.  H. 

ät  | . _ . ••  *#  •* 

**)  H e r Tch  e1‘ thellt  in  feinem  Auffatze  ein  detail- 
JiVres  und  umftändliches  Verzeichnis  aller  diefei- 
Verbuche  mit;  -ii/ji  ■ d.  H. 
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fie],  Irrtbum  im  Vergleichen  der  Erleuchtung  durch 
die  verfchiedenen  farbigen  Strahlen  zu  vermeiden. 
Doch  wurde  ich  nicht  wenig  überrafcht,  da  auf 
dem  Nagel,  fo  weit  das  Feld  des  Mikrofkops  reich- 
te, fich  eine  glänzende  Conftellatipn  vieler  taufend 
leuchtender  Pünktchen  zeigte,  deren  Licht  zwar 
von  der  Farbe  der  erleuchtenden  Strahlen  war,  in» 
Glanze  aber  beträchtlich  von  einander  abwich.  Ei- 

v 1 t \ 

nige  der  Pünktchen  waren  dünUel  und  fchwacb, 
andere  lichtvoll  und  glänzend, und  in  den  glänzend- 
ften  zeigte  fich  eine  kleine  Variation  in  der  Farbe, 
oder  vielmehr  in  der  Intenfität  der  Farbe,  da  dass 
Licht  in  der  Mitte  lebhafter “ war,  Und  fich  vom 
Teint  der  erleuchtenden  Strahlen,  mehr  nach  dem 

I / * * 

Weifs  hin  zuziehn,  dagegen  am  Umfange  dunkler 
zu  fpyn  fchien. 

Die  Beobachtungen  an  diefen  verfchiedenen  Ge- 
genftänden  ftimmten  aufs  beite zufammeo,  und  führ- 
ten zu  dem  Schluffe,  dafs  die  rothen  Strahlen  keines- 
weges  die  vorzüglichste  Erleuchtung  gewähren,  fon- 
dern  dafs  die  orangffarbenen  Strahlen  beffer  als  fie, 
und  noch  ftärker  die  gelben  Strahlen  erleuchten.  Das 
Maximum  der  Erleuchtung  liegt  im  helleften  Gelb 
oder  im  bläffeften  Grün.  Das  Grün  felbft  ift  beina- 
he fo  hell  äls  das  Gelb;  hinter  dem  vollen  tiefen 
Grün  nimmt  aber  die  erleuchtende  Kraft  der  farbi- 
gen  Strahlen  fehr  merklich  ab.  Die  blauen  erleucht 
t,en  ungefähr  fo  ftark  als  die  rpthen;  fehr  viel  weni- 
ger die  indigfarbenen , und  noch  weniger  die  violet * 
ten  Strahlen,  die  nur  fehr  fchwach  lind. 
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Zugleich  hatte  ich  in  allen  diefen  Verfuchen 
darauf  gefelin , ob  etwa  einige  der  farbigen  Strah- 
len gröfsere  Deutlichkeit  als  andere  gäbpn,  Deut- 
lichkeit fchien  aber,  fo  ungleich  auch  die  Erleuch-, 
tung  durch  die  farbigen  Strahlen  war,  doch  nirgends 
zu  fehlen;,  und  wenn  fchon  auf  dem  Nagel,  aus- 
Mangel  an  Licht,  bei  den  minder  erleuchtenden 
Strahlen,  weniger  glänzende  Punkte  fichtlich  wa«, 
ren,  fo  fah  man  doch  die  wahrnehmbaren  ftets 
vollkommen  deutlich., • »,  ... 

Dritte  Reihe  von  Verfuchen : über  die  nicht - 
fichtbaren  Sonnenftrahlen  und  deren  Breckbar- 
keit.*')  Dtfr  Apparat  zu  diefen  Verfuchen  ift  Taf. 
IV,  abgebildet.  Man  denke  Geh  ein  verfinftertes 
Zimmer,  an  deffen  Fenfter,  hinter  der  Oeffnung 
durch  welche  die  Sonnenftrahlen  einfallen,  ein, 
Prisma  CD  angebracht  ift,  o.ndzwar,  wie  hier  in 
der  Zeichnung,  mit  dem  brechenden  Winkel  nach 
oben.  Ein  Tifch  wurde  fo  gefetzt,  dafs  er  das  Far- 
ben-Spectrum  wie  bei  E auffing,  und  auf  ihn  ftell- 
te  ich  ein  kleines  viereckiges  mit  weifsem  Papiere 
überzognes  Tifchrfhen,  wie  AB.  Parallel  mit  der 
vordem  Spite  des  Vierecks  find  auf  daffelbe  gerade 
Linien,  die  erfte  genau.  J Zoll  von  der  Seite,  die 


*)  Diefe  Verfuche  machen  den  Gegenhand  der  zwei- 
ten Abhandlung  Herfchel’s  aus,  die  ich  mit 
der  erben  Abhandlung  in  ein  Ganzes  vereinigt  und 
y dadurch,  wenn  ich  nicht  irre,  das  Intereffe  beider 
erhöht  habe.  , d,  U. 
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übrigen  in  Abftänden  von  § Zoll  gezogen , um  als 
Maafsftab  zu  dienen.  Drei  andere,  Linien  durchs 
ffchneiden  jene  fenkrecht;  fie  ftehn  4 und  a|  Zoll 
von  einander  ab,  und  über  fie  werden  die  Thermo- 
meter 1,  2,  3,  (diefejben,  die  fchoh  zu  der  erften. 
Verfuchsreihe  dienten,)  ftets  fo  geftelll , dais  der 
Mittelpunkt  des  Schattens  'jeder  Kugel  auf  einen 
der  üi^rchfchnitts- Punkte  diefer  Linien  mit  den  er- 
ftern  fällt.  Die  Thermometer  felbft  ruhen  auf  den 
kleinen  Ichiefen  Ebenen  , die  ihnen  zum  Geftello 
dienen,  fo,  dafs  fie  frei  über  dem  Tifchcben  fchwe- 
ben.  Diefes  Tifchcheri  wird  nun  fö  gerückt,  dafs 
vom  ganzen  Farben- Spectrum  kein  anderes  Lichf» 
als  le  (iglich  rothes,  in  der  Breite  von  * Zoll,  auf 
daffelbe  fällt,  und  mithin  darauf  gerade  bis  an  die 
erfte  Querlinie  reicht,  wie  es  auch  Taf.  IV  darftellt. 
Alles  übrige  farbige  Licht,  bis  auf  diefes  äufserfte 
verfch  windende,  geht  vor  dem  Rande  des  Tifchchens 
vorbei,  und  kann  mithin  auf  den  Verfuch  weiter 
keinen  Einflufs  haben.  — Immer  nur  wurde  auf 
das  erfte  Thermometer  der  Theil  des  Farben- 
oder Wärme- Spectrums  gebracht,  deffen  wärmen- 
de Kraft  beftimmt  werden  follte,  indefs  die  beiden 
andern  Thermometer  aus  der  Ebene  der  Brechung 
b'liehen,  um  an  ihnen  den  Normalftand  zu  haben. 
Beim  Wiederhohlen  der  Verfuche  wurde  das  erfte 
Thermometer  mit  einem  der  beiden  andern  ver- 
taufcht. 

Bei  diefen  Ver fachen  zeigte  Geh  nun  bald,  dafs 
das  erfte  Thermometer  anltieg,  auch  wenn  das 
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Farben-  Spectrum  nicht  bis  an  daffelbe  reichte,  fon- 
dern  ßrh  vordemfelben,  wie  z.B.  inTaf.lV,  endigte. 
In  3 Verfuchen  mit  denselben  Thermometer,  ftieg 
diefes,  als  es  von  den  äufserften  rotherr  Strahlen, 
jtuf  dem  Tifchchen,  in  der  Ebene  der  Brechung, 
|Zöll  weit  abftaud, in  io  Minuten  um  6§°;  bei  i Zoll 
Abftand  von  der  äufserften  Gränze  des  Roths  in 
i o Minuten *), um  5*°;  und  bei  t§ZollAbftand  von 
jener  Gränze  in  io  Minuten  um  3J°. 

Am  andern  Ende  des  Farben -Spectrums  fand 
über  die  äufserfte  teränze  des  Violett^  hinaus  gar 
keine  Veränderung  im  Thermometer -Stande,  und 
nicht  die  mindefte  Erwärmung  ftatt.  Die  Entfer- 
nung vom  Prisma  betrug  5 z Zoll. 

Hieraus  folgt  unläugbar,  dafs  es  Sonnen ftrahlen 
giebt , die  minder  ^brechbar , als  alle  find,  welche 
den  Sinn  des  Sehens  afßciren,  und  dafs  diefe  nicht - 
fichtbaren  Sonnen  ftrahlen  zwar  mit  einer  grofsea 
Kraft,  zu  erwärmen,  aber  nicht  mit  dem  Vermögen, 
zu  erleuchten,  begabt  lind.  Gerade  diefes  ift  aber 
der  Grund,  warum  Ge  untrer  Aufmerkfamkeit  bis- 
her entgangen,  und  von  allen  Phyfikern  unbemerkt 
geblieben  find.  r 

Schon  aus  den  vorigen  Verfuchsreihen  hatte  fich 
gezeigt,  dafs  die  Wärme  irri  Farben -Spectrum  lieh 
keinesweges  nach  der  Erleuchtung  richtet,  und 

den  letztem  Verfuchen  zu  Folge  ift  die  Erwär- 

< . • 

*)  Wohl  nur  durch  einen  Druckfehler  fteht  im  Text« 
13  Minuten.  ' - ' d,  H,  f 
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Kiting  felbft'  nicht  auf  die  Gränzen  des  Farben- Spe- 
ctrums befchränkt,  fondern  geht  mittelft  nicht- 
fichtbarer,  aber  ftark  wärmender  Sonnenftrahfen, 
Aber  diefe  Gränze  hinaus.  Es  entftand  daher  nua  • 
die  intereffante  und  wichtige  Frage,  wo  die  Stell© 
fey,  in  welcher  die  wärmende  Kraft  am  gröfstea 
ift.  Dip/es  Maximum  von  Wärme  findet  fich , forgfäl- 
tigen  Verfuchen  zu  Folge,  in  der  Ebene  der  Brc~ 
chung  aufserhalb  der  Gränze  des  Farben  - Spectrums , 
ungefähr  | Zoll  vom  äufserften  Roth  ; und  in  i Zoll 
Abftand  von  der  Gränze  des  Roths  ift  die  Wärme 
eben  fo  grofs,  als  in  der  Mitte  des  rothen  Lichts. 
Die  Grämen  des  Wärme  - Spectrums,  (wie  es  Geh 
nach  Analogie  des  Farben -Spectrums  nennen  läfst,) 
find  das  äufserfte  Violett,  und  ein  nicht  genau  zu 
beftimmender  Punkt,  der ’wenigftens  i|  Zoll  oder 

i~  Grad  über  die  Gränzen  des  äufserften  Roths  hin- 

* * , 

aus  liegt. 

■ Dürfen  wir  aus  der  Gröfse  des  Effects  auf  die 
Menge  des  Wirkenden  fchliefsen;  fo  möchten  die 
nicht - fichtbaren  Sonnenftrahlen  die  fichtbaren  der 
Zahl  nach  weit  öbertreffen. 

* * • * . , 

, Folgerungen. 

Nennen  wir  Licht  die  Strahlen  , welche  die  Ge - 
genftände  erleuchten,  und  ftrahlende  Wärme  die 
Strahlen,  durch  welche  die  Körper  erwärmt  werden; 
fo  läfst  Geh  fragen:  ob  Licht  und ßrahlende  Wärme 
•wefentlich  von  einander  verfehieden  find;  eine  Krage, 
bei  deren  Beantwortung  man  die  Regel  einergefuuden 
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PhyGk,  dafs  zur  Erklärung  von  Erfeheinungen  nicht, 
zwei  verfchiedene  Urfachen  anzunehmen  find,  wenn 

i 

Eine  ausreicht,  nicht  aus  den  Augen  fetzen  darf. 

So  wie  ein  Lichtferahl,  der  aus  der  Sonne  zu  uns 
kömmt,  mehrere  Lichtftrahlen  von  verfchiedener 
Brechbarkeit  in  fich  enthält:  fo  befteht  auch  jeder 

. » « . 1 # i • * 

Würmefirahl , der  aus  der  Sonne  emanirt,  aus  vie-  1 
len  Wärmeltrahlen  von  verfchiedener  Brechbarkeit. 
Denn  wäre  diefes  nicht,  würden  alle  Wärmeftrah- 
len, die  auf  das  Prisma  fallen,  auf  einerlei  Art  ge- 
brochen; fo  müfste  das  ganze  Wärme -Spectrum  in 
einen  Kaum,  nicht  breiter  als  das  Prisma,  einge- 
Ichränkt  feyh,  ftatt  dafs  es  fich  duych  das  ganze 
Farben -Spectrum  und  noch  beträchtlich  weiter  er- 
ftreckt. Durch  ein  Prisma  gebrochen  fällt  die 
äufserfte  Itrahlende  Wärme  mit  dem  violetten  Lieh« 
te  zufammen;  hier  ift  fie  am  ftärkften  gebrochen, 
und  zugleich  am  wenigften  wirkfam.  Die  gebro- 
chenen Wärmeftrahlen  zieho  fich  von  da  durch  das 
ganze  Farben  - Spectrum  hindurch,  und  ihre  wär- 
mende Kraft  nimmt  immer  .zu,  indefs  ihre  Brech- 
barkeit abniriimt.  Mit  dem  äufserften  Roth  ver- 
fchwinden  fie  aber  nicht,  fondern  fie  erltreckea 
fich  in  ein  erd  nicht  - fichebaren  Zuftande,  noch  be- 
trächtlich weit  über  das  Farben- Spectrum  hinaus, 
und  anfangs  wächft  auch  hier  ihre  wärmende  Kraft, 
fo  wie  ihre  Brechbarkeit  abniriimt,  bis  zum  Maximum 
der  Erwärmung.  Ueber  diefes  hinaus  nimmt,bei  noch 
• immer  abnehmender  Brechbarkeit,  ihre  wärmend« 
Kraft  fehr  fchnell  ab,  wahrfcheinlich , weil  fie  nun 
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immer  weniger  dicht  werden  i worauf  das  unßchf- 
bare-  thermometrifche  Spectrum  bald  ganz  ver- 
fchwindet.  * 

I(t  dleles  eine  richtige  Darftellung  der  Wirkung 
des  Prisma  auf  die  Sonnen  wärme,  (und  dafs  fie 
dieles  ift,  beweisen  die  erfte  und  dritte  Pteihe  von 
Verfuclien;)  fo  glaube  ich,  find  wir  zu  folgender 
Hypothpje  berechtigt : ,,  Alle  Sonneriftmhlen,  wel- 
che die  Brechbarkeit  der  farbigen  Lichtftrahlen  ha- 
ben, wirken  auf  das  Organ  des  Sehens,  vermöge 
deffen  eigentümlicher  Befchaffenheit,  und  zeigen 
fit  h als  Licht  und  Farbe ; die  übrigen,  ftärker  brech- 
baren, bleiben  in  den  Häuten  und  Feuchtigkeiten 
des  Auges  zurück,  und  indem  fie  auf  diele  nach 
der  Art,  wie  auf  alle  übrige  Theile  des  Körpers 
wirken,  erregen  fie  in  ihnen  die  Empfiudung  der 
Wärme. 

' ' . • t ’ * i *» 

* * I * . 

DiefeUnterfuchungen  dürftein  vielleicht  nocb  man- 
che  ähnliche,  nicht  minder  intereffante  veranlagen« 
Sollte  fich  fo  z.  B.  in  den  chemifchen  Eigenfnjbafte» 
des  farbjgfen  Lichts  vielleicht  eine  eben  folche  Ver- 
lchiedenheit  finden,  als  in  ihrem  Vermögen,  zu  er- 
leuchten und  zu  wärmen  ? Es  Lallen  fich  leicht 
zweckmäfsige  Methoden  angeben,  wie  diefes  zi* 
unterfuchen  wäre,  und  bei  den  Eigenfchaften  idee 
Lichts  braucht  man  kein  zu  kleinliches  Detail  zu 
fcheuen,  da  es  das  feinfte  unter  alien  Wirkungs* 
tnitteln  im  Mechanismus  der  Natur  ift,  »nd  eine 
genauere  Bekanntfchaft  damit  uns  in  den  Stand  fe* 
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tzen  würde;'  siele  noch  unbekannte  Naturerlchei- 
nungeh  genügender  zu  erklären.  *)  ■ ->{ 

*)  Schon  befltzen  wir  einige  hierher  gehörige  Ver- 
fuche,  wie  vorläufig  in  den  Annalen  der  P/iy/ik,  VT, 
* 1 8 , bemerkt  wird.  Scheele,  ( fammtl.  Werke, 
Th.  I,  S.  144»)  Jegte  e>n  HprnClber  beftriche- 
nes  Stückchen  Papier  in  das  Farben  - Spectrum 
des  Prisma,  und  bemerkte , dafs  es  in  der  violetten 
Farbe  weit  eher  fchwarz  wurde , als  in  den  an« 
dem  Farben.  Mithin  reducirte  ficb  das  Silber- 
Oxyd  bier  am  fchnelleften , welches  in  der  That 
fehr  auffallend  ift,  da  das  violette  Licht  an  wär- 
mender und  an  erleuchtender  Kraft  allem  andern 
fo  weit  nachfteht,  und  allerdings  liefse  diefes,  wenn 
es  fich  beftätigt,  noch  intereifante  Erweiterungen 
der  Herfchelfchen  Anfichten  vom  Lichte  erwarten! 
Die  unfichtbaren  blofs  wärmenden  Sonnenftrahlen, 
die  durch  ein  fchwarzes  Glas  allein  durebzugehn 
fcheinen,  haben,  nach  Scheel  e’s  Erfahrungen,* 
{Th.  I,  S.  149,)  gar  keine  chemifcben  Wirkungen 
des  Achtbaren  Lichtes.  Streicht  man,  nach  ihm, 
ein  Glas  mit  dicker  fchwarzer  Farbe  an , und  ftellt 
es  Tage  lang  in  den  Sonnenfcbein,  fo  wird  Hornfilber 
in  dem  Glafe  nicht  fchwarz,  reducirt  fich  darin 
kein  Gold- Oxyd,  wird  die  rauchende  Salpeterfäu- 
re  nicht  roth,  und  Biaunftein  darin  nicht  aufge- 
löft , obgleich  das  Glas  lieh  erhitzt.  Alle  diefe 
• Wirkungen  erfolgen  eben  fo  wenig  in  der  nicht« 
lichtbaren  Ofenwärme.  Noch  gehören  hierher 
Senne  bier’s  und  des  Grafen  von  Rum  ford 
Verfuche  , ( Annalen  , II,  173  a.,)  obfehon  deffen 
Erklärung  der  chemifcben  Eigenfchsften  des  Son* 
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Aus  dem  Umftande,  difs  id' den  rothen' Strah- 
len unter  allen  farbigen  die  grölste  wärmende  Kraft 
liegt , erklärt  Geh  fehr  gut  die  ftarke  Hitze,  welche 
ein  Feuer,  wenn  es  zum  Rpthglühen  gekommen 
ift,  ringsumher  verbreitet.  Eben  fo  die  grofse  Hi- 
tze der  Holzkohlen,  der  Coaks  und  der  mit  Lehnt 
gemilchten  Kugeln  aus  Kohlenftaub,  da,  wie  be- 
gannt, alle  diefc  Brennmaterialien  mit  rothem  Lich- 
te brennen.  Ferner  ift  daraus  der  geringe  Grad 
von  Hitze  zu  erklären,  den  die  gelben,  grünen, 
blauen  und  purpurfarbenen  Flammen  des  brennen- 
den, mit  Salzen  vermifchten  Spiritus  haben,  durch 
die  man  ohne  Schaden  die  Hand  hindurch  führen 
kann.  Endlich  fällt  hierdurch  auch  alles  Auffal- 
lende in  der  Zurückwerfuog  der  ftrahlenden  nicht - 
fichtbaren  Wärme  durch  Hohlfpiegel  ,weg.  *) 


nenlichtes  fchwerlich  mit  dem  zuerft  angeführten 
ScheeMchen  Verfuche  be  ft  eh«  möchte.  d.  H. 

Auf  die  greise  Uebereinftimmung  zwifchen  der 
ftrahlenden  Wärme  und  den  Licbtftrahien,  febeint 
«int  zuerft  Scheele  aufmerkfam  gemacht  zu  ha- 
ben, C fümmtliche  Werkt,  Th.  1,  §.55  £.)  Da  aus 
Herfchel’s  dritter  Reihe  von  Verfuchen  erhellt, 
dafs  die  ftrahlende  Wärme  gleich  den  Gchtbaren 
Sonnen ftrahlen  brechbar  ift , und  zwar  gerade  fo, 
wie  das  farbige  Licht,  ihren  beftiramten  Grad  von 
Brechbarkeit  hat;  fo  würde  es  in  der  That  eher 
wunderbar  feyn , wenn  Ge  nicht  auch  bei  der  Re- 
flexion den  Gefetzen  der  lichtbaren  Strahlen,  das 
ift  des  Lichts,  unterworfen  wäre.  Daher  fcheint 
mir  die  Erfahrung,  da  1s  gliferne  Spiegel  die  nicht - 
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Einrichtung  großer  Telefkope  zu  Sonnenbeobach • 

; tungen.  , ; 

Die  vorigen  Verfuche,  auf  die  ich  gekommen 
war,  indem  ich  mich  bemühte , ein  Telefkop  von 
groCser  Oeffnung  -und  ftarkerVergröfserung  zuSoa- 
nenbeobachtungen  einzurichten»  wurden  mir  nun 
auch  zu  diefer  Abficht  lelhft  nützlich.  Ein  zehn- 
füfsiger  Neutonfcher  Reflector  von  9 Zoll  Oeffnung, 
den  ich  j phne  diefe  zu  verringern , zu  Sonpenbe- 
obachtungen  verrichten  wollte,  bewirkte  im  Focus 
des  Spiegels  eine  fo  ftarke  und  fchnelle  Erhitzung, 
dals  die  dunkeln  keilförmigen  Gläfer,  deren  man 
fich  gewöhnlich  bei  achrpmatifcuen  Fernrohren  be- 
dient, davon  zerfprangen.  Zwei  rothe  Gläfer  ga- 
ben zwar  nicht  zu  vjel  Licht,  allein  das  Auge  ver- 
mochte nicht  den  Reiz,  der  aus  einer  Empfindung 
von  Wärme  entfprang,  zu  vertragen.  *)  Zwei  grü- 

t 

\ * 4 ’ 

Achtbare  Wärme  nicht  zurückwerfen,  fondern 

t 

verfchlucken , (Scheele,  Th.  I,  S.  1*4,)  merk- 
würdiger als  die,  daf*  Metallfpiegel  fie  nach  den 
Gefetzen  der  Katoptrik  refleuiren.  Dafs  aber 
durch  gewiffe  Körper  nur  die  am  minderten  brech- 
baren nicht- fichtbaren  Strahlen  durchgehn  oder 
von  ihnen  zurückgewarfen  werden,  nicht  die 
Achtbaren  Strahlen , ift  wohl  nicht  unbegreifli- 
cher, als  warum  ein  Körper  gt-rade  nur  die  rochen, 
ein  auderer  die  gelben,  ein  dritter  die  violetten 
Strahlen  durchgehn  läfst,  oder  zurückwirft.  ; 

d.  H. 

*)  Hierdurch  erklärt  fich  eine  Erfahrung  febr  genü- 
get! d , die  wahrfcheiniich  den  meiften,  weiche 


I 
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ne  Gläfer,  deren  eins  mit  Rauch  angelaufen  war, 
gaben  noch  immer  eine  hellere  Erleuchtung  als  die 
rothen,  und  halfen  cUefer  befchwerlicben  Hd?e  ab. 

Es  wurden  nun  mehrere  Verfuch«  mit  yerfchis- 
denen  farbigen  Gläfern.  angeftelit,  mit  denen  man 
die  rothen  oder  andere  prismati&b«  Strahlen  .auf- 
Eng;  auch  über  die  Wirkungen  einer  Bedeckung 
mit  Rauch  oder  Pech , und  über  Wen  Effect  gefärb- 
ter Flüffigkeiten,  welche  letztere  jedoch,  weün  ße 
fo  dicht  waren,  dafs  fie  Licht  genug  auffingen,  zum 
Gebrauche  nicht  rein  genug  blieben.  Da  indefs  diefe 
Verfuche  nieht  ausrtichten,  die  wefentliche  und  ei- 
genthümliche  Deutlichkeit  diefer  Mittel  gehörig  zu 
beurtheilen ; fo  wurden  die  verfchiednea  verdun* 
kelnden  Gläfer  und  deren  Verbindungen,  im  Oku- 
lar Anfatze  des  Telefkopes  Jelbft  verlucht.  Bei  die- 

fen 


Sonnenbeobachtungen  mit  verfchiednen  ; Tellef  ko- 
pen  gemacht  haben,  nicht  entgangen  ift.  , Von 
zwei  achromatifchen  2*füfsigen  Fernrohren,  durch 
die,  auf  der  hiefigen  Sternwarte,  Merkur  bei  feinem 
letzten  Vorübergange  vor  der  Sonnenfeheibe  be- 
trachtet werden  follte , gab  das  eine  ein  rotbes,  das 
andere  ein  gelbes  Sonnenbild.  Kaum  vermochte 
man  den  Anblick  des  erften  ein  paar  Minuten  zu 
- ertragen  , ohne  für  den  Augenblick  zu  erblinden, 
und  doch  fah  man  dieSonnenfcheibe  lange  nicht  fo 
hell,  als  in  dem  andern  Fernrohre,  wo  das  Auge 
ohne  Anftrengung  dreimahl  länger  das  Sonnenbild 
befchauen  konnte.  Daher  entging  auch  der  Eintritt 
«lein  Beobachter  am  erften  Fernrohre.  d.  H. 
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ten  telerkopifchen  Verfuchen  zeigten  fioh  eifrige 
der  Gläfer  wegen  zu  grofser  Hitze,  andere  wegen 
Mangel  an  Lieht  und  an  Deutlichkeit  nicht  brauch- 
bar. Nahe  beim  Focus  des  Spiegels  eingefetzt,  zer- 

i 

{prangen  fie,  da  die  Wärme,  die  fie  aufnngen , fie 
hier  zu  ungleichförmig  erhitzte;  daffelbe  war  dei* 
Fall  mit  dunkeln  Gläfern,  die  nahe  vor  dem  klei- 
nern Plan fpiegel  des  Telefkops  angebracht  wurden, 
obicboii  der  Strablenkegel  hier  noch  einen  ziemlich 
beträchtlichen  Ouerfehnitt  hatte.'  Es  blieb  daher 
nichts  übrig,  als  die  verdunkelnden  Gfäfer  hinter 
den  Okulargläfern  anzubringen;  und  folgendes  find 
die  beiden  beften  Anordnungen,  die  fich  auffinden 
liefsen.  **)  .. 

Ich  ftellteein  tief  dunkelgrünes  Glas  hinter  meid 
zweites  Okularglas, um  es  gegen  zu  grofse  Erhitzung 
durch  beide  Linfen  zu  fdlnitzen,  die  in  meinen  dop- 
pelten Okularebifätzen  fehr  nahe  neben  einander 
ftehn  und  einerlei  Brennweite  haben.  Da  die  Strah- 
len hier  fchon  aus  einander  fahren  und  nicht  mehr 
fo  ftark  als  im  Focus  verdichtet  find,  fo  fängt  das 
gefärbte  Glas  fie  mit  einer  beträchtlichen  Fläche  auf, 
und  hält  mehr  Licht  und  Wärme  zurück,  im  Ver- 
hältmfie  des  Quadrats  der  Durchmeffer  der  jetzt 

, j,  i'  , • • 

*)  Sie  fowobl , als  die  vorigen,  werden  in  Her« 
fcbel’s  erftem  Auffatze  im  Detail  umftändlich 
> mitget heilt.  1 d.  H. 

**)  No.  «j  und  unter  den  letzten  Herfchelfchen 
. Verfuchen.  - • ' • ' d.  H. 

* AnnaL  d.  Phyfik.  B.  7.  J.  igOi.  St.  2,  L 
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wirkfamen  Kreisfläche,  und  der,  in  welche  der 
Strahlenkegel  auffallen  würde,  wenn  das  Glas  inj. 
Focus  des  Spiegels  ftünd«.  Aus  denselben  Grunde 
{teilte  ich  das  zweite  dunkelgrüne,  mit  Rauch 
überlaufene  Glas  dicht  an  das  erfte,  die  mit  Rauch 
überlaufene  Seite  nach  dem  Auge  gekehrt,  damit 
.der  Rauch  möglichft  gegen  die  Einwirkung  der  Hi-  , 
tze  gefchützt  würde;  eine  Einrichtung , die  überr 
dies  den  Vortheü.  hat,  daCs,  der  Spiegel  und-, die 
Okularlinfen  nicht  durch  ginmifchung  fremdartig 
ger  färbender  Mittel  und  des  Rauchs  in  der  Voll- 
kommenheit ihrer  Wirkung  gehindert  werden.  . . 

Es  wurde  darauf  auch  ein  dunkelblaues  Glas, 
in  derfelben  Lage,  wie  zuvor  das  grüne,,  und  da- 
hinter ein  bläulich  grünes  mit  Rauch  überlaufenes 
verfucht.  Die  Sonne  zeigte  fich  dadurch  noch  weifs- 
licher  als  durch  die  vorigen  Gfäfer,  ohne  beschwer  - 
liehe  Hitze;  nur  ein  wenig  Wärme  war  zu  fühlen.  ; 

Mit  diefen  beiden  Arten  verdunkelnder  Gläfer, 
durch  die  fich  die  Sonne  aufs  hefte  und  ohne  An- 
ftrengung  des  Auges  betrachten  liefs,  habe  ich  eine 
lange  Reihe  höchft  intereffanter  Sonnenbeobachtun- 
gen,  die  ich  nächftens  bekannt  zu  machen  denke# 
angeftellt,  ohne  dafs  die  farbigen  Gläfer  dabei  gelit- 
ten hätten.  Stand  indefs  die  Sonne  beträchtlich 
hoch,  fo  fand  ich  es  für  zuträglich,  die  Oeffnujpg 
des  zehnfül'sigen  Reflectors  ein  wenig  zu  verklei- 
nern, oder  lieber  die  Sonne  etwas  früher  Morgens, 
oder  etwas  Ipäter  gegen  Abend,  in  einem  niedri- 
gem Stande,  wobei  man  mehr  Deutlichkeit  erhält. 
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Vtx  tjeobachten.  Die  Atmofphäre,  welche  In  diefett 
niedrigem  Sonnenftänden  weniger  Licht  hindurch 
läfst,  fängt  diö  Sohneafrrahlen  weif  gleichförmiger 
auf,  und  vermindert  den  Sonnenfehein  regelmafsi* 
ger,  als  es  durch  ein  ftärkeres  Anlaufeh  der  farbi- 
gen Gläfer  mrt  Riuch,  zu  bewerkftelligen  ifr.  Da 
nur  höcbft  wenige  Fernröhre  mächtiger  als  mein 
lofOfsiger  Reflector  find;  fo  werden  meine  hier  be» 
fchriebenen  Vorrichtungen  Geh  faft  auf  alle  anwen- 
den laffeu , und  ich  hoffe  Ge  allgemein  zu  Sonnen- 
beobachtungen im  Gange  zu  fehn. 

Hier  noch  die  befte  Art, Gläfcr  mit  Rauch  gleich- 
förmig anlaufen  zu  l affen.  Man  faffe  das  Glas  mit 
den  Rändern  zwilchen  eine  Feuerzange,  und  halte 
es  über  ein  Licht,  fo  hoch,  dafs  Geh  kein  Rauch 
daran  fetzt.  Ift  es  hier  gehörig  durchhitzt,  doch 
nicht  ftärker,  als  dafs  Geh  der  Rand  noch  eben  mit 
dem  Finger  berühren  läfst,  fo  bringe  man  es  an  die 
Seite  der  Flamme  herab,  fo  tief  als  es  der  Docht 
erlaubt,  den  man  nicht  berühren  mufs.  D<mn  füh- 
re man  es  in  der  Flamme  ichnell  hin  und  her,  von 
Seite  zu  Seite,  indem  man  es  zugleich  Itets  vor  und 
zurück  bewegt.  Auf  diele  Art  läfst  Geh  das  Glas 
mit  Rauch  bis  auf  jeden  beliebigen  Grad  von  Dun- 
kelheit beziehn.  Von  Zeit  zu  Zeit  mufs  man  nach- 
fehen,  ob  es  auch  fchon  dunkel  genug  ift,  und  ob 
es  nicht  vielleicht  ungleichförmig  anlauft,  in  wel- 
chem Falle  es  nicht  rathfam  ift , weiter  fortzu- 
fahren. 

L 2 
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Rauch  von  Siegellack  taugt  hierzu  nicht;  Äoch 

weniger  Rauch  von  Pech. . i(Wach,slicht  giebt  einen 
ganz,  guten  Rauch,  doch  ift  der. Rauch  eines  Talg- 
Jichts  voi;zuziehn.  Rauch  Von  Wallratbühl  gehört 
zu  dem  atyerbeften , den  ich  bisher,  probirt  habe. 
Eine  Lampe  gewährt  überdies  den  Vortheil  einer 
gleichförmigem  Flamme,  die  hch  beliebig  .vergrö- 
ßern läfst.  - • , • M i*  •>>  • 


, t 


t 


s 


Digitized  by  Google 


lb 

BEOBACHTUNGEN1»  r- 

, ' v 

über  die  V ol t aifch  * Säule  und  deren  Wir •' 

kungen,  befonders  über  ihre  Funken , , ‘ 
'vom  * 

Herausgeb  er. 
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ie  Art,  wie  die  Voltaifche  Säule  aufgeftellt  wird» 
hat  auf  ihre  Wirksamkeit  einen  grofsen  Einflufs.  Sie 
Lage  für  Lage  über  einander  zu  thürmen»  und  ohne 
Halt  frei  ftehn  zulaffen,  ift,  felbft  wenn  die  Schei- 
ben alle  vollkommen  eben  lind,  rieht  thunlich , da 
die  geringfte  Schotterung  beim  Auftreten  im  Zim- 
mer fie  umltürzen  würde.  Bei  geprägten  Münzfor- 
ten, welche  die  Zinkfcheibeii  nur  in  einigen  Punk- 
ten berühren , fchief  liegen  und  leicht  abgleiten, 
ift  es  noch  fchvvieriger,  einer  Säule,  die  aus  dreifsig. 
und  mehrern  Lagen  befteht,  den  gehörigen  Halt  zu 
geben«  Ich  mufs  mich  daher  wundern,  wie  Vol-, 
ta,  Nicholfon  und  Cruickfhank , bei  aller 
Umftändlichkeit,  mit  der  fie  von  der  galvanischen 
Säule  fprechen,  doch  anzugeben  vergeffen,  -durch 
welches  Kunftmittel  fie  ihrer  Säule  Halt  und  Fertig- 
keit gegeben  haben  ; ein  Umftand,  den  der  einzige 
Haldane  in  dem  folgenden  Auffatze  berührt,  def- 
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fen  Methotfe  aber  gerade  die  ift,  die  am  wenigften 
Nachahmung  verdient.  , 

, Herr  Dr.  Horkel,  der  feinen  Voltaifchen  Ap- 
parat noch  eher  in  Stand  gefetzt  hatte  als  ich  , be- 
diente fich  dazu  dreier  dünner  hölzerner  Stäbe,  die 
fenkrecht  ip  ein  Brett  fo  befeitigt  waren*  dafs  die 
Metallfcheiben , die  zwifchen  ße  gelegt  wurden, 

fich  an  alle  drei  Stäbe  lehnten..  So  errichteten 

...  • •• 

wir  im  vorigen  Oktober  in  Gemeinfchaft  eine  Säu- 
le aus  Zinkfeheiben  von  der  Gröfse  ganzer  Laub- 
thaler,  aus  Laubthalern  und  aus  Pappfcheiben  , die 
in  Salzwaffer  getränkt  waren.  Die  Säule  enthielt 
etwa  i5o  Lagen,  that  aber  lange  die  Wirkung  nicht, 
die  wir  davon  erwartet  hatten.  Die  Schläge  waren 
nur  fehr  mäfsig,  und  die  Wafferzerfetzung  ging 
ziemlich  langfam  vor  fich.  Wahrfcheinlich  mochte 
daran  der  Umftand  mit  Schuld  feyn,  dafs  in  ein 
paar  Lagen  Silber  und  Zink  verwechfelt,  und  dafs 
die  Pappfcheiben  allzuftark  genälst  waren.  Vor- 
züglich lag  aber  doch  die  Schuld  an  den  hölzernen 
Stäben,  die  durchweg  feucht  wurden,  und  dadurch 
als  Leiter  dienten. 

Diefcs  hatte  ich  belonders  Gelegenheit  in  einem 
zweiten  Verfüche,  den  ich  in  de.mfelben  Geftelle  mit 
Säulen  aus  4°  und  So  Lagen,  mit  aller  Mufse  an- 
ftelke,- -wahrzunehmen.  * Zum  Näffen  der  Papp- 
fcheiben nahm  ich  jetzt,  nach  Gruickfhank  $ 
Amveifung,  Salmiak,  in  Waffer  aufgelöft,  der  Geh 
offenbar  weit  wirkfamer  als  Ivochia.z  zeigte,  und 
Zwar  wurden  die  Scheiben  dieies  Mahl  nicht  allzu- 

v' 
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ftark  genäfst,  uni  das  Herausfliefsen  zu  verhindern. 
Schon  bei  20  Lagen  empfand  man,  «wenn  man  die 
Enden  der  Säule  berührte,  etwas  Stechen  in  den' 
Fingern;  bei  4°  Lagen  waren  die  Zuckungen  faft 
durch  den  ganzen  Finger,  und  bei  80  Lagen  bis  in 
die  Hand  hinein  zu  fühlen.  Berührte  man  mit  dem- 
naffen  Finger  der  einen  Hand  das  obere  Ende  der 
Säule,  und  mit  einem  genausten  Finger  der  andern 
Hand  das  Bodenbrett  des  Geftelles,  auf  welchem 

die  untere  Scheibe  der  Säule  auflag,  1 Zoll  weit  * 

\ 

von  der  Säule,  fo  empfand  man  einen  Stich,  unge- 
achtet das  Holz  anfcheinend  trocken  war;  und  be- 
rührte  man  mit  diefem  Finger  Metallfcheiben , die 
auf  der  Bodenplatte  6 bis  10  Zoll  weit  von  der  Säu- 
le ablagen,  fo  erhielt  man  einen  Stich  undj  einen 
kleinen  Schlag:  ein  Beweis,  dafs  das  Holz  unter 
diefen  Umftänden  ein  guter  Leiter  für  den  Galva- 
nismus ift,  und  dafs  die  Säule  durch  das  Geftell 
ihre  befte  Wirkfamkeit  verlieren  mufs.  Auch  wa- 
ten die  Schläge  gleich  zu  Anfang  ziemlich  heftig; 
wurden  aber,  als  die  Säule  etwas  geftanden  hatte, 
fehr  unbedeutend.  Freilich  waren  auch  die  Papp- 
fcluiben,  die  trocken  die  Gröfse  der  Metallfchei- 
ben hatten,  genäfst,  über  Ge  herausgecjuollen,  und 
lagen  unmittelbar  an  die  Holzfcheiben  an,  wo- 
durch diele  und  das  Brett  darunter  nafs  werden 
xnufsten. 

Diefer  offenbar  fchädliche  Einflufs  der  Stäbe, 
welche  dieSäuie  berührten,  veranlafsten  einen  mei- 
ner Freunde,  (Herrn  Schimming  aus  Danzig,) 
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der  diefe  Verfuche  mit  mir  inGemeinfchaft  anfteüte, 
unddefien  ausgezeichnetes  Talent  für  Mechanik  fich 
mir  fchon  häufig  bewährt  hatte,  zu  verfuchen,ob  fich 
nicht  eine  Säule  in  einer  hölzernen  Schraubenzwin- 
ge, dergleichen  fich  die  Tifchler  und  andere  Holz* 
arbeiter  bedienen,  ganz  frei  aufrichten  liefse.  Wir 
fchroben  daher  eine  folche  Scbraubenzwingegröfse- 
rer  Art,  mit  ihrem  obern  Arme,  mittelit  einer  klei- 
nern,  an  einen  Tifch  feft,  fo  dals  fie'  fenkrecht 
auf  ihm  ftand,  legten  ein  Paar  dünne  Glasplatten 
auf  das  Holz,  fo  dais  fich  ein  Draht  zwifchen  bei- 
de hineinfchieben  liefs,  und  baueten  die  Säule  über 
dielen  Glasplatten  auf;  zuerft  eine  aus  5o,  dann  eine 
aus  45  Lagen.  Auf  die  obere  Scheibe  wurde  wie- 
der ein  kleines  GLsftück  gelegt,  das  aber  nur  den 
innern  Theil  derfelben  bedeckte,  und  darauf  die 
Schraube  mit  einiger  Gewalt  aufgeprefst.  Waren 
die  Scheiben  nur  mit  Sorgfalt  gelegt,  fo  vermochte 
diefer  Druck  einer  Säule  von  4’5  Lagen  , des  ziem- 
lich erhabenen  Gepräges  mancher  Laubthaler  und 
der  preufsifchen  Thaler  ungeachtet.  Halt  genug  zu 
g 'ben,  dafs  man  fie  mit  Sicherheit  berühren,  und 
alle  Verfuche  mir  ihr  anftellen  konnte,  ohne  den 
Umfturz  zu  befürchten.  Viel  mehr  Lagen  hätten 
aber  nicht  hinzukommqn  dürfen.'  *)  Zugleich  hat- 

*)  Ein  noch  zweckmäßigeres  Geftell  zur  Voltaifchen 
Säule  für  100  und  mehrere  Plapenpaare  wie  wir 
es  feirdem  ausgedacht,  und  in  verschiedenen  Größen 
haben  ausführen  lafien,  findet  man  im  Anhänge  zu 
• diefem  Aufiatze  befcfiiieben. 


Digitized  by  Google 


I 


c 161  i 

• **  • « • / 

* , * • * i % , 

ten  wir  die  Vdrficht  gebraucht,  die  Pappfcheiben 
kleiner  als  die  Metallfcheiben  zu  machet) , fo  dafs 
fie,  genäfsr,  nicht  bis  an  den  Rand  llerfelben  aufquol- 
len,  weil  fonft  der  Rand  der  Metallfcheiben  unver- 
meidlich feucht  wird  und  dadurch  die  Wirkung  der 
Säule  fchwärht. 

Der  Erfolg  bewährte  das  Vorzügliche  diefer 
Einrichtung  auf  aiue  fehr  auffallende  Art.  Nicht 
nur  gab  eine  Säule  von  4^  Lagert  Schäge,  die  bis 
io  die  Handwurzel  hinaufreichten,  und  viel  em- 
pfindlicher als  von  einer  der  vorigen  Säulen  waren, 
und  die  cherriifchen* Zerfetz ungen  gingen  hier  mit 
der  gröfsten  Schnelligkeit  unit  Stärke  vor  fich;  fon- 
dern  ich  hatte  auch  das  Vergnügen,  an  diefer  Säule 
die  Entdeckung  zu  machen,  dafs  fich  ihr  viele 
Stunden  lang  das  fchönft?  Funkenfpiel  von  einer 
ganz  eigentümlichen  Art  entlocken  liefs,  das  felbft 
am  hellen  Tage  und  beim  Scheine  dicht  daneben 
ftehender  Lichter,-  aufs  befte  fichtbar  blieb,  und 
das  fo  noch  niemand  bemerkt  zu  haben  fcheint. 

X < ‘ ' 

, • 2. 

Zwar  erwähnt  fchort  Nicholfon  „electrifcher 

» \i 

Funken , 'die  an!  einer  Säule  aus  ioo  Lagen ; beim 
Entladen  im  Finftern  häufig  fichtbar  wurden,  und 
den  Umftehenden  von. einem  Kniftern,  inanchmahl' 
auch  von  einem  Lichtfcheine  um  die  Mitte  der  Säule 
begleitet  zu  feyn  fchienen,“  ( Annalen  der  Phyfik , 

VI,  35Öj)  und  Cruickfhank  erhielt  aus  fei- 
nen Säulen  von  4o  bis  ioo  Lagen,  wenn  bei  voller 
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Wirkung  beide  Enden  derselben  durch  einen  Lei- 
ter verbunden  wurden,  knitternde  in  vollem  Ta- 
geslichte fichtbare  Funken,  ( Annalen , VI,  36o:) 
allein  entweder  fand  an  ihren  Säulen  kein  fo  voll* 
kommnes  und  unerfcböpfliches  Funkenfpiel  ftatt, 
oder  ihre  Aufinerkfamkeit  war  allzufehr  auf  andere 
Gegenftände gerichtet,  da  fie  von  den  auffallenden 
Giuftänden  dabei  fo  gar  nichts  erwähnen.  Auch 
fagt  Herr  Ritter  ausdrücklich:  *)  . w Einen  Fun - 

, • > > 

• • i . - - ■ . » • ‘ * t ; 1 

In  Voigt’s  neuem  Magazine B.  2,  S.  367.  . Als 
ich  gegenwärtigen  Auffatz  fchrieb,  war  mir  Herrn 
Ritter’s  intereffante  Befchreibung  feiner  Verfu- 
che  mit  Volta’s  Säule,  (die  der  Leier  im  näcb- 
ften  Stücke  der  Annalen  von  ihm  lelbft  umgearbei- 
tet und  vervollftändigt  erhalten  wird ,)  noch  nicht 
bekannt;  noch  weniger,  als  ich  ineine Verfuche  an- 
JTtellte : fonft  würde  ich  auf  Ce  befonders  Rück- 
ficht  genommen  haben-  Warum  ich  den  Namen  : 
Volta’s  Säule , nicht  mit  dem:  galvanifehe  Batterie » 
dabei  vertaufche,  davon  ift  der  Grund,  weil,  wenn 
man  die  gal vanifche  Wirkung  zweier  Metallplatten' 
oder  Stäbe  mit  der  einfachen  Electricität  vergleicht, 
Vol  ta’s  Säule  mehr  Analogie  mit  der  Leidner  Fla - 
fehe,  und  erft  eine  Verbindung  vieler  Voltaifcher 
Säulen,  mit  der  electrifchen  Batterie  hat,  daher  ich 
den  Namen  einer  galvanifchen  Batterie  lieber  ciiefer 
batterieähnlichen  Verbindung  vieler  Voltaifchen 
Säulen  Vorbehalten  möchte.  Freilich  dürfte  inan 
den  Namen  : Volta’s  Säule,  auf  den  Cruickßiankfcften 
Apparat,  ( Annalen . VII,  99,)  fchwerlfch  übertra- 
gen; und  nur  in  To  fern  es  für  dielen  und  für  ähn- 
. „ liehe  Abänderungen  der  Voltaifchen  Säule  an  einer 

< " ~ " 1 
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ten,  wie' ihn  die’englifchen  Phyfike^bef  der  Schlie» 
fsung  der  Batteriekette  gefehn  zu  haben  behaupten, 
habe  ich  auch  bei  der  gröfsten  Aufmerkfamkeit  und 
unter  den  dazu  günffgftefl  Umftänden  niche  erhal- 
tenkönnen.*1 — Es  wird  daher  nicht  Oberflüffig 
ieyo,  wenn  ich  meine  Beobachtungen  über  die  Fun- 
ken der  Säule  hier  umftändlich  mittheile. 

Die  erfte  Säule,  an  der  ich  die  Funken  wahr- 
nahm , beftand  aus  5o  Lagen.  Das  untere  Ende 
war  Silber,  das  obere  Zink,  und  falzfaures  Ammo- 
niak diente  zum  • Kaffen  der  Pappfcheiben.  Als 
die  Säule  ichon  über  eine  halbe  Stunde  lang  geftan- 
den  hatte,  wurde  eine  Röhre  mit  einer  AufJöfung 
von  fohwefelfaurem  Eifen  in  Waffer  mitteilt  zweier 
fehr  dünner  Meffingdrähte  in  die  Kette  der  Säule 
gebracht.  Kaum  war  die  Kette  gefchloffen,  fo  ging 
die  Wafferzerfetzung  mit  einem  lebhaften  Kniftern 
zwifchen  den  Platten  der  Säule  vor  fich,  (wo  erft 
bei  Schließung  der  Kette  durch  Metalldraht  die 
Salzfäure  die  Metallfcheiben  recht  kräftig  anzugrei- 
'•  • * O,  1 . • • ..  • 

paffenden  allgemeinen  Benennung  fehlen  Tollte,  wür- 
de ich  g£gen  den  Namen : gahanifche  Batterie , hier- 
für, nichts  weiter  einzuwenden  haben. 

*)  Hrn.  Ritter’s  Säule  beftand  aus  60  Lagen,  die 
/ich  an  4 Glasfäulen  lehnten.  Die  Glasfäulen  /fan- 
den oben  und  unten  in  Hauben  von  Bleck,  und 
die  naffen  Pappfcheiben  fcheinen  lie  berührt  zu 
haben;  lie  konnten  daher  fcbwerlich  viel  belfere 
Dienfte  als  Holzftäbe  thun,  da  bekanntlich  die 
Feuchtigkeit  lieh  fehr  leicht  an  Glas  anfetzt.  - j 
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fen  fcheint.)  Als  hiefbei  der  Meffingdraht  von  der 
obern  Zinkfeheibe  fortgehoben,  und  Hann  wieder 
mit  ihr  in  Berührung  gebracht , nnd  längs  des  Ran- 
des derfeiben  hin  bewegt  wurde,  während  der  un- 
tere Draht  mit  dem  Silberende  der  Säule  in  fteter 
Berührung  blieb,  zeigten  fich  lehr  kleine  weifse, 
gelbe,  blaue,  grüne  und  rothe  Fünkchen,  gteich 
kleinen  Flammen,  einige  Minuten  lang.  Als  die 
Walferzerfetzung  eine  Zeit  lang  fortgegangen  war, 
kamen  diefe  Funken  bei  Wiederhohlungen  des  Ver- 
fuchs  nicht  fogleich  wieder  zum  Vorfchein ; und  da 
Bei  den  Bemühungen,  fie  wieder  zu  erhalten,  die 
Säule  umftürzte  und  wieder  aufgebauet  wurde,  wa- 
ren auch  an  diefer  erneuerten  Säule  die 'Fünkchen, 
unter  denfelben  Umftänden  , nur  eia  einziges  Mahl 
und  nicht  wiederhohlt  zu  erhalten.  - • 

Defto  fchöner  zeigten  fie  fich  an  einer  Säule  aus 
45  Lagen,  die  ich  den  Dächften  Tag , auf  diefelbe 
Art  wie  die  vorigen,  mit  aller  Sorgfalt  und  Vor- 
ficht aufbauete.  Während  der  erften  Verfuche  mit 
ihr  über, die  galvanifchen  Empfindungen  zeigt«  ein 
Eifemlraht,  als  er  mit  beiden  Enden  der  Säule  in 
Verbindung  gefetzt  wurde,  einige  wenige  fchwache 
Funken,  nachher  Stunden  lang  keine.  Eine  Fla- 
fche,  deren  innerer  Draht  mit  dem  Zinkende,  das 
äufsere  Belege  mit  dem  Silberende  der  Säule  ver- 
bunden wurde,  gab  beim  Entladen  anfangs  wieder- 
hoblt  einige  kleine  Funken,  bald  keine  weiter.  Ge- 
rade fo  anfangs  der  an  das  Zinkende  der  Säule  anlie- 
gende Draht  einer  Röhre  voll  Bitterfalz  - Aufiöfuug, 
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die  io  die  galvanifche  Kehe  der  Säule  gebracht  Wfer-' 
de.  Er  gab  beim  Schliefsen  der  Kette  zjuerft  einige 
kieine,  belie,  blaue  und  grüne  Funken,* die  aber 
auch  fehr  bald  nicht  weiter  zu  erhalted  waren., 
Kaum  war  diefe  Kette  geföhloffen , fo  ging  die  Zer- 
setzung der  Bitterfalz-Auflöfüng  mit  gröfster  Schnel- 
ligkeit unter  einem  heftigen  Knittern  der  Säule  vor 
fich,  wobei  Geh  um  die  Säule  ein  ltarker  Ammo- 
niak-Geruch verbreitete.  Noch  wurde  concentnir- 
te  Schwefelfäure  in  die  Kette  gebracht,  und  als  die 
Säule  t|  Stunden  läng  aufs  befte  gewirkt  hatte,  die 
Kette  aufgehoben.  Kaum  konnte,  man  nun  aus  der 
Säule  eine  merkbare  galvanifcbe  Empfindnng,  noch 

t f ..  * 1 

weniger  Funken  erhalten;  als  Ge  aber  etwa  J Stun- 
de lang  unwirkfam  geftanden  hatte,  war  die  Perio- 
de des  fcbönlteA  Funkenfpiels  eingetreten. 

, •..!  • •*!'  ’•  . . i-.  \ . t • 1 ■ 

Sooft  nun  das  Silberende  der  Säule  mit  dem 
Zinjkende  durch  einen,  oder  durch  mehrere  nicht 
allzudicke  Drähte  in  leitende  Verbindung  gefetzt 
wurde,  erfolgte  bei  jeder  wiederhohlten  Berührung* 
des  Drahts  und  der  obern  Zinkplatte  eia  lebhafter 
Funken, der,  ungeachtet  eines  dicht  daneben  ftehen- 
den  Lichtes,  doch  fehr  Gchtbar  war,  und  im  Dun- 
keln ein  vorzüglich  angenehmes  Schaufpiel  gab.  Die- 
fe  Funken  - Periode  dauerte  faft  ungefcbwächt  zwei 
Stunden  lang  fort,  und  noch  nach  12  Stuuden,  als 
die  Pappfcheiben  ganz  ausgetrocknet  waren,  lie- 
fsen  Geh  der  Säule  ein  paar  einzelne  Funken  entlo- 
cken. Felgende«  End  die  hauptläcklichiten  Berner- 
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kungau , die  ich  während  jener  zwei  Stunden  zu 
machen.  Gelegenheit  hatte.  tv.  : i 

Die  Funken  haben  ein  ganz  anderes  'j^usfehn 
als  die  electrifchen»;  Es  find  keine  fcblagende  und 
überfpriugenJe,  fondern,  ringsumher  fprüheade 
Funken.  Sie  haben  nichts  Weniger  als  das  Anfehn 
einer  leuchtenden  Materie»  die  aus  der  ©hern  Plat- 
te ausfahre  und  die  Luft  durchbräche,  um  längs  de® 
verbindenden  Drahtes  nach  dem  andern  finde  der 
Säule  hinzu  ftrömen  und  dort  Geh  wieder  in  Gleich» 
gewicht  zu  fetzen.  Vielmehr  Scheinen  Ge  Geh  vom 
verbindenden  Drahte  ab  zu  bewegen , und.  von  der 
Stelle,  wo  Draht  und  Platte  Geh  beimSchliefsen  d et 
Kette  berühren , ringsumher,  kreisförmig  zu  fprü» 
hen,  (o  dafs  die,  welche  die  meifte  IntenG  är  haben, 
einer  leuchtenden  Rofe,  oder  einer  Sonne,  oder 
einem  kleinen  Feuerrade  gleichen,  welches  bis  auf 
| oder  I Zoll  Durcbmeffer  halt;  andere  auffahren- 
den Feuerbüfcheln.  .Ihre  Farbe  ift  dunkelgelb,  und 
die  ganze  Erfcheinung  weit  mehr  dem  Funken,  wel- 
chen der  Feuerftein  dem  Stahle  entlockt,  oder  ei» 
v jjem  fprühenden  FeuerradeT bei  Feuerwerken,  als 
dem  electrifchen  Funken  ähnlich.  Auch  erfolgte 
lehr  häufig,  wenn  die  Kette  blofs  mit  einer  langfa- 
jnen  Bewegung  gefchloffen,  und  der  Rand  der  obern 
Platte  nur  fanft  mit  dem  Drahte  berührt  wurde, 
kein  Funken;  dann  war  es  nur  nöthig,  au  dersel- 
ben Stelle  mit  dem  Drahte,  (befonders  von  der  Sei-1 
te  her,)  etwas  ftark  gegen  zu  fchlagen , üm  fogleich 
pinen  lebhaften  Funken  zu  erhalten.  Diele  Erlchei- 
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nung'war  fo  beftändig,  däfs  mein  Freund  und  ich 
fchon  die  Regel  feftfetzten , ‘ die  Funken  müisten 
der  galvanifchen  Säule  ftets  durch  Reibung  oder 
Druck  entlockt  werden;  doch  bedarf  eine  folche 
Behauptung  erft  oft  wiedethohlter  Verfuche.  Indefs 
fehlen  in  keinem  Falle  eine  Wirkung  in  die  Ferne, 
oder  eine  gewilTe  Scblagweite,,  bei  diefen  Funken 
ftatt  zu  ffbden,  fondern  Berührung,  (vermutlich 

I I \ 

mit  Reibung  oder  Druck  verbunden,}  die  Bedin- 
gung zu  feyn,  unter  der  fle.allein  fich  zeigten.  Häu- 
fig kam  es  uns  vor,  als  wären  die  lebhafteften  ro- 
fenäbniiehen  Funken  mit  einem  äufserft  fch  wachen 
fchmetternden  Tone  verbunden  ; doch  liefs  es  fich 
Dicht  mit  Sicherheit  ausmachen»  Ob  dies  ein  vom 
Zufammenfcblagen  des  Drahts  und  der  Platte  ver- 
fchiedner  Ton  fey.  Einen  Licbtfchein  um  die-Afit« 
te  der  Säule  beim  Schliefsen  der  Kette,  den -Mi« 
cholfon  bemerkt  haben  will,  Annalen,  VI,  358, 
konnten  wir  nie  wahrnehmen.  Eben  fo  wenig  eine» 
Funken  beim  Oeffnen  der.  Kette,  indefs  doch  dis 
galvanifchen  Empfindungen  auch  in  diefem  Fall« 
eintreten.  -i  . 

Wurde  der  Draht,  Jer  an  das  Silberende,  anlag,' 
mit  einer  Silberplatte  der  Säule  in  Verbindung  ge- 
fetzt, fo  erhielt  man  keinen  Furikeri.  Unter  5o,  Verfaß 
chen  fchien  nur  ein  einziges  Mahl  hierbei  ein  fchwA-r 
cbes  Leuchten  aus  einer  Silberpiatte  hervorzugehn* 
und  doch  konnte  auch  idiefes  von  der  benachbarte, a 
Zinkplatte  herröhren.  Dagegen  gab  jener  Draht, 
wenn  er  mit  einer,  der  obern  Ziukpiatten  der  £äuia  1 
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durch  einen  andern  nicht  allzudiekeri  Draht  in  Ver- 
bindung gefetzt  wurde,  die  fchönften  Furikeabüf.-hel 
und  Fuukenfonnen,.,und  es  liefsen  lieh  auf  diefe  Art 
aus  allen  Zinkfeheiben,  bis  Ober  die  Hälfte  derSän- 
le  hinunter  Funken  entlocken,  nur  dafs  fie  bei  deä 
tiefem  Platten  immer  kleiner  und  fchwächer  wur* 
den.  In  einer  Säule,  die  ich  fpäterhin  in  umgekehr* 
ter  Lage  gebauet  hatte,  gab  indefs  die  obere  Silber* 
platte,  wenn  mit  ihr  der  Draht,  dbr  an  die  unter- 
ste Zinkplatte  anl.ig,  in  Berührung  gefetzt  wurde, 
eben  fo  foböne  uöd  grofse  Funken,  als  indervo* 
rigen  Säule  die  Zinkplatten. 

. Sonderbar  war  der  Umftand,  dafs,  wenn  der 
etwa  | Linie  dicke  Meffing-  oder  Eafeotiraht,  der 
in  der  erlten  Säule  an  die  untere  Siiberplatte  anlag, 
nüttelft  einer  etwa  1 Linie  dicken.  Zinn  - , Wismuth- 
oder  Meffing-  oder  einer  1-5  Linien  dicken  Stahl- 
Stange'  mit  der  oberlten  Zinkplatteajn  leitende  Ver- 
bindung  gebracht  wurde,  diefe  fchlecbterdrngs  kei- 
nen Funken,  «ur  einmahl  einen  frh wachen  Schein 
ron  fiöh  gab;  ftatt  dafs  io  umgekehrter  Ordnung* 
-wenn  diefe  dickem  Stangen  die  unterfte  Platte  be- 
rührten, und  der  dünnere  mifen  - oder  Meffingdraht 
mit  ihnen  und  der  oherften  Platte  in  Berührung  ge- 
fetzt wurden,  die  Funkenbtifchel  und  Funkenfonnea 
wie  zuvor  erlchieneo.  Wurde  eine  Glasröhre  mit  in» 
rfie  -verbindende  Kette  gebracht^  - fo  erfolgte  kein 
Funken.  -Sehr-  diWine  Drähte,  z.  B.  Klavieriaitea 
»nli  gferch  dünner  Platindraht,  gaben  keine  Fun- 
• keabtil'chel,  fondern  nur  febr  kleine  fch wache 

flammen- 
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flammenähnliöhe  Fünkchen.  — D a vy’ s' Bemer- 
kung, dafs  fich  «ler  Söule  auch  durch  Holzkohlen  Fun- 
ken entlocken  laffert,  und  zwar  vorzüglich  lebhafte, 
wenn  die  Holzkohle  glüht,  ( Annal iSoiyVj[,  127,) 
war  roir.damahls  nicht  bekannt,  fonft  würde  ich  den 
Verfuch  wiederhohlt  haben,  , 

t . ’ \ . * 

Als  ich  während  der  Funkenperiöde  der  Säule, 
den  innern  Draht  einer  Leidener  Flafche  mit  der  • 
obern  Zinkfeheibe,  und  das  äufsere  belege  derfelben 
mit  dem  Silberende  der  Säule  durch  dünne  Drähte 
in  leitende  Verbindung  brachte,  fie  fo  einige  Zeit 
itebn.liefs,.  und  dann  beife  Belege  berührte,  war 
auch  nicht  das  minderte  von  einem  Stiche  oder  einem 
elecirifchen  Schlage zu empfinden,  die  Finger  moch- 
I ten  nafs  oder  trockeaa-ffiyo., . •.  Verband  ich  -dagegen 
das  äufsere  Belege,  oder  befferdfn  andasäufsere  Be- 
lege anliegenden  Draht,  mittelft  einer  dünnep  Me- 
tall-Leitung, mit  demiobern  Drahte  ddr  Flafche;  fo 
erhielt  ich  einen  kleinen. .Funken,  und  zwar  befsen 
fich,  durch  Daranfch’agen;  diefem  Drahte  hinler  ein- 
. ander  vier  und  mehrere  Flinken,  denen  ganz  ähn- 
lich,. entlocken , welche  die  obere  Zinkplatte  gab, 
nur  .dal*  fie  weit  (chwächer  wat  en.  Das  Fuuken- 

• geben  der  obern  Zinkplatte  wurde  durch  diele  Ver- 

• bindung  mit  der  Flafche  nicht  im  minderten  ge- 
schwächt. Offenbar  wirkte  alfo  hierbei  die 'Leide- 
ner Flafche,  als  folche,  gar  nichts;  fondern  nur  der 
innere  Draht  derfelben,  als  eine  Metallfortfetzung 
der  oberften  Zinkpjatte.  Ich  mufs  geftehn,  dafs 

ünir  Seitdem  der  Verfuch  Cr  ui ckfh  ank’s , .wal- 

\ 
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'chen'  NicboTTon  im  folgenden  Auffatze  dtefes 

Stücks  anführt,  etwas  verdächtig  vorkömmt.  » / 

' Während  diefer  ganzen  Zeit  gab  auch  die' Säule 
( felbft  keinen  galvanifchen  Schlag,  beide  Enden  moch- 
ten unmittelbar mit  genähten  Fingern,  oder  mitteMt 
Metallftäbe  berührt  werden;  kaum,  dafe irgend 
eine  Eotp&ndüng  an  den  Fingern  oder  an  der  Zun- 
ge merkbarVar;  eben fo  wenig  Licht  blitze  vor  dem 
» Augev  Und  doch,  war  der  ’Ammoniakgerüch  um 
b die  Säule  .jetzt  vorzüglich  ftdrk,'nnd  dieser  Säule 
zu  entlockenden  Funken  fo  unerfchöpflich;  dafs  loh 
i währ  end  i Minute,  bei  fch  nell  hinter  efinander  folgen- 
dem Sdbüefsen'der  Kette*  fo  dal s hur  die  Stellen  - 
derBerphrüng  am  Rande  der  obern  Platte  verändert 
wurden*  i So  gleich  grofse  und  fprühende  Funkeft- 
büfche!  und  Funkenlotmen  erhielt.  - ; •*- 

Ich  legte  einen  naffen  Finger  auf  die  obere  Zink- 
tplatte,  und  berührte  diefe  Platte  wiederhohlt  mit 
. einem  Drahte,  deffen  ahderes  Ende  an  das  Silber- 
ende der*  Säule  anlag.  Während  der  erften  Sekun- 
den gab  die  Zinkplatte  felbft  dicht  beim  Finger  gro- 
fse  fprühende  Funken,  dann  kleinere,  zuletzt  hier 
gar  keine  weiter*  fondern  nur  einige  an  der  entge- 
gengefetzten Seite  Her  Platte.  Kaum  hatte  ich  aber 
den  Finger  fortgenommen,  fo  erfolgten  wieder  über- 
all lebhaft  fjtrühende  Funken.  So  aiich,  während 
der  Finger  anlag,  an  der  untern  Silberfcheibe  beim 
Scliliefset»  der  Kette.  — Als  darauf  beide  Enden 
der  Säule  durch  einen  Draht  in  leitende  Verbh*- 
Sung  gefetzt  und  darin  gelaiien  wurden,  vermehrte 
f/f,  .»?  .toji  .1  /Kl.!»  .iarnA 
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fich  zwar  das  Kniftern  zwifchen  den  Metallfcheiben ; 
durch  Schliefsung  und  Oeffnung  einer  zweiten  Me- 
talJkette  war  aber  weder  fo,  noch  eine  Minute  darauf, 
nachdem  der  erfte  Draht  fortgenommen  worden, 
ein  Funken  derSäuJezu  entlocken,  fo  dafs  es  fchien, 
als  bedürfe  diefe  etwa  1 Minute  Zeit,  um  fich  wie- 
der mit  Funken  zu  laden. 

Als  diefe  Saule  nach  etwa  iS  Stunden  aus  ein- 

> 4 

ander  genommen  wurde,  waren  die  Pappfqheiben  * 
vollkommen  ausgetrocknet,  und  cohärirten  fo  ftark 

mit  dem  Metallfcheiben,l)efonders  mit  den  Zinkl.-hei- 
ben,  dafs  diefe  fich  nur  aus  einander  brechen,  un  I die 
Pappfcheiben  feiten  ganz  von  den  Zinkfcneiben  tren- 
nen liefsen.  Um  die  Pappfcheiben  hatte  fich  auf 
den  Zinkftilcken-ftellenweiie  ein  weifses  Salz  ange- 


*)  Gerade  das  ift  auch  mit  den  galvanifcben  Empfin- 
dungen der  Fall.  Verbindet  man  zur  Zeit,  da  t 
die  Säule  in  Abficht  diefer  am  wirkfamften  ift,  bei- 
de Enden  derfelben  durch  einen  Draht;  fo  ift  ni  ht 
nur  während  derZeit,  da  diefe  Kette  gefch'offen  ift, 
fondern  auch  noch  einige  Zeit  darauf,  nachdem  der 
Draht  fortgenömroen  worden,  keine  galvanifcha 
Empfindung  aus  der  Säule  zu  erhalten,  gerade  Io, 

•Is  mlifste  lie  fich  dann  erft  allrnählig  wieder  mit 
Galvanismus  laden.  Auch  ift  wobl  das  befiige  Kni- 
ftern der  Säule  wihrend  der  Verbindung  ihrer 
Enden  durch  einen  Draht,  (das  wahrfcbeinlich  von 
Gasblafen  herrührt,  die  fich  dann  zahlreicher  zwi 
fcben  den  Metallfcheiben  entwickeln,)  ein  Zeichen 
einer  während  dellen  fehr  erhöhten  Wirkfauikeit, 
auf  die  natüiiich  eine  Art  von  hrb  ^np  u.tg  felgt. 

M 2 

v . t 

. / • , * , 

, 4 


Digitized  by  Google 


[ «7»  J 


/ • 

Mzt,  und  in  der  Eläche  der  Berührung  waren  bei- 
de ftark  gefchwärzt ; hin  und  wieder  fah  man  den 
faizfauren  Zink  auf  den  Zinkplatten  in  feinen  Na- 
deln kryftallißrt.  Am  heften  liefs  fich  diefes  Oxyd 
fortfchaffen  und  der  Zink  reinigen,  wenn  man  es 
forgfältig  mit  einem  Meffer'  abkratzte,  dann  die 
Scheibe  in  ftark  diluirter  Salzfäure  einige  Minuten 
lang  liegen  liefs,  und  fie  zuletzt'  mit  Sand  und  ei- 
nem wollenen  Lappen  ubrieb.  Als  dies  gefchehn 
war,  zeigte  Geh  der  Zink,  fo  tveit  er  mit  den  Papp- 
fcheiben  in  Berührung  gewefen  war,  fehr  ftark  cor- 
rodirt,  und  voll  kleiner  Gruben,  eine  bei  der  an- 
dern. Auch  die  Thaler  waren  ftark  gefchwärzt, 
und  einige  ftellenweife  mit  einer  Art  von  braun- 
fchweiger  Grün  belegt. 

Eine  Säule  aus  5o  Lagen  Zink  und  Silber,  dia 
ich  einige  Zeit  darauf,  auf  diefelbe  Art  aufrichtete, 
gab  bald  nach  ihrem  Aufftellen  beim  Schliefsen  ei- 
ner Drahtkettte  helle  büfchel-  und  rofenförmige Fun- 
ken; doch  nur  wenige;  und  nachher  war  fclalecb- 
terdings  kein  Funken  weiter  aus  ihr)  zu  erhalten, 
fo  dals  bei  ihr  kein  Zuftand,,  dem  ähnlich,  eintrat, 
den  ich  der  Kürze  halber  die  Funkenperiode  der 
vorigen  Säule  neunen  zu  dürfen  glaubte. 

3. 

Haldane  giebt  in  den  folgenden  Auffätzen  dia 
Verbindungen  von  Elfen  und  Zink  zur  Voltaifcher» 
Säule  als  recht  wirkfam  an.  Sicher  würde  es  für 
alle,  die  lieh  mit  galvanifchen  Veri'uchen  befchäfti- 
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gen,  febr  fchätzbar  feyn,  ein  unedles  Metall  zu 
wiffen,  das  lieh,  unbelchadet  der  Wirkiuinkeit  der 
Säule,  an  die  Stelle  des  Silbers  fetzen  liefse,  da  die» 
fes  nicht  nur  in  der  Säule  etwas  angegriffen  und 
entftellt  wird,  und  geprägte  SilberO-heiben  nicht 
recht  feft  liegen,  fondern  auch  eine  Cruickfhank- 
fche  galvanifche  Mafchine,  (. Annal . , iSoi,  Vll,  gg,) 
belonders  dazu  verfertigte  Silberplatten  erfordert, 
die  bei  einiger  Gröfse  der  Mafchine  gar  fehr  ins  Geld 
laufen.  *)  Ich  liels  mir  daher  aus  Eilenblech  3o  Plat- 
ten von  etwa  | Quadratzoll  Fläche  fchneiden , und 
erbauete  aus  ihnen,  aus  Zinkfeheiben  und  mit  li- 
quidem Salmiak  genäfsten  Pappltücken  eine  Säu- 
le. Diefe  gab  gleich  zu  Anfang,  beim,  Schliefsen 
der  Kette  durch  den  Körper,  ziemlich  merkliche 
Stiche,  lo  ftark  als  eine  Wismutbfäule  aus  gleich 
viel  Lagen;  fehr  bald  aber  war  lie  für  die  Empfin- 
dung gänzlich  unwirkfam,  welches  mich  abhielt, 
Walfer2erfetzungen  mittelft  ihrer  zu  verfuchen.  Als 
lie  aus  einander  genommen  wurde,  waren  die  Zink- 
flächen, welche  die  genäfste  Pappe  berührt  hatte, 

*)  Ich  war  Willens,  Zinkplatten  mit  ftarkem  Blattgolde 
zu  vergolden,  und  aus  ihnen  eine,  nach  der  ir>  den 
Ann.,  igoijVII,  loi,  a., angegebenen  Idee  ver  belferte 
Cruickfbankfcbe  Mafchine  zu  errichten.  Da  aber 
der  Galvanismus  felbft  das  Gold  zu  corrodiren. 
Jcheint,  fo  hielt  mich  die  Furcht,  nach  einem  Ge- 
brauche von  wenigen  Tagen  die  Scheiben  entgoldet 
zu  fehn,  bis  jetzt  davon  ab)  diefe  Idee  auszn- 
führen.  d.  H. 
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zwar  gefchwärzt,  doch  hatte  das  Oxyd  darauf  faft 
gar  keine  Dicke;  die  Ejfenplatten  waren  mit  wenig  -* 
braunem  Eifen-Oxyd  bedeckt,.  Vielleicht  war  es 
nur  der  fchlecbten  Belchaffenheit  des  Eifenblecbs, 
(deffen  Oberfläche,  ungeachtet  des  Befeilens,  voll 
groiser  berofteter  Vertiefungen  blieb,  die  bei  den 
meiften  einen  gröfsern  Raum  als  die  glatte  Eifenflä- 
cbe  einnahmen,)  zuzufchreiben,  dafs  keine  ftärkem 
und  anhaltendem  Wirkungen  erfolgten.  Es  wäre 
daher  wohl  der  Mühe  werth,  Säulen  aus  beffer  ge- 
hafteten völlig  glatten  und  polirten  Eifenfcheiben 
Zu  verluchen,  * 

deich  nachdem  mir  Volta’s  Säule  bekannt 
geworden  war,  hoffte  ich  in  ihr  Wismuch  mit  Er- 
folg dem  Silber  fubftituiren  zu  können,  und  liefs  zu 
dem  Ende  Wismuthfcheiben  und  Zinkfeheiben  in 
der  Gröfse  von  ganzen  Laubthalern  giefsen.  Bei 
den  galvanifchen  Frofchverfuchen,  wo  die  Metall« 
Verbindungen  defto  wjrkfamer  find,  je  weiter  beide 
Metalle  in  der  Reihe  der  Verwandtfchaft  zum  Sauer- 

Itoffe  von  einander  abftehn,  zeigt  fich  Wistnutb, 

, * 

das  dem  Silber  in  diefer  Reihe  mit  zunächft  liegt, 
faft  eben  fo  wirkfam  als  Silber,  und  dies  fchien  zu 
dem  Schluffe  zu  berechtigen,  daffelbe  werde  in  Vol- 
ta’s Säule  ftatt  finden.  — Ich  errichtete  in  einer 
grofsen  Schraubenzwinge  eine  freiltehende , durch 
Glas  ilolirte  Säule  aus  5o  Lagen  Zink,  Papplchei- 
ben  in  flilfligem  Salmiak  getränkt,  und  Wismuth; 
zugleich  in  einer  andern  Schraubenzwinge  eine  Säu- 
le aus  5o  Lagen  Zink,  ähnlicher  Pappe  und  Silber. 

' ' . : . # 
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Di«  galvanifchen  Empfindungen  fchienen  meinem 
Freunde  und1  piir  an  der  Wismuthfäuie  ftärker  als 
an  diefer  Silberfäule  zu  feyn,  und  die  Seihläge  gin- 
gen durch  den  ganzen  Finger  bis  in  die  Hand;  auch 
erhielten  wir  gleich  anfangs  aus  ihr  einige  Funken, 
wiewohl  nicht  fo  grofse  und  fprühepde  als  aus  der 
Silherfäule.  Allein  in  cheinifchen  Zerfetzungen 
blieb  fie  fo  gar  weit  hinter  der  .Wirkfamkeit  diefer 
letztem  zurück,  dafs  fie  fich  in  der  That  nicht  em- 
pfehlen läfst,  da  Silberfäuien  von  weniger  als  halb 

i \ 

fo  viel^Lagen  fchon  mehr  -zu  leiften  fcheinen.  Bei 
Wafferzerfetzungen  entwickelte  fich  nur  längs  des 
Drahts  der  Wismuthfeite  Gas,  indefs  der  oxydirbare 
Draht  der  Zinkfeite  anlief.  Gleich  anfangs  war  die 
Gaserrtbindung  nicht  unbeträchtlich , nahm  aber  in ' 
kurzem  immer  mehr  ab,  und  hörte  endlich  ganz 
auf,fo  dafs  das  Vermögen  der  Säule  in  | Stunde  hier- 
bei faft  ganz  erfchöpft  zu  fevn  fehlen. 

Die  Pappfcheiben  beider  Säulen  fchienen  ziem- . 
lieh  ausgetrocknetzu  feyn;  wir  nützten  diefen  Um- 
land, zu  verhieben,  ob  nicht  das  Näifen  derfelben 
mit  ftark  verdünnter  Salzfäure  die  Wirkfamkeit 
der  Säulen  erhöhen  möchte.  In  der  That  wprden 
dadurch  das  Knifter»  zwifchen  den  Scheiben,  die 
Intenfität  der  Schläge,  und  die  Fülle  und  Schnellig- 
keit der  chemifchen  Zerfetzungen  unverkennbar  er- 
höbt; dafür  aber  auch  die  Wirkfamkeit  der  Säulen 
in  fehr  viel  kürzerer  Zeit  erfchöpft,  und  in  der  Sil- 
berfäule die  Zink-  und  Silberfcheiben  fo  ftark  ge- 
fchwärzt  und  angegriffen,  dafs  es  nicht  wenig  Mü- 
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he  machte,  fie  wieder  zu  reinigen,  und  dafs  ich  den 
Verfucl»  mit  denfelben  Thalerftücken  nicht  oft  wie- 
derhohleu  möchte.  Selbft  dann  zeigte  fich  aber  auf 
den  Wismuthfcheiben  faft  kein  Oxyd.  Sie  behielten 
auf  der  Oberfläche  ihr  völlige?'  met3llifches  Anfehn, 
nur  dafs  fie  mitunter  eine  etwas  funklet  e oder  Re- 
genbogenfarben angenommen  hatten,  und  dieZink- 
fcheiben  waren  mit  weit  weniger  Oxyd  als  in  der 
Silberfäuie  belegt. 

4. 

Als  in  jeder  der  beiden  mit  Salzßure  genäfsten 
v Säulen  eine  Glasröhre  voll  liquider  fchwrfelfaurer 
Tatkerde  in  die  galvanifche  Kette  mittellt  Eifendräh- 
te  gebracht  wurde,  gab  in  der  Wismuthfäule  der 
Draht  der  Wismuthfeite  den  Gasltrom,  der  jedoch 
in  kurzer  Zeit  bald  ganz  aufhörte.  Bei  der  Silber-  " 
faule  ftieg  dagegen  der  Gasftrom  vom  Drahte  der 
Zinkjeiee,  £kein  Bläschen  von  der  Silberfeite,)  auf, 
und  zwar  in  einer  ganz  ausnehmenden  Stärke  und  — 
Schnelligkeit,  lo  dafs  fich  in  derfelben  Zeit  wohl 
vierzig  bis  hundert  Mahl  mehr  Gas  hier  als  in  der 
Wismuthfäule  entwickelte,  und  in  weniger  als 
i o Minuten  Zeit , fich  in  einer  Röhre  von  etwa 
4 Linien  Durchmeffer,  eine  2 Linien  hohe  Luftfäu- 
le angefammelt  hatte.,  — Faft  eine  gleich  ftarke 
Gasentbindung  hatte  unter  denfelben  Umftänden  in 
der  Silberfäule  von  45  Lagen , deren  Pappfcheiben 
mit  Süffigem  Salmiak  genäfst  waren,  ftatt  gefunden. 
Der  Meffingdraht  der  Zinkfeite  ftiefs  hier  Gas  mit 
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def  gröfsten  Gefchwindigkeit  aps,  ,tind  belegte  fick 
dabei  mit  einem  weifsen  Stoffe,  der  ficb  blätterweife 
ablöfte,  und,  wie  fich  aus  feinem  Verhalten  zu  Säu- 
ren zeigte,  Talkerde  war;  am  Meffingdralite  der 
Silberfeite  zeigten  fich  damahJs  indefs  einige  grofso 
Luftblafen,  die  fich  aber  nicht  vom  Drahte  ablüften. 
Als  der  obere  Korkftöpfel  diefer  Rohre  vor  einem 
Lichte  geöffnet  wurde,  verpuffte  die  aus  ihr  ent- 
weichende Luft;  dies  gefchah  indefs  bei  der  erften 
Röhre  nicht;  vielleicht,  dafs  fie  mit  weniger  Vor- 
ficht am  Lichte  geöffnet  wurde.  Auf  eine  ordent- 
liche Prüfung  des  Gas  hatten  wir  uns  nicht  einge- 
richtet. < c 

Der  Erfolg  diefes  Verfuchs  überrafchte  mich  auf 
eine  doppelte  Art.  Einmahl  dadurch,  dafs  in  der 
Silberfäule  nicht  der  Draht  des  Silberendes,  fon- 
tlern der  des  Zinkendes  das  Gas  ausftiels,  ftatt  dafs 
fonft  in  der  Regel  das  Silberende  das  Waflerftoffgas 
entwickelt,  und  der  Draht  des  Ziokendes  fich  oxy- 
dirt  oder  Sauerftoffgas  hergiebt,  fo  dafs  Haldane 
in  den  folgenden  Auffätzen  das  Silberende  für  den 
gasgebenden,  das  Zinkende  für  den  oxydirten  Pol 
der  Säule  erklärt.  Indefs  hat  fchon  Cr  ui ckf hank 
daffelbe  bei  liejuider  falzfaurer  Kalkerde  bemerkt, 
bei  deren  Zerfetzung  gleichfalls  der  Gasltrom  vom 
Drahte  der  Zinkfeite  aufftiog,  {Ann.,  1801 , VH,  94  j) 
bei  lalpeterfaurer  Talkerde  wurde  dagegen  die  Zer- 
fetzung am  Drahte  der  Silberfeite  bewirkt,  (S.  g5,) 
ftatt  dafs  fie  in  obigem  Verfuche  am  Drahte  des  Zink- 
endes erfolgte.  Kur  aus  diefem  ItrömteGas,  und 


Digitized  by  Google 


I 17a  3 . , - 

* ' 1 

nur  er  iirkruftirte  fich  jnit  Talkerde,  die  nur  von 
ihm  in  Schuppengeftalt  fich  abiöfte.  — Noch  mehr 

fiel  mir  die  Verfchjedenheit  zwifchen  den  Refultaten. 

‘ / 

der  Wismuth-  und  der  Silberfäule  auf,  aus  welcher 
folgt,  dafs  der  Zink  in  der  Säule  keinesweges  ei- 
nerlei Verhalten,  das  nur  den  Graden  nach  ver- 
fchieden  wäre,  zu  den  übrigen  Metallen  hat,  wie 
man  das  nach  den  Refultaten,  die  Haldane  im 
Folgenden  aus  feinen  Verfuchen  zieht,  vermuthen 
follte.  — Endlich  betätigte  fich  hierbei  die  fcboa 
von  Davy  gemachte  Bemerkung,  dafc  einige  li- 
quide Mittel-  und  Neutral -Salze  weit  fchneller  und 
unter  einer  viel  ftärkern  Gasentbindung  als  das  Waf- 
fer  zerfetzt  werden. 

Auch  bei  Zerfetzung  einer  Auflöfung  von  grü- 
nem Ei/envitriol  in  W a ff  er , mittelft  der  Silberfäule , 
ftiefs  fogleich  derMeffingdraht  der  Zinkfeite  Gas  aus, 
indefs  an  den  Meffingdraht  der  Silberfeite  fich  blofs 
einzelne  grofse  Luftblafen,  ohne  von  ihm  aufzu- 
fteigen,  anlegten.  Bei  liquidem  Salmiak  ftiefs  in 
der  Wismuthfäule  der  Eifendraht  des  Wismuthendes 
den  Gasftrom,  (anfangs  fchnell,  dann  aber  immer 
fchwächer  und  fchwächer,)  aus,  und  der  Eifendraht 
des  Zinkendes  lief  an.  Aus  fehr  concentrirter  hell- 
bräunlicher Schwefelfäure  gab  in  der  Silberfäule  der 
Eifendraht  des  Silberendes  einen  beftändigen,  je- 
doch nur  ausnehmend  fchwachen  und  langfarnen 
Gasftrom,  indeß  fich  um  den  Eifendraht  des  Zink- 
endes,  der  kein  Gas  ausftiefs,  ein  h'öchft  feiner' 
Duuft,  ( wahrfcheinlich  Schwefel,)  lagerte,  der 
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fich  in  langen  feinen  Fäden  vereinigte,  und  fo  end- 
lich zu  Üoden  fank.  , 

, , , . f . 

: ; 5.  ’ \ 

Zum  Befchlnffe  noch  ein  paar  Bemerkungen  über 
die  galvanifchen  Empfindungen,  zu  denen  man  ge- 
langt, wenn  'f'heile  des  Körpers  in  die  Kette  der 
Säule  gebracht  werden. 

Bel  allen  Säulen , mit  welchen  ich  Verfuche  an- 
geftellt  habe,  waren  diefe  Empfindungen  gleich  zu 
Anfang,  [nach  dem  Baue  der  Säule,  am  lebhafte- 
ften,  und  nahmen  immer  mehr  an  Intenfität  ab,  je 
länger  die  Säule  ftand,  befonders  wenn  die  Enden.  * 
dec  Säule  eine  Zeit  lang  durch  Drähte  verbunden 
wurden,  während  welcher  Verbindung  fie  ganz  auf- 
" hörten.  Sie  wechfelten  in  einem  kurzen  Zeitrau-  ' 
me  häufig  gar  auffallend  ip  Stärke  und  Schwäche, 
auf  eine  Art,  die  ich  mir  nicht  zu  erklären  weifs,  ; 
Baueten  wir  die  Säule  auch  nur  fo  um,  dafs  wir 
Theile  derfelben  von  oben  nach  unten  u.  f.  f.  brach- 
ten, fo  ftellten  fich  die  erlöfchenden  galvv.nifchen 
Empfindungen  auf  eine  kurze  Zeit  weder  ein;  noch 
ftärker,  wenn  wir  die  Pappfcbeiben,  die  auszu- 
trocknen anfingen,  wieder  anfeucbteten. 

Wurden  die  Enden  der  Säule  mit  trocknen  Fin- 
gern  berührt,  fo  erfolgte  ljeine  Empfindung.  Bei 
einer  Nf-ÜJung  derfelben  mit  liquidem  Salmiak  fchiea 
uns  der  Schlag  ftärker,  als  bei  blofsem  Waffer.  Dafs 
eine  A uflöfur.g  von  Eifenvitriolin  Waffer  dabei  noch 
kräftiger  gewirkt  hätte , { Annal .,  xßoi*  VII,  x x4») 
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konnten  wir  nicht  wahrnehmen.  Wohl  aber  fchie- 
nen  uns  die  galvanifchen  Empfindungen  beträchtlich 
lebhafter  zu  feyn,  wenn  wir  die  Enden  der  Säule, 
jiicht  unmittelbar,  fondern  mittelft  Metallftäbe  au» 
Eifen,  Zinn,  Wismuth  etc.  berührten,  ohne  dafs 

wir  doch  zwifchen  diefen  Metallftäheo  einen  merk- 

' ■ / * * 

liehen  CJntevfchied  bemerken  kannten.  Ob  dieEm- 
1 pfindungen  am  Silber-  und  am  Zinkende  verfehle-» 

den,  und  an  welchem  Ende  der  Säule  fie  ftärker 

\ ' \ 

lind,  darüber  konnten  wir  uns  nicht  vereinigen. 

Keine  von  allen  Säulen,  die  ich  bis  jetzt  beobach- 
tet habe,  gab  Schläge,  die  bis  über  die  Handwurzel 
* hinaus  gereicht  hätten;  die  rneiften  nur  Schläge,  die 
lieh  durch  den  Finger  durohzogen,  und  mehr  oder 
-weniger  voll  und  zuckend  febienen.  Der  Schlag 

heim  Schließen  der  Kette  fchien  mir  bald  Aehn- 

* 

lichkeit  mit  dem  electrifchen  Erfchütterungsfchlage, 
bald  mit  dem  ftechenden  Funken  zu  haben,  den 
man  erhält,  wenn  man  das  innere  Belege  einer  ge-> 
ladeneu  Flafche  allein  berührt»  ' Ziemlich  davon 
verfchieden  w«*r  die  kitzelnde  oder  kribbelnde  Em- 
pfindung, die  im  Finger,  (belonders  in  dem  an  der 
Silberfeite,)  entftand,  wenn  man  die  Enden  der  - 
Säule  mit  Metalldrähte»r  berührt  hatte,  und  miia 
den  Körper  in  diefer  gefchlofsnen  Kette  liefs;  eine 
Empfindung,  die  auf  die  Länge  peinlich  wurde  und 
an  der  Zinkfeite  der  Säule  mir  mehr  ftechend  als 
kitzelnd  zu  feyn  fchien.  Einrnahl  fchien  mir  diefes 
Stechen  an  der  Zinkfeite,  ein  ander  Mahl  die  ki- 
tzelnde Empfindung  an  der  Silberfeite  die  vorwai- 
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tende  tu  feyn , fo  dafs  fie  fich  wechfelfeitig  fa  ft  an- 
terdrückten.  Sollte  floh  diefe  fortwährende  Em« 
pfindung  bei  gefchlofsner  Kette  als  ein  Beweis 
mehr  vom  Unterfcbiede  zwifchen  Galvanismus  und 
Electricität  aufführen  laffen? 

War  ;die  Empfindung  auch  fonft  nur  ein  leichtes 
Ziehn  oder  Zucken  im  Finger>fo  wurde  fie  an  einer 
verwundeten  Stelle,  oder  an  einem  fogenannten 
. Nietnagel,  zu  einem  fehr  empfindlichen  Stechen. 
Nicht  wenig  wurde  ich  übervafcht,  da  ich  an  einer 
Säule,  deren  Schläge  bis  in  die  Handwurzel  reich- 
ten, die  Kette  durch  Drähte  icblofs,  die  ich  fo 
hielt,  dafs  ein  Finger  mit  einem  Nietnagel  ganz  au- 
ßerhalb des  galvanifchen  Stroms  lag,  doch  an  der 
wunden  Stelle  diefes  Fipgers,  fo  lange  die  Kette 
gefchloffen  blieb,  einen  völlig  fo  lebhaften  Schmerz 
zu  fühlen,  als  wäre  die  wunde  Stelle  mit  in  der 
Kette  gewefen ; .ein  Schmerz ,,  der  felbft  noch  eine 
Zeit  lang  nach  Aufhebung  der  Kette  fortwährte. 

Nach  Herrn  von  Humboldt’s  Beobachtun- 
gen , find  die  Wirkungen  des  Galvanismus  auf  den 
menfchlichen  Körper,  fo  weit  fie  vor  Voita’s  Saa- 
le bekannt  waren,  im  rheumatifchön  Zuftande  be- 
trächtlich viel  fchwächer  als  im  gefunden.  Verfa- 
che,  die  ich  zu  einer  Zeit,  als  ich  eine  gefchwolle- 
ue,  rheumatifche  Backe  hattej*tti it  einer  Voltaifchen 

t 

Säule,  deren  Schläge  durch  den  halben  Finger  gin- 
gen, anftellte,  fcheinen  bei  diefer  Säule  das  Gegen- 
theil  zu  beweifen.  Wurde  die  rheumatifche  Backe 
mittelft  einer  Metallftar/ge  in  die  galvanifche  Kette 
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' r -gebracht»  fo  war  an  der  Stelle,  wo  Stab  und&acke 
-fich  berührten,  ein  fortdauerndes  empfindliches 
Stechen,  völlig  dem  Stechen  einer  wunden  Stelle 
ähnlich,  und  in  der  dahinter  liegenden  Stelle  des 
Mundes  äufserte  fich  der  bekannte  fulzerifche  Ge- 
fchmack,  indefs  ich  beides  unter  gleichen  Umftänden 
an  der  gefunden  Backe  gar  nicht,  oder  doch  weit 

fchwächer  fühlte.  ' 

r * \ ' % / 

Die  Uchtblitzet  die  fich  zeigen,  wenn  man  die 
Uunge  oder  andere  Theile  unweit  des  Auges  in  die 
galvanifche  Kette  bringt,konat£  ich  nur  beinvSchlie- 
fsen  und  Oeffnen  der  Kette,  und  zwar  ngr  bei  off- 
nen, nicht  bei  zugedrückten  Augen  wahrnehmen. 
Andere  glaubten  Ge  dann  zwar  zu  bemerken,  aber 
weit  fchwächer.  Sie  haben  die  gröfste  Aehniich» 
keit  mit  der  Empfindung,  welche  ein  hellbrennen- 
des, ftark  flackerndes,  feitwärts  ftehendes  Licht 
im  Auge  hervorbringt,  und  (cbienen  mir  völlig 
das  dunkelgelbe  Anfehn  manches  Kerzenlichts  zu 
haben.  Während  die  Kette  gefchloffen  blieb,  konn- 

» 

te  ich  mich  keines  Lichtzuftandes  im  Auge  bewufst 
-werden.  • 

Ein  Goldblatt -Electrometer  durch  Einwirkung 
-der  Säule  zur  Divergenz  zu  bringen,  ift  mir  bis  jetzt 
t -nicht  geglückt. 


C.  ' 
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Anhang. 

itefchreibung  eines  vor theilliaf ten  Ge- 


f*'*' 
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ftelles  für  Voltaifche  Säulen. 


r 


Folgende  Einrichtung  eines  Geftelles  für  Voltai- 
fche Säulen  von  einer  beliebigen  Menge  von  Lagen, 
wie  ich  es  kürzlich  habe  airsführen  laffen,  fcheint 
mir  fo  fcweßkmäfsig  Und  zu  Verfuchen  mit  der  Säule 
fo  bequem  zufeyn,  dafe  ich  es, einer  umftändlichen 
Befchreibung,  wie  es  Taf.  Ill,  Fig.  2,  abgebildet  ift, 
für  werth  halte.  , 1.  • 

Auf  das  runde,  mit  drei  Stellfchrauben  als 
Fü&en  verfehene,  lackirte  Bodenbrett  AB,  find 
in  der  Mitte  drei  dünne,  1 Zoll  lange  Glasftäbe,  C, 
fo  aufgekittet»  dafs  Geh  die  unterfte  Metaiifcheibe 
.der  Voltaifehen  Säule  horizontal  und  feft  darauf 
legen  läfst.  - Je  nacbdem'man  die  Säule  aus  gröfsern 
oder  kleioefn  Scheiben»  aus  ganzen  oder  halben 
Laubthalern,  zu  conftruiren  denkt,  find  diefeGlag- 
ftäbe  werter  oder  näher  beieinander  zu  fetzen» doch 
immer  fp»i  dials  fie  in.  den  -Eckpunkten  eines  gieich- 
leitigen-Dröiecks  Iteho.  . Am  zweckmäfsigften  wäre 
es  wohl,  fich  Zink  - und  Sdberfcheiben , die  ruft  ei- 
-nem  oder >tnehrern  Haken  verfehn  find,  zu  End- 
platten der  Säule,  etwas  gröfser  als. ganze  Laubtha- 
ler,giefsen  zu  lalfen,  und  ihrer  fich  ein  -»rfttr  aiiernahl 
als  folcher  z-u  bedienen.  Säulen  aus  gröfsern  Schei- 
ben möchten  nickt  leicht  Vorkommen,  und  Säulen 
aus  kleinern  Scheiben  laffen  fich  über  di  eien  Boden- 
platten, fo  gut  wie  gröfsere,  auf  bauen;  Die  Gl**- 


Digitized'by  Google 


t -»84  ] 

* ,L  •»  I 

ftfibe  dienen,  die  Säule  völlig  zu  ifoliren,  und  unter 
der  Bodenplatte  freien  Raum  2U  verfchaffen  , mn 

. •<  r ■ * . -r  p'l)'  % . **  l".  ' . 3 •>  V. 

nach  Willkühr  die  untereFläche  derfelben  berühren 

. v.  ■ > is  v.  *i  i i ■ \u  t • '\-  t . ' *..i  ♦ :• 

zu  können» 

Abch  ani.dts:  auf  und  nieder  bewegliche  ldrei- 
rfeitige  Brett  G find  in  der  Mitte  der  nach  unten  ge- 
•kehrteo  Fläche,  fenkrecht  über  den  Glasftäben  des 
/Bodenbretts»  dr'ei  i bis,  2 Zoll  hohe  Glasftäbe  jf, 
•ganz  auf  diefelbe  Art  wie  erltere,  aufgekittet.  Sie 
%fiod  beftimrot»  auf.  die  oberfte : Met-allfcheibe  der 

Säule  aufzudrücken,  und  die  Säule  äuch  von  hier 

\ 

io  za  ifoliren,  dafs  die  oberfte  Fläche  der  Endfchei- 
!be  fich  frei  berühren  läfst.  - — -Vielleicht-  wäre  es 
.nicht  unvörtheilhaft,  über  die  oberfte,  und  nnfer 
•«lerunterften  Scheibe  der  Säule  einen  Streifen  El« 
fenblech  zu  legen,  der  über  die  Scheiben  nach  zwei 
Bichtungen  hervorragt,  ohne  Ge  doch  nach  andern 
Richtungen  ganz  zu  bedecken.  Die  Zwifcbenwjr- 
-kung  des  Eil'ens  fcheint  wenigftens  die  galvariifcben 
Empfindungen  zu  erhöhen , und  überdies  wären  in 
diele  hervor  Hebenden  Streifen  die  Drähte,  um  gal- 
vanifcbe  Ketten  zu  fcbliefsen,  vielleicht  bequemer 
Zu  befeftigeni  !-  v. 

In  gleicher  Entfernung,  (von  8 oder  mehrera. 
Zollen,  je  nachdem  man  das  Geftell  für  höhere  Säu- 
len beftimmt,)  vom  Mittelpunkte  des  Bodenbretts, 
und  ebenfalls  in  gleichem  AbftanHe  unter  einander 
•felbfr,  ftehn  drei  fenkrechte,  hölzerne  Iftckirte-  I'fei- 
ler  Dd*  Ee,  Ff, -denen  than  am  füglichlten  eine 
cylindrifcbe  Geftalt  giebt,  und  deren  Höhe  und 

Dicke 
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Dicke  nach  der  Höhe  der  Voltaifchen  Säulen,  de- 
ren man  fich  gu  bedienen  denkt,  zu  beftimmen  ift. 
Zu  Säulen  bjs  auf  i5o  Lagen,  aus  Scheiben  von  der  , 
Gröfse  ganzer  Laubtbaler,  raüfsten  Ce  etwa  3 Fufs 
Höhe  und  i Zoll  Durchmeffer  erhalten.  Sich  mit 
verfchiedenartigen  Pfeilern  zai  verfehn,  würde 
zwecltmäfsig  feyn.  An  beide  Enden  jedes  diefer 
Pfeiler  ßnd  Schrauben  gedreht,  und  in  das  Boden* 
breit  dazu  paffende  Schraubenmütter  D,  E , jFein- 
gelchnitten,  an  welche  die  Pfeiler  Cch  feit  und  fenk- 

recht  einfchrauben  laffen. 

✓ • 

Das  ftarlie  lackirte  Brett  IKL,  welches  dem 
Geflelle  zur  Decke  dient,  hat  die  Geftalt  eines  gleich- 
feitigen  Dreiecks,  deffen  Seiten  etwa  2 Zoll  grö- 
fser,  als  der  Abftand  der  Pfeiler  von  einander  find, 
fo  dafs  fich  unweit  der  Ecken  die  runden  Löcher  ' 
/,  K,  L fo  einfchneidcn  laffert,  dafs  bei  gehöriger 
Lage  des  Bretts  die  obern  Schrauben  der  Pfeiler 
gerade  auf  fie  päffen.  Giebt  man  daher  diefen  Lö- 
chern einen  Durchmeffer,  der  etwas  kleiner  als  der 
der  Pfeiler, doch  gröfser  als  der  ihrer  En.lfchrauben 
ift,  fo  läfst  das  oberfte  Brett  fich  fo  auffchieben, 
dafs  es  auf  den  Pfeilern  aufliegt,  indefs  die  Schrau- 
ben durch  die  Löcher  darüber  hervorragen , und 
dafs  es  fich  mittelft  der  als  Knöpfe  oder  Vafen  ge- 
ftalteten  Mutterfohrauben  ftark  auf  die  Pfeiler  auf- 
dritcken,  und  dadurch  dem  ganzen  GeftelJe  die  nö- 
thige  Feftigkeit  geben  läfst. 

Die  ftarke  Schraube  NO,  welche  in  der  in. 
das  obere  B:  ett  eingefchnittenen  Mutterfchraube  M 
Aunal.  d.  Phyfik.  ß.  7.  J.  lgOt.'St.  2,  N 
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fenkrecht  herauf-  und  herabläuft,  fo  dafs  ihre  Achfe 
genau  in  die  Achfe  der  zu  errichtenden  Voltaifchen 

Säule  fällt,  ift  beltimmt,  auf  die  Scheiben  diefer  Sau- 

v / 

le  einen  fenkrechten  Druck  anzubringen,  und  ihr 
dadurch  den  nöthigen  Halt  zu|geben.  Uin  fie  in 
der  gehörigen  Lage  zu  erhalten,  dient  das  beweg- 
liche Brett  <7,  welches  auch  befonders  bei  PQR 
' abgebildet  ift.  Es  hat  die  Geftalt  eines  gleichfeiti- 
gen  Dreiecks,  etwas  gröfser  als  das  Dreieck  DEF, 
und  die  Ecken  deffelben  find  bogenförmig  ausge- 
fchnitten , fo  dafs  es  mit  diefen  Ausfchnitten  genau 
an  die  fenkrechten  Pfeiler  pafst,  und  mittelft  ihr^r, 
gleich. Falzen,  fich  in  horizontaler  Lage  längs  der 
Pfeiler  herauf-  und  herabbewegen  läfst,  ohne  nach 
den  Seiten  abzuweichen.  Die  Druckfchraube  ZV 0 
ift  darauf$nach  Art  der  gewöhnlichen  Prefsfchrau- 
ben  befeftigt,  ([wie  man  bei  S wahrnimmt,)  fo  dafs, 
wenn  jene  zurilckgefchrobcn  wird,  auch  diefes  Brett 
mit  in  die  Höhe  geht,  welches  die  grofse  Bequem- 
lichkeitgewährt, dafs  man  es  beim  Aufbauen  der 
Säule  nicht  zu  halten  braucht. 

Da  indefs  die  Voltaifche  Säule  bei  einer  beträcht- 
lichen Höhe  durch  einen  Druck  längs  ihrer  Achfe 
nicht  Feftigkeit  genug  erhält,  fondern  die  Metall- 
fcheiben  fich  leicht  über  einander  verfchieben  und 
feitwärts  ausweichen,  da  dann  die  Saule  fich  ein- 
biegt und  zufammenftürzt;  fowar  es  nöthig,  ihr  hin 
und  wieder  durch  einen  Seitendruck  zu  Hülfe  zu 
kommen.  Zu  dem  Ende  find  in  der  Höbe  jeder 
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2often  bis  3often  Lage,  Schraubenlöcher  durch  die 
Pfeiler  Dd , £e,  Ff,  feukrecht  auf  ihre  Achfe, 
und  in  jeden  genau  in  einerlei  Ebene  eingefchnit- 
ten,  in  welche  die  kleinen  \ Zoll  dicken  Schrauben 
a,  a,  a - • - paffen.  Die  Schraubenlöcher  müf- 
fen  genau  fo  liegen,  dafs  je  drei  zusammengehörige 
Schrauben  a,  a,  a der  verfchiedenen  Pfeiler,  auf 
dielelbe  Metallfcbeibe,  in  der  Richtung  eines  Halb- 
meffers- treffen , und  um  die  Mitte  der  Säule  kön- 
nen Ge  in  jedem  Pfeiler  einander  etwas  näher  als 
an  den  Enden  , dort  etwa  alle  20  , hier  alle  3o  La- 
gen angebracht  werden.  Um  die  Säule  fo  viel  als 
möglich  ifolirt  zu  erhalten, endigen  Geh  diefe Schrau- 
ben in  kleine  Siegellackknöpfchen  b ,,  mit  denen  fie 
unmittelbar  an  die  Metallfcbeibe  andrücken.  Mit- 
telft  ihrer  wird  jede  2ofte  oder  3ofte  Platte,  durch- 
horizontalen Druck  von  5 Seiten  unter  Winkeln  von 
120°,  über  der  unterften  Scheibe  der  Voltaifchen 
Säule  genau  Senkrecht  erhalten,  fo  dafs  Ge  nirgends 
hin  weichen  kann , und  daher  der  Druck  von  oben 
nur  immer  Stücke  von  20  bis  3o  Lagen  zu  Gehern 
braucht,  welches  Geh  felbft  bei  Münzforten  mit  zietn- 
lich  erhabenem  Gepräge  Sehr  gut  erreichen  lälst.  — >. 

Beim  Aufbauen  der  Säule  möchte  es  am  zweckmä- 

^ * 

fsiglten  feyn,  an  die  untern  Scheiben,  die  mit  den 
übrigen  der  Säule  einen  gleichen  Durchmeffer  ha* 
ben,  (zwei  Lineale  fenkrecht  zu  legen,  und  die 
Schrauben  a zweier  Pfeiler  gegen  diele  fo  zu  Pellen, 
dafs  Geh  das  eine  Lineal  gegen  die  S.hrauben  des  ei- 
jnen,  das  andere  gegen  die  Schrauben  des  andern 

IN  a 
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leimt.  Gegen  diefe  Lineale  können  fich  die  Schei- 
ben der  Säule  während'des-Aufbauens  ftiitzen,  Mani 
nimmt  fodann  eins  nach  dem  andern  mit  Vorficht 
■weg,  und  ftellt  je  drei  zufammengehörige  Schrau- 
ben gehörig. 

Eine  noch  einfachere  Methode,  das  Seitwärts- 
biegen der  Säule  und  das  Zufammenftiirzen  derfel- 
ben  zu  vermeiden,  möchte  folgende  feyn.  Man- 
laffe  fioh  Zinkfeheiben  gielsen,  aus  deren  Hand  drei- 
Haken  oder  Oehre,  jeder  uin  120  Grad  von  dem 
andern  entfernt,  hervorgehn , befeftige  in  dieffe 
Oehre  oder  Haken  feidne  Schnüre,  und  bringe 
in  jeder  zwanzigften  Lage  der  Säule  eine  folche  Zink-' 
platte  an.  Sind  dann  die  Pfeiler  in  der  Höhe  jeder 
zwanzigften  Lage  gehörig  durchbohrt , fo  dafs  fich1 
die  drei  feidenen  Schnüre  jeder  Platte  durch  die 
ihnen  entlprechenden  drei  Löcher  der  Pfeiler  ziehn, 
und  mittelft  kleiner  in  den  Pfeilern  angebrachter  . 
Wirbel,  wie  die  Saiten  auf  der  Violine,  ftark  an- 
ziehen  laffen ; fo  wird  jede  diefer  Platten  durch  den 
dreifachen  Zug  fenkrecht  über  der  Bodenplatte  der 
Säule  erhalten,  fo  dafs  hier  die  Säule  lieh  nicht  ein- 
biegen kann.  Bei  dem  längs  der  Achfe  angebrach- 
ten Drucke  geben  diefe  Schnüre  etwas  nach,  und 
werden  noch  ftärker  gefpannt.  Auch  läfst  Geh  bei 
diefer  Einrichtung  die  Säule  leichter  und  mit  mehr 
Sicherheit  aufbauen. 

Mit  Hülfe  eines  vierten  Pfeilers,  einer  nochmah- 

# 

ligen  Durchbohrung  der  zwei  diefem  zunächft  flehen- 
den Pfeiler,  und  eines  anders  geftalteten  Deckbret- 
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tes  mit  zwei  fenkrechten  Schrauben,  liefse  ficb  ganz 
auf  diefelbe  Art,  über  cfemfelben  Geftelle,  noch  eine 
zweite  Voltaifche  Säule  neben  der  erften,  und  fo 
mehrere  errichten,  die  durch  Metallverbindungea 

zwilchen  zwei  übereinftimmenden  Enden,  fich  leicht 

\ 

zu  einer  galvanifchen  Batterie  von  vielen  hundert  . 

\ f 

vereinigen  liefsen.  Daffelbe  würde  indefs 
noch  mit  weniger  Umftänden  erreicht  werden,  wenn  ' 
man  den  Bodenbrettern  mehrerer  folcher  Geftelie 
die  Geftalt  eines  Dreiecks,  und  eine  Vorrichtung 
gäbe,  dafs  fie  fjch,  fammt  den  darüber  erbauten 
Säulen,  an  einanderfchieben,  und  zu  einem  Gan« 
zen  feft  vereinigen  liefsen. 
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III. 

VERSUCHE  und'  BEOBACHTUNGEN 

1 

über  Volta's  Säule, 

vom 

Oberft  - Lieuten.  Henry  Haldane, 

. ' " und 

Bemerkungen  über  die  Theorie  der f eiben, 

■ ' ‘von 

Will.  Nicholson 

in  London.*) 

Cjieicb  als  die  erfte  Nachricht  von  Volta’s  neuer 
Entdeckung  irn  Morning  - Chronicle  vom  3often  Mai, 
' (bei  Gelegenheit  der  Wiederhohlung  einiger  der 
Voltaifchen  Verfuche  in  Dr.  Garnet’s  Vorlefun* 
gen  in  der  *£ioyal  In/iitution^)  bekannt  geworden 
war,  **)  fcl^iffte  fich  der  Oberft -Lieutenant  Hai« 


*)  Nic^.o  1 Ton’s  Journal  of  nat.  phil. , Vol.  4,  pag. 

>41.  % Dfe  Haldanfcben  Verfuche  lind  aus  einem 

f , * e 

Briefe  vc^n  24ften  Juni  ausgezogen.  d.  H. 

**)  Volt&  erfter  Brief  an  Banks,  wodurch  feine 
Entdg^Jk^g  zuerft  in  England  bekannt  wurde,  ift  zu 
Como  often  IVIärz  1800  gefchrieben,  (Arm.  der 

Phyjik *,  VJ,  340  «. ,)  Nicholfon  und  Carlis« 
le  hngeiMhre  Verfuche,  in  denen  fie  die  Waffer- 
zerfetz'Äp  durch  Volta’s  Säule  entdeckten,  den 
3often^^oril  an , (Eberidaf.,  346,)  und  NicholJ- 
fnn  ma™te  Volta’s,  feine-und  Cruickfhank’s 

Veifuche  im  Juliftück  feines  phyfikalifchen  Journals 

•*  • 


Digitized  by  Google 


. i t t?I  ] 

dane  eine  Voltaifche  Säule  an um  genauere  Be- 
obachtungen über  fie  und  über  die  Natur  ihrer  Wir- 
kungen anzuftellen.  Ich  begnüge  mich,  -hier  nur 
die  neuen  von  ihm  bemerkten  Thatfachen,  fammt  ei- 
nigen Bemerkungen  zum  Behufe  einer  Theorie  mit- 
zutheilen,  deren  wir  jet2t  für  fernere  Uaterluchun- 
gen  bedürfen. 

Seine  Säule  behänd  aus  4°  Lagen , und  wurde 
horizontal  auf  einen  Tifch  gelegt;  ftatt  der  Silber- 
fcheiben  nahm  er  halbe  Kronen-,  (Laubthaler-,) 

Stücke,  und  die  Pappe  näfste  er  mit  blofsem  Waffer. 

v 

Er  bekam  mit  genäfsten  Fingern  keinen  Schlag,  noch 
Iah  er  einen  Lichtblitz,  wenn  er  das  eine  Ende  mit 
dem  Finger,  das  andere  mit  der  Zunge  berührte; 
wohl  aber  bemerkte  diefen  fein  Sohn.  Auch  das 
Electrometer  oder  mein  kreifelndes  Inftrument  *) 
wurde  von  der  Säule  nicht  afficirt. ' Steckte  er  aber 

, « ' i 

eine  kleine  Nadel  durch  die  Haut  eines  Fingers  an 

bekannt.  Von  Vol  ta’s  Entdeckung  ift  alfo  keines- 
weges  die  Nachricht  im  Montly-Magazin , Juli,  No. 
60,  wie  ich  durch  einen  Irrthum  in  den  Annalen, 
VI,  34t  a.,  Tagte,  die  erfte.  Das  eilfte  Heft  des 
fechsten  Bandes  der  Annalen  , welches  jene  Auf- 
fätze  iin  Auszuge  enthält,  war  fchon  in  der  Mitte 
des  Septembers  fertig  gedruckt,  und  Wurde  bald 
darauf  ausgegeben.  d.  H. 

*)  Eine  Befchreibung  deffelben , fammt  anderer  In- 
ftrumente,  kleine  Grade  von  Electricität  Zu  ver- 
ftärken  und  zu  mellen , > in  einem  der  folgenden 
Bände.,  d.  H. 
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der  einen,  und  eben  fo  an  der  andern  Hand,  und 
berührte  mit  diefen  die  Enden  der  Säulen,  fo  fühlte 
er  an  den  verwundeten  Stellen  einen  ftechenden 
Reiz,  und  einen  convulGvifchen  Eindruck,  der  Geh. 
bis  an  die  Schultern,  felbft  bis  an  dep  Nacken  er- 
ftreckte, jedoch  keinem  electrifchen  Schlage  glich, 
da  er  unangenehmer  und  von  längerer  Dauer  war. 
Mit  Verminderung  der  Lagen  nahm  die  Wirkung 
der  Säule  ab.  Nahm  man  eine  der  drei  Sc  heibenarten, 
woraus  Ge  zufammengefetzt  ift,  ganz  heraus,  fo 
hörte  alle  Wirkung  auf.  Zinnfolie  ftatt  Silber  ging 
ganz  gut,  uud  Leder  belfer  als  l’appe. 

Taucht  man  den  Apparat  in  Waffer,  fo  hört  die 
Wirkfamkeit  deffelben  ganz'auD  Nimmt  man  ihn 
i wieder  heraus,  und  trocknet  die  äufsere  Fläche  ab, 
ohne  die  Scheiben  zu  trennen,  fo  wirkt  er  fo  ftark 
wie  zuvor.  Daraus  fchliefse  ich,  dafs  die  Wirkung 
der  Säule  in  Haldane’s  Verfuchen  dadurch,  dafs 
er,  fie  horizontal  legte,  wobei  das  Waffer  aus  der 
Pappe  zwifchen  die  Zink  - und  Silberplatten  fliefsen 
mulste,  beträchtlich  gefch wacht  worden  fey,  und 
deshalb  weder  Schläge  noch  Zeichen  von  Electrici- 
tät  gegeben  habe.  Die  Voltaifche  aufrecht  ftehende 
Säule  iftunftreitig  weit  wirkfamer  als  eine  in  Walfer 
getauchte  und  dann  abgetrocknete. 

Der  Apparat  wurde  unter  dem  Recipienten  einer 
Luftpumpe  aufgehängt,  und  die  Luft  fo  weit  ausge- 
pumpt, dafs  die  Barometer  - Probe  nur  noch  auf 
\ Zoll  Itand.  In  diefem  Zuftande  giug  keine  Waffer» 
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zerfetzung  mittelft  kupferner  Drähte  vor  lieh , trat 
aber  wiedter  ein,  wenn  man  aufs  neue  Luft  zuliefs. 1 ' 
Haldane  fetzte  Säulen  aus  verfcbiedijien  Me-  1 
taiien  zufammen,  und  fand,  dafs  Zink  mit  Gold, 
Zinn,  Blei,  Eifen  und  Kupfer  wirkt.  Mit  denfel- 
ben  Metallen  bleiben  auch  Eifen  und  Blei,  doch  weit 
fchwächer,  wirklam.  Keine  andere  Verbindung 
diefer  Metalle  zeigt  jene  Erfcheinungen,  Gold  und 
Zinn  ausgenommen,  welche  ein  lehr  fchwacbes 
Wölkchen  iin  Waffer  erzeugen.  *)  — Nimmt  man 
Eifen  und  Silber,  fo  fteigt  bei  der  Wafferzerfetzung 
das  Gas  vom  Silberdrahte  auf,  und  der  oxydirbare 
Draht  der  Eilenfeite  oxydirt  lieh ; das  Gegentheil  i 
findet  mit  Zink  und  Eifen  ftatt,  eine  Verbindung, 
die  mächtig  wirkt,**)  und  wobei,  (bedient  man 
■ fich  kupferner  Drähte,)  das  in  der  Glasröhre  lieh 
abfetzende  Kupfer -Oxyd  dunkelgrün,  und  merk- 
lich verfchieden  von  demift,  welches  die  Säule  aus 
Zink  und  Silber  giebt,  als  käme  etwas  von  den  Me- 
tallen, woraus  dite  Säule  befteht,  mit  in  Circula- 
tion und  färbte  das  Oxyd.  Eine  merkwürdige,  ge- 
nauere Prüfung  verdienende  Beobachtung,  die  ich 
mir  doch  lieber  daraus  erklären  möchte,  dafs  der 
Grad  der  Oxydation  mit  der  lntenßtät  des  Agens 
wechfelt,  fo  wie  diefes  bei  Wärme,  Auflöfungen 
etc.  der  Fall  ift.  , 

4 .«  # ' \ 

*)  Etwas  Umftändlicheres  über  diefe  intereffanten 
Verfuche  im  folgenden  Auffatze.  d.  H. 

**)  Vergl.  oben  S.  172.  d.  H. 
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In  einer  grüfsern,  aufrecht  ftehenden  Säule  er- 
hielt Haldade  ,nur  fchwache  Zeichen  von  El ectri- 
oitat,'  die  ein  Bennetfches  Electrometer,  deffen 
Platte  mit  in  die  Kette  gebracht  wurde,  nicht  affi- 
cirte.  Als  er  fie  mit  dem  Conductor  einer  Electri- 
firmafchine  verband,  zeigte  fich  ihre  YYirkfamkeit 
eher  gehemmt,  als  verftärkt.  Mit  dem  innern  und 
äufsern  Belege  einer  ungeladenen  Flafche  verbun« 
«»den,  verhinderte  fie  ihre  Ladung,  und  eine  gelade-' 
ne  liefs  fich  durch  die  Säule  hindurch  entladen,  wie- 
wohl‘nicht  fchnell.  Nimmt  man  hierzu  die  gar 
geringe  Anziehung  und  Zurückftofsung,  bei  lehr 
ftarker  Caufticität,  dem  Schlage  und  der  mächtigen 
Oxydation;  fo  fcheint  es,  fagt  Haldane,  fehr 
zweifelhaft,  dafs  Electricität  das  Hauptagens  in  der 
Voltaifchen  Säule  fey,  öbfchon  einige  darin  erzeugt, 
oder  während  der  Wirkung  des  Apparats  entbunden 
werden  kann. 


Bevor  ich  die  Erfcheinungen  in  Volta’s  Säule 
einzeln  zu  erklären  unternehme',  mufs  ich  zu  den  „ 
letzten  Verfuchen  Haldane’s  bemerken:  l.dafs 
es  doch  möglich  wäre,  der  electrifche  Strom , den 
Haldane  durch  die  Säule  leitete,  fey  dem  eignen 
Strome  der  Säule  entgegen  gegangen ; 2.  dafs  der  aus 
der  Electrifirmafchine  ausgehende  electrifche  Strom 
der  Quantität  nach  unendlich  geringer  als  der  feyn 
kann,  den  die  Metalleiin  Volta’s  Säule  erzeugen; 

S.  dafs  das  Bennetfche  Electrometer  von  Haldane  \ 
nicht  fo  in  die  Kette  der  Voltaifchen  Säule  gebracht 
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war,  dafs  der  vermeintliche  Strom  durch  die  Gold- 
blättchen gegangen  wäre;  4*  daft  auch,  nach  der 
electrifchen  Hypothefe,  die  Säule,  bei  dem  Verfuche 
mit  der  Leidener  Flafche,  diefe,  eine  höhere  Ladung, 
als  fie  felbft  hatte,  anzunehmen  hindern  mufste; 

5.  daft  Cruickfhank  ,in  Woolwich  eine  grofse 
Leidener  Flafche  blots  dadurch,  dafs  er  die  Enden  der 
Voltaifchen  Säule  mit  beiden  Belegungen  der  Flafche 
in  leitende  Verbindung  fetzte,  fo  lud,  dafs  fie  einen,;,  ' 
Schlag  gab;  *3  u°d  dafs  endlich  6.  was  der  Säule 

an  Intenfvät  der  electrifchen  Kraft  ahgeht,  (und 

1 / 

diefe  ift  es,  worauf  die  gewöhnlichen  Kennzeichen 
der  Electricität  beruhen durch  die  Quantität  der- 
felben  reichlich  vergillet  werden  könnte.  Ob  aber 
diefe  Quantität  wirklich  anfehnlich  genug  fey,  uin 
daraus  alle  Erfcheinurrgen  zu  erklären,  das  ift  aus 
den  beobachteten  Thatfachen  zu  beurtheilen. 

Ich  kenne  die  grofsen  Schwierigkeiten,  mit  de- 
nen wir  in  Urtterfuchung  der  Gefetze  der  Electrici- 
tät  zu  kämpfen  haben.  Die  bisher  angeftellten 
Verfuche,  (die  vielen  mit  eingerechnet,  die  mich 
fchon  feit  geraumer  Zeit  befchäfttgen,  die  ich  aber 
xur  Bekanntmachung  noch  nicht  für  reif  halte,)  find 
in  viel  zu  geringer  Zahl  und  viel  zu  eingefchränkt, 
um  eine  Grundlage  zum  Calcul  abzugeben,  oder 
als  dafs  fich  mittelft  ihrer,  aus  einer  Inteofität,  die 
fufslange  Funken  giebt,  auf  die  geringen  Variation 
nen  der  electrifchen  Kraft,  deren  Stärke  durch 

- . • / * ( • 4 . . • » - 

Vergl.  oben  S,  1 69.  d.  H. 
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Fünkchen,  die  unfern  Sinnen  entgehn,  gemeffen  wird, 
ichliefseo  liefse.  In  den  folgenden*  Bemerkungen 
über  die  galvanifchen  Erfcheinungen  beabüchtige 
ich  daher  auch  mehr  nicht,  als  zu  zeigen,  dafs  fie 
mit  dem,  was  fich  aus  unferm  jetzigen  Widen  ablei- 
ten läfst,  nicht  unvereinbar  find,  obfchon  künftige 
genauere  Unterfuchungen  fehr  verfchiedne  Quanti- 
täten von  denen,  weicheich  hier  aufftelle,  geben 
möchten.  ... 

* * * t 

Wenn  wir  die  Verfuche  Cavendifh’s  analo- 
gifch  auf  alle  Oberflächen  und  Intenfitäten  ausdeh- 
nen,  fo  läfst  fich  Volta’s  Säule  mit  der  gewöhn- 
lichen Leidener  Flafche  vergleichen.  Verhält  fich 
die  Gröfse  der  belegten  Flächen , (oder  die  electri- 
fche  Capaeität,)  direct  wie  das  Quadrat  derQuan- 
tität  von  Electricität,  oder  verkehrt  wie  die  Qua- 
drate der  Funkenlänge;  fo  find,  diefen  Verfuchen 
zu  Folge,  die  Schläge  gleich  ftark.  *)  Kun  haben 
aber  die  electrifchen  Schläge,  welche  der  thierifche 
Körper  bis  zu  gleichen  Entfernungen  von  den  Ex- 
tremitäten fühlt,  die  Eigenfcliaft,  dafs  die,  welche 
von  kleinern  Quantitäten  einer  intenfiven  Electrici- 
tät herrühren,  eine  plötzliche  und  mehr  vorüberge- 
hende Senfation,  als  folche  erregen,  die  von  einer 

*)  Cavendifh  fand,  dafs  4 Flafchen  von  einerlei' 
Geftalt  und  Glasdicke,  ziemlich  denfelben,  ein  wenig 
ftärkern,  Schlag  gaben,  als  eine  unter  ihnen  allein, 
die  mit  der  Hälfte  von  Electricität  als  die  4 geladen 
war.  PhiluJ'.  Transact.,  Vol,  66,  pag.  196. 

tficholfoiu 
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grofsen  Menge  nur  wenig  intenfiver  Electricität, 
die  fich  wahrfcheinlich  eben  deshalb  langfamer  be- 
wegt, hervorgebracht  werden. 

Wegen  diefesUmftandes  finde  ich  es  fehrfchwie« 
rig,  aus  einer  Glasfläche  von  i Quadratfufs  Bele- 
gung einen  Schlag  zu  ziehn,  der  dem  galvanifchen 
Schlage  ganz  in  der  Empfindung  gliche.  Ift  eine 
folcheFlafche  fo  geladen,  dafs  der  Entladungsfunken 
bis  auf^ö  Zoll  reicht,  fo  geht  der  Schlag  nicht  ganz 
fo  weit  über  die  Ellbogen,  als  von  einer  Voltaifchen 
Säule  aus  100  halben  Kronftücken;  der  Schmerz 
ift  aber  viel  plötzlicher,  fchärfer  und  vorübergehen- 
der. Der  dichte  galvanifche  Schlag  fcheint  alle 
Glieder  zu  füllen,  den  Körper  in  Ausdünftung  zu 


fetzen,  und  eine  Neigung  zum  Zittern  und  zu  un- 
■willkührlicher  Bewegung  in  den  Gliedern,  durch 
die  er  gegangen  ift»  zurückzulaffen.  Ift  die  Schlag- 
weite  des  Entladungsfunkens  derFlafche  nur  -^Zoll, 
fo  bleibt  der  Schlag  doch  augenblicklich  fchmerz- 
hafter  als  der  irgend  einer  von  mir  verfochten  Säule, 
obfchon  er  nicht,  ganz  bis  an  die  Ellbogen  reicht, 
und  ungefähr  von  der  Art  ift,  wie  der  Funken,  den 
der  Gondenfator  zuletzt  erzeugt.  Ich  nahm  daher 
diefen  electrifchen  Schlag  zur  Vergleichung  mit  dem 


. 

galvanifchen. 

Ueber  die  Länge  eines  Funkens,  der  gerade  fo, 
intenfiv  ift,  dafs  er  die  Goldblättchen  im  Bennet - 


Jchen  Electrometer  zum  Anlchlagen  an  die  Leiter  zu 
den  Seiten  bringt,  fehlen  noch  alle  Verfuche.  Um 


fie  zu  beftimmep,  nahm  ich  zwei  ganz  gleiche  Lei- 
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dener  Flafchen,  hid  die  eine  fo,  dafs  ihr  Entladungs- 
funken jg  Zoll  betrug,  fchob  fie  dann  an  die  andere 
Flafche,  fo  dafs  beider  innere  und  äufsere  Belegua- 
gen  in  Verbindung  ftanden,  und  rückte  he  dann 
wieder  aus  einander,  wobei  jene  die  Hälfte  ihrer 
Ladung  verloren  haben  mufste.  Die  zweite  Flafche 
entlud  ich  genau,  rückte  iie  dann  wieder  an  die 
noch  geladene,  und  beim  Zurückziehen  blieb  diefec 
daher  nur  noch  § ihrer  anfänglichen  Ladung.  Die- 
fen  Prozefs  nahm  ich  im  Ganzen  fiebenmahl  vor, 
wodurch,  wie  man  leicht  überfieht,  die  anfängli- 
che Ladung  der  Flafche  bis  auf  (§}7,  das  ift,  bis 
auf  Ti»  vermindert  war,  und  mithin  nur  eine  Fun- 
kenlänge von  3!  . T7S  oder  von  ungefähr  Töa5  Zoll 
haben  mufste,  da  fich, bekanntlich,  unter  übrigens 
gleichen  Umftänden,  bei  mäfsigen  Intenfitäten,  die 
Länge  der  Funken  wie  die  Quantität  der  Electri-, 
cität  verhält.  Und  doch  brachte  die  Flafche  die 
Goldblättchen  des  Bennetfchen  Electrometers  noch 
zum  Divergiren;  in  einigen  Wiederhohlungen  des 
Verfuchs  fchlugen  fie  felbft  noch  an.  Es  läfst  fich. 
daher  als  eine  Kegel  annehmffn,  dafs  dasBennetfche 
Electrometer,  im  höcbften  Grade  der  Electricität, 
welche  es  mifst,  diefe  lntenfität  hat. 

Doch  wir  wollen  diefe  lntenfität  erft  noch  mit 
geringem  vergleichen.  Die  feidene  Fläche  des  Con- 
denfators,  deffen  ich  mich  in  meinen  vorigen  Ver» 
iuchen  mit  Volta’s  Säule  bediente,*}  ift  unge* 

Annalen  der  Phyjik , VI»  3J*>  3J4*  d.  H. 
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fahr  Zoll  dick*  und  die  Goldblättchen’ fuhren  ' 
ungefähr  \ Zoll  weit  aus  einander,  als  ich  die  mit  ' 
, Seide  überzogne  Platte  aufhob;  fo  dafs  alfo  die  Ent- 
fernung auf  das  zSfache  wuchs.  Die  electrifche 
Intenfität,  oder  die  FunkenJänge  des  Condenfators, 
(diefelbe  als  die  der  Säule,)  war  folglich  fo  viel- 
mahl  geringer,  als  die  des  Electrometers,  *)  mit- 
hin die  Funkenlänge  deffelben  nur  . J5|s,  das  ift, 
9?cöö  Zoll. 

Da  nun  eine  Leidener  Flafche  von  1 Ouadrat- 
fufs  Belegung,  mit  einem  3§  Zoll  langen  Funken, 
denfelben!  Schlag  als  die  Voltaifche  Säule,  mit  ihrem 
TtIöö  Zoll  langen  Funken,  gab;  fo  mufs  Geh  die 
Gröfse  einer  belegten  Glasfläche,  von  einerlei  Dicke 
als  die  Flafche,  deren  Capacität  der  der  Voltaifchen. 
Säule  gleich  feyn  loll,  |zu  einem  Quadratfufse  Bele- 
gung verhalten,  wie  (,§)’ : (?f§5<j)J,  das  ift  beinahe 
wie  35ooooo  : 1.  So  unglaublich  vi^l  gröfser  mufs 
folglich,  nach  diefer  Rechnung,  die  electrifche  Ca- 
pacität der  Voltaifchen  Säule,  als  die  einer  Glasfläche 
von  1 Ouadratfufs  Belegung  feyn,  mithin  die  der 
gröfsten  je  zu  bauenden  Batterie  ganz  ausnehmend 
übertreffen.  **) 

*)  Nach  Cavendifh’S  Beftimmungen  verhalten 
Geh  Ladungen  von  gleicher  Intenfität,  verkehrt  wie 
die  Dicke.  In  den  äafserften  Fällen  ftehn  jedoch 
die  Ladungen,  wie  ich  finde,  in  einem  höher« 
VerhältnifTe.  - Nicholfatt. 

***")  Nach  den  Bemerkungen  über  die  Funken  der 
Voltaifchen  Säule,  die  ich  im  vorigen  Auffatze 
/ . • 
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Da  aber  auf  der  andern  Seite  die  Intehfität  der 
Electricität  in  Vo  1 ta ’s 'Säule  fo  aufserordentlieh 
geringe  ift , fo  lälst  es  fich  denken,  dafs  der  Schlag 
weit  mehr  durch  die  Maffe  oder  Quantität  von  Ele- 
qtricität,  als  durch  i^ire  üel'chwindigkeit  oder  Be- 
...  • ’ : ' • ■ , ' . - -i  - . . Wßgurig 

, V • 

mitgetheilt  habe,  fcheinen  die  fichtbaren  galvani- 
fchen  und  die  electrifchen  Funken  von  ganz  ver- 
fchieduer  Natur  zu  feyji.  Em  electrifcher  Fun- 
ken von  'yjl’öö  Zoll  Schlagweite  inufs  gänzlich  un- 
t,  ftchtbar  bleiben,  da  lelbft  mit  einer  Loupe  der  drei- 
fsigtaufendfte  Theil  eines  Zolles  kaum  noch  wahr- 
. nehmbar  ift.  Den- Vermuthungen  Nicholfon’s 
möchte  ich  daher  höchftens  mit  der  Einfcbränkung 
beiftimmen,  dafs  die  Säule  zwei  Arten  von  Funken 
hervorzubringen  vermag:  erftens  galvanifche , bis 

auf  j Zoll  grofs  und  fehr  Achtbar  , welche  Licht- 
entwickelungen , vielleicht  mit  Schmelzung  oder 
andern  chemifchen  Prozeflen  verbunden,  lind;  und 
zweitens  wegen  ihrer  Kleinheit  unfichtbare  electri . 
fche  Erfchütterungsfunken,  welche  die  galvanifchen 
Empfindungen  erzeugen.  Die  Unabhängigkeit  je- 
ner Funken  und  diefer  Empfindungen  von  einan- 
der,-indem,  wenn  jene  am  ftärkften  Gnd,  diefe 
häutig  faft  ganz  fehlen,  und  umgekehrt,  fcheint 
diefer  Hypothefe  günftig  zu  feyn.  Gleich  nach  Er- 
► richtung  der  Säule  pflegt  die  electrifcbe  Periode 
oder  die  der  galvanifchen  Empfindungen  die  vor- 
waltende zu  feyn;  fpäterhin  die  der  galvanifchen 
Lichtentwickelung.  Doch,  noch  ift  es  immer  zu 
früh  zu  Hypothefen  und  Vermutbungen,  denn 
noch  fehlt  fo  manche  Reihe  entfcheidender  Haupt- 
; verfuche.  - < d.  H. 
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wegung  hervorgebracht  werde.  Nun  verhalten  Geh 
aber,  mach  den  angeführten  Lehren,  die  Quantitäten 
von  Electrieitat,  die  einerlei  Schlag  geben,  verkehrt 
wie  diefe  IntenGtäten,  oder,  in  unlerm  Falle,  wie 
4o  : 76000,  das  ift,  wie  1 : 1876;  und  die  Flafche 
würde  bei  einmahljger  Umdrehung  einer  kräftigen 
ElectriGrmafehine  Geh  lomahl  von  felbft  entladen 
haben.  Mithin  wären  187  Umdrehungen  erforder- 
lich, um  eine  Batterie  von  35ooooo  Quadratfufs 
Belegung  bis  zu  der  geringen  IntenGtät  der  Voit;y- 
frhen  Säule  zu  laden:  und  da  Geh  die  Säple  in  2 Se- 
kunden ladet,  in  welcher  Zeit  eine  einfache  Schei- 
benmafchine  von  24  Zoll  Durchmefler  einmahl  um- 
gedreht zu  wer  ten  pflegt;  fo  lät’st  Geh  behaupten, 
daß  in  einer  kleinen  V oltaifchen  Säule  diefelbe  Eie - 
ctricität  zoomahl  Jchneller  als  durch  Reibung  in  einer 
ö4 zölligen  Scheibenmafchine  erzeuge  werde,  UMf{ 
dafs  aus  ihr  Geh  aoomahl  mehr  Electrieitat*  ziehn 
lalle,  als  ein  Arbeiter  durch  Friction  hervorzub-,n- 
gen  vermag. 

Ich- mufs  nobhmahls  erinnern,  dafs  das  Feld,  in 
das  ich  mich  mit  diefen  Speculationen  gewagt  habe, 
für  uns  noch  ganz  neu  ift.  Wir  dürfen  erwarten, 
durch  diefe  neuen,  vereinten  Wirkungen  der  Ele- 
ctricität  und  der  Chemie  zu  Entdeckungen  geführt 
zu  werden,  die  uns  noch  unbekannte  Kräfte  und 

Wirkfamkeiten  deffen,  was  wir  uns  als  electrifches 

' / * - 

Fluidum  denken,  offenbaren,  und  uns  beftiinmen 
■werden,  unfre  bisherigen  unvollkommnen  Theorien 
•und  Vorftellungsarten  darüber  aufzugeben. 

Anaal.  4.  fhjfik»  J*  Hof«  5t,  ■'  O 
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Ueber  die  Wirkfamkeit  einiger  Verbin- 
dungen verfehle  denar  tiger  Metalie  zur 
Voltaifchen  Säule}  ob  ihre  Kraft  mit  der 
Menge  der  Platten  und  deren  Gröfse  zu- 
nimmty  und  Verhalten  der  Säule  in 

i / 

..  , ve  r fehle  denen  Gasarten, 

j » vo  in 

'Obrift  - Licut.  Henry  Haldane.  *) 

leb  Iiefs  in  ein  6 Fufs  langes,  3 Zoll  breites  und 
l Zoll  dickes  Brett,  der  Länge  nach  eine  o,6  Zoll 
weite  Rinne  eingraben.  [ Wurden  über  diefe  die 
Voltaifchen  Säulen  gelegt,  zu  denen  ich  Metall- 
fcheiben  von  i,3  Zoll  Durchmeffer  nahm,  fo  ruhten 
fie  blofs  auf  den  Schärfen  des  Ausfchnitts,  und  lie- 
fse$  fich  durch  2 Klötzchen  H0I3,  die  gegen  die 
Endfcheiben  gehemmt  wurden,  in  ihrer  gehörigen 
Lage  erhalten.  Das  Breti  wurde  etwas  fchief  ge« 
itellt,  um  dem  aus  den  naffen  Scheiben  abträufeln- 
den VVaffer  in  der  Rinne  Abflufs  zu  verfchaf« 

*)  Zufam mengezogen  aus  dem  dritten  Briefe  Hal- 
dane’s an  Nicholfon,  datirt  Croydon  , Aug.  3, 
1800,  der  in  Nicholfon’s  Journ.,  Vol.  4,  pag. 
313,  abgedruckt  ift.  Nicholfon’s  Auszug  aus 
den  beiden  erften  Briefen  Haldane’s  an  ihn, 
enthält  der  erfte  Theil  des  vorigen  Auffatzes. 

d.  H. 

■ ■ / , \ 
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fen.  *)  Zu  diefen  Scheiben  nahm  ich  bald  Pappe, 
bal-l  Leder,  und  näfste  fie  ftets  init  reinem  Waffer. 
Obfchon  bekanntlich  die  thierifche  Epidermis  ein 
Nichtleiter  des  Galvanismus  ift,  (doch  wird  fie  die- 
fes  einigermafsen  im  feuchten  Zuftande,)  fo  zeigte 
fich  doch  in  der  Wirkfamkeit  der  Säulen  kein  Un- 
terfchied,  ich  mochte  naffe  Pappe  oder  naifes  Leder 
nehmen.  Das  Leder  hat  den  Vorzug,  die  zum 
galvanifchen  Prozeffe  ganz  unentbehrliche  Feuchtig- 
keit länger  zuröckzuhalten , färbt  aber  febr  die  Me- 
tallflächen, die  es  berührt.  Bei  der  Voltaifchen  Säule 
fcheint  daher  nur  das  Bedingung  zu  feyn,  dafs  jedes 
Plattenpaar  in  der  Säule  vom  nächften  durch  irgend 
einen  Stoff,  der  kein  voilkommner  galvanifcher 
Leiter  ift,  getrennt  werde,  und  dafs  diefer  fie  tren- 
nende Stoff  ftets  nafs  fey. 

Zu  den  Verfuchen  mit  Queckfilber  liefs  ich  mir 
20  fehr  ebene,  o,3  Zoll  dicke  Mdhi.*ganybretfchen 
2 Zoll  ins  Quadrat  machen,  und  darein  in  der  Mitte 
runde  Oeffnungen  durchlchneiden,  die  bis  auf  J 

* t 

.*)  Sollte  diefe  Anordnung  nicht  dien  doppelten  Nach- 
theil gehabt  haben,  dafs  die  genäfsten  Scheiben  zu 
fchnell  trockneten , und  das  bei  auströpfelnde  mit 
der  benachbarten  Metalifcheibe  cohärirende  Waffer, 
längs  ihres  Randes  zu  der  daneben  liegenden  Metall- 
fcbeibe  herabg fl  offen  und  z wife  hen  beiden,  als  in 
Haarröhrchen, in  d e Höhe  geftiegen  fey;  wodurch, 
wie  C r u i c k Th  a n k* s Erfahrung,  {Annalen,  i80t, 
Vll,  100,)  beweift,  die  Wirkfamkeit  der  Säule  am- 
nehmend  geLhwächt  wurde?  d.  H. 
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des  Bretts  1 Zoll,  in  den  übrigen  f,  i,5  Zoll  irrf  - 
Durchmetfer  hielten.  An  der  Seite  des  kleinern 

x. 

Durchmeffers  wurde  eine  Lederfcheibe  auf  das  Ma- 
hoganybrett,  mit  einem  wafferfeften  Kitt  aus  ge- 
fchmolznem  VVachfe,  Harz  und  Röthel  hefeftigt. 
Legte  ich  dicfe  Brettchen,  ehe  die  Säule  zufamtnen-  ' 
gefetzt  wurde,  in  Waffer,  fo  durchnäfste  Geh  das 
Leder.  Dann  gofs  ich  die  untere  Vertiefung,  un- 
mittelbar über  dem  Leder,  voll  Queckßlber,  und 
legte  in  den  obern  weitern  Theil  des  Ausfchnitts 
eine  Metallfcheibe,  fo  dafs  Ge  das  Queckßlber  be- 
rührte, und  war  ße  nicht  dick  genug,  ihn  auszufül- 
len, noch  eine  naffe  Lederfcheibe.  Wurden  dann 
die  Brettchen  gehörig  auf  einander  gelegt,  fo  war 
die  galvanifche  Säule  gebildet. 

Bei  allen  folgenden  Verfuchen  bediente  ich  mich 
kupferner  Drahte,  als  leitender  Kette,  und  reines 
Waffers , in  einer  Glasröhre,  .'das  mittelft  ihrer  gal- 
vanißrt  wurde.  Ich  ordne  die  Verfuche  nach  den 
Graden  der  Wirkfa,mkeit,  vermöge  deren  die  ver- 
fchieänen  Metalle  geeignet  zu  feyn  fcheinen,  hier- 
bei die  oxydirendeBafis  oder  die  oxy.direnden  Pole, 
{the  oxydating  bafes  or  poles,)  des  Apparats  abzuge- 
ben, indefs  das  zweite  Metall  in  der  Säule  die  ent- 
gegengefetzte oder  Gasbaßs  oder  die  Gaspole,  {the 
oppofue  or  gafeous  bafe  or  pole,)  abgiebt. 

Verfucli  i.  Zink,  verbunden  mit  Gold,-  Silber,-  , 
Eifen,-  Kupfer,-  Blei,-  Zinn,-  QueckGlber. 

Alle  diefe  Verbindungen  bewirkten  die  kaufti- 
fche  Empßndung  an  der  Zunge,  den  galvanifchen ' 
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Reiz  und  Schlag,  und  die1  Oxydirung  des  Kupfer- 
drahts, urtd  £war  war  in  allen  der  Zink  die  oxydi- 
rende  Bafis  oder  der  oxydirende  Pol,  und  das  an- 
dere Metall  die  Gasbafis  oder  der  Gaspol.l 

Gold  und  Zink,  (40  Lagen  Guineen  und  Zink- 
fcheiben  von  der  Grüfse  halber  Laubthaler,)  fchie- 
nen  unter  allen  Verbindungen  am  kräftigften  zu 
wirken,  wie  fich  aus  der  jVergleichung  mit  einer 
Säule  von  Schillingftücken  zeigte.  Silber,  (40  hal- 
be Kronen,)  und  Zink  war  faft  eben  fo  wirkfam  als 
der  Goldapparat,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dals  im 
letztem  die  Kraft,  Gas  zu  erzeugen,  im  erftern  da- 
gegen, fo  wie  in  den  übrigen  Säulen  aus  Zink,  die 
Kraft,  Oxyd  zu  erzeugen , zu  prädominiren  fchien : 

„ denn  im  Goldapparat  fing  der  Draht  der  Zinkfeite 
f oder  des  oxydirenden  Pols,  nachdem  er  viel'grünes 
Kupferoxyd  abgefetzt  hatte,  an  Luftblafen  zu  entwi- 
ckeln, indefs  in  dem  Silberapparate  und  den  übrigen, 
der  Draht  der  Silberfeite  oder  des  Gaspols  nach  einer 
kurzen  Zeit  Oxyd  abzufetzen  begann.  Zink  und 
die  übrigen  genannten  Metalle  gaben  gleichfalls 
viel  Oxyd  und  Gas,  und  zwar  folgten  fie  in  ihrer 
Wirkfamkeit  folgen.dermafsen : Elfen,  Kupfer,  Blei, 
Zinn,  Queckfilber.  Letzteres  gab  die  fchwäfchfte 
Wirkung,  und  die  d$s  Oueckfilber  berührenden 
Zinkflächen  wurden, '"wie  natürlich,  ftark  amal* 
gamirt.  *) 

V / 

*)  Nach  meinen  Verflachen  mit  einer  Säule  aus  Zink 
und  Wismuth,  $,  174,  pafst  der  Wismuth  fehr  wohl 
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Das  in  jeder  diefer  Verbindungen  erzeugte  grü- 
ne Kupferoxyd  wurde  von  einigen  Tropfen  Am- 
moniak, die  ich  in  die  Röhre. tröpfelt e , aufgelüft, 

und  das  Waffer  färbte,  (ich  blau.  Der  Silber-  und 

■ • 

Kupfer- Apparat  hatten  überdies  noch  einen  brau- 
nen Stoff  erzeugt,  auf  den  aber  das  Ammoniak  nicht 
wirkte,  und  der  hei  den  andern  Säulen  fehlte. 

Verfuch  2.  Elfen , verbunden  mit  Gold,-  Sil- 
ber,- Kupfer,-  Blei,-  Zinn,-  Queckfdber.  " 

In  allen  diefen  Apparaten  war  Eifen  die  oxydi- 
rende  Bafis,  das  andere  Metall  der  gasgebende  Pol. 

Sie  wirkten  zwar  auf  eine  ähnliche  Art,  wie  die  ' 
vorigen,  aber  viel'  fchwächer,  die  einzige  Verbin- 
dung von  Eifen  und  Queckfilber  ausgenommen,  die 
nicht  minder  kräftig  als  eine  der  Säulen  mit  der 
Zinkbafis  zu  feyn  fchien.  Mit  Gold  und  Silber  wirk-  £< 
te  das  Eifen fo  ziemlich  und  gab  viel  Oxyd  und  Gas; 
.fchwächer  mit  Kupfer , das  nur  fehr  kleine  Luftbläs- 

in  die  Reihe  diefer  Metalle  mit  hinein,  und  möch- 
te, darf  ich  aus  der  Stärke  der  Oxydation  der 
Platten  in  der  Säule  auf  die  Gasentbindung  fchlie- 
fsen,  zwifchen  Eifen  und  Kupfer  feine  Stelle  fin- 
den. Auch  mitWismuth  ift  die  Zinkfeite,  bei  der 
Wafferzerfetzung , der  oxydirende,  die  Wismuth- 
feite  dei  gasgebende  Pol.  Dafs  aber  bei  manchen 
Salzen  das  Zinkende  der  Silberfäule  der  gasgeben-, 
de  Pol  wird,  indefs  diefes  in  der  Wismuthfäule  das 
Wisuiuthende  bleibt,  und  mithin  ein  verfchiedenar- 
tiges  Verhalten  des  Zinks  zu  den  übrigen  Metallen  . 
in  der  Voltaifchen  Säule  ftatt  findet,  habe  ich 
fchon  oben  bemerkt»  S.  117»  ^ . 
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dien  ausTtie^s;  und  mit  Blei  und  Zinn  gab  es  gar 
kein  Gas,  und  zeigten  Geh  an  der  Kiienfeite  nur 
e nige  Wölkchen  im  Waffer.  Die  Wirkfamkeit 
diefer  Verbindungen  mit  Eifen  war  daher  in  folgen- 
derOrdnung:  Queckßlber,  Gold,  Silber,  Kupfer , 
Blei,  Zi>m.  i * 

Der  Roft,  womit  Geh  die  Eifenfiächeo,  welche 
die  andern  Metalle  berührten,  überzog,  war  von 
einer  merkwürdigen  Verichiedenheit,  und  fo  z.  ß. 
beim  Golde  fehr  roth  und  glänzend.  Die  das  Queck- 
filber  berührende  Eifenßächc  behielt  ihren  metai« 
lifchen  Glanz.  • 

Verfuch~5.  Blei,  verbunden  mit  Gold Silber,- 
Kupfer,-  Zinn,-  OueckGlber. 

D as  Blei  war  ftets  die  oxydirende  Bafis,  doch 
die  Wirkung  aller  diefer  Verbindungen  nur  febr 
fchwach.  Mit  Gold  und  Silber  gab  der  eine  Draht 
etwas  Gas;  mit  Kupfer  nur  wenige  Gasblafen  ; mit 
Zinn  fo  wie  mit  QueckGlber  gar  keins,  und  aus 
dem  Drahte  der  Bleifeite  ftieg  nur  ein  kleines  Wölk- 
chen Kupferoxyd , an.  Das  Blei  wurde  vom  Queck- 
silber ftark  amalgamirt. 

Verfuch  4.  Zinn , verbunden  mit  Gold,-  Silber,- 
Kupfer,-  QueckGlber.  ' ^ 

Noch  fcnwächerer  Effect  wie  zuvor;  war  einiger 
zu  fpüren,  fo  war  das  Zinn  datfki  die  oxydirende 
BaGs,  und  es  entwickelte  Geh  am  Drahte  der  Zinn- 
feite eine  Wolke.  Mit  44  Guineen  gab  die  Gold- 
feite ein  wenig  Gas;  mit  Silber  und  Kupfer  entwi- 
ckelten felblt  Apparate  von  160  Scheibenpaaren 
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gar  kein  Gas;  mit  Queckfiiber  zeigten  20  Lagen 
nicht  die  mindefte  gaivanifche  Wirklamkeit , nicht 
einmahl  den  kauftilchen  Gefchmack,  und  die  Zinn-. 

I 

foliefcheiben  wurden  beinahe  vom  Queckfiiber  auf- 
gel'ift»  ' • ' 

P er  flieh  5.  Kupjer , verbunden  mit  Gold,*  Sil- 
ber,- Oueckfilber* 

Keine  Wirkung,  aurser  in  einer  Verbindung 
von  67  Paar  Silber - und  Kupferfcheiben,  (Penny- 
ftücken.)  Dabei  umgab  fich  der  Draht  der  Kupfer- 
feite mit  kleinen  Gasblafen  und  einer  Wolke;  der 
Draht  der  Silberfeite  zeigte  ke^i  Gas.  Sei  btt  56  La- 
gen Gold  und  Kupfer  gaben  weder  Gas  noch  Oxyd, 
doch  eine  kauftifche  Empfindung  an  der  Zunge. 
Auch  diefe  nicht  einmahl  20  Lagen  Queckfiiber  und 
Kupfer.  - 

Verfuch  6.  Silber  und  Gold.  ;Eine  Säule  aus 
3o  Plattenpaaren  gab  keine  merkbare  Wirkung, 
fei b ft  nicht  einmahl  den  kauftifchen  Gefchmack. 
Dafs  beide  mit  Queckfiiber  eben  fo  wenig  wirken 
würden , war  leicht  abzufehn ; daher  ich  es  nicht 
des  Verluftes  durch  das  Amalgamiren  für  werth hielt, 
diefe  Verbindungen  zu  ver Tuchen. 

Doch  wäre  es  gewifs  lehr  wünfehenswerth,  dafs 
diefe  Verfuche  auch  noch  auf  die  übrigen  Metalle, 
ganz  befonders  ♦uf  Platin , ausgedehnt  würden. 
Allein  hämmerbares  Platin  ilt  zu  koftbar,  als  dafs 
diele  Verfuche  Sache  eines  Privatmannes  feyn  könn- 
ten, befonders  zu  einer  Zeit, in  der  fo  viele  geldfpie- 
Jige  Verfuohe  anzuftellen  find.  Doch  lälst  es.  fich 
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vielleicht  in  feinem  körnigen  Zuftande  mittelft  meines 
Apparats  für  Queckfilber  unterfuchen.  *) 

y ' 1 

# # 

* 

Ich  wünfchte  nun  auch  zu  wiffen , nach  welchem 
V erhülcniffe  die  Wirksamkeit  von  V o 1 1 a ’ s Säule 
mit  der  Menge  der  Plattenpaare  oder  mit  der  Grüfte 
ihrer  Oberfläche  zunimmt.  Darüber  foliten  mich 
folgende  Verfuche  belehren. 

Verfuch  j.  Es  wurde  eine  Säule  aus  200  halben 
Kronftücken,  eben  fo  viel  gleich  geftalteten  Zink- 
platten und  Lederfcheiben , die  in  reinem  Waffer 
genäfst  waren,  über  die  Rinne  des  oben  befchrie- 
benen  Bretts  gelegt,  wo  fie  eine  Länge  von  3 Fufs 
9 Zoll  einnahm.  Die  Wirkung  war  im  Verhältniffe 
der  Länge  fehr  fchwach,  und  lange  nicht  5mahl  ' 
foftark,  als  die  einer  Säule  aus  4°  Plattenpaaren, 
die  ich  damit  verglich. 

Als  ich  aber  die  Säule  umbauete,  und  die  Le- 
derfcheiben zuvor  in  fliiffigem  falzfauren  Ammoniak 
tränkte,  wirkte  fie  fehr  kräftig.  Ddr  kauftifche 

Gefchmack  und  der  galvanifche  Schlag  waren  fehr' 

\ 

heftig  ; und  fowohl  die  Oxydirung  des  Kupferdrahts 

\ / 

*)  Ich  habe  fpäterbin  in  diefem  Apparate  fowohl 
Schwefel  als  auch  E ifenfeil fpä n e gebraucht,  und  aus 
ihnen  und  Metallen  Voltaifche  Säulen  zufamtnen- 
gtfetzt , ohne  die  mindefte  galvanifche  Wirkung 
zu  erhalten.  Haldane. 
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als  die  Gasentwickelung  in  der  Rölire  voll  Waffer, 
erfolgten  fchnellßr.  *)  Wurde  die  Zunge  in  die  Ket- 
te gebracht,  fo  glich,  was  Geh  in  fch wuchern  Ap- 
paraten als  Caufticität  zeigte,  hier  mehr  einer  Pul- 
fajtion;  bei  jedem  wiederhohlten  Schlage,  und  auch 
hei  Schlägen  auf  der  Backe  erfchien  im  Auge  der 
Lichtblitz.  Führte  man  in  zwei  abgefonderie  Gläfer 
voll  Waffer  von  den  Enden  der  Säule  Drähte,  und 
tauchte  in  das  eine  Glas  einen  Finger  der  einen,  in. 
das  andere  einen  Finger  der  andern  Hand;  fo.  fühlte 
man  einen  merklichen  galvanifchen  Schlag , und  in 
den  Fingern,  fo  lange  man  fie  im  Wafler  liefs,  eine 
fortdauernde  Betäubung,  ( numbnefs .)  — Hieraus 
ift  offenbar,  dafs  die  Verfärbung  der  Voltaifchen 
Säule  mehr  auf  den  Stoffen  beruht,  aus  denen ße  zu- 
fammen gefetzt  wird,  als  auf  der  Zahl  der  Platten - 
paufe. 

v 

l 

*)  Haldane  erzählt  weiterhin  utnftändlich  die 
Wirkung  diefer  mächtigen  Säule  bei  einer  30 Stun- 
den lang  fortgefetzten  Waffer  zerfetzung  mit  Gold- 
drähten , die  fich  jedoch  von  den  ähnlichen , be- 
reits zur  Genüge  in  den  Annalen  mitgetheilten, 
nur  in  dem  Umftande  unterfcheidet,  dafs  der  Gold- 
draht  der  Zinkfeite  beträchtlich  anlief,  ohne  dafs 

V ... 

fich  doch  ein  Niederfcblag  oder  ein  Wölkchen  dar- 
um bildete.  Er  gab  weder  fo  viel , noch  fo  lange 
Gas,  als  der  Draht  der  Silberfeite,  aus  dem  er  den 
ganzen  Prozefs  über  ausftrömte,  fo  weit  er  unter 
Waffer  war,  und  der  fich  zuletzt  weifs  incruftirte. 

• . d.  H.  , 

V , 
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Verfuch  8.  Ich  wollte  nun  die  Wirkfamkeit  ei- 
ner Säule  aus  20  Pluttenpaaren , jedes  von  G Zoll 
Durchmefler,  mit  den  vorigen  vergleichen;  da  aber 
die  Zinkplatten  ausblieben,  mufste  ich  diefen  Ver- 
fuch verfchieben.-  Aber  aus  der  geringen  Vermeh- 
rung in  fo  erweiterten  Apparaten  aus  Blei  und  Ei- 
fen  und  Blei  und  Zinn,  läfst  fich  nicht  erwarten, 
dafs  die  Wirkfamkeit  einer  Voltaifchen  Säule  im 
Verhältnilfe  der  Oberfläche  der  Platten  zunehmen 

* I • 

werde. 

* * v 

• * 

Da  die  im  vorigen  Auffatze  befchriebnen  Ver- 
fuche  mich  belehrt  hatten,  dals  die  Wirkfamkeit 
der  Voltaifchen  Säule  im  luftverdünhten  Raume  un- 
ter dem  Recipienten  der  Luftpumpe  aufhört;  fo 
fchien  es  mir  intereffant,  die  Wirkungen  derfelben 
in  verfchiednen  Gasarten  zu  unterfuchen. 

• ' 

Verfuch  y.  Ich  fetzte  zu  dem  Ende  drei  Vol- 
taifche  Säulen,  deren  jede  aus  4°  halben  Kronen, 
eben  fo  vielen  Zinkplatten,  und  aus  Scheiben,  die 
in  reinem  Waffer  genäfst  waren,  beftand,  unter 
drei  i5  Zoll  hohe  und  5,5  Zoll  weite  Glasglocken, 
deren  erfte  mit  atmofphürifcher  Luft , die  zweite 
mit  Sauerftoffgas , aus  Braunftein  und  Schwefelfäu- 
re  entbunden,  und  die  dritte  mit  Stickgas  gefüllt 
war,  das  ich  aus  atmofpbärifcher  Luft,1  die  5 Tage 
lang  über  einer  Mifchung  aus  Schwefel  und  Eifen- 
feillpänen  geftanden,  erhalten  hatte.  An  den  Enden 
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der  Säulen  £afsen  Meffingdrähte,  und  mit  diefen 
wurden  Kupferdrähte  verbunden,  'die  durch  das 
Wafler,  welches  die  Gasarten  fperrte,  aus  den  Glo- 
cken hinaus,  in  Glasröhren  voll  reines  Waller  gin- 
gen , das  mittelft-  ihrer  zerfetzt  werden  lollte. 

/ 

Die  Säule  in  der  mit  atmofpliürifcher  Luft  ge- 
füllten Glocke  erzeugte  an  den  Enden  der  Kupfer- 
drähte, wie  gewöhnlich,  Oxyd  und  Gas,  wiewohl 
nicht  in  folcher  Menge,  als  bei  freiem  Zutritte  der 
Luft  zur  Säule,  Die  Säule  im  Sauerftoffgas  gab  das 

v V 

meilte  Gas  und  Oxyd,  felbft  der  Theil  des  Kupfer- 
drahts an  der  Zinkfeite,  der  durch  das  Waffer  hin- 
durchging, welches  die  Glocke  fperrte,  entband 
Gas,  das  in  der'Glocke  anftieg.  Die  Säule  im  Stick- 
gas gab  dagegen  weder vOxyd' noch  Gas,  und  blieb 
ohne  alle  merkbare  Wirkung.  — Nach  20  Stun- 
den erneuerte  ich  die  Drähte,  welche  die  Säulen 
unter  d§n  beiden  erften  Glocken  mit  ihren  Glas- 
röhrenverbanden; fie  erzeugten  aber  nur  ein  fchwa- 
ches  Wölkchen  im  Waffer.  Das  Waffer,  welches  die 
Glocken  fperrte,  war  in  ihnen  höher  angetrefen; 
ein  offenbares  Zeichen,  dafs  fich  die  anfängliche 
Gasmenge  in  den  Glocken  vermindert  hatte, 

Diefer  Verfuch,  verbunden  mit  der  Unterfu-  . 
chung  der  atmofphärifcheri  Luft,  welche  mit  Waf-  « 
fer  über  eine  Voltaifche  Säule  gefperrt  war,  be- 
ftimmt  mich,  der  Meinung  Fahr  on  i ’s  beizupflich- 
ten, dafs  die  ganze  Wirkung  des  Galvanismus  auf 
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einem  chemifchen  Prozeffe  beruht  *)  und  baupt- 
fächlich  durch  ein  Anziehn  des  Sauerftoffs  aus  der 
atmofphärifchen  Luft  hervorgebracht  wird,  und 
dafs  nothin,  nach  unfern  jetzigen  Theorien,  die 
ganze  Operation  lediglich  für  ein'  Verbrennen,  dem 
/ ähnlich,  zu  halten  ift,  welches  entfteht,  wenn  man 
Schwefel,  Eifenfeilfpäne  und  Waffer  mit  einander 

vermifcht.  • . . . 

' • / 

• « * , • 

*)  Annalen  der  Fhyfik , IV,  42g«  d.  H, 


\ ‘ ' 
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ERFAHRUNGEN 

über  die  Verbindung  der  Erden  mit 
Sauerfto ff \ 

r , 

' von 

Carl  Wilhelm  Böckmann 
in  Carls  ruhe. 

Zwar  hat  van  Mons  *)  die  wichtigen  von  Hura- 
boldtfchen  Verfuche  über  die’Abforption  des  Sauer- 
-ftoffgas  durch  angefeuchtete  Erden  **)  nicht  nur 
mit  gutem  Erfolge  wiederhohlt,  fondern  gefunden, 
dafs  aufser  der  Kalk-,  Thon-  und  Schwererde  fogar 
auch  die  Zirkon-  und  Seron  tianerde  gleichfalls  das 
Sauerftoffgas  zerlegen.  Dagegen  behauptet  aber 
Saulfüre  der  Sohn , ***)  dafs  reine  Erden,  mit  völ- 
lig reinem  deflillirten  Waffer  angefeuchtet,  durch- 
aus nicht  auf  das  Sauerftoffgas  wirken.  Auch  Ber- 
thollet,  Chaptal  und  Fabroni****)  wollen 


*)  Man  vergleiche  Scherer’s  allgem.  Journal  der 
Chemie,  B.  III,  St.  14,  S.  245,  und  H.  lg,  S 7JI. 

B. 

**)  von  Humboldt's  chemifche  Zerlegung  des  Luft - 
kreifes,  S 117  u f.  1 B. 

***)  Journal  de  Phyfique , T.  IV,  S.  470.  — Sche- 
rer’s Journal  der  Chemie,  B.  Ill,  H.  14,  S.  216  J 
r-  und  Annalen  der  Phylik,  B 1,  S.  ju  u.  f.  B. 

****)  Man  vergl.  Annales  de  Chemie , No.  103,  p.'jo, 
und  daraus  Berthollct’s  Bemerkungen  gegen  die 

\ 
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keine  folche  Abforption  des  Sauerftoffgas  durch 
feuchte  Fnlen  bemerkt  haben;  und  Champy  der 
Sohn,*)  ein  genauer  Beobachter,  wiederholte  je- 
ne Verfuche  zu  Cairo  in  Aegypten  mit  Thon->  Kalk - 
und  Schlammerde  aus  dem  Ni /,  welche  Ueberrefte 
von  Vegetabilien  enthält,  bei  einer  Wärme  von  24 
bis  29°$.,  und  konnte  gleichfalls  keine  Vermin-  ' 
derung  an  dem  Sauerftoffgas  bemerken,  welches 

damit  in  Berührung  gebracht  worden. 

' • \ 

Was  nun  meine  Wenigkeit  felbft  betrifft,  fo 
wählte  ich  bei  den  mancherlei  Verfuchen,  welche 
ich  vor  einiger  Zeit  anftellte,  um  ein  möglichft  rei- 
nes Stickft offgas  zu  bereiten,  **)  unter  andern  auqh 
einige  Arten  von  angefeuchteter  Gartenerde  zu 
diefem  Endzwecke.  Da  nun  die  erften  Verfuche 
ziemlich  befriedigend  ausfielen,  fo  fetzte  ich  folche  ‘ 
nachher  umit^ndlicher  fort,  und  wandte  dabei  auch 
insbefondere  Thonerde  an,  weil  nach  von  Hum- 

. - • ••  1 

vorgebl.  Abforption  des  Sauerftoffs  durch  die  rei- 
»en  Erden,  in  den  Annalen  der  PhyJjJi,  1801,  VH, 

St.  I,  S.  86,  welches  Stück  zwar  fchon  geraume 
Zeit  gedruckt,  aber  noch  nicht  ausgageben  war, 
als  ich  diefe  intereffanten  Bemerkungen  des  Herrn 
Böckmann  erhielt,  die  dem  dort  S.  8/  in  der 
Anmerkung  geäufserten  Wunfche  zuvorkommen. 

d.  H. 

*)  Ebendardbft.  jß. 

**)  C.  \V.  Böcltmann’s  Verfuche  über  das  Verhol - 
ten  des  Phosphors  in  verfchiednen  Gasarten,  heraus- 
gegeben  von  Fr.  Hildebrandt.  Erlangen,  J800, 


Digitized  by  Google 


[ 21 5 1 

* 

boldt’s  Beobachtungen  diefe  das  Sauerftoffgas 
vorzüglich  fchnell,  und  fogar  vollftändig,  zerlegen 
foil»'  Es  war  inzwifchen  bei  diefen  Verfuchen  mein 
eigentlicher  Endzweck  nicht,  zu  erforichen,  ob 
jene  Eigenfchaft  den  reinen  und  unreinen  Erden  zu - 
gleich  oder  etwa  nur  einer  von  diefen  beiden  Arten 
zukomtne,  weshalb  ich  denn  auch  eben  keine  rhe- 
rnifch-  reinen,  fondern  hlofs  verfchiedene  Gattungen 
des  gemeinen  Thons,  fo  wie  man  folchen  in  unfern 
Gegenden  findet,  dazu  gebrauchte. 

Auch  würde  ich  mich  nicht  entfchloffen  haben, 
tliefe  meine  Verfuche  öffentlich  bekannt  zu  machen, 
/wenn  wir  uns  nicht  dieles  Gegenftandes  t^egen ' 
wirklich  noch  im  Zweifel  befänden.  Allein  unter 
diefen  Umftänden  dürfte  den  Naturforschern  wohl 
jeder  auch  noch  fo  kleine  Beitrag  nicht  ganz  un- 
willkommen feyn. 

, Erfeer  Verfuch.  *)  Von  fechs  gleich  grofseo 
Ballons  von  weifsem  Glafe , wovon  jeder  etwa  70 
Kubikzoll  fafst,  füllte  ich  einen,  (A,)  mit  24  Kubik- 
zollen  ziemlich  feit  gedrückter  Gartenerde , (f/u- 
mus  ruralisL.,')  die  ich  mit  einigen  Kubikzolien 
deftillirten  Waffers  angefeuchtet  hatte,  und  ver-  f 

fchlofs 

*)  Dieter  Verfuch  ift  auch  fcbon  in  meiner  Abhand- 
lung über  das  Verhalten  des  Phosphors  in  ver- 
fchiednen  Gasarten,  S.  67,  beft  hrieben ; da  aber  fehr 
wahrfcbeinlich  manche  Lerer  der  Annalen  folche 
nicht  befitzen,  fo  hielt  ich  es  für  fchicklich»  den- 
felben  hier  mit  zu  befcbreiben. 
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fcWofs  den  Hale  des  Billions  mit*  einem  Pfropf; 
einen  andern  Ballon,  (ß»)  füllte  ich  auf  eben  die 
Art  mit  Alpenerde,  [Humus  alpinaf)  einen  dritten, 
(C,)  mit  fchwammiger  Dammerde,  [ Breufeihon  ; 
Humus  effervefcens  L.;)  einen  vierten,  (D,)  mit 
düdulifcher  Erde,  (Humus  daedalea ,.)  «ermifcht  mit 
gtvsas  gemeinem  Thon  oder 'Leim,  ( Argilla  commu • 
nis  L-  j)  einen  fünften,,  (#,)  mit Haidenerde,  yHu- 
mus  ppuper ata  L,)  und  endlich  einen  fechsten,  (F,) 
mit  gebranntem  zerfallnen  Kttlh  i' **.  • 

Diefe  fo,  verfehlofshen  Bkllons  fetzte  ich  nun 
mit  reinem  Wafier  gefperrt,r35  Tage  der  freiest 
Luft  aus,  wobei  Ge  die  Sonne  des  Tages  mehrere  * 

r . . V ° v 

Stunden  lang  befehlen,  und  die  Wärme  überhaupt 
?\viicben  3 und  zp  0 K.  abwechfelte;  die  mittlere 
Temperatur  aus  allen  Tagen  betrug  zwifcben  9 und 
io°.  Lia  diele  Erdeu  dieFeuchtigkeit  in  verfchied- 
nen  Verhältniflen  einfchluckten',  lo  waren  (ie  auch, 
bei  gleicher  Menge  von  zugemiichtem  Waffer,  -un- 
gleich feucht;  am  trockenften  zeigten  fich  B,  E und 
JF.  Nach  Verflufs  der  5 > Tage  pi  iifte  ich  ddS  Gas 
jm  Sauer  fcoffmeff er , *)  (.Eudiometer,)  und  fand 
dann  das  Gas  des  Ballons  , t 

, . 1 • »;  ■ 

’ \ 1 

' *)  Die  Röhre  des  bei  diefen  Verfuchen  gebrauchten 
Sauerftoffmeffers , nach  Fontana’s  tiuricluung, 

' ift  6 franzößfehe  Linien  weit,  und  daher  zu  Prü- 
fungen atmofphärifcher  Luft  oder  ähnlicher  künf/ li- 
ehen Vermifchuhgen  von  S tick  ftoff gas  und  Suuerßoff • 
gar  nur  dann  mit  einiger  sicherheit  zu  gebrauchen, 

‘ ' wenn  man  die  zu  unterfuchenden  Gasarten  fogleich 
Annal,  d.  Phyiik.  £.7,  J.  1801.  St.  2«  , P 
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C — 40.  — — — 

D — 30  p — — 

E — ,2  — — — 

F — 60  — — — 

«■ 

* / 

Zweiter  Verfuch.  Es  wurden  die  verfchiednea 
Erden  von  dem  vorigen  Verfuch«  mit  einander  ver^ 
mengt,  und  hierauf  die  Ballons  etwa  bis  zur  Hälftd 
damit  angefülJt  u.  f.  w.  Nach  22  Tagen,  während 
die  mittlere  Temperatur  etwa  i5°  R.  gewefen»  un- 
terrichte ich  das  rückftändige  Gas  von  einem  Bal- 
lon. — - Es  zeigte  im  Sauerftoffrneffer  bei  der  Be- 
rührung mit  Salpetergas  nicht  die  geringfte  Vermin- 
derung. Da  ich  zu  diefem  mögiichft  reinen  Stick- 
ftoffgas  ein  Stückchen  Phosphor  brachte,  leuchtete 
er  £9  vollkommen  als  in  dem  durch  Bleiamalgama 

mit  dem  damit  id  Berührung  gebrachten  Salpetergas 
fchüttelt.  Diefes  Schütteln  vermeide  ich  aber  eer-  € 
ne  wegen  anderer  dadurch  leicht  möglichen  *Un- 
richtigkeiten , und  fo  giebt  denn  die  atmofphäri- 
fche  Luft  in  diefer  etwas  engen  Röhre  geprüft,  ge- 
wöhnlich "nur  etwa  60  Grade  Verminderung.  — 
Ich  gebrauche  fonft  bei  meinen  Verfuchen-  Über 
den  Sauerftoffgas- Gehalt  der  Atmofphäre  ein  etwa 
3 bis  4 Zoll  weites  fcbicklicbes  Mifchungsgefäfs, 
wodurch  ich  denn  auch  Verminderungen  von  88 
bis  92  und  mebrern  Graden  erhalten  habe,  ohne 
dabei  das  Gefäfs  zu  fchütteln.  — Da  bei  den  hier 
befchriebenen  Verfuchen  mein  Zweck  nur  dahin 
ging,  ein  mögiichft  reines  Stick/toffgas  zu  erhalten, 
fo  war  derfelbe  fchon  verfehlt,  wenn  das  Gas  auch 
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oder  Schwefelkali  abgefchiednen  möglichft  reine« 

i 

Stickltoffgas.  ~ . 

Vierzehn  Tage  fpater,  alfo  nach  36  Tagen, prüf- 
te ich  auch  die  Luft  in  den  übrigen  Ballons.  In 
* einem,  in  welchen  etwas  Waffer  durch  den  Pfropf 
gedrungen,  und  daher  die  Erde  etwas  näher  als  in 
den  übrigen  war,  zeigte  das  Gas  eine  Verminderung 
von  44  Graden,  In  einem  zweiten  Ballon  gab  es 
i - bis  3 Grade,  und  in  den  beiden  übrigen  nicht  die 
geringfte  Verminderung.  In  dielem  letztem  Gas 
leuchtete  der  Phosphor  ebenfalls  wie  in  dem  er- 
ftern;  hingegen  in  dem  Gas  von  44  Graden  Ver- 
minderung war  das  Leuchten  auffallend  fehwach, 
Dritter  Verfuch.  Die  nämlichen  Ballons,  nebft 
andern  Glasflafchen,  wurden  gereinigt  tind  hier- 
auf einige  davon,  (zf,)  mit fchwarzgrautm  Thone, 

( Letten , ) andere,  (ß,)  mit  gelbröthlichem  Thone, 


nur  einige  Verminderung  gab,  und  ich  fand  es  dem- 
nach für  ziemlich  gleichgültig,  wie  grofs  denn  ei- 
gentlich jene  Verminderuhg  war.  Aus  diefem 
Grunde  nahm  ich  dergleichen  Prüfungen  auch  nicht 
in  dem  weiten  Milchungsgefüfse  vor,  londern  ge- 
brauchte die  zu  jenem  Zwecke  hinlängliche  und 
bequemere  Röhre  des  SauerftoffmefTers.  — Es  düif- 
te  vielleicht  nicht  überflüffig  feyn , hier  noch  zu 
bemerken,  dafs  das  von  mir  für  möglichft  rein  ge- 
haltene Stickftofigas  nicht  nur  in  einer  engen  Röh- 
re  von  6 oder  1 i Linien , fondern  auch  bei  dem 
Gebrauche  eines  drei  bis  vier  Zoll  weiten  Mi* 
fchungsgefälsca  mit  Salpetergas  keine  Verminderuitg 
zeigte.  B, 

a 
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ynd  die- übrigen,  - (C,,)  mit  leeifsem  ziemli.dk  reinen 
Thone  etwa  zur  Hälfte  angefüllt,  nachdem  diefe 
Erden  zuvor  mit  Brunnenwaffer  mjttelmäfsig  be- 
feuchtet waren.  • Ich  verfchlofs  diefe  Gefäfse  mit 
Pfropfen,  fperrte  fie  .durch  Waffer  und  fetzte  fie  ins 
Freie,  wo  den  Tag  über  einige  Stunden  eine. Son? 
nen wärme  von  24°  bis  26°,  und  überhaupt  eine 
mittlere  Wärme  von  1 5°  auf  fie. wirkte.  m'»**» 

Nach  44  Tage«  prüfte  ich  das  Gas  irt  einigen 
.GefäCsen  yon  C,  und  fand,,  dafs  dasjenige, -das  über 
dem.  trocknern  Thone  geftanden,  4°  Grade,  .hinge-, 
geny dasjenige,  das  über  dem  nüffern  gewefen,  Ö4 
Grade  Verminderung  anzeigle,  . Am  b'often-Tage 
nnterfuchte  ich  das  Gas  in<  den  fämmtlicheu- Gefä- 
ßen, und  es  gab  das  Gas  in  . . 

A,  34  bjs  40  Grade  Verminderung 

b,  4j  bis  48  — — — ;|h1)  _ j 

C,  40  bis  56  — — — 

Der  Phosphor  leuchtete  in  allen, etwa  fo  wie  in  at- 
mofphärifcher  Luft,  oder  in  einigen  auch  noch  et- 
\vas  Ichwächer. . t 

, Vierter  Verfuch.  Es  wurden  aufs  neue  ver- 
fchiedne  Glasgefäfse  mit  mehr  oder  weniger  ftark 
afngefeuchtetem  gräulich  weifseii  Thone  zur  Hälfte 
angefüllt,  und  auf  die  belchriehene  Weife  3o  Tage 
lang,  bei  einer  mittlern  Temperatur  von  i4°>  JJufr 
bewahrt.  Das  Gas*  zeigte  hierauf  bei  der  Prüfung 
eine  Verminderung  von  53,  £8  und  60  Graden. 

Der  näffere  Thon  hatte  weniger  auf  das  Sauerftoff- 
gas  gewirkt  als  der  trocknere. 
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Fünfter  Verficht  Ich  wiederhohlte  den  dritten 
Verfuch  mit  ähnlichen  erft  ganz  frifch  gegrabenen 
Erden  von  verfchiedner  Feuchtigkeit , und  nach  6'o 
heifsen  Sommertagen  gab  das  Gas  über  demfehwarz- 
grauen  Thone  3o  bis  4°  Grade  Verminderung:  das 
über  dem  röthlichen  58,  und  endlich  das  über  wei- 
fsem  Thone  5o  bis  6o  Grade.  ^ . 

Sechster  Verfuch.  Es  ward  Salzthcn , ( Leber - 
fein,)  den  man  fchon  länger  als  20  Jahre  in  einem 
Naturalien  -Kabinet  aufbewahrt  hatte,  arigefeuch- 
tet  utid  in  verfchiedneFläfchchen  gefüllt,  die  ich 
alsdann  mit  Pfropfen  wohl  verfchlofs  und  durch 
Waffer  fperrte.  Nach  26  heifsen  Sommertagen 
prüfte  ich  das  Gas,  und  fand  eine  Verminderung 
v*on  58  Graden.  ' / 

Siebenter  Verfuch.  Ich  war  begierig , .auch  zu 

fehen,  wie  fich  das  ausgeglühte  Braunfi ein-  Oxyd 

\ 

gegen  die  damit  in  Berührung  gebrachte  atmofphä- 
rifohe  Luft  verhalten  würde.  Ich  füllte  daher  eini- 
ge Fläfchchen damit  bis  zur  Hälfte  an,  u*nd  fetzte  fie 
einer  mittlern  Temperatur  von  i3°  aus.  Nach  ei- 
nigen Tagen  bemerkte  ich,  dafs  durch  die  nicht 
ganz  luftdichten  Pfropfen  Waffer  eingedrungen  war, 
wodurch  das  Braunftein  * Oxyd  ziemlich  nafs  wurde; 
Am  i4ten  Tage  prüfte  ich  das  riJckfiämlige  Gas, 
und  fand  es  von  16  und  20  Graden  Verminderung. 
Phosphor  leuchtete  darin. 

Achter  Verfuch.  Da  es  möglich  feyn  konnte,  dafs 
im  vorigen  Verfuche  noch  mehr  Sauerftoffgas  wäre 
zerlegt  worden,  wenn  das  Braunftein -Oxycl  trock- 


J 


\ 
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ner  gewefen  wäre,  fo  füllte  ich  aufs  neue  mehrere 

Fläfchchen  mit  folchemaD,  dasich  zuvor  ausgegliihet 
und  bei  dem  Erkalten  vor  dem  Zutritte  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  forgfältig  verwahrt  hatte.  Die 
Pfropfen  wurden  hierauf  mit  Siegellack  umgeben, 
und  die  Gefäfse  einer  roittlern  Temperatur  von  i4° 
ausgefetzt.  Ich  fchüttelte  öfters  das  Brauuftein  - 
Oxyd,  damit  neue  Theilchen  mit  dem  atmofphäri-  - 
fchen  Sauerftoffgas  in  Berührung  kommen  follteo. 
Nach  4o  Tagen  prüfte  ich  das  rückftändige  Gas, 
und  fand,  dafs  es  18  bis  24  Grade  Verminderung 
mit  Salpetergas  gab. 


Nach  diefen  und  andern  Verfuchen  ift  es  in  der 
That  fehr  auffallend , dals  der  gemeine  Thon  eine 
fo  geringe  Wirkung  auf  das  Sauerftoffgas  der  atmo- 
fphiiri fchen  Luft  zeigte , da  von  Humboldt  faft 
keiner  dergleichen  Erfahrungen  erwähnt.  Bei  dem 
ineinigen  konnte  etwa  der  Fall  nicht  wohl  ftatt  ha« 
ben,  dafs  a Iler  Thonfchon  mit  Sauerft  off  gefüttigt 
gewefen  wäre denn  der  gröfsere  Tbeil  der  Erden 
war  kurz  zuvor  erftgegraben  worden,  und  ich  hat-- 
te  überdies  von  den  einzelnen  grofsen  Stücken  vor 
Hirer  Zerkleinerung  immer  zuerft  einen  halben  bis 
einen  Zoll  dick  die  äufsere,  mit  der  Luft  in  Berüh- 
rung gewefene  Erde  abgefonoert. 

Eben  fo  wenig  konnte  eine  zu  ftarke  oder  zu 
fchwavhe  Befeuchtung  an  dem  wenigen  Gelingen 
meiner  Verfuche  mit  Thon  jürfache  feyn;  denn  in 
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. den  verfchiednen  Glasgefäfsen  war  derfelbe  bald 
trocken,  bald  mehr  oder  weniger  feucht,  oder 
naf$.  ' \ 

Dem  ruhigen  Beobachter  mtifs  es  freilich  etwas 
auffallend  feyn,  zu  feilen,  dafs  Männer,  wie  von 
Humboldt  und  van  Mons,  mit  Berthollet, 
Cbaptal,  Fabroui,  Sauffür’e  u.  f.  w.,  über 
Verfuche,  die  beim  erften  Anhlicke  fo  einfach  und 
leicht  find,  faft  in  völligem  IViderfpruche  ftehen.  — - 
Doch  ein  Rückblick  auf  die  Gefchichte  der  Natur- 
kunde zeigt  uns  viele  ähnliche  Beifpiele.  > 

Da  übrigens  gewifs  niemand  an  der  \Vabrheits- 
liebe  und  Gefchicklichkeit  aller  jener  Naturforfcher 
zweifeln  kann  und  wird,  fo  müifen  wiv,  nach  mei- 
nem geringen  Urtheile,  annehmen,  dafs  bei  der  Ab- 
forption  des  Sauerftoffgas  durch  feuchte  Erden  ge- 
wifs noch  unbekannte  Bedingungen  ftatt  haben,  die 
man  bisher  aus  der  Acht  liefs;  wie  z.  B.  die  Art,  wie 
die  verfchiednen  reinen  Erden  bereitet  wurden,  ob 
fie  neu  oder  fchon  lange  aufbewahrt  find,  u.  C w 
Die  Thätigkeit  und  der  Forfchungsgejft  derPhy- 
fiker  und  Chemiker  laffen  uns  aber  mit  Grunde  er- 
warten, dafs  wir  nächftens  über  diefen  intereflan- 
ien  Gegen ftand  mehr  Lichterhalten  werden! 


/ . ■ . \ 
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EINIGE  BEMERKUNGEN 
über  die  Abfcheidung  des  S auer  ft  offgas 
von  der  atmofphärifchen  L uft  durch 
Schwefelkali  und  andere  oxydir bare 
' Körper , : 

von  - 

Carl  Wilhelm  Böckmank  •: 

/ -Ol 

jnCarlsrufae.  - rV 

aufmerkfamer  Durchlefung  der  fo  wichtigen 
Schrift  des  Herrn  von  Humboldt  s;  über  die 
chemifche  Zerlegung  des  Luftkreijes , haben  (ich  mit 
unter  andern  einige  Bemerkungen  Ober  leine  Mei- 
»urigen  von  der  Abfcheidung  des  Sau  er  ftoffgas  durch 
Schwefelkali  dargeboten,  die  ich,  wegen  der  Be- 
ziehung, in  der  fie  auf  mefne  Abhandlung  über  das 
If  erhalten  des  Phosphors  in  den  verfchiednen  Gasar * , 
ten  ftehn,  dem  naturforfchenden  Publikum  vorzu- 
legen für  Pflicht  halte.  ; 1 

In  diefer  Abhandlung  gab  ich,  nächft  dem  Blei - 
amalgama,  die  Auflöfungdes  Schwefelkali  als  das  Vor- 
zug! ichfte  bekannte  Mittel  an,  um  aus  der  atmofphä- 
rifchen Luft  ein  möglichft  reines  Stickftoff gas  abzu - 
fcheiden.  Nun  Itonnte  aber  bei  jemanden  der  Zwei- 
fel entftehn,  ob  wohl  folches  Gas  wirklich  als  von 
allem  Sauerl'toffgas  gereinigt  anzufehen  fey,  unC^ 
ob  aifo  nicht  gegen  die  volle  Richtigkeit  mehrerer 
von  mir  angeführten  Veriuehe  und  daraus  gezoge- 
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jften  Refultate,  einige  Bedenklichkeitei?  entfteliei* 
/ ' , 
dürften.  — - *Diefe  etwanigen  Zweifel  wünfche  ich 

nun  nach  Möglichkeit  iu  zerftreuen  , und  ich  hoffe 

durch  folgende  Bemerkungen  meinen  Zweck  zu 

erreichen. 

Es  giebt  allerdings,  wie  Herr  von  Humboldt 
fagt,  mehrereFälle, in  denen  oxydirbare  Körper  nicht 
im  Stande  find,  aus  der  atmofphärifchen  Luft  ‘alle* 
Sauerftoffgas  abzufeheiden,  weil  daffelbe  vermuth» 
lieh  durch  das  übrig  bleibende  Stickftoffgas,  und 
Vielleicht  auch  durch  andere  Stoffe,  zu  innig  gebun- 
den oder  gleichfam  umhöilet  wird.  Bei  der  An- 
wendung des  Phosphors  zu  folcher  Abfcheidung 

Endet  man  diefes  auf  eine  fa  ft  nicht  zu  bezweifeln- 

/ 

de  Weife,  und  ich  habe  in  meiner  genannten  Schrift 
zur  Erklärung  einiger  Erfcheinungen  tnehrmalds 
Gebrauch  von  jener  Thatfache  gemacht.  Das  Sal- 
petergas ift  der  Erfahrung  gemäfs  dann  oft  nicht 
mehr  fähig,  .wegen  jener  JLJmftände,  auf  einen 
Ueberreft  von  Saueritoffgas  zu  wirken. 

1 Wenn  indeffen  Herr  von  Humboldt  vermu- 
tetet, dafs  die  wäfferige  Auflüfung  des  Schwefelkali 
gleichfalls  unfähig  fey,  bei  hinlänglicher  Einwirkung 
alles  Saueritoffgas  aus  der  atmofphärifchen  Luft  ab- 
zufeheiden, fo  gebieten  mir  es  vielfältige  und, mit 
Sorgfalt  angeftellte  Erfahrungen,  mich  hierin  etwas 
von  der  Meinung  jenes  fchätzbaren  Gelehrten  zu 
entfernen.  1 • >,<  . • . i 

*’•  Die  Haupterfahrung,  worauf  fielt  leine  Behaup- 
tung gründet , ift  diefe , dals  bei  .vexlchiednen  Ver- 
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fuchen,  100  Theile  atmofphärifcher  Luft  durch 'die 
Aufiüfung  des  Schwefelkali  our  um  21  bis  23Thei- 
le  vermindert,  und  dafs  bei  der  Prüfung  diefesRück- 
ftandes  durch  Salpetergas  noch  iS  bis  17  Grade 
Verminderung  bewirkt  würden. 

Es  ift  zwar  wahr , dafs  in  folchen  Rückhänden 
aus  der  atmofphärifchen  Luft,  wo  die  Einwirkung 
des  Schwefelkali  nuretwa  6 bis  to  Tage  lang  dauer- 
te, noch  öfters  ein  Gebalt  von  Sauerftoffgas  ent- 
deckt wird,  und  dafs  alsdann  bei  der  Prüfung  mit 
Salpetergas  eine  Verminderung  von  6 bis  1 8 Graden 
ftatt  haben  könne;  allein  bei  gehöriger  Proportion 
einer  folchen  Schwefelkaii- Auflösung  zu  der  at- 
mofphärifchen  Luft,  und  bei  einer  < hinlänglichen 
Wärme  kam  mir  kein  Fall  vor,  dafs  nach  16  oder 
20  Tagen  das  rückftändige  Gas  noch  einige  Vermin - 
derung  bei  folchen  Prüfungen  erlitten  hätte,  auch 
fei b ft  dann  nicht,  wenn  das  Rohr  des  Sauerftoff- 
. meffers  gelinde  gefchüttelt,  oder  die  Mifchung  der 
beiden  Gasarten,  in  einem  zweckmäfsigen,  3 bi* 
4 Zoll  weiten,  Glasgefäfse  vorgenommen  ward. 

Könnte  es  aber  auch  durch  mehrere  genaue  Verf- 
luche wirklich  unläugbar  erwiefen  werden,  dafs 
das  Schwefelkali  nur  etwa  21  oder  23  Hundert- 
theile  von  der  atmofphärifchen  Luft  abzufcbeiden 
vermögend  wäre;  fo  dürften  wir,  nach  meinem 
geringen  Ur theile , dennoch  nicht  berechtigt  feyn, 
daraus  geradezu  zu  folgern,  dafs  in  dem  Rückftande 
»othwendig  noch  etwas  Sauerftoffgas  im  freien  oder 
gebundenen  Zuftande  vorhanden  feya  muffe  ’t  denn 
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unfre  KenntnifTe  Ober  den  eigentlichen  Gehalt  der 
Atmofphäre  an  Sauerftoffga’S'  gründen  Geh  immer 
noch  auf  ziemlich  fchwankende  Stützen.  Ja,  es 
dürfte  fich  vielleicht  einft  noch  ’zeigen,  dafs  Ge  wirk- 
lich weniger  Sauerltoffgas  enthält,  als  wir  fonft 
gewöhnlich  annehmen.  Denn  fand  nicht  z. B.  von 
Humboldt  felbft,  dafs  ein  künftliches  Gemifch 
von  4 Theilen  Stickftoffgas  und  i Theil  Sauerftoff- 
gas,  (alfo  eine  durch  Kuüft  zufammengefetzte  at- 
nnofphärifche  Luft  zu  0,20  Theilen  Sa uerfl offgas,) 
im  Salpetergas-SauerftoffmelTer  98  Grade  Vermin- 
derung gab,  während  die  natürliche  atmofphäri- 
fcheLuft,  (angeblich  zu  0,27  Theilen  Sauerftoff- 
gasj^-nur  um  93  Grade  vermindert  ward.  Und  wenn 
man  hier  etwa  einwenden  möchte, dafs  die  atmofphä- 
rifche  Luft  ein  eigentlich  chemifches  Gemifch,  jene 
künftliche  Zufammenfetzung  hingegen  nur  blofs  als 
ein  Gemenge  von  Stickftoffgas  Sind"  Sauerftoffgas 
anzufehen  fey,  lo  müfste  diefe  bypothetifche  Vor- 
ausietzung  erft  noch  beftimmter  beftätigt  werden. 

Allein  wir  wollen  es  .einm<thl  als  gewifs  anneh- 
men, dafs  die  atmofphärifche  Luft  wirklich  z.  B. 
27  Hunderttheile  Sauerftoffgas  enthalte,  fo  könnte 
dennoch  das  Schwefelkali  vielleicht  allesSauerftoff- 
gas  wirklich  abgefchieden  haben,  ungeachtet  die 
Abforptioos- Röhre  z.  B.  nur  etwa  24Huudertthei- 
le  angäbe.  Es  liefsen  Geh  nämlich  gar  wohl  noch 
einige  befondere  Gefetze  denken,  nach  welchen  die 
Ausdehnung  des  Stickftoffgas  in  Verbindung  mit 
diefera  oder  jenem  Stoife,  oder  nach  der  Trennung 
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davon, ' frch  merklich  verändert.  Freilich  dürfen 
wir  bis  jetzt  folches  fürserftd  nur  ahnden  oder  höch- 
. {tens  anal ogi fch  nach  andern  Erfahrungen  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  vermutben,  bis  einft  die 
fämmtlichen  Eigenfchaften  diefes  merkwürdigen 
Gas  überhaupt  genauer  aufgefucht  und  beftimmt 
feyn  werden.  Aber  fo  viel  Scheint  doch  aus  meh* 
rern  bekannten,  obgleich  noch  immer  unvolikomm- 
nen  Verfuchen  bereits  zu  Erhellen,  dafs  jenes  Gas 
in  Anfehung  feiner  Ausdehnung  Sehr  beträchtlich 
, yon  den  andern  Gasarten  abvveicht.  Und  wenn  es 
Sich,  nach  Herrn  Götti ing,  beitätigen  follte,  dafs 
vorzüglich  der  Lichtftoff  den  gasförmigen  Zuftand 
der  Grundlage  des  Stirkftoffgas  hervorbringt,  und 
dafsßch  alfo  diefes  Gas  dadurch  von  andern  ganz 
befonders  auszeichnet,  fo  könnte  man  auch  in  An- 
sehung der  Expanfivkraft  deffelben  befondere  Phä- 
< nomeue  erwarten.  «> 

Auch  ift  es  mir  ferner  ziemlich  wahrfcheinlich, 
dafs  feJbft  die  verfchiednen  Arten  von  Stickftöffgas, 
und  insbefondere  das  reine,  und  das  auf  mancherlei 
Weife  verunreinigte,  in  Anfehung  ihrer  Ausdehnung 
hei  verfchiednen  Temperaturen , merklich  von  einan- 
der verfchieden  feyn  mögen;  fo  dafs  fioh  z.  B.  das 
phosphor -Stickftöffgas  anders  ausdehnt,  als  das 
möglichst  reine  Stickftöffgas  , u.  f.  w. 
r Es  wäre  daher  fehr  zu  wünfehen,  dafs  von  thä- 
tigen  Phyßkern  Sorgfältige  und  mannigfaltig  abge» 
änderte  Verfuche  unternommen  w’ürden,  um  die 
heßimmten  Ausdehnungsgefetze  aller  bekannten  Ar - 
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ten  von  Stickfioffgas , in»  reinen  und  unreinen  Zu* 
ftande,'  bei  varJchiednemTemperaturen  aufzufinden, 
Diefe,  freilich  etwas  f<th were,  mfihfame  uud  lang- 
wierige Arbeit,  würde  unter  andern  auch  von  he-* 
trächt]ichem,Nutzen  und  unmittelbarer5 Anwendung 
für  die  fo  wichtige  Analyfe  der Atmofphäre  feyn. 

Denn  fo  lange  wir  jene  Gefe'tze  gar  nicht,  öder 
nur  fehr  unvollkommen,  kenuep , fo  lange  hleiht  es' 
auch  fehr  unficher  r aus  demRückftä-nden  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  mit  Genauigkeit  auf  ihren- Gehali 
an  SaueaJftof%as,'Toder,auf.die.  völlige  Reinheit  des 
rückftändigenStickftoffgas,  zu' fcbliefsen.  .Es  könn- 
ten «.  ß.  durch,Scbwefelkali. wirklich  die  angenom- 
menen <6,27  Theile  SauerfJcffgas  gänzlich  abgefebie- 
jdenfey’n,  wenn  wir  gleich  nür  et  yve  -*o>2ö  Th  eile 
Verminderung  wahrnehme»;  es  dürften -freb  näm- 
lich die  {ihrigen  0,70  Theile  Stickftoffgas;  indem 
fie  von  ihrer  vorherigen  Bipdung  mit  Sauerftbffgas 
frei  geworden,  mir  um  0,04  Theile  mehr  ausdeh- 
nen. r-r  dV  o n Humboldt  will  zwar  gefunden 
haben,  dals  eine  folche  Vergröfserüng  des  Volums, 
wenigftens  beim  Phosphor -Stickftoffgas,  nicht  fiatt 
habe,  allein  mich  dünkt,  als  feyen  hierüber  noch 
mehrere  Erfahrungen  erforderlich,  um  jenthVer* 
xnuthung  völlig  zu  widerlegen. 

Wäre  aber  auch  das  Bisherige  alles  “berichtigt,  und 
alfo  hierin  kein  Irrthum  weiter  zu  beforgen.'fo-wäre 
es  ja  auch  noch  möglich,  dafs-aus  der  wälferigen  Auf- 
löfung  des  Schwefelkali  einige  Hunderttheile  Waf- 
ferftoffgas  lieh  erzeugt,  die  lieh  mit  dem  öuekftuff- 
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gas  vermifcbt,  und  folchergeftalt  das  Volumen  des  ' 
Bückftandes  überhaupt  vermehrt  hätten;  für  den 
Beobachter  würde  dies  nun  den  Schein  haben,  als 
fey  um  £0  viel  weniger  Sauerftoffgas  zerlegt  wor-, 
den.  — Und  diefe  Möglichkeit  wird  fich  nicht  eher 
gehörig  beftreiten  laffen,  als  bis  wir  vermögend  find, 
auch  fehr  kleine  Quantitäten  von  Wafferftoffgas, 
die  einem  Stickftoffgas  etwa  beigemifcht  wurden,  zu 
erkennen,  und  das  Volumen  defielben  genau  zu 
bestimmen.  ■ • . . 

Wollte  man  das  fo  eben  Angegebene  auch  auf  die 
Phänomene  bei  dem  Gebrauche  des  Phosphor-Sauer* 
fioffmeffers  anwenden,  fo  würde  man  fich  ohne 
Zweifel  irren  ; denn  die  Erfahrungen  des  Hrn.  von 
Humboldts,  und  meine  eignen,  machen  es, 
■wie  fchon  oben  angeführt  wurde,  ;fehr  wahrfcbein- 
lieh,  dafs  der  Phosphor  wegen  mancherlei  Bindun- 
gen und  Verunreinigungen  (chon  vor  der  gänzlichen 
Zerlegung  der  atmofphärifeben  Luft  aufhöre,  auf 
das  Sauerftoffgas  zu  wirken.  Inzwilchen  dürfte 
auch  hier  vielleicht  mehr  Sauerftoffgas  zerlegt  wer- 
den, als  uns  die  Ablorptions- Röhre  wirklich  anA 
giebt,  indem  nämlich  die  entftandene  gasförmige 
phosphorige  Säure,  fo  wie  die  aufgelöften  und  im 
Gas  fch webenden  Phosphortheilchen,  den  Röck- 
itaml  des  Gas  wohl  um  einige Hunderttheilcben  ver- 
mehren können. 

Diele  und  ähnliche  Raifonnements  laffen  fich 
meines  Erachtens  auch  in  Rückficht  der  Gehern  An* 
yrenduDg  anderer  Körper  zur  Erforfcbung  des  vvah- 

<•  / 
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ren  Sauerftoffgas-Gebalts  der  Atmofphäre  mftmeht 
oder  weniger  Grunde  anwenden,  fu  dafs  ith,  auf- 
Tjcbtig  zu  geftehen , fo  lange  kein  völliges  Zutrauen 
iu  irgend  einer  Art  von  angeblich  auch  febr  ge- 
nauen Sauerftoffmeffern,  felbft  das  Fontanafchö 
nicht  ausgenommen,  haben  kann,  bis  die  oben  an- 
gezeigten Zweifel  auf  eine  befriedigende  Art  gelöfet 
feyn  werden. 

Dennoch  bleiben  uns,  diefer  Unvollkommenheit 

ungeachtet*  die  Sauerftoffmeffer  immer  von  ent- 
fchiednetn  Wertbe,  da  man  dadurch  doch  in  den 
gewöhnlichften  Fällen  wenigftens  fo  viel  erforfchen* 
kann,  ob  in  einem  Gas  wirklich  Sauerftoffgas , im 
freien  Zuftande,  enthalten  Jeyx  wenn  fich  auch  fchon 
die  Quantität  nicht  ganz  genau  befiimmen  läfst.  *) 

- 1 ; 

*)  Man  vergleiche  hiermit ' Annalen  der  Phy/ik , V» 
341,  und  VI,  414  und  424.  d.  H. 
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BEMERKUNGEN 

. ...  . t • . ..  j •• 

su  Hru.  Hof  rath  Voigt's  Hyp  o t tiefe  über 

die  U.rfache  der  Rotation  der  . 

. Planeten . . . _ . 

« « . / ‘ • •*  * VT^  » . - • . • — * ' • . ww  J*  ■ 

X)ie  beiden  Hypothefen,  mit  deren  genauerer  .Be- 
trachtung ich  mich  hier  *befchäftigetfi  Voerde,  find 
von  Hm-.  Hofrath.  Voigt  in  Jena,  dia  eine  in  fei* 
»era  Lehr  buche  der  populären  Sternkunde, idtie  ande* 
re  in  feinem  Magazine  für  den  neueften  Zuftand  der 
Naturkunde,  B.  i.  St.  4,’  S.  i3a,  vorgetragen.  Di  - 
Herr  Voigt  jene  fchon  felbft  aufgegeben,  und 
dagegen  diezweite  angenommen  hat;,  fo  könnte  ich. 
vielleicht  der  Mühe,  von  jener  etwas  zu  erwähnen, 
gqnz  übevhoben  feyn:  aber  wenn  man  bedenkt,' 

clals  .unrichtige  Sätze,  iyid  Meinungen  ger^e  am 
meiften  Schaden  ftiften,  wenn  Ge  in  populären 
Schriften  vorgetragen  werden;  fo  wird  man  mir  ein 
Weines  Verweilen  bei  jener  Hypothefe  verzeihen. 

Herr  Voigt  glaubte  nämlich,  dafs  der  Stofs, 
den  die  Sonnenftrahlen  auf  die'  Oberfläche  der  Erde 
ausühen,  eine  Rotation  zu  bewirken  im  Stande  fey, 
indem  nicht  alle  Sonnenftrahlen  ganz  gleiche  Ge- 
fchwindigkeit  hätten , fondern  die  Strahlen  des  ei- 
nen Randes,  wegen  der  mit  ihrer  Richtung  über- 
einftimmenden  Umdrehung  der  Sonne  um  ihre  Achfe, 
iieh  fchneller  bewegten,  als  die  des  entgegengefetz- 
%en  Randes,  deren  Gefckwindigkeit  durch  die  ihrer 

Richtung 
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Richtung  gerade  entgegengefetzte  Bewegung  der 
Sunuenpberfläche  etwas  vermindert  werde.  — Ich 
will  mich  nicht  bei  der  Frage  aufhalten,  ob  der 
hierdurch  verurfachte  Unterfchied  der  Geschwindig- 
keiten, der  fich  zur  Gefchwindigkeit  des  Lichts 
etwa  wie  1 : 5 oooo  bis  60000  verhalten  möchte, 
eine  fo  beträchtliche  Rotation  zu  bewirken  imStan- 
de  fey;  fondern  nur  auf  folgendes  aufmerkfam  ma* 
eben.  In  Fig.  3,  Taf.  111,  ftellt  abc  die  Sonne, 
def  die  Erde  vor,  und  die  Sonne  drehe  fich  nach 
der  Richtung  ab  cf  fo  empfängt  ja  der  Punkt  d 
der  Erde  nicht  blofs  die  fchneüen  von  a ausgehen- 
den Strahlen,  fondern  auch  die  langfamen  von  c 
ausgehenden;  und  eben  fo  bekömmt  der  Punkt  f 
nicht  blofs  langfame  aus  c,  l'ondern  auch  fchnell» 
aus  a.  ' — Die  Wirkung  der  Sonnenftrahlen  kann 
alfo  gar  nicht  den  erwarteten  Effect  hervorbringen, 
wenn  man  auch  den  fupponirten  Unterfchied  der 
Gefchwindigkeit  wollte  gelten  laffen. 

Doch  Herr  Voigt  lelbft  hat  mit  einer  Offen- 
heit, die  ihm  Ehre  macht,  bekannt,  dafs  die  Zwei- 
fel gegen  diele  Erklärungsart  ihm  felbft  : c t.  un- 
wichtig fchienen,  und  daher  feinen  Gedanken  eine 
andere  Wendung  gegeben , oder  — eine  neue  Hy- 
pothefe  erdacht,  wo  alles  blofs  aus  der  durch  die 
Sonnenwärme  erregten  Ausdiinftung  erklärt  wer- 
den fall.  Bei  diefetn  Prozefle  der  Ausdiinftung; 
fagrer,  gefchehe  wefentlich  ebendas,  was  bei  der 
Explofipn  z.  B.  einer  Rakete  gelchieht,  und  durch 
d.e:e  Expiofion  entftehe  em  Druck  nach  der  entge- 
Auual.  d.  PbjJik,  Ü.  7.  J.  igoi.  St.  2.  Q 
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• gengefetzten  Richtung. — Recht  gut! — mag 'auch 
einigen  die  Vergleichung  etwas  itark  fcbeinen , das 
thut  der  Hauptfache  keinen  Schaden ; die  Erfahrun- 
gen, an  die  Herr  Voigt  hier  erinnert,  End  be- 
kannt, z.  B.  das  Zuriickrollen  der  Kanonen  beim 
Schuhe,  die  Bewegung  des  Segnerfchen  Wafferrades, 

/ u.  jf.  Aufser  diefen  erzählt  Herr  Voigt  noch  ei- 
nige Erfahrungen  von  den  Rotationen  der  Kampher- 
körnchen,  die  man  auf  kaltem  .Waffer  Ichwimmen 
läfst.  *)  Aber  hier  dachte  er  offenbar  nicht  an  ei- 
nen fehr  wichtigen  Unterlchied  zwifchen  den  Kam- 
pherkörnchen  und  der  Erde.  Bei  jenen  nämlich 
ift  es  eine  noth  wendige  Bedingung,  dafs  die  Körn- 
chen recht  viele  und  recht  fcharfe  Spitzen  haben 
miiffen,  wenn  der  Verluch  gelingen  foil,  (wie  Herr 
Voigt  felbft  bemerkt,)  da  hingegen  die  Erde  ganz 
rundift,  wtenigflensan  denStellen  rund,  wo  die  Aus- 
dünnung oder  die.Explofion  ain  ftärkften  ift.  Warum 
gelingt  der  Verhieb  mit  dem  Kampher  nicht,  wenti 
die  Körnchen  rund  find?  Nicht  blofs  deswegen,  weil 
die  Spitzen  ßch  eher  in  der  Luft  verflüchtigen,  fori- 
-dem  vorzüglich,  weil  der  von  der  Verflüchtigung 
herrühreride  Druck  nunmehr  central  ift,  das  beifst: 

*)  Ich  bemerke  hierbei,  dafs  Herr  Voigt  dieVer-  ' 
i bindung  der  fortfehreitenden  Bewegung  mit  der 
Achfendrehung  Rotation  nennt:  wenn  ich  nicht 

fehr  irre,  fo  nennen  andere  Aftronomen  und  Me- 
chaniker jede  Achfendrehung,  Rotation,  (ie  mag 
mit  einer  fortfehreitenden  Bewegung  verbunden 
>'  feyn  oder  nicht.  — Dits  beiläufig!  B. 

/ N f •'  .>  ••  V 

I 
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durch'den  Mittelpunkt  des  Körpers  geht.  Und  gera- 
de fo  ift  es  bei  der  Erde!  — Hr.  Voigt  fügt  fe!bft, 
der  Druck  entftehe  nach  der  der  Explofion  enige- 
gengefet2ten  Richtung : nun  gefchieht  die  Ausdün- 
nung des  Meeres  doch  wohl  nicht  fchief,  fondern 
gerade  aufwärts,  folglich  hat  Herr  Voigt  felbft 
gefagt,  dafs  blofs  em  centraler  Dru.  k daraus  ent- 
ftehen  kann.  Sollte  aber  Herr  Voi.gt  behaup- 
ten wollen,  die  Richtung  der  Ausdünnung  gehe 
gegen  die  Sonne  zu,  fo  erinnere  ich  vor  äüfig,  dafs 
jeder,  dem  die  Lehre  von  Zerlegung  der  Kräfte 
nur  etwas  geläufig  ift,  einfehen  wird,  dafs  gleich- 
wohl auch  hieraus  nur  ein  gegen  den  Mittelpunkt 
der  Erde  gerichteter  Druck  auf  die.  Oberfläche  des 
Meeres  entftehen  kann. 

Ich  hoffe,  dafs  Hm.  Voigt  diefeGründe  wich- 
tig genug  Vorkommen  werdea,  am  diefe  Hypothefe  j 
zu  verlaffen,  ich  hätte  daher  vielleicht  nicht  ein- 
mahl nöthig,  noch  etwas  von  der  aus  dieler  Rota- 
tion entfteheuden  fortrückenden  Bewegung  zu  lagen.  * 

.Doch,  da  fich  auch  hier  einige  Bemerkungen  dar- 
"bieten,  an  die  Herr  Voigt  nicht  gedacht  hat;  fo 
ift  es  vielleicht  nicht  ganz  verlohrne  Arbeit,  wenn 
ich  etwas  davon  rnittheile:  — - vielleicht  dient  es, 

Hm.  Voigt  bei  einer  dritten  Hypothefe  vor  einein 
oder  anderm  Irrthume  zu  fiebern. 

Herr  Voigt  fetzt  nämlich  feine  Schlüffe  etwa 
fo  fort:  Aus diefer  Achfenurndrehung  mufs  nun  auch 
nothweudig  zugleich  eine  fortfehreitende  Bewegung 
eutftehen:  denn  an  der  Seite  der  Erde,  wo  es  Macht 

Q 2 
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ift,  oder  wo  die  Sonne  gerade  aufgeht,  ift  die  At- 
moTphare  durgh  die  Kühle  der  Nacht  beträchtlich 
zufammengezogen , und  es  gieht  alfo  hier  einen  fbl- 
chen  Anhaltepunkt,  um  welchen  fich  der  Erdball 
drehen  kann,  wie  es  die  Billard  - Kugeln  bei  rauhen 
Stellen  des  Ueberzugs  der  Billard-Tafel  tbun.  Die- 
fer Anhaltepunkt,  um  \yelchen  die  drehende  Be- 
wegung, wie  um  das  Hvpomochlium  eines  einarmi- 
gen Hebels  gefchieht,  ändert  zwar  jeden  Augen- 
blick feine  Stelle,  liegt  aber  beftändig  in  einer  fal- 
schen Entfernung  vom  Mittelpunkte  der  Erde,  dafs 
eine  Peripherie,  die  mit  drefem  Abftande  als  einem 
Halbmefler  befchrieben  würde,  beinahe  5Gb*mahl 
genommen  die  Gröfse  der  Bahn  giebt,  welche  die 
Erde  in  Jahresfrift  um  die  Sonne  befchreibt.“  — 
Das  Bisherige  find  faft  ganz  Herrn  V oigt’s  eigne 
Worte.  Da  die  Peripherie,  von 'der  Herr  Voigt 
am  Ende  der  hier  abgefchriebnen  Stelle  fpricht,  fich 

< zum  Umfange  der  Erdbahn  verhalten  foil,  wie 

* 

1 : 566;[;  fö, müden  auch  die  Radii  diefer  beiden 
greife,  (denn  die  Erdbahn  darf  ich  in  cliefem  Augen- 
blicke als  Kreis  betrachten,)  fich  eben  lo  verhalten. 
Nun  ift,  nach  Käftner,  augeic.  Math.,  B.  2, 
S.  273,  die  mittlere  Entfernung  der  Sonne  von  der 
Erde  = 23708  Ilalbmeffern  :derEi*de,  folglich  diis 
Entfernung  jenes- Anhaltepunkts  vom  Mittelpunkte 
23-to3  _ 

der  Erde  = = 65  Halbmeffern  der  Erdet 

5661 

diefer  Anhaltepunkt  liegt  alfo  noch  ein  wenig  jen- 
feits  des  Mondes,  wo  keine  Zufammenziehung  der 
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Atmofpbäre  mehr  entfteHen  kann,  weil  es  dort 
keine  mehr  giebt.  . , 

i 

Endlich  wendet  Herr  Voigt  noch  die  Ausdün- 
ftuog  zu  Erklärung  der  Excentricität  der  Erdbahn 
an.  Da  nämlich  auf  der  (üdlichen  Halbkugel  der 
Erde  mehr  Waffer  ift,  als  auf  der  nördlichen,  fo 
ift  die  Ausdünftung  dort  gröfser,  wenn  die  Sonne 
im  Steinbocke  fteht,  als  bei  uns,  wenn  fie  im  Kreb- 
fe  fteht:  während  des  Sommers  der  Tödlichen  Halb- 
kugel nimmt  alfo  das  Volumen  der  Erde  und  ihrer 
Atmofphäre  zu,  obgleich  die  Made  diefelbe  bleibt: 
fchwimmt  nun  die  Erde,  lagt  Herr  Voigt,  in  der 
Sonnen  - Atmofpbäre  und  gravitirt  gegen  die  Sonne, 
wie  etwa  ein  in  der  Erd- Atmofpbäre  fchwimmender 
A^roftat  gegen  die  Erde  gravitirt;  fo  mufs  fie  auch, 
wie  diefer,  anfangen  aufzi+fteigen,  oder  fich  von 
der  Erde  zu  entfernen,  fo  bald  fie  fpecififch  leichter 
wird.  Bei  der  Erde  findet  nun  das  gerade  ftatt,  dafs 
fie  fich  vom  Winter- Solftitio  an,  wo  fie,  na,ch  Hrn. 
Voigt,  etwa  ihr  grüfstes  Volumen  erreicht  haben 
mufs;  von  der  Sonne  entfernt.  Schon  diefe  Erfah- 
rung felbft  ftreitet  gegen  Hrn.  Voigt',  denn  allem 
Anfcheine  nach  mftfste  das  Auffieigen  fcbon.  viel 
früher  anfangen  ; ferner  miifste,  nach  diefen  Princi- 
■pien,  desJupiters  Bahn  fehr  wenig  excentrifch  feyn, 
-weil  es  auf  deinfelben  faft  gar  keinen . Wephlel  von 
Sommer  und  Waiter  giebt,  pnd  do.ch  weicht  fie 
mehr  vom  Kreife  ab,  als  die  Erdbahn.  — Aber 
auch  diefes  bei  Seite  gefetzt;  fo  ift  doch  vor  allen  . 
Dingen  zu  fragen:  Schwimmt  denn  auch  wirklich 
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die  Erde  fo  in  der  Sonnen  - Atmofphäre , wie  ein  '•«<■ 
Aeroftat  in  der  Erd- Atmofphäre?  — Antw.  Ganz 
gewifs  nicht:  wenigftens  giebt  es  noch  keine  einzige 

Erfahrung,  die  fchiiefsen  Jiefse,  dafs  fich  die  Pia. 

\ 

neien  in  einem  Fluido  bewegen,  und  ficherlich  in 
keinem,  deffen  fpecififohe  Schwere  der  fpeciGIchen 
Schwere  des  Erdkörpers  gleich  ift:  wäre  dies  der 
fo  würde  die  Erde,  wenn  es  irgend  erlaubt 
ift,!  nach  einer  fehr  überzeugenden  Analogie  zu 
fchiiefsen,  bei  ihrer  Bewegung  einen  fehr  grofsen 
Widerftand  leiden,  und  fchwerlich  möchte  die  Aus- 

S 

dünftung  dagegen  genug  fortfchieben  können  ! 

Es  würde  Zeitverluft  feyn  , mehr  hierüber  zu 
fagen:  ich  habe  mich  bemüht,  mit  ganz  GmpeJn, 
felbft  Anfängern  faßlichen  Gründen  die  Meinungen 
des  Herrn  Hofraths  zu  widerlegen,  und  halte  mich 
überzeugt, dafs  er  Geb  mit  mir  darüber  freuen  wird, 

1 • 

wenn  diefe  Erinnerungen  etwas  dazu  beitragen,  An-  ' 
fänger  vor  Irrthümern  zu  warnen. 

Nur  noch  eine  Bemerkung.  Herr  Voigt  fagt, 
er  vermeide  allen  Schein  einer  Hypothefe,  und  ftiitze 
Geh  blofs  auf  Thatfachen.  - — Sind  es  denn  That  fa- 
chen,-dafs  die  Erde  in  einem  mit  ihr  felbft  gleich 
dichten  Fluido  fchwimmt,  und  dafs  die?  Erde  Geh  an 
ihrer  Atmofphäre  reibt,  wie  das  Wagenrad  am  Gaffen- 
pflafter?  Wenn  diefe  Hypothefe  auf  Thatfachen  be- 
ruht; fo  Jiefse  beh  eben  das  auchvon  den  Carleßanl- 
fchen  Wirbeln  behaupten  j’denn  auch  auf  diefe  leiteten 
Erfcheinungen  und“  richtig  beobachtete  Thai  fachen. 

H.  W.  ß.  Z.  H. 
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Auszüge  aus  B rief  en  an  den  Herausgeber. 


■ I.  Von  Herrn  V r of  eff  or  Kramp. 

Kölln  den  jten  Vendemiaire.  IX. 

— — Bei  meinem  täglichen  Umgänge  mit  Che- 
mie und  Experimental- Pliyfik,  (Medicinhabe  ich 
feit  mehrern  Jahren  ganz  auf  die  Seite  gelegt , und 
auch  Mathematik  ift  meine  Lieblingswiffenfchaft 
nicht  rtiehr,  ■ fehlt  es  mir  nie  an  Gelegenheit  zu  reich- 
haltigen Beobachtungen ; und  es  gereicht  mir  zum 
Vortbeile,  .dals  ich  theils  durch  den  fehönen  Vor- 
rath phyfikalifch-'r  Apparate , die  auf  unferm  Käbi- 
nete  befindlich  find,  theils  durch  einige  hiefige  Künft- 
ler  von  vorzüglichem  Talente  unterltützt  bin,  mit 

. r 1 * 1 .1 

deren  Erfindung  fowohi  als  praktilcher  Ausarbei- 
tung ich  alle  Urfache  habe  zufrieden  zu  feyn.  *)  — 

• • t . , 

*)  Herr  Dr.  Kramp,  der  fchon  feit  lange  durch 
feine  Gefchichte  der  Aeroftatik  als  einer  unfrer  vor- 
züglicbften  matbematifchen  Phyfiker  bekannt  jft, 
und  noch  kürzlich  durch  feine  wichtige  Änälyfe  des 
Refractions  aftronomiques  et  tcrreftres  lieh  als  folcher 
r.übmlichft  ausgezeichnet  hat,  ftebt  feit  Ende  des 
Jahres  1798  an  der  Central  • Schule  zu  Kölln,  wo 
•er  zuerft  tjie  Profeffur  der  Mathematik,  dann  ftatt 
i^irer  die  Profeffur  der  Phyfik  und  Chemie  über- 


, r 
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Ich  denke  mit  einigen  wirklich  wichtigen  Bemer- 
kungen über  Electricitüt  und  Magnetismus  den  An- 
fang zu  machen,  fobald  die  Apparate  fertig  ieyn 
werden,  die  ich  deshalb  machen  laffe. 

Das  Manometer , das  Sie  in  Hin  den  burg’s 
Archiv,  Heft  10,  haben  beiohrieben  gefehen , *)  ha- 
be ich  feitdem  ganz  abgeändert.  Allein  fefbft  die- 
fes  abgeänderte  und  febr  veryoHkommnete  Mano- 
meter hat  immer  noch  einen  wesentlichen  Fehler: 
und  diefer  ift  eine  ganz  natürliche  Folge  des  Grund- 
iatzes,  worauf  es  beruht.  INärnlich:  es  ift  nach 

nahm,  und  war  zugleich  fo  glücklich,  diele  Lehr* 
anf  alt  zum  Ankäufe  des  vorzüglichen  und  fehr 
vollftandigen  phyfikalifchen  Kabinets  des  Profpffor 
Schurer’s  zu  Strasburg  zu  bewegen , eines  Man- 
nes, der  Phyfik  und  Mathematik,  nach  Herrn 
Kramp’s  Zeugnifs,  ■ ( H i n d e n b u rg  ’ s Archiv, 
H.  10  , S.  232  ,)  in  hohem  Grade  mit  einander  zu 
verbinden  wufste,  und  in  deffen  Kahinet  der  ele- 
etrifche  Apparat,  die  Magneten  Sammlung,  der  Ap- 
parat für  Luftarten,  und  alles  zum  phyfifch  • che- 
mifchen  Laboratorio  mehr  als  vollftändig  ift.  Auch 
befafs  Kölln  fchon  mehrere  andere  grofse  und  fchätz- 
bare  phyfikalifche  und  aftronotnifche  Inftrumente. 
» d.  H. 

*)  Es  war,  wie  Herr  Kramp  Tagt,  ein  Nicholfon- 
fches  Areometer,  auf  den  Fall  angewendet,  wenn 
der  Körper , deiTen  fpecilifche  Schwere  erforfcht 
werden  foil,  die  äufsere  Luft  ift,  und  empfahl  lieh 
dadurch,  dafs  es  den  Beobachter  der  groben  Weit- 
läufigkeit, die  Luft  zu  wägen,  zu  überheben  Ichien. 

* - • ; d.  H.  , 
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meinen  Verfuchen  die  Luft  ausdehnbarer  als  das 
Waffer,  in  dem  Verhältniffe  von,  (nach  einer  Mit- 
telzahl,) 1:19.  Dagegen  aber  ift  das  Waffer  fchwe- 
rer  als  die  Luft,  in  dem  Verhältniffe  von  ungefähr 
780  : 1.  Es- folgt  alfo,  dafs  an  dem  Steigen  und 
Fallen  meines  fonft  fehr  empfindlichen  Manometers 
die  verfchiedene  Temperatur  des  Waffers  ungefähr 
vierzigmahl  mehr  Antheil  hat,  als  die  veränderliche 
Schwere  der  Luft,  und  dies  ift  für  mich  ein  fehr 
grofser  Grund , Ihnen  diefes  Manometer  nicht  za 
empfehlen.  Meine  Verfuche  über  die  fpecißfche 
Federkraft  der  Luft  mache  ich  jetzt  anf-eine  ganz 
andere  Art.  Auf  unferm  Kabinete  befindet  fich  ei- 
ne zu  diefem  Verfuche  beftimmte,  und  deshalb  mit 
einem  Hahne  verfehen,e  gläferne  Kugel,  ••  von  etwa 
4ooKubikzoll  körperlichem  Inhalte:  auch  find  wir 
mit  mehrern  ungemein  empfindlichen  Wagen  ver- 
fehen.  Diefe  Kugel  wird  nun  einigemahl  des  Ta- 
ges rein  ausgepumpt,  der  Verluft  des  Gewichts  an- 
gemerkt, die  Barometerhöhe  durch  diefen  dividirt, 
und  fo  die  fpecißfche  Federkraft  fehr  genau  gefun- 
den. Ich  werde  Ihnen  die  Refultate  diefer  Verfu- 
che zufchicken,  fobald  fie  denjenigen  Grad  der 
Vollständigkeit  werden  erhalten  haben,  der  fie  ei- 
ner öffentlichen  Bekanntmachung  würdig  macht. 

Eine  Bouffole  d'  IncVmaifon  habe  ich  ■ fo  eben 
von  dem  Kiinftler  erhalten,  die  vor  allen  bisherigen 
grofse  Vorzüge  haben,  und,  wie  ich  hoffe,  in  den 
künftigen  phyfikalifchen  Sammlungen  eine  fehr  we- 
fentliche  Stelle  behaupten  wird;  Die  vorzüglichfta 
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Abficht  dabei  ift» febr  genau  die  Neigung  de?"  Mag- 
netnadel auch  alsdann  zu  kennen,  wenn  Ge  aufser 
dem  magnetifchen  Meridiane  liegt.  Zwilchen  den* 
Winkel , den  die  Nadel  mit  dem  Meridiane  macht, 
und  der  Neigung,  die  da^u  gehört,  mufs  nothwen- 
dig  ein  gewiifes  beftändiges  Gefetz  ftatt  haben,  das 
die  PhyGk  bisher  noch  nicht  kannte,  und  das  gleich- 
wohl zu  kennen  fe-hr  wefentlich  feyn  wird.  Die 
Nadel  hat  etwa  20  pari!.  Zoll  in  der  Länge  : und  es 
ift  eine  Vorrichtung  angebracht,  wodurch  die  Fri- 
ction in  der  Achfe  im  Verhältnifle  von  1 : 1000 
vermindert  wird. 


2.  Von  Herrn  C.  W.  B öckmann. 

Carlsruhe,  November  xtoo. 

Mit  grofsem  Intereffe  habe  ich  die  wichtigen 
Nachrichten  von  der  galvanifchen  Electricität  in  h- 
ren  Annalen  gelefen , und  fchon  den  folgenden  T g 
Verfuche  mit  9,  24  und  60  Lagen  von  Zink,  Laub- 
thalern  und  mit  Salzwaifer  angefeuchtetem  wollenen 
Zeuge  angeftellt.  Die  meiften  Erfahrungen  der 
englifchen  Phyfiker  fand  ich  beftätigt.  Ungeach- 
tet ich  die  Geh  entbindenden  Gasbläschen  an  jeden* 
Golddrahte  mit  grofser  VorGcht  einzeln  aufGng,  lo 
fand  ich  doch  weder  das  Wafferftoffgas  rein  von 
Sauerftoffgas,  noch  umgekehrt  das  Sauerftoffgas 
rein  von  Wafferftoffgas  oder  Stickftoffgas : das  Ver- 

hältuifs  des  Sauerftoffgas  zum  Waderitoffgas  war 

* » , * * « * ' . u'*  * " ,**' 
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faft  wie  l 5.  *)  Wenn  ich  6 oder  12  Schalen,  * 
mit  WafTer  gefüllt,  ifolitte,  und  durch  Golddrähte 

* ' \ 

*)  Befteht  das  WafTer  aus  0,1  y Theilen ' Wafferftöff, 
und  o,üS  Theilen  Sauerftaff,»-  fo  lind  beide  G’asar- 
ten  dem  Gewichte  nach , in  diefem  Verbäjtnilfe  zu 
vereinigen,  um  Wafffer  zu  bilden.  In  den  Verla- 
chen Hann  man  lieh  jedoch  nur  an  dast'Wamen  der  , 
erzeugten  Gasarten,  nicht  an  ihr  Gewicht. halten.  \ 

Dividirt  man  das  abfolute  Gewicht  derselben  durch 
das  fpecififche , fo  eihält  man  das  Verhältnis  der 
Voluminum.  Das  Wallerftoffgas  kömmt  aber  be- 
kanntlich nach  feiner  Reinheit  von  einem  fehr  ver- 
fchiednen  fpec.  Gew.  vor,  und  beide  Gasarten  deh- 
ne® fich  durch  Wärme,,  befonders  wenn  lie  feucht  , 
find,  nach  ausnehmend  veifchiednen  Verhältniffen 
aus.  (Gren  7 s neues  Journal  der  Fhyfik , IV,  597.) 

Die  Beftimmung  des  Verhältniffes  der  Voluminum, 
wonach  beide  Gasarten  zu  mifchen  find,  um  fich  ganz 
au  WafTer  zu  vereinigen,  tft  daher,  befonder$  bei 
unbekannter  Temperatur  derfelben,  gar  mifslich. 

Wiegt  bei  10  0 R.  ein  parif.  Duodecimal- Kubikzoll 

- Sauerftoffgas  0,507,  und  Wafferftoffgas  0,05  5 franzöf. 

Grän;  fo  müfsten  beide  Gasarten  dem  Volumen  nach 
im  Verbältniflfe  von  433  : 168  ftehen,  und  auf  1,52 
Theile  ganz  reines  Wafferftoffgas,  1 Theil  ganz 
reines  Sauerftoffgas  kommen,  um  WafTer  zu  geben. 

£iach  Davy’s  Verfuchen , ( Annalen , »800,  VII, 

119,)  entwickelten  fich  durch  Gal  vänifiren  aus  lan- 
ge gekochtem  noch  heifsem  Walfer  57  'Maafs  ganz 
reines  Wafferftoffgas,  und  27  Maafs  reines  Seuer- 
ftoffgas,  beide  alfo  im  Verhältniffe  von  2,1 1 : 1, 
und  im  Verfuche  S.  117  entwickelten  lieh  65  Maafs 
reines  Wafferftoffgas  und  über  31  Maafs  reines 
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lo  verband,  dafs  in  die  erfte  der  Draht  von  der 
Zinkplatte,  in  die  letzte  aber  der  von  der  Silber- 

Sauerftoffgas,  beide  alfo  im  VerhältniflV  von  j,t  : 1 ; 
womit  man  die  Anmerkung  S.  93  vergleiche. 

Da  es  wichtig  ift,  hierüber  ganz  aufs  Reine  zu 
kommen  , fo  empfehle  ich  denen,  die  in  Verfuchen 
diefer  Art  geübt  lind  , folgenden  Hauptverfuch. 
Wan  nehme  zwei  etwa  1 Zoll  weite  Röhren , und 
fchmelze  lie  an  dem  einen  Ende  um  ein  kleines 
Thermometer,  und  um  einen  oder  mehrere  Pla- 
tin- oder  Golddrähte  zu,  fo  dafs  die  Thermome- 
ter-Kugel innerhalb  der  Röhre  hängt  und  die 
Drahtfpitzen  gehörig  weit  noch  unter  fie  herab- 
gehn. In  die  für  das  Wafferftoffgas  beftimmte 
Röhre  giefse  man  1 Kubikzoll  Waffer,  und  ziehe 
fie  von  da  ab,  bis  wohin  diefes  reicht,  conifch 
aus,  fo  dafs  fie  fich  in  eine  engere,  etwa  -6  Zoll 
weite  Röhre  endigt.  Mit  der  für  das  Sauerftoffgas 
beftimmten  verfahre  man  eben  fo , da , wo  1 Ku- 
bikzoll Waffer  fich  darin  endigt.  **  Dann  graduire 
man  beide  Röhren  mittclft  hineingegofsnen  Queck- 
filbers  oder  Waffers  in  ihrer  Verengerung,  von  Ku- 
bikünie  zu  Kubiklinie , fülle  fie,  nach  Davy’s 
Art,  mit  noch  heifsem  Waffer,  das  g Stunden  lang 
gekocht  hat,  und  ftürze  jede  umgekehrt  in  ein  be- 
fonderes  Glasgefafs  mit  demfelben  Waffer,  welches 
zuvor  auf  das  genauefte  gewogen  ift.  Man  wiege 
dann  wieder  die  Gefäfse  und  die  darin  ftehenden 
Röhren  voll  Waffer  ; fo  hat  man  das  Gewicht  die- 
fer letztem.  Giefst  man  dann,  um  das  Verdünften 
und  Erkälten  des  Waffers  im  Gefäfse  zu  verhüten, 
etwas  Oehl  darüber , fetzt  die  Platindrähte  der 
Röhren  mit  den  Enden  der  Säulen,  und  ihre  offnen 


Digitized  by  Google 


!t  245  J 


platte  gingj-fö  entband  Geh  in  jeder  einzelnen  Scha- 
le? an  einer  Drahtfpitze  Sauerftoffgas,  an  der  andern 
Wafferftoffgas.  Gefchah  die  Verbindung  der  ein- 
zelnen Schalen  durch  eiferne  Prähte , fo  ward  an 
dem  einen  Ende  YVafferftoffgas  entbunden,  und  am 
andern  erfobiep  bald  ein  gelbes  Eifepoxyd. 

Befonders. auffallend  war, mir  unter  andern  der 
Geruch  nach  Salpeter fäure  in  der  Nähe  der  GoJddräh- 
-te,  und  über  dem  Sperrwyffer  in  der  Glasfchale. 
Die'er  Geruch  war  fo  auffallend,  dafs  Perfonen, 
die  ich  dazu  führte,  ihn  unerträglich  fanden,  und 
ihn  auf  meip  Befragen  mit  dem  der  falpetrigen  Säu- 
re einftimmig  verglichen.  Wird  vielleicht  durch 
diefe  Art  von  Electricität,  welche  an  dem  Drahte 
liinftrömt,  die  umgebende  atmofphärifche  Luft 

' < Enden  mit  einander  durch  thierifche  Fiber  in 

. , , Verbindung;,  und  läfst  Gß, dort  fo  lange,  bis  beide 
Röhren  Geh  bis  in  den  verengten  Theil  derfelben 
mit  Luft  gefüllt  haben , (und  wenigftens  einer  der 
Drähte  mufs  tiefer  hinabgehn  ; ) verfchliefst  dann 
die  Enden  der  Röhren  durch  genau  paffende  De« 
/ ekel  oder  Stöpfel  von  bekanntem  Gewichte,  unter 
Waffer,  aufs  genauefte  ; und  wiegt  die  binausge- 
nommne  Rühre  wieder  forgfältig  : fo  erhält  man  au* 
; fser  dem  Volnmen  auch  das  abfolute,  mithin  auch 
das  fpecififche  Gewicht  beider  entwickelten  Gas- 
, arten  , bei  einem  gegebnen  Thermometer  - und  Ba- 
rometerftande.  Und  das  wäre,  wenn  zugleich 
eudiometrifche  Verfuche  ihre  Reinheit  bewährt 
hätten,  Mn  für  Phyhk  und  Chemie  fehr  wichtige* 
Datum.  . . ...  ..  4,  tte 


Digitized  by  Google 


I 24G  1 ' 

' leichter,  als  fonft  gewöhnlich,  in  Salpeterfaure  um- 
gewandelt V Es  kömmt  indeffen  jener  Geruch  nicht 
immer  zum  Vorfchein,  und  ich  bin  wirklich  be* 
fchäfiigt,  um  dip  dazu  aöthigen  Bedingungen  auf- 
zufuchen.  *)  " ' 

Wenn  ich  den  Golddraht  nicht  an  das  Silber, 
ftiick  anhing,  foqdern  darunter  legte,  fo  fand  ich 
die  Oberfläche  des  Silbers  öfters  ganz  fchwarzbraun 
oxydirt,  keines  der  übrigen  Stücke'  war  fo  ge- 
färbt. — Werden  die  beiden  Golddrähte  ln  2 ver- 
fchiedne  Glasfchalen  mit  Salzwaffer  geleitet,  fo  em- 
pfindet man  bei  dem  Eintauchen  der  Finger  unan- 
genehme Schläge;  umwickelt  man  die  Ohren  mit 
Draht,  befeuchtet  fie  mit  Salzwaffer,  und  taucht 
dann  die  Drahtfpitzen  in  jene  Schalen,  fo  wird  ei- 
nem fchwindlig,  und  man  fleht  die  fchönften  ele- 
ctrifchen  Blitze.  Aehnliche  Erfcheinungen  kann 

man  in  den  Augen  hervorbringen.  Taucht  man 

■ < . : 

\ ' ' e.  t ' 

*)  Eine  intereffante  Betätigung  der  Meinung  Cruick- 
fhank’s.  Vergl.  Annal. , igor*  VH,  109.  Sollte 
nicht,  um  auszumachen,  ob  fleh  wirklich  beim 
Wafferzerfetzen  um  den  Draht  des  Zinks  Salpeter- 
säure, um  den  Draht  des  Silbers  Ammoniak  bil- 
det, wie  Cruickfhank  vermuthet,  d^r  hefte  Weg 
der  fevn,  dafs  man  den  Platin  oder  Golddraht  von 
der  Zinkfeite  in  eine  Röhre  voll  liquidem  Kali, 
den  von  der  Silberfeitfe  in  eine  Röhre  voll  '»alzfaure 
fleh  endigen  liefse,  beide  durch  thierifohe  Filter 
verbände,  und  nun  fähe,  ob  in  erfterer  Salpeter, 
in  letzterer  Salmiak  anfehiefsen  würde-  d.  H. 
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einen  Fiiiger:fn  die  eio£  Schale , in  die  andere  eine 
Zinkftange,  und  berührt  diefe  mit  den  naffen  Lip- 
pen oder  mit  der  Zunge,  fo  empfindet  man  uner- 
trägliche Schmerzen,  man  fieht  Lioht,  und.  glaubt, 
die  Zunge  werde  einem  durchbohrt.  — - £)jefe  Er- 
fahrungen ftellte  ich  mit  einer  Batterie' von- 60  Läsen 
an.  Ich  könnte  Ihnen  noch  mancherlei  fonderbare 
Effecte  befchreiben ! Nächftens  mehr. 


3.  Von  Herrn  Profeffor  C.  IV  Pf  aff.  *) 

Kiel  den  jiften  December  igco. 
Die  merkwürdigen  Verfuche  der  englischen  Be« 
ohachte»,  {Annalen  der  Phyfik,  B.  VI,  St.  3,  S-34o 
fg-.)  und  des  genievollen  Hitter’s,  des  würdigen 
Repräsentanten  des  Galvanismus  in  Deutfchland, 
(Voigt’s  Magazin , B.  II?.  St.  \»  i , S.  356 ,)  **) 

• ■ . t * ' 

*)  Diefe  vorläufige  Wachricht  Von  dm  galvanifchen  Per- 
flicken  mit  der  V oltaifchen  Batterie , welche  Herr 
Prof. , P f a ff , (bekanntlich  einer  der  Hauptfchrift- 
fteller  über  den  Galvanismus  nach  feinem  bisheri- 
gen Gebiete,-)  mit  fo  vieler  Einficht  und  fo  vielem 
Glücke  angeftellt  hat,  erhalteich  beim  Schluff« 
dirfes  Stücks,  und  fäume,  bei  ihrem  nahen  Zufam- 

S menbange  mit  den  in  Auffatz  II  und  III  hehandel- 
ten  Materien , nicht , fie  hier  noch  einzurücken. 

d.  H. 

**)  Noch  genügender  und  fortgesetzt  erhält  fie  der 
Lefer  in  Stück  3 oder  4 diefes  Bandes  der  Annalen. 

. d.  H. 
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mufsten  auch  meine  ganze  Aufcnerkfamkeit  auf  fich 
zi-’hi».  Ich  liefs  mir  meinen  Apparat  ganz  nach  der 
Vorjrhriff  des  Hm.  Hofraths  Voigt  verfertigen.*) 
Bis  jetzt  befteht  er  nur  aus  60  Zinkplatten,  er  zeigt 
mir  jedoch  alle  die  Erfcheinungen  , die  von  andern 
Phyfikernj beobachtet  worden  find,  in  auffallendem 
Grade.  IVleine  erften  Verfuche  gingen  vorzüglich 
dahin,  die  Analogie  mit  der  Electricitüt  in  ihrem 
ganzen  Umfange  auszumitteln.  **)  In  diefer  Hin- 
ficht  habe  ich  etwas  verfchieclene  Piefultate  von  den 

Jenaifchen  Obfervatoren  erhalten,  iqdem  ich  da 

...  . , 

Aehnlichkeit  entdeckte,  wo  fie  Diveriität  hinaus- 
brachten. - . 

Mit  ihrer  60  Platten  ftarken  Batterie  gelang  es 
ihnen  nicht, Funken  zu  erhalten;  mir gelirtgt es  fchon 
rnit  einer  Batterie  von  20,  ja  von  1 5 Platten , deren 
Oberfläche  nicht  gröfser  als  die  von  ihnen  angege- 
bene ift.  Mein  Verfahren  dabei  wurde  di^rch  die 
Analogie  mit  der  Electricitüt  geleitet.  Ich  heftete 
an  den  Draht,  der  mit  dem  ofeern  Zinke  in  Verbin- 
dung ift,  ein  feines  Goldblättchen , ([gleichfam  die 
feinfte  Spitze,  die  man  fich  verfchaffen  kann,)  und 
näherte  demfelben  vorfichtig  den  Draht,  der  mit 
dem  untern  Silber  in  Verbindung  itand,  und  nun 

er- 

*)  Vergl.  oben  S.  1 Anmerkung.  ...  d.  H. 

**)  Ein  wichtiger  Geficbtspunkt,  um  den  es  fchade 
wäre,  wenn  die  Phyfiker  ihn  über  den  chemifchen 
Anwendungen  der  Säule  aus  den  Augen  veriöhren. 

d.  H. 

• 1 
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erhielt  ich  kleineTunken  von  einem  glänzend  wei- 
ften Lichte,  die  bei  voller  Stärke  der  Batterie  mit 
einem  fohwachen  Kniftern  begleitet,  aber  auch 
bei  20  Zinkplatten  fchon  fehr  fichthar  waren. 
Em  anderes  Verfahren,  fehr  lebhaft e Funken  zu  er- 
halten , behebt  darin,  d^fs  man  die  beiden  Drähte 
am  Lichte  fchwarz  macht  und  gleichfam  mit  einem' 
fernen  Koblenftaube  überzieht.  Ditj  Kohlenthed- 
chen  wirken  als  die  feinften  Spitzen,  und  der  fch War- 
ze Grund  macht  das  Licht  glänzender.  Bei  diefen 
Verfuchen  bemerkte  ich  nicht  feiten,  wenn  ich  den 
Draht  dem  Goldblättchen  näherte,  eine  Anziehung 
dffefes  letztem,  und  eben  fo  eine  Aufrichtung  der 
Kohlenftäubchen.  *)  Eimnahl  glaubte  ich  ein  Leuch« 
ten  an  der  Säule  der  Metallplatten  felbft  zu  be- 
merken. **)  ^ ! 

Eine  fernere  Analogie,  die  ich  zwifchen  dem 
Galvanismus  und  der  Electricität  bemerkte,  ift  ein 
gleiches  Verhältnis  beider  gegen  verfchiedne  Kör- 
per m Rückficht  auf  ihre  Durchleitung  oder  Nicht « 
durchleicung  durch  diefelben.  Ritter  behaup'et, 
(S.  366  der  angeführten  Schrift,)  ***j  dafs  glühendes 
% 

*)  Sollte  diefes,  bisher  noch  nicht  wahrgenommne, 
electrifcbe  Anziehn,  vielleicht  als  Beweis  einer  ge- 
wiffen  S'.  bFagweite  diefer  Funken , die  fich  denen 
zu  nahem  febeinen , welche  ich  aus  dünnen  Drah- 


• ten  erhielt,  gelten  dürfen?  d.  H. 

**)  Vergl.  S.  t6i  und  167.  d.  H. 

***)  Vergl.,  auch  Annalen , VI,  471.  d.  H. 

Annal.  d.  Fhjfik.  £.7,  J.  igoi.  St.  2.  R 
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Glas  io  einer  Schiebt  von  eiber  Linie,  ja  blofs  von 
* Linie  die  Wirkung  der  galvaoifchen  Battene  ihm 
auf  keine  merkliche  Art  habe  leiten  wollen.  Mei- 
ne Verfuche  gaben  mir  ein  verfchiednes  Refultat. 
Ich  fteckte  die  zwei  Drähte,  (den  Draht  des  Silbers 
und  des  Zinks,)  in  eine  Glasröhre,  fo  dafs  fie  zwei 
volle  Linien  von  einander  entfernt  waren.  Schlofs 
ich  nun  die  Kette  mit  meinen  Fingern,  fo  foblle  ich 
natürlich  nicht  die  geringfte  Erfchütterung,  denn 
die  Kette  war  durch  einen  Theil  der  Glasröhre  ge- 
bildet. Nun  fing  ich  an,  diele  letztere  zu  erhitzen. 
Keine  bemerkliche  Durchleitung;  aber  noch  wur- 
de, auch  die  Electricität  einer  Ichwach  geladnen 
Leidener  Flafche  nicht  durchgeleitet.  Ich  trieb  die 
Erhitzung  bis  zum  Glühen  und  anfangenden  Schmel- 
zen des  Glafes;  nun  bekam  ich  anhaltende  empfind- 
liche Schläge,  da  ich  die  Kette  mit  meinen  beiden 
Fingern  fchlofs;  nunmehr  liel's  Geh  auch  eine  fchwach 
geladne  Leidener  Flalche  durch  das  glühende  Stück 
der  Glasröhre  entladen.  So  lange  das  Glas  glühend 
war  und  ich  mit  meinen  Fingern  die  Kette  gefchlof- 
fen  hielt,  entlud  fich  die  galvanifche  Batterie  mit 
ununterbrochenen  heftigen  Schlägen,  da  fonft  bei 
einer  durch  gewöhnliche  Leiter  gebildeten  Kette,  fo 
lange  diefelbe  gefchloffen  ift,  die  fortdauernden  un- 
angenehmen Empfindungen  nicht  mehr  mit  Erfchüt- 
"terungen  verglichen  werden  können,  fondern  mehr 
ftechende  Schmerzen  find,  befonders  in  widernatür- 
lich empfindlichen  Theilen,  z.  B.  in  kleinen  Haut- 
wunden oder  entzündeten  Stellen  der  Haut.  ~ 
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Die  Flamme  leitete  zwar,  nach  meinen  bisherigen 
Verfüchcn , das  galvaniiche  Fluidum  auf  keine  be- 
mcrkliche  Weife;  merkwürdig  ift  es  aber»,  dafs  ich 
eben  fo  wenig  eine  Erfchülterung  empfinde,  wenn 
ich  in  den  Erfchütterungskreis  einer  fchwach  gelad- 
nen  Flafche  die  Flamme  auch  in  der  dünneften  Schicht 
aufnehme.  — * Mit  Verluchen  über  die  Lei- 

tungskraft  der  verdünnten  Lufc  bin  ich  in  diefem  , 
Augenblicke  befchäftigt.  Die  Analogie  mit  einer 
fchwach  geladnen  Leidener  Flafche  kann  uns,  glau- 
be ich  , wenigftens  zum  Tlieil  in  diefen  Verfuchen 
leiten. 

■ - i ’ * • 4 ; » • . # 

Nach  welchem  Gefetze  wird  denn  aber  die  Eie* 
ctricität,  ( wenn  es  anders  Electricität  ift,  was  ich 
auf  keine  Weife  apodictifch  behaupten  will,)  in  die- 
fen Verfuchen  entwickelt?  Ohne  Zweifel  durch  ei- 
nen chemifchen  Prozefs ; denn  die  FlüfGgkeit,  mit 
welcher  die  Pappe  befeuchtet  ift,  hat  auf  den  Er- 
folg der  Verfuche  den  auffalieinlften  Einflufs.  Eine 
gefättigte  Auflöfung  von  Kochfalz  habe  ich  bis  jetzt 
am  wirkfamften  gefunden;  viel  weniger  wirkfam 
eine  Auflöfung  von  vegetabilifchem  oder  Mineral- 
Alkali.  Mit  Säuren,  z.  B.  Elßg,  habe  ich  noch  keine 
Verfuche  gemacht.  Ich  vermuthe  aber  zum  vor- 

*)  Man  vergl.  hiermit  Aid  ini’s  Verfuche,  Annal., 

IV,  419,  und  von  Arnim’*  Bemerkungen,  An- 
nalen,  V,  46y.  d.  H. 

R a 
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aas,  dafs  fie  weniger  wirkfam  find.  *)  Ich  ftelle 
mir  vor,  dafs  die  Alkalien  das  — enthalten,  und 
in  vorzüglicher  Menge  hergeben,  Säuren  das 

w - 

und  Neutralfalze,  (die  bekanntlich  in  diefen  Ver* 

fuchen  zerfetzt  werden,)  das  -j . Werden,  blofs 

Alkalien  angewandt,  fo  mufs  das  Waffer  der  Auf- 
löfung  das  -f-  hergeben,  das  eine  Säure  reichlicher 
und  leichter  hergeben  würde;  und  fo  mufs  bei  An- 
wendung der  Säure  das  Waffer  das  fehlende  — - 
liefern.  Neutral-  und  Mittelfalze  find  im  Grunde? 
wie  das  Waffer  eine  Vereinigung  von  -J-  — , nur 
auf  eine  etwas  verfchiedne  Art.  , ,,,  ,[ 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  die  Erfchiitter ungen  fo 
auffallend  lebhafter  werden,  wenn  die  die  obere 
Zink-  und  untere  Silberplatte  berührenden  Finger, 
mit  einer  Auflöfung  von  Kochfalz , als  wenn  fie  mit. 
jeder  andern  Flüffigkeit  befeuchtet  find.  **)  Diel 
Empfindung,  welche  der  den  obern  Zink  berühr 
rende  Finger  erhält,  ift  wenigftens  dem  Grade  nach, 
verfchieden  von  der  Empfindung,  welche  der  Fin- 
ger, der  das  untere  Silber  berührt,  erhält;  fie  ver- 
halten lieh  ungefähr  zu  einander,  wie  der  pofitive 
und  negative  Funken.  Letzterer  ift  bekanntlich-, 
mehr  erfchütternd  und  unangenehmer,  und  fo  wird 

• - «f 

*)  Diefes  war  wenigftens  mit  verdünnter  Salzfäure 
in  meinen  Verfuchen  nicht  der  Fall,  f.  S,  175. 
Doch  fcheint  für  die  hier  aufgeftellte  H , pothefe  die 
Bemerkung  S.  176,4,  defto  mehr  zu  fprechen.  d.  H . 

t n ,i\ 

**)  Vergl.  S,  179,  v d.  H. 
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auch  der  Silberfingdr  runangenebmery  uacf  mit  ei* 
Dem  heftigem  Schlage  afficirt.  *)  Bleibt  die  Kette 
lange  gelchioffen,  Xofcbeint  io  diefem  Finger  all- 
mählig  eiaGe/ühl  von  Kälte  zu  entfteben;  dasTlier- 

I x t 1 ' M 

raometer  häbe  ich  noch  nicht  gebraucht*;  um  zu 


unferrucheti , ob  wirkliche  Ifälte  eintritt.  Wehn 
ich  mehrere  Finger  benetze,  und  z.  ß.  nur  mit 
dem  Mittelfinger  den  obern  Zink  berühre,  fo  wird 
auch  der  Zeigefinger,  wenn  er  in  Berührung  mit 
dem  Mittelfinger, (jedoch  nicht  mit  dem  Zinkefelbft,) 
kömmt,  fchmerzhaft  afficirt.  **) 

Ich  bin  gegenwärtig  befchäftigt,  durch  einen 
eignen  Apparat  zwei  Portionen  Waffers,  die  eine 
gänzlich  in  Wafferftoffgas,  die  andere  gänzlich  in 
Sauerftoffgas  zu  verwandeln,  wobei  ich  RitteT’s 
finnreiches  Verfahren  zum  Grunde  gelegt  habe. 

Noch  bemerke  ich, -dafs  ich  bei  Entladung  ei- 
ner fchwach  geladneu  Leidener  Flafche  durch  das 
Auge  durchaus  nichts  von  einer  Blitzerfcheinung 
bemerken:  konnte,  v Dagegen  habe  ich  Kilter’s 
fchöne  Verfuche  Uber  den  pofitiven  und  negativen 
Lichtzußand,  fo  wie  über  die  Farben , vollkommen 
beftätigt  gefunden.  * 

Diefp  Ichöne  Entdeckung  der  galvanifchen  Bat- 
terie mufs  noch  die  herrlichlten  Früchte  tragen,  und 
ich  möchte  mit  Zuveriäffigkeit  vorausfagen,  dafs 
auch  die  leidende  Menfchheit  eines  der  wohlthätig- 


1» 


r :*  . ' • .j 


s 


i 


\ 


\ 


*)  Vergl.  S.  Ho.  d% 

< ■**)  Vergl.  S.  i*a.  ^ rf,  h. 
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ften  und  wirkfamften  Heilmittel  an  derfelbea  erhal- 
ten werde. 


4-  Von  Herrn.  Hebebrand,  . .. 

gräflich-yfenburgifchem  Regierungsrath  e. 

Büdingen  den  5 ten  Januar  igot. 

Es  wird  Ihnen  nicht  unangenehm  feyii,  wenn 
ich  Ihnen  den  Erfolg  einiger  Verfuche  bekannt  ma- 
che, welche  ich  mit  der  Voltaifchen  Metallbatterie 
angeftellt  habe.  Ich  bediene  mich  dazu  2weief 
fchwacher  Meffingdrähte , ( ftarker  KLvierfaiten. ) 
Sie  find,  zum  ifolirten  Anfaffen,  in  dünne  Glas- 
röhren von  etwa  4<#  Länge  gekittet,  und  an  dem 
einen  Ende  mit  einer  feinen  Schlinge , am  andern 
mit  einem  angelötheten  Meffingknöpfchen  verfa- 
llen, welches  mit  der  Saite  etwa  5"  aus  der  Röhre 
hervorgeht.  Diefe  Vorrichtung  ift  bequem,  uni 
auf  allen  Punkten  des  Gefichts  die  Kette  zu  fcblie- 
fsen.  leb  bezeichne  den  ändert  Zink  einzuhSngenden 
Klavierdraht  mit  a , und  den  an  das  Silber  mit  b. 
Ferner  gebrauche  ich  ein  dünnes  Mejjingft<abchen  mit 
einem  Knopfe  an  beiden  linden,  das  ich  B nennen 
will,  weil  ich  gewöhnlich  den  Haken  des  Silbers 
damit  berühre.  Die  §äule  befteht  aus  5o  Lagen 
S und  Z,  welche  mittelft  der  Scheiben  von  dem  feh- 
lten wollnen  Tuche  in  die  möglichft  genaue  Berüh- 
rung gebracht  werden,  nachdem  folche  zuvor  in 
dem  ftärkften  Salzwaffer  getränkt  worden.  Drei 
Glasftacgen  find  in  einen  hölzernen,  .mit  einer  Sie- 
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gellackauflöfung  wohl  angefrrichnen  Fufe1  eingekit- 
tet und  haken  die  Säule.  Mit  diefer  nach  Verhält- 
nis ihrer  Höbe  äufserft  wirkfamen  Batterie,  habe 
ich. folgende  Verfuche  gemacht. 

1 1.  Wenn  mit  a der  Augenwinkel,  und  mit  B 

das.  Silber  berührt  wird,  fo  empfindet  man  einen 
heftigen  Schlag  bis  in  den  Kopf,  and  im  Auge  kömmt 
ein:  Lichtball  zum  Vorfchein , der  auch  bei  deth 
helleften  Tageslichte  gefehen  wird.  Zufälliger  Wei- 
fe wurden  durch  einen  einzelnen  Verfuch  diefer  Art 
fchwer  auf-  und  zugehende  Augendeckel  auf  einige 
Tage  beweglich  gemacht.  Vielleicht  könnte  bei 
gefchwächten  oder  gelähmten  Sehnerven  durch  die-  \ 
fi(  Operation  etwas  ausgerichtet  werden, 
m/j« Wenn,  anftatt  B,  der  Draht  b genommen, 
und  alsdann  a und  b etwa  einen  franz.  Zoll  unter 
beiden  Augen  zur  Seite  auf  die  mit'Salzwalfer  wohl- 
befeucbtete  Haut  angelegt  werden,,  fo  entiteht  ein 
brennender  Schmerz,  und  das  Licht  vibrirt  bald 
in  einem,  bald  indem  andern  Auge,  bald  in  beiden, 
fo  lange  die  Drähte  auf  ihrer  Stelle  bleibün.  Es  er- 
fcheinen  rothe  Flecken,  und  der  Schmerz  dauert 
nbch  lange  nach  geendigtem  Verfuche. 

3.  Etwas  ähnliches  .erfolgt,  wenn  Ober-  und 
Unterlippe  von  a und  b in  der  Mitte  ihres  Bandes 
berührt  werden.  Der  Stich  ift  noch  empfindlicher, 
pnd  man  fühlt,  dafs  die  Drähte  ftark  angezogen 
werden  und  fich  gleichfam  ftark  anfaugen. 

1 4.  Man  lege  die  mit  Salzwaffer  angefeucbtele 

Spitze  eines  Fingers  der  linken  Hand  auf  den  Zink- 
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haken,  faffe  Has  Stäbchen  ß mit  den  angefeuchte* 
ten  Fingern  der.rechten  Hand,  und  trommele  oder 

ziehe  damit  auf  dem  Silberhaken  vor-*  und  rück*- 

/ * 

wärts,  fo  fühlt  man  eorrefpondirende  Bewegungen 
in  den  Fiouefn,  bald  der  einen»  bald  der  andern 

t i ^ 

'Hand,  oder  auf  beiden  Händen,welche.den  Schwiri* 
gungen  einet  Saite  gleichem1''  • -o  r.  \ i < : v»  b. *T 

5.  Wenn  anitctt  des  Fingers*  am  Zinkhaken 
der  Draht  a mit  diefem  verbunden,  unchentweder 
an  eine  der  Lippen,  oder  an  die  Zungenfpitze.-odet 
an  eine  andere  empfindliche  Stelle  des  Geiichts  ge« 
halten  wird,  lo  werden  hierdurch  convulfivifehiö 
Zuckungen  erregt,  die  nicht  lange  auszuhalten  find, 

6.  Mit  der  gehörigen  Behandlung  üud  gedoidjt 
gern  Erwarten  des  fich  nicht  fogleich  einftelleoden 
Erfolges  kann  man  es  leicht  dahin  bringen , dafsau 
einem  der  beiden  Haken  häufige  Fünkchen  zum 
Vorfihein  kommen.  Sie  haben  ein  weifses  und  xui 
weilen  fehr  hellglänzendes  Licht,  und  fcheioeni  mir 
eher  freigeworduerLichtftoff  als  electrifche  Materie 
2u  leyn.  *)  Sie  folgen  oft  ichnell  auf  einander} 
verlieren  fich  aber  auch  plötzlich,  und  man  mufs 
zuweilen  lange  warten,  bis  fie  wieder  erfcheinen. 

Ich  bediene  mich  hierzu  des  Wafferbleies  und  des 
Stäbchens  B wechlelsweife  an  beiden  Haken»  Beii 
de  müffen  auf  den  Haken  in  einer  bald  klopfenden, 
bald  hin  und  her  fchiebenden  Bewegung  gehalten 
werden.  Die  Fünkchen  kommen  fodann  entweder 
zwilchen  dein  Haken  und  deru  W affet  biete , oder 

' . ; ' 1 , . . .y-:.Kz  ' 

*)  Meine  obige  Vermuthung,  S.  too,  Anm,  d.  H. 
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zwilchen  diefem-  und  den  Fingern,  bisweilen,  (doch 
feiten,)  auch  einzeln  an  den  Gelenken  oder  Spitzen 
der  Übrigen  Finger,  welche  frei  find,  bald  häufiger, 
bald  fparfamer  zum  Vorfchein.  Auch  diefes  fcbeint 
mir  nicht  auf  F.iectricität  zu  deuten.”)  Zuweilen 
zeigt  lieh  ein  blaffes  Licht  an  dem  freien  Ende  des 
WafTerbleies,  oder  es  fchiefsen  dergleichen  Strah- 
len feitwärts  hervor.  **)  Alles  diefes  ift  hicht  nur 
io  der  Nähe , fondern  auch  in  einer  .Entfernung  von 
einigen  Schritten  vollkommen  fichtbar. 
i,.  Dafs  vieles  bei  diefen  Verfuchen  fich  nach  der 
zu-  oder  abnehmenden  Stärke  der  Batterie  modifi*. 
cirt,  brauche  ich  wohl  nicht  zu  erinnern.  Manches 
läfst  fich  fogar  beffer  und  genauer  beobachten, 
vyenn  die  Batterie  in  ihnen  heftigen  Wirkungen 
nachläfst.  ***)  t 

7.  Wenn  bei  dem  5ten  Verfuche  der  Draht  a fo 
weit  aus  der  Glasröhre.liervorgeht,  dafs  er  Schwin- 


gungen machen  kaun,  und  zwifchea  die  beiden 
halbgeöffneten  Lippen  mit  fteter  Hand  gehalten 
■yvird,  fo  wird  dejrlelbe  wechfelsweife  bald  von.  der 
Ober-,  bald  von  der  Unterlippe  angezogen.  Di* 
Batterie  rnufs  nur  Ichwäch  wirken,  welches  den- 
5ten  Tag  mph  ihrer  Aufrichtung  erfolgt. 


>' *)  Eine  vielleicht  folgenreiche  Wahrnehmung.  d.  H. 
**)  Vcrmuthlich  daffelbe,  was  fich  mir  als  Feuer« 
büfchel  und  rofenäbnliche  Funken  zeigte,  S.  166. 

d.  H. 


*♦*)  Vergl.  S.  i6j. 


•cgi  L. 
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• " 8.  In  eben  diefem  Zultande  berühre  man  die 

beiden  Haken  der  Batterie  unmittelbar  mit  ange- 
feuchteten Fingern*  fo  wird  diefes  nur  einzelne 
Zuckungen  verurfachen.  Diefe  folgen  abergelchwin» 
der  und  mit  mehrerer  Stärke  auf  einander,  wenn 
der  Silberhaken,  mittelft  des  Stäbchens  B in  dec 
rechten  Hand,  berührt  wird.  Diefes  wäre  alfo  ef* 
ne  Verftärkung  und  hätte  Aehnlichkeit  mit  dem 
erften  Leiter  der  ElectriGr-Mafchine  oder  der  Be- 
waffnung eines  Magnets.  *)  ' '*?<;* 

Noch  bemerke  ich , dafs  die  beiden  Haken 

meiner  Batterie  anderthalb  Zoll  aus  der  Säule  her- 

ausgehn. — Uebrigens  ift  das  Refultat  diefer  Ver«> 
fuche  an  mir  und  andern  fo  oft  und  lange  geprüft 
worden,  dafs  ich  für  die  Richtigkeit  meiner  Beobach* 
tungen  fteben  kann.  »-'t 

C v.  ‘ ’ ' ' ' ' ' ’’  *•  ‘ • 

• , • . n1"'  .•, « 

j 5.  Von  Herrn  C.  W.  Böckmann. 

i Carlsruhe  am  et»n  Jan.  i|oi.  ‘ 4 

— — Eine  Menge  anderer  Arbeiten,'  fo  wie 
der  Wunfcb  unfrer  fürftlichen  Familie  und  anderer 
liiefigen  Naturfreunde,  die  intereffanten  Erfcheinun* 
gen  der  Voltaifchen  Batterie  zu  fehen , hielten  mich 
bisher  ab,  neue  Verfuche  mit  ihr  anzuftellen.  Zu 
meinen  neulichen  Beobachtungen,  (S.  244»)  will 
Ich  indefs  noch  einige  nachtragen,  die  wenigftens 

für  mich  ganz  neu  waren. 

.Vs 

*)  ¥ergl.  S.  IÖJ  und  ijo.  f • • •*«.  i.  h. 
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- Mit  einer  Batterie  von  8o  Lagen  Zink^  Silber 
und  mit  Salzwaffer  angefeuchtetem  wollenen  Tuche , 
die  unten  mit  Silber  anfing  und  fich  oben  mit  Zink 
endigte’  und  gut  ifolirt  war,  ftellte  ich  folgende 
Verfucbe  an»  3 ich  leitete  von  der  Zinkplatte  einen 
Eifendrahtherab  in  eine  mit  Queckfilber  gefüllte 
Giasfcbale.  Oa  ich  nun  einen  andern  Eilendreht, der' 
mit  de4t  Silberftücke  * (einem  Laubthaler ,)  - verbun- 
den war,  mit  dem  Queckfilber  in  Berührung  brach- 
te, fab  ich.  einenfchönm , kleinen  electrifahen  Fun- 
ken , von  bläulich  •grüner  Farbe,  beinahe  wie  der 
Ainer  kleinen,  fchwafch  geladnen  Verftärkungsßalche. 
D efer  Funke  war  rund,  und  hatte  etwa  0,2  oder 
o,3  Linie»  im  Durchmeffer.  So  oft  jene  Berührung 
«rneuert  wurde,  erfcbieu  auch  ein  folcher  Funken. 

/ f • -.«*»  f f 

‘Da  ich  umgekehrt  den  Draht  von  der  Silber- < 
platte  in  das  Queckfilber  leitete,  in  daffelbe  einen 
andern  Draht  fetzte,  und  mit  feinem  Ende  die  ober- 
fte  Zinkplatte  berührte,  erfolgte  ein  überaus  fchfa 
Tier  Funken , der  fich  vom  vorigen  wefentlich  unter- 
schied. Es  war  nämlich  eine  Art  Fünkenfprühen , 
■wie  wenn  mit  Stahl  und  Stein  Feuer  gefchlagen 
wird,  *)  oder  wie  im  Grofisen  das  Verbrennen  einer 


ji*  j 


. : t 


*)  Alfo  ganz  die  Art  von  Funken,  die  ich  an  einer 
Säule  aus  45  Lagen  von  fo  vorzüglicher  Schönheit 
erhielt,  (S.  166,)  fo  wie  die  «rften,  die  Herr  B. 

- , # ; . , v 

•ns  der Drahtfpitze  lockte,  mit  den  S.  164  und  169, 
und  von  Hrm-Pfaff  S.  249  befcbriebnen,  überein 
zu  Itimmen  fcheinen.  d,  H, 
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Uhrfeder  ihr  reinem  Sauerftoffgas.  DieFarbe'rfiefer 
Funken  war  feuerroth,  fie  ftrömten  oft.5  bis  5 Li- 
nien weit  aus»  und  man  hörte  öfters  eine;: Art;  voa 
JK. niftern.  < — * Wenn  ich  recht  genau  von  der  Seite 
beobachtete,  fo  fah  ich  öfters  ln  dem  feuerrotben 
Funkenfprühen  auch  zugleich  jenen  kleiinen  bläu- 
lich-grünen Funken»  den  ioh- zuerft  befchrieb.  So 
viel  ic-h  bemerkte,  erfolgte  das  Funke rffprühen 
£chon , als  ich  den  Eifendraht  der ^ Zinkplatte: bis  auf 
5 oder  i Linie  näherte,  *)  und  -jener  kleine  bril- 
lantirende  Funken,  mit  rothem  Feuer  umgeben,  erft 
dann,  als  fich  bei  fortgefetzter  Annäherung  der  Zink 
und  der  £ifer>draht  berührten.  1 >i.  . ,'i  . t 

Einen  folchen  Iprühenden  Funken  erhie.lt  ich 
aber  auch  an  der  2ten,  3ten  bis  5oftea  Zjnkplatte 
von  oben  herab,  allein  er  ward  immer  fchwächer.  **) 
Je  fpitzer  die  Drähte  find,  defto  Ichöner  werden 
die  Funken;***)  auch  darf  das  Eifen  oder  die  Zink- 
jplatte  nicht  oxydirt  feyn.  ( , . . , x 

E?  fcheint  mir,  dafs  vorzüglich  Eifendrähte  zji 

diefen  Verfuchen  gefchickt  find;  fie  gelangen  mir 

' ' ‘ . * , 

. * ' % • l.’1  ! f.'i  lM  ‘ • j-  ii 

*)  Dies  würde  meiner' Beobachtung,  S.  »67.,  deren 
Genauigkeit  ich  mir  bewufst  bin , widerfprechen, 
und  wünfchte  ich  daher  von  Herrn  Böckmano. 

* t ' 1 - .i  l 1 1 f 1 * , t ; 

felbft  verificirt  zu  lehn.  d.  ü. 

, **)  Vergl.  S.  16s.  . d.  H. 

,i  a ' * * • * * ' J 

***)  Ich  erhielt  fi«  nicht  aus  den  Spitzen,  Topdern 
t i . .aus  den  Seiten  der  Drähte.  Vergleiche  S. 

,'ii  .1  1 »)'  U * 
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wehigftens  mit  Meffing-  oder  Golddraht  nicht  fo 
gut.  *) 

Die  Entftehung  diefer  Funken  hat  die  gröfste 
Aehnlifchkeit  mit  der  Entladung  einer  electrifchen 
Batterie'.  Gleich  nach  dem  Funken  fcheint  die  Vol- 
taifche  Batterie  öfters  entladen  zu  feyn,  und  man 
mufs  3o  Sekunden  oder  t Minute  wagten , um  wie*  * 
der  einen  fchönen  Funken  zu  erhaltet’.  Nach  2,  3 
und  mehrern  Minuten  Ruhe  lind  diefelben  um  fo 
gröfser  und  fchöner. 

Der  feuerrothe  Funken  fcheint  *f*  E und  der 
bläulich -grüne  — E zu  feyn.  ***) 

Im  Wa/jer,  anftatt  Queckfilber,  erfolgte  kein 
fichtbarer  Funken : wenn  ich  aber  Golddrähte  anftatt 
Erfen  gebrauchte,  den  vom  Silber  in  eine  Schale' 
mit  VVaflpr  leitete,  und  den  vom  Zink  herabgehen-4 
den  allmählig  in  Berührung  mit  der  Walferflache 
.brachte,  fo  fah  ich,  im  Augenblicke  der  Berührung, 
jedesmahl  eine  fchaumartige  Gasentbindung  ; wahr-' 
fcheinlich  vertheilt  lieh  die  electrifche  Materie  h er 
fogleich,  indem  fie  aufs  Waffer  wirkt  und  foJches 
vermuthlich  zerlegt. 

Wenn  ich  die  beiden  Golddrähte  in  ein  Gefäfs 
mit  Waffer  leitete,  fd  erfolgte  die  bekannte  Gasent- 

. 

*)  Vergl.  S.  l<Sg.  . d.  H. 

**)  Vergl.  S.  170  und  17t.  - d.  H. 

***)  Eine  Annahme . d'e  mir  m?t  meinen  oben  he- 
fchriebnen  Beobachtungen  nicht  zu  beftehn  fcbeint, 

' . ' . u ..  ...  ■ d,  H„  ■ ' 
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bindung;  fo  wie  ich  aber  z wachen  eine  der  Lagen, 
woraus  die  Batterie  befteht,  eine  Glasfcheibe  legte, 
hörte  augenblicklich  die  Gasentbindung,  und  über- 
haupt die  Wirkfamkeit  der  Vbltaifchen  Batterie  auf; 
fie  kam  aber  augenblicklich  wieder  in  Thätigkeit, 
als  ich  die  Glasfcheibe  wegnahm. 

Es  fcheint  mir  i^deffen , dais' die  Ifolirung  der 
Batterie  nicht  fo  reefentlich  nothieendig  tey ; oft  trief- 
te das  Salzwaffer  an  den  Lage«  und  an  dem  Ifole- 
ment  herab,  und  dennoch  wirkte  diefelbe  fort. 

I * 

Ja,  dies  fand  noch  dann  ftatt,  als  ich  die  verfchied- 
nen  Lagen  mit  der  Hand,  oder  mit  Metall,  z.  B. 
Zink,  berührte. 

Wenn  ich  die  Golddrähte  in  Salzwaffer  leitete, 
war  die  Wirkung  der  galvanifchen.  Electricität  bar- 
ker als  in  reinem  Waffer.  , 

Am  bequemlten  kann  man  die  Erfchütterungs- 
verfuche  u.  f.  w.  anftellen,  wenn  man  die  Golddräh- 
te in  2 Schalen  mit  reinem  Waffer,  beffer  Salzwaf- 
ler,  leitet.  Taucht  man  die  naffen  Finger  gleich- 
zeitig in  diefe  beiden  Schalen,  fo  erhält  man  ziem- 
lich unangenehme  Erfchütterungen  , die  fich  um  fo 
weiter  fortpflanzen,  je  allgemeiner  die  Hand  nafs 
war.  Auch  die  Verfuche'  mit  den  Empfindungen, 
und  Lichterfcheinungen , die  an  den  Lippen,  im 
Munde,  an  den  Augen  u.  f.  w.  erfolgen,  wenn  die 
galvanifche  Kette  gefchlolfen  wird,  können  in  jenen 
beiden  Schalen  bequem  angeftellt  werden.  Man 
taucht  nämlich  in  die  eine  Schale  den  Finger,  in 
die  andere  einen  Zinkdraht  und  berührt  mit  deffen 
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Endfpitze  die  Lippe,  Zunge  u.  f.  w.  Ift  auf  diefe 
Art  die  Kette  gewiffermafsen  gefchloffen,  fo  fiebt 
man 'Öfters  an  den  Drähten  in  jenen  beiden  Schalen 
die  Gasentbindung  beginnen. 

Waren  beide  Golddrähte  in  einer  mit  Salzwäffer 
gefüllten  Glasfchale,  fo  ging  die  Gasentwickelung, 
fo  viel  ich  mich  erinnere,  nur  an  Einem  Drahte  hef- 
tig vor  Geh.  Nahm  ich  die  Spitze  des  einen  Gold- 
drahts heraus,  fo  ward  fie  augenblicklich  weiß. 
oxydirt,  oder  wenigftens  mit  einem  weifsen  Ueber- 
zuge  überzogen;  fo  wie  ich  fie  aber  wieder  hinein-, 
tauchte,  erfchien  fie  auffallend  fafrangelb.  Da 
ich  diefe  Beobachtung  nicht  auffchrieb,  fo  weifs  ich 
nicht,  oh  es  der  Draht  vom  Zink  oder  der  vom 
Silber  war;  jeder  kann  diefe  Erfahrung  aber  gleich 
■yviederhohlen.  — Der  Golddraht  jft  von  22karä- 
tigem  Golde;  ich  fah  denfeiben  zu  Zeiten  etwas 
orangegelb,  oder  weifs,  oder  fchwarz  oxydjrt,  je 
nachdem  der  Verfuch  in  Waffer  oder  Salzwalfer  an- 
geftellt  ward,  u.  f.  w.  Waren  jene  Drähte  in  der 
Schale  mit  Salzwaffer , fo  bemerkte  man  einen  auf-  ■ 
fallenden  Geruch , der  Aehnlichkeit  mit  dem  der 
falpetrigen  Säure,  oder  gewiffermafsen  auch  mit 
dem  der  Salzfäure,  (überfauren  Salzfäure,)  hatte. 
Die  Entftehung  des  letztem  könnte  man  durch  eine 
Zerlegung  des  Kochfalzes  erkiären , indem  dann 
die  falzige  Säure  fich  durch  das  an  einem  Drahte 
entftehende  Sauerftoffgas  in  Salzfäure  verwandelt; 
denn  fo  .viel  ich  mich  erinnere,  ftieg  bei  diefem 
Gerüche  nur  an  einem  Drahte  Gas  auf,—  Ich  mach- 
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te  ferner  die  Bemerkung,  dafsbei  dergleichen  Ver- 
fuchen  die  Golddrähte  fehr  mürbe  und  zerbrechlich 
werden.  — .Da  ich  nun  diefe  Drähte  nicht  mehr 
zwifchen  die  Lauhthaler  an  der  Batterie  lege , um 
fie  feftzuhalten , fondern  an  kleine  Häkchen  ein- 
hänge, fo  bemerke  ich  auch  keine  folche  allgemeine 
fchwarze  Oxydation  mehr  andern  erften  oder  letzten 
Silberftücke,  wovon  ich  bereits  Nachricht  gegeben 
habe,  und  welches  ich  fonft  beobachtet  hatte. 

Dies  ift  eine  flüchtige  Darftellung  eines  Theils 
meiner  bisherigen  Verfuche  und  Erfahrungen , die 
ich  bei  näohfter  Mufse  fortzufetzen  denke,  und 
wovon  ich  Ihnen  zu  feiner  Zeit  umftändlicbe  Nach- 
richt ertheilen  werde.  Ich  wünfchte  fehr,  dafs  wir 
bald  fo  weit  kommen  möchten , um  von  den  wich • 
tigen  Phänomenen  der  V oltaifchen  Batterie  befriedi- 
gende Erklärungen  geben  zu  können.  — Möchten 
doch  die  Phyfiker  zuerft  einen  grofsen  Schatz  von- 
richtigen Erfahrungen  über  diefen,  weite  Ausfichten 
für  die  Naturkunde  eröffnenden,  Gegenltand  fam- 
meln,  und  fleh  erft  dann  mit  dem  Entwürfe  einer 
Theorie  befchäftigen ; wir  würden  gewifs  dadurch 
am  fchnelleften  zum  gewünfehten  Ziele  gelangen ! 
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JAHRGANG  |i8oi,  DRITTES  S/T  Ü C K. 


I. 

Nicht  geglückte  Vetfuche , die  Salzfäure 
durch  Electricitüt  zu  zer fetze n , 

' v.  / 

♦ \ von 

•'  K ’ 

Will.  Henry  . < . 

su  Mancheftcr.  *) 

So  lange  noch  einige  Säuren  far  uns  ün2erfetzbar 

find,  ift  nicht  nur  die  Lehre  von  der  Bildung  der 

Säuren,  die  einen  Hauptpunkt  im  Syfteme  der 

neuern  Chemie  ausmacht;  nur  uuvollftändig  bewie- 

• • " ./ 

*)  Ins  Kurze  zufammengezogen  aus  den  Philofophical 
Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  London  for  igoo,  p. 
-iggfeqq.  Was  die  Zerfetzung  der  Salzfäure  bet  iffr, 
fo  ift,  wie  lieh  aus  diefem  Auffatze  zeigt,  Biag- 
' den’s  vorläufige  Nachricht  in  einem  Briefe  an 
Berthoilet  in  den  Annalen  der  Phyfik , V,  459, 
gänzlich  unrichtig,  obfehon  fie  vielleicht  das  zu- 
fällige Verdienft  hat,  Berthollet’s  feharffinnige 
Vermuthungen  über  das  Radikal  der  Salzfäure, 

( Annalen  der  Phyfik , VI,  4*7,)  veranlafst  zu  ha,- 
ben.  " " d.  H. 

AnnaL  d.  Phyfik.  B.  7.  J.  igot.  St.  }.  S 
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fen,  fondei'rv'auch  eine  Menge  einzelner  Facta  muf- 
fen unerklärt  bleiben.  Mir  ift  auch  nicht  Eine  Er« 

/ ’ » , 

fahrung  bekannt,  welche  uns  Ober  die  Beftandtheile 
der  Salzfäure  fieri  mindeften  Auffchlufs  gäbe.  *}  Bei 
Verfuchen,  fie  zu  zerfetzen,  kann  uns  daher  ledig- 
lich Analogie  leiten. 

.*  :i  Die  ferfte  Sorge  bei  Zerfetzung  eines  Stoffs  rriufs 
dahin  gehn,  ihn  fo  rein  als  möglich,  und  frei  von  allen 
Beimifchungen  darzuftellen,  welche  die  chemifche 
Analyfe  ungewifs  machen  könnten,  oblchon  fich  die- 

i » # • r * • . * , • ' r 

^es  feiten  fo  ganzbewerkftelligen  läfst.  Deshalb  ift 

die  Salzfäure  imZuftande  tropfbarer  Flüffigkeit  zur 

' ' 

chemifchen  Analyfe  gänzlich  ungefchickt;  denn  fie 
fey  noch  fo  concentrirt,  fo  enthält  fie  in  diefem  Zu- 
ftande  noch ‘immer  einen  beträchtlichen  Antheil 
Waffer,  .welches,  aufser  der  Ungewißheit,  die  es 
in  die  chemifche  Zerlegung  bringt,  auch  die  Ein- 
wirkung brennbarer  Stoffe  auf  die  Säure  verhindert, 
indem  diefe  Stoffe  leichter  den  Sauerftoff  aus  dem 

f ' • - *•  • .j  . ■ ■ • ■ “ 

Waffer  als  aus  den  Säuren  an  fich  ziehn.  ISur  in 

. . * r •»  T 

4 ; • * % \ * . •*  * I * 

*)  Der Lefer  wird  fich  aus  Berthollet’s  Bemerkung 

ge n über  das  Radikal  der  Salzfäure , ( Annalen  , VI, 

; 4l7,)  der  von  h'umboldtfchen  und  Cavendifhen  Erfah- 

rungen von  Umbildungen  der  Schwefelfäur«^  und 
der  falpetrigen  Säure  in  Salzfäure  eiinnern  worauf 
Bertbbllet  feine  V’ermuthung  bauet : das  Radikal 
der  Salzfäure  fey  eine  dreifache  Verbindung  von  Sauer* 
ft  off,  wenig  W affe- ftoff  und  fehr  viel  n.ehr  Stickftoff. 

. . Henry  fchpinen  diefe  Erfahrungen  unbekannt  ge- 
blieben zu  feyn.  ' d.  H. 

r . • i 1 
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- Gasgeftah  läfst  fich  daher  die  Sal?. (a are  gehörig  zer- 
legen, und  zwar  fuchte  ich  diefes  in  folgenden  Ver- 
fuchen  durch  Electricität  zu  bewirken,  die  dabei 

• y , 

jedem  kilnftlichen  Feuer  bei  weitem  vorzuzieheu  ift. 
Das  Gas  läfst  fich  dabei  nicht  ntir  gänzlich  fperren, 
jeder  Umftand  während  des  Verfuchs  beobachten, 
-und  dafs  erhaltne  Produkt  mit  dem  anfänglichen  Gas 
aufs  genauefte  vergleichen;  fondern  die  Electricität 
felbft  i-ftauch  eia  ausnehmend  mächtiges  Zerfetzungs- 
tftiitfel,  dafie/’wie  wir  wilfen,  die  Beftandtheile 
des  Waffen , der  Salpeter-  und  der  Schwefelfüure, 
des  Ammoniaks , des  Salpetergas , und  verfchiedner 
andrer  Körper,  deren  Beftandtheile  aufs  innigfte 
vereinigt  lind,  von  einander  zu  trennen  vermag. 

, ’ . j V ' ; A / / v 

j . Elect  r if  che  Verfuche  mit  falzfaurem  Gas , und 
deffen  Mifchungen  mit  nicht  brennbaren  Gas- 
arten. 

;j  Das  zu  electrifirende  ,Gas  wurde  in  folgenden 
„Verfuchen  ftets.  über  Oueckfilber  in  einer  geraden 
Glasröhre  gefperrt,  deren  zugefchmolznes  Ende  mit 
.einem  Gold-  oder  einem  Platindrahte,  meiftens  mit 
letzterm,  armirt  war.  i rich  liefs  Schläge,  fo  ftark 
fie  die  Röhren  ohne  zu  .zerfpringen,  nur  zuliefs, durch- 
gehn; aller  angewandten  Vorficht  ungeachtet  zer- 
fprangen m ir  da  bei.  viele  Röhren,  Ein  Maafs  Gas 
nimmt  den  Raum  1 Gians  Oueckfilber  ein.  *) 

*)  Vergl.  Henry’s  electrifche  Verfuche  mit  Koh- 
lenftoff- Wafferftoffgas  in  den  Annalen  der  Phyjik, 
II,  194.  ’ d.  H. 

> S 2 

y 1 ‘ , 
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Nach  20  bis  3o  Schlägen  hatte  fich  das  falzfainre 
Gas  in  der  Röhre  beträchtlich  vermindert,  und  dife- 
fe  von  innen  mit  einem  weifsen  Niederfchlage  be- 
lebt, der  die  Durchficbtigkeit  der  Röhre  hinderte. 

In  einigeo  Verfuchen  waren  die  Raumverminderuqg 
nnd  der  Niederlcblag  vi«?l  beträchtlich  als  in  an- 
dern; befonders  auffallend,  wenn  das  gleich  an- 
fangs beim  Aufgiefsen  der  Schwefelfäure  auf  das 
Kochfalz  fich  entbindend»Gas  noch  warm  electrifirt 
wurde.  Hiervon  verminderten  fich *io7  Maafs durch 
gp  Schlägö  bis  auf  227,  indefs  das  Gas,  das  fich 
aus  denfelben  Materialien,  nachdem  Ge  fchon  ei- 
nige Stunden  auf  einander  eingewirkt  hatten,  ent- 
wickelte, dadurch  höchltens  um  T|  Verminderung 
litt.  Diefe  Wirkung  fchien  mir  daher  von  vorhande- 
ner Feuchtigkeit  herzurühren,  *)  und  in  der  That 
wurde  falzfaures  Gas, das  ich  eine  Woche  lang  über 
falzfaurer  Kalkerde,  die  nach  dem  Schmelzen  fo 
eben  erft  abgekühlt  war,  hatte  ftehn  laffen , durch 
Electricität  fpft  garmicht  (verringert.  Der  Nieder- 
fchlag  blieb  zwar  nicht  ganz  weg,  war  aber  viel 
unbedeutender.  Er  war  nicht,  gleich  ätzendem  Sii- 
bümat,  in  Walfer  auflöslich,  fondern  hatte  alle  Ei- 
ge:  fchaften  des  weniger  gefertigten  Queckfilberfal- 
zes.  Calomel.  Offenbar  hatte  fich  alfo  das  Oueck- 
filber,  womit  das  Gas  gefperrt  war,  oxydirt,  und  - 

• ' * ' * * * j 

■*)  Auch  daher,  weil  das  zuerft  fich  entbindende 
" Gas  mit  der  atmofphärifeben  Luft  der  Gefäfse  am 
meiften  vermiieht  ift.  Siehe  Verfuch  6.  Henry. 
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bodhft  wahrfcheitilich  verband  fich  ein  Theil  des 

Gas  mit  diefern  Oxyd,  und  daher  rührte  die  Raum- 

verminderung.  Oh  aber  der  Saüerftoff  aus  dem 

Gas  herrührte,  oder  aus  chertjifch  damitvcrbund- 
/ • •»  ♦ 
wem  Waffer,  das  liefs  Geh  nur  durch  Verfuche  er- 

förlejbenv  • •• 

o-  Verfuch  1 , 2.  Ich  liefs  durch  14^7  Maafs  farlai- 
faüres  Oas  5oo  electrifche  Schläge  gehn,  und  brach* 
te  dann  das  Gas  mit  Walfer  in  Berührung.  Diefes 
vferfchluckte  das  Gas  bis  auf  100  Maafs,  die  fich 

* 1 > » 

ganz  als  Wafferftoffgas  zeigten.  — • Eben  fo  liefs' 
ich  durch  176  Maafs  falzfaures  Gas,  das  über  falz:‘ 
faurer  Kalkerde  getrocknet  war,  t 20  Schläge  gehn. 
Nach  dem  Zulaffen  von  VVaffer  blieben  it. Maafs 
Wafferftoffgas,  d.  i.  mehr  als  6 Procent  übrig.  — 
Hieraus  und  aus  andern  Verfuchen  Zeigte  fich  offen- 
bar, dals  das  falzfaure  Gas  über  falzfaurem  Kalke 
nicht  vollkommen  zu  trocknen  ifr.  — ‘ Nicht  min- 
der blieb  das  falzfanre  Gäs,  welches  ich  aus  einzeln 
ealcinirtem  und  dann  vermifchtem  Alaun  und  Koch- 
falz, aus  einer  Retorte  in  eine  irdene  Vorlage  über- 
trieb, noch  immei- mit  Feuchtigkeit  gefchwängert, 
wie  es  die  Erzeugung  von  Wafferftoffgas  beim  Ele- 
ctrifiren  bewies. 

W Verfuch  3 , ,4.  Da  ich  in  den  vorigen  Verfuchen 
bemerkt  hatte,  dafs  die  Raumverminderung  des 
falzfauren  Gas  beim  Electrifiren  feine  Gränze  hat, 
über  die  es  hinaus  durch  fernere  Schläge,  auch  - 
wenn  man  es  in  eine  andere  Röhre  bringt,  fich  nicht 
Weiter  vermindern  lälst;  fo'  fchien  es  mir  mtcreffanf 
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auszumacbem,  ob  die  Erzeugung  des  Wafferftoffgas 
an  diefelben  Grenzen  gebunden  fey.  Wäre  dies 
der  Fall,  fowar  es  wahrfcheinliqh , dafs  das  Waf- 
ferftoffgas vom ^igemifcht^n  Waffer  herrührte, und  • ' 

di^fes  dann  ganz  zerfetzt  war.  Rührte  es  clagege**.-  - 
aus  einer  Zerfetzung  der  Säure  her;  fo  rnüfsie  es* 
ankeine  Gränzen  gebunden  feyn,  fpndern  fichyt  fo 
lange  noch  Salzfäure  vorhanden  war,  daraus  durch 
Electrifiren  abfcbeiflen  laffen.  — n,  Ich,  liefs.dahe?- 
durch  zwei  bekannte  Mengen  falzfaures  Gas,  d.urch, 
die  eine  300,  durch  die  andere  4°°  Schläge  gehn.-. 
Beide  wurden  dadurch  völlig  in  einerlei  Verhaltnifs,' 
vermindert.  Offenbar  ift  alfo  das  Wafferftoffgas,  das 
fichdurh  das  Electrifiren  bildete,  ;nicht  ein$r  Zer- 
fetzung der  Säure,  fondernder  Zerfetzung  des  dem» 
Gas  innigft  beigemifchten  Walfers  zuzufchreiben.  ■ 
IferfuchS,  6.  Die  folgenden  Verfuche  fcheinen. 
zu  beweifen,  dafs  die  Electripität  nicht  blofs  das, 

* l 1 ' * 

beigemifchte  Waffer  zerfetzt,,  fondern  auch  eine 
Verbindung  des  Sauerftoffs  deffelben  mit  der  Säure 
bewirkt.  Eine  Mifchung  aus  Maals  falzfaurem 
Gas,  und  1 16  Maafs  acmofpltür ij eher  Luft,  vermin- 
derte fich  durch  3o  Schläge  bis  auf  111  Maafs.  Dpr  . 
Rückhand  war  falzfaures  Gas,  Stickgas  und  fehr, 
wenig  Sauerftoffgas.  Dabei  war  ein  Niederfchlag 
von  derfelben  Art  als  in  den  vprigen  Verfuchen,; 
npr  in  viel  gröfserer  Menge  erfolgt.  — - Diefelbe 
Erfcheinung,  nur  noch  viel  merklicher,  gab  beim 
Electrifiren  eine  Mifchung  von  falzfaurem  Gas  und 
Sauerftoffgas.  Die  GasverminderuDg  dauerte,  bis 


Digitized  by  Google 


1 ' c:  a7is'  2:  . 

• ' . * ' \ 

dasOueekfilher  bis  zum  Platindrahthinauf  geftfegen 

x*ar,  und' bei  jedem  Schlage  zeigte  fich  in  derRübre- 
eine  weifse  Wolken  die  einen  Niederfchläg,  ganz 
von  denfelben  Be.ftandtheilen  als  der  vorige,  bilde« 
te.  • — Salz/aurrs  Gas  und  SalpeteYgas  geben  ele- 

ctrißrt  ganz  etwas  ähnliches.  , 

* . .■  • • • v * '*  c • y ■ ,ti , 

*v  Verfuch*},  8,  g;  Um  zu  fehn,  ob  das/ Qu  eck- 
drtber  auf  den  Erfolg  diefer  Verfuche  Ein  flu  Is  habe,' 
wiederhohlte  ich  fie  in  einer  von  Cuthbertlon 
verfertigten,  an  beiden  Seiten  mit  eingeriebnen  Glas*1 
ftöpfeln  verfehnen  Glasröhre.  Die  Gläsftöpfei  find 
durchbohrt,  und  Platindrähte  durch  fie  geführt, 
fo  dafs  ihre  Enden  in  der'Röhre  §Zoll  von  einander 
abftehn,  und  jede  Gasmifnhuog  in  dieler  Röhre  nur“ 
irtit  Glas  und  Platin  in  Berührung  ifr.  — In  ihr 
electrifirte  ich  falzfaüres  Gas,  und  liefs  dann  Lack- 
mus -Tmetur  hinzu.  • Das  augenblickliche  Röthen 
derfelben  war  ein  Beweis,  dafs  fich  oxydirtes  falz- 
fjuures  Gas  gebildet  hatte.  In  der  Röhre  war  nicht 
der  mindelte  Nierferfchljag  fichtbar.  — Völlig  daC- 
ielbe  erfolgte,  wenn  eine  Mifchui.g  von  {älzfaurem 
Gas  mit  atmofphärifeher  Luft,  oder  mit  Sauerftoff- 
gas  in  der  Röhre  electrifirt  wurde,  fo  daTs  auch  in 

dielen  Fällen  fich  oxydirtes  falzfaüres  Gas  erzeugte. 

Dies  beweift,  dafs  wirklich  das  .electrifche  Fluidum 

r 

als  fein  Aneignungsmittel -zur  chemifchen  Vereini- 
gung der  Salzfäure  mit  Sauerftoff  wirkt,  • ohne  dafs 
dem  Ouecklilber  hierbei  eine  Mitwirkung  beizule- 

geu  ilt.  .j  >t  i ■ : . 
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Durch  alle  diefe  VerfucKe  war  ichi  wie  trtan 
fieht,  in  der  Zerlegung  der  Salzfäure  nicht  um  ei- 
nen Schritt  weiter  gekommen.  leb  rief  daher  jetzt 
die  brennbaren  Gasarten  zu  Hälfe. 

< U .*  ... 

2.  Electrifche  Verfuche  mit  Mifchungen  aus  Jals- 
; Jaunern  Gas  und  brennbaren  Gasarten.  - ' 

Aus  meinem  electrifchen  Verfuche  mit  Kohlen - 
l'tojf  - Wafferftoffgas*)  erhellt,  dafs,  wenn  man- 
electrifche  Schläge  wiederhohlt  durch  diefes  Gas- 
in einem  eingefchlofsnen  Raume  gehn  lälst,  das  ia. 
Qas  aufgelöfte  VVaffer  durch  den  Kohlenftoff  zer- 
fetzt wird*  wobei  lieh  kohlenfayres  Gas  bildet* 
und  neues  Wafferftoffgas  entlieht,  wodurch  der  an- 
fängliche Rauminhalt  des  Kohlenftoff-  Wafferftoff- 
gas fich  beträchtlich  vermehrt.  Die  Vervvandtfchaft 
des  Kolilenftoffs  zum  Sauerftoffe  wird  hier  durch 
das  electrifcbe  Fluidum  viel  kräftiger  und  wirkfa- 
mer  gemacht,  und  ich  habe  fpäterhin  gefunden, 
dafs  auch  andere  oxydirte,  Stoffe  zerfetzt  werden, 
wenn  man  fie  mit  Kohlenftoff  - Wafferftoffgas  ge- 
milcht» «lectrifirt.  So  z.  B.  Salpetergas , welches 
Kohlenfäure  und  Stickgas  giebt. 

Da  auch  die  Salzfäure  allem  Vermuthen  nach 
ein  oxydirter  Körper  ift,  und  unter  allen  bekann- 
ten Stoffen  der  Kohlenftoff  die  gröfste  Verwandt- 
fchaft  zum  Sauerftoffe  hat,  fo  hatte  ich  fchon  mehr- 
mah!s,  und  zuletzt  noch  in  Gelellfcbaft  des  Herrn 

• • . ■ , • N 

I . 

*)  Annalen  der  Phyfik , II , 194*  d.’ti. 


Digitized  by  Google 


( 


, £ *rr  r 

• . ' \ 

R U p p -.terfueht , «lie  Salzfäure  beim  Uebertreibea 
über  glühende  Kohlen  zu  zerfetzen.  Es  erzeugte 
fich  dabei  eine  ungeheure  Menge  Wafferftoffgas, 
die:  un^  von  einer  Wafferzerf$tzung  herzurühren 
feinen.  Doch  mifsfiel  uns  beiden  die  Schwierigkeit 
und  die  Ungewissheit  bei  diefem  Verfahren.  — Ich 
fchfjtt..*jaher  nun  um  fo  lieber  zumElectrifiren  eines 
Gemifches  von  falzfaurem  Gas  und  Kohlenftoff  Waf- 
ferftoffgas, wobei  ich  die  gröfste  Aufmerkfamkeit 
1 auf  alle  Umftände  verwandte.  • • •.  . • : > 

Verfuch  1.0,  u.  Um  das  Kohlenftoff- Waffer- 
ftoffgas völlig  walferleerzu  machen»  fperrte  ich  es 
eine  Woche  Jang  über  gebrannten  Kalk,  den  ich 
noch  ganz  warm  hineinbrachte.  Durch  i3o  ele- 
ctrifche  Schläge  dehnten  fich  186  Maafs  diefes  Gas 
bis  auf  211  » das  ift , etwa  um  f feines  Rauminhalts 
aus.  -+--Ich  mifchte  nun  84  Maafs  folches  Gas  mit 
m 6 Maafs  falzfauren  Gas,  das  gleichfalls  über  falz* 
frturer  Kalkerde  getrocknet  war.  Nach  1 20  Schlä- 
gen hatte  fich  die  Mifchung  etwas  ausgedehnt,  und  • 
nachdem  ich  ein 'oder  zwei  Tropfen  Waffer  hinzu* 
gelaffen  hatte,  verminderte' fie  fich  bis  auf  91  Maafs. 
Folglich  hatte  fich  die  Menge  des  vom  Waffer  nicht 
▼erfchluckbaren  Gas  um  7 Maafs  vermehrt,  d.  h. 
um  fo  viel,  als  fich  vom  falzfauren  Oas  allein  erwar- 
ten iiefs. 

Verfuch  12,  i3,  i4*v  Voi»  trockenem  Kohlen- 
ftoff- Wafferftoffgas  Wurden  83  Maafs  mit  89  Maafs 
falzfaurem  Gas  gemifcht'.'  Nach  200  Schlägen  liefs 
ich  Waffer  ^u,  und  es  bliebeHioi  Maafs  Rückftaud* 
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fo  d'afsdieCes  mit  dem  Waffer&ch  nicht  Vermifchende  t 
Gas  (ich  urn  i d Maafs  vermehrt  hatte;  Der  Zerfetzüttg- 
cjes  VVafiers  im  falifaurere-Gasilaffen  fich  6;  der  im* 
KohJfenffcoff  ’ ; Wufferftoffgas.  .10  diefer  Maafsezu-' 
fchr.eiben;  es  bleiben  aifcrnur  noch  si  Maafs,  die 
a^l -nfalls, dnpch  Zerfetzung  der  Salzfäure  entftanden 

* , i "1 

feyn  könnten,  welches  hierfür  aber  vieDfeu  we- 
nig ift.  / ; •,  ; * * r r.'x-nj  .1«»  * • ••  “ •*  * 

3 Eine  Menge  ähnlicher  Verfuche  ttbcrzeugte^nidh,  ' 
dafs  auch  auf  diefem  Wege  kein  Schritt. Sa  der  Zer-- 
fetz urg  des  falzfaur'en  Gas  vorwärts-  zu  thun  war.- 
Das  Electrifiren  diefes  Gas  mit  dem  fiohlenftoff- 
j Wafferftoffgas  bewirkte. nichts  mehr /täte  dafs  das* 
in  beiden  Gasarten  aufgelöfte  Wafier;  unter  Bethülfe* 
des-Kohlenftoffs  in  letzterm,  zerfetzt  wurde?  und 
war  diefes  vollfiändig  gefcheho,  fo  hatte  ein  ferne-' 
res  Electrifiren  weiter  keine  Wirkung.  i'  Dafs  Geb; 
aber,  hierbei  wirklich  Kühlenfäure  bildete,  liefe  ficbr 
daraus  abnehmen,  dafs  def  Rückftand  des  electri- 
firten.Gasgemifohes»  nachdem  ein  Waffertropfen  das; 
falzfadre  Gas  daraus  ablorbift  hatte,  eine  Aufiöfung; 
von  reiner  Schwererde  in  Waffer  trübie.". . : . >■  i 
J ( Verfuch  \S,  »6,  17.  Da  es  inde&ans  den  Ver-i 
fliehen  zu  erhellen  fchien,  dafs  Geh  durch  fortge** 
letztes  Electrifiren  eine  G.asart  gern  wafferfrei  ma- 
chen laffe,  fo  wurden  beide  Gasarten  zuvor  einzeln 
electrißrt,  und  zwar  liefe  ich  durch  das  ifphlenftoff- 
Wafferftoffgas  400,  -durch  das  falzkur  «Gas  yoo 
Schläge  gehn.  Darauf  vermifchte  ich;2«?  Ma  ifs 
vom  erfterp,  mit  apz.Magfe.  vpm  letzter*,  und  fuhr 
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mit  dem  Electrifiren  fort,  bis  Boo  Schläge  hindurch 
gegangen  waren.  - ©abei  litt  die  Mifcbuog  des  Ga» 
nicht  die. mindefte  Veränderung;  vom  faJzfeuren  * 

Gas  war  nicht  mehr  verfchwunden,  als  durch  da» 
erfte  Electrifiren,  und  es  hatte  fichferner  kein  per- 
manentes Qas  gebildet. , tt _ Daffelbe  Refultat  gab 
ein  Gemifch  von  280  MaafsKohlenftoffT  YValTerftofff 
gas,  durch  das  600.,  und  von  1 14  Maafs  falzfaurem  ' 
Gas,  durch  das  4oo  Schläge  gegangen  waren.  Das 
fortgefetzte  Electrifiren  deffelfcen  bis  *u  moSchlä, 
gen  führte  auch  nicht  um  einen  Schritt  in  der  Zer- 
fetzung  des  falzfauren  Gas  weiter. 

- Verfuch  18.  Nachdem  ich  Kohlenftoff  - Waffer- 
ftoffgäs'  fo  lange  electrifin  .hatte,  dafs  alle  Feuch- 
tigkeit darin  zerfetzt  feyn  mufste,  liefs  ich  ein  paar  1 • 

Tropfen  trocknes  Ammonjakgas  hinzu,  um  daraus 
alle  beim  Electrifiren  entftandne  Kohlenfäure  aa 
lieh  zu  ziehn.  Das  übrig  bleibende  Gas  leitete  ich 
in  eine  andere  Röhre,  vermochte  es  mit  lange  eie-  ' 
ctrifirtem  falzfäüren  Gas,  und  liefs  durch  beide 
aufs  neue  electrifche  Schläge  gehn,  um  zu'fehn,  ob 
• auch  aus  diefem  aller  Feuchtigkeit  und  aller  Kohlen« 
fäure  beraubten  Gasgemifche , fich  beim  Electrifiren 
Kohlenfäure  entbinden  würde.  Da  ich  es  aber  wie 
vorhifi  unterfuchte,  wurde  das  Schwererdewaffer 
auch  nicht  in*  geringften  getrübt.  . ’ g 

„ . 3.  . Folgerungen. 

Aus  Riefen  Verbuchen  ziehe  ich  folgende  Schlüffe  ; 


Digitized  by  Google 


. I 


E 376  I 


' Das  falzfdure  Gas  entbalt'felbffriirt  trocketfd- 
ften  Zuftande,  in  welchem  wir  es  trtis  verfehaffen 
können , einen  Aotheil  von  Waffer.  'Aus  den  er- 
fternVerfuchen  finde  Ich  durch  Rechnung,  dafs  100 
Kubik/oll  falzfaures  Gäs,  die  über  falzfaurem  Kalk* 
getrocknet  -wortlen  waren,  doch  noch  1, if -Gran 
Waifer  enthielten.  -* 

2!  Läfst  man  electrifrhe  Schläge  durch  diefes 
Gas  gehn,  fo  zerfetzen  Ge  das  darin  aufgelöste  Waf- 
fer.  Der  Waffsrftoff  kömmt  in  Verbindung  mit 
der  electrifchen  Materie  als  Wafferftoffgas  zum  Vor-; 
fchein , und  der  Sauerftoff  des  Waders  verbindet 
fich  mit  der  Salzfäufe;  und  ift  diefe  mftQueckßlber 
ix,  Berührung,  fo  bildet  üe  dann  damit  ifalzfaures] 

Queckfilber. ' 

; 3_  Die  Electricität  wirkt  als  ein  Aneignungsmit- 

tel bei  diefer  Vereinigung  des  Sauerftoffs  mit  Salz- 
föure. 

4 Der  wirkliche  Antheil  Säure  im  falzfaureij 
Gas  leidet  durch  Electricität  nicht  die  mindefte  Zer-, 
fetzung. 

: 5.  « Gehn electrifche  Schläge  durch  eineMifchung 

ton  Kohlenjtvff-  Wajferßojfgas  und  falzfäurem  Gas ; 
fo  zerfetzen  Ge  das  Waffer,  welches  beide  erhalten, 

unter  Mitwirkung  des  Kohlenftoffs,  und  es  bilden 

fich  Wafferftoffgas  und  kohlenfaures  Gas. 

6.  Ift  alles  Waffer  beider  Gasarten,  entweder 

»uf  diefem  Wege,  oder  indem  man 'fie  einzeln  vor 
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ihrer  Vermifcbnng  hinlänglich  electriGrt,  völlig  zer-  - 
. • \ , 
fetzt,  fo  wirkt  ein  fortgefetztes  Electriliren  auf  y' 

beider  Mifchung  nicht  weiter. 

■ r ' y . ,,  • 

Da  nun  der  Kohlbnftoff,  der  fo  offenbar  un-' 
ter  den  gilnftigften  Urnftän den  verfctzt  ift,  um,  durch 
feine  Verwandtfchaft  zum  Sauerftoffe,  diefen  der 

. 1 - * . * t * • * *. 

Salzfäure  zu  entziehn,  dieles  nicht  vermag;  fo  mufs 
man  fehliefsen,  dafs,  falls  die  -Salzfäure  ein  oxy- 
dirter  Stoff  ift,  ihr  Radikal  eine  ftärkere  Ver- 
wandtfchaft  zum  Sauerftoffe  hat,  als  felbft  derKoh- 
lenftoff. 

Das  gänzliche  Mifsglüeken  cliefer  Reihe  vonVer- 
fuchen  hatte  mich  anfangs  zu  dem  Entjchlulfe  ge- 
bracht, Ge  zu  unterdrücken.  Nach  reiflicher  Er“ 
•wägung  hatte  ich  noch 'am  erften  von  ihnen  einen  ‘ 
glücklichen  Erfolg  erwartet,  und  von  ihrer  Müh- 
feligkeitj  (nicht  ein  Drittel  der  wirklich  angeftellten 
habe  ich  erwähnt,!  kann  Geh  niemand  einen  Begriff 
machen,  als  wer  Ge  felbft  anzultellen  verfucht  hat. 
Indefs  glaube  ich  doch  durch  die  Bekanntmachung 
derfelben  nützlich  zu  werden,  da  Ge  theils  manchem 

i i "jC a »»  ' , r * j > - / 

erfolglofe  Verfuchbierfpgren  dürften,  jtheils  neben-  1 
her  auf  interefLnte.Thatfachen  führten.  . . Ich  .gebe 
nun  alle  Hoffnung  auf,  dafs  Geh  die  Salzfäure  je 
werde  auf  dem  Wege  einflcherWahlverwatidtfchaft 
„ zerlegen' läffen , und  vermufhe,  . dafs  ihr  Radikal 
irgend  ein  noch  unbekannter  Stoff  ift,  Ja  keiner  der 
uus  bekannlen  brennbaren  Stoffe  den  Sauerftoff 
zurück  zu  halten  vermag, Wenn  Üohienltoff,  vereint 


r 
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mit  Electr jditat , oder  in  einer  hohen  Temperatur 
auf  ihn  wirken.  *3 

. *)  Vermuthlich  würde  Henry  diefes  auch  gegen 
Bcrtholiet’s  Hypothese,  dafs  das  Radikal  der 
Salzfäure  aus  Saaerftoff  ,•  wenig  Wafferftoff  und 
viel  Stickftoff  beftehe,  urgiren.  Dafs  auch  durch 
Galvanismus  die  Salzfäure  unzerlegbar  ift,  zeigt 
Henry  in  feinem  Auffatze  in  den  Annal VI.  371. 

In  de  Ts  macht  folgende  Erfahrung,  die  im  Journal  ' 
de  l’hyfique,  t.  8 , p.  309,  aus  einem  Londner  Brie- 
fe mitgetheilt  wird,  und  die  ßertholiet  noch 
nicht  kannte,  es  immer  mehr  wahrfcheinlicb , dafs 
das  Radikal  der  Salzfäure  kein  einfacher  Stoff  ift. 
„Man  hatte“,  erzählt  diefer  Brief,  „1  Drachmen 
, angefeuchteter  Eifenfeilfpäne  in  22  Unzen  deftilürtes 
Waffer,  das  mit  Schwefel  - Wafferfloff gas  gefchwän- 
gert  war,  gebracht.  Daraus  entwickelten  lieh  in- 
nerhalb 5 Tage  12  Kubikzoll,  (onces  cubes , wohl  • 
nur  ein  Druckfehler  fur  poucet  cubes ,)  brennbarer 
Luft.  Als  man  6 Unzen  der  durch  richtigen  Flüffig- 
keit  bis  zur  Trockenheit  abdampfte,  erhielt  man 
einen  aus  Eifen  und  oxydirter  Salzfäure  beftchenden 
Rückftand  fdu  muriate  oxygini  de  fer,")  welcher  an 
der  Luft  Feuchtigkeit  an  lieh  zog.  Mit  Schwefel- 
jaure  braufte  diefer  Rückftand  ziemlich  lebhaft  auf, 
und  zugleich  entwickelte  lieh  eine  Wolke  oxydir- 
ter Salzfäure , die  durch  Geruch  und  Reagentien 
leicht  zu  erkennen  war.  “ Bei  Erklärung  diefes 
Verfuchs  nach  ßertholiet’ s Hypothefe,  möchte 
es  am  fchwierigften  feyn,  anzugeben,  woher  hier 
der  Stickftoff  gekommen  fey,  der  nack  ihr  im  Ra- 
dikal der  Salzfäure  in  Menge  vorhanden  feyn  foil. 
Doch  nicht  aus  dem  Schyvefel  ? “ d.  H,  - '* 
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■i'-  ''Anhang.  . 

1 Wirkung  der  Elec  iri'cit  at  auf  flufs  fpath- 
faures'und  k ohlenfäurps  Gas.  ' 

i .'ll  ' .V!  . > 

Auch  mit ßufsfpathfaurcmfias  habe  ich  ähnlich» 
Verfurhe,  als  mit  dem  Llzfauren  Gas  angefMIt. 
Einzeln  in  ein  r mit  Wachs  bekleideten  Glasröhre 

C •''»».  ' / 1 ' 

electr.firt,  vermindert  es  fielt,  und  lälst  hei  itei  Un- 
terfuchung einen  Rückftand  von  Wajferftoffgns.  Aber 
weder  auf  (Hefe  Art,  noch  durch  Electrifiren  mit 
Kohlenftoff- Wal'ferftoffgas,  wurde  irgend  et.vas  ia 
'der  ^erbtzung  deffelben  gewonnen.  Doch  mach- 
ten es  diele' Verfuche  wahrlchemlich , dafs  das ßufs- 
Jpathfaure  Gas , gleich  dem  falzfauren  Gas,  e:uer 
ferrterr»  Oxydirung  fähig  ift,  in  welchem  Zuftande 
es  (las  Queckßiber  ^ngreift.^,^ 

Dagegen  fcheint das  kohlen faurp Gas  nicht  zieeier 
VPrfchiednei  G ade  von  Oxydirunp  fähig  zu  fpyn 
Wiederhohlte  electrifche  Schläge,  die  hindurch  g»hn, 
vermehren  die  Ausdehnung  deffelben,  und  erzeu- 
gen ein  permanentes  Gas,  welches  t-ffei.bar  aus  ei- 
ner Mifchung  von  Wafferftoffgas  und  kohJenfaures 
Gas  behebt,  weil,  wenn  das  übrige  k dilenfanre  G s 
davon  durch  kaultifches  Kali  gefchieden  ift,  ein  ele- 
ctrilcher  Funke  es  zum  Detbnmren  bringt.  Dieier 

*)  Eine  für  die  Natur  des  Diamanten  und  anderer 
grö!st“nrheils  aus  Kohlenholf  beruhender  Kö;  per 
höchft  wichtige  Sache.  Vergl.  Annalen,  11,  466. 

d.  H. 
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Erfolg  zeigt  üch  felbft  beim  Electrißren’von  kohlen- 
' faurem  Gas,  das  durch  DeftilJation  iu einer  irdnen 
Retorte  aus  Marmor  entwickelt  wird,  den  man  zu- 
vor, um  ihn  recht  zu  trocknen,  in  einer  fchwachen 
Rothglühehitze  calcinirt  hat.  Zwar  haben  Lan- 
driani  und  van  Marum  durch  das  Elefctrifiren 
aus  dem  kohlenfauren  Gas  lediglich  Wafferftoffgas 
erhalten;  *)  da  aber  der  Leiter  ihres  Apparats  aus 
Eifeu  heftand,  fo  erklärt  ßch  diefes  leicht  aus  der 
Oxydirung  des  EiXens,  wobei  kein  Sauerftoff  er»  * 
fcheinen  konnte.  In  allen  meinen  obigen  Verfuchen 
,,  bediente  ich  mich  des  Platins  zum  Leiter. 

' > . • ’ . - 

v 
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II. 

NEUE  VERSUCHE  UND  BEOBACHTUNGEN 

fiber 

/ ' 

den  Einflufs  des  galvanifchen  Agens  auf  , 
das  Pflanzenleben  und  auf  Infufionert 
von  vegetabilifc  henSubf tanzen, 

von  * • * 

G.  R.  Treviranus 

ProFeffor  der  Phyfik  zu  Bremen. 

im  verwichneu  Sommer  mit  der  Fortfetzung 
meiner,  im  zweiten  Stücke  von  Pfaff’s  und 
S ch  eel’s  Archiv  der  nördlichen  Natur-  und 
Arzneiwiffenfchaft  bekannt  gemachten,  Verfuche 
über  den  Einflufs  des  galvanifchen  Agens  auf  das 
Pflanzenleben  befchäftigt  war,  ging  es  mir,  wie 
fchon  manchem  Forfcheri  ich  entdeckte  aufser  dem,  \ 
was  ich  widen  wollte,  auch  noch  etwas,  das  ich 
■ichtfuchte,  und  welches  vielleicht  wichtiger , als 
das  Gefuchte  war.  Ich  fand  nicht  nur  meine  ehe* 
mahlige  Beöbachtung,  dafs  di4  fexuellen  Pflanzen, 
gleich  den  Thieren,  für  den  Galvanismus  empfang« 
lieh  find,  beftätigt,  fondern  ich  erhielt  auch  äugen* 
fcheinliche  Beweife  von  der  Einwirkung  des  galva- 
. »Hohen  Agens  auf  die  Erzeugung  und  Fortpflanzung 
der  Prieftleyifchen  grünen  Materie  und  des  Schim- 
mels; und,  was  noch  mehr  ift,  ich  entdeckte  zufällig 
bei  diefen  Unterfuchungen  ein  Mittel,  die  galvani- 
sche Action  auf  eine  ähnliche  Art  finnlich  darzu- 
. Annal,  d.  Phyfik.  B.7,  J.  ifoi-  St.  j.  T 
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itellen,  wie  Geh  die  Wirkungen  der  Electricitüt 
durch  ein  mit  dem  Knopfe  einer  geladnen  Flafche 
hemahltes,  und  mit  Harzftaube  beftreutes  Electro- 
phor  bemerkbar  machen  laffen.  Die  Verfuche,  wor- 
auf Geh  diefe Erfahrungen  gründen,  Gtid  folgende: 

\ Erfier  er  juch.  Ich  warf  in  drei  favencene  Tet» 
Jer,  die  mit  einer  gleichen  Quantität  von  einerlei 
Brunnenwaffer  angefüllt  waren  und  an  einerlei 
inittelmäfsig  hellem  Orte  ftanden,  eine  gleiche  Men- 
ge KrelTenkörner,  und  hing  über  No.  1 eine  cylin- 
drifche  Zinkftange  und  ein  Kupferblech,  die  mit 
dem  einen  Ende  an  einander  befeftigt  waren,  der- 
geftalt  auf,  dafs  die  beiden  übrigen  etwa  2 Zoll  von 
einander  abftehenden  Enden  auf  den  Boden  des  Ge-1 
fäfses  reichten.  Der  Durchmeffer  der  Zinkftange 
betrug  etwa  2 Linien,  die  Breite  des  Kupferblechs 
4 Linien.  Ueber  No.  2 wurde  auf  die  nämlich© 
Art  ein  blofses , ebenfalls  4 Linien  breites  Kupfer- 
blech aufgehangen.  No.  3 blieb  unbewaffnet. 

Vier  Stunden  nachher  hatten  Geh  um  die  nach 
dem  Kupfer  und  nach  dem  Lichte  hin  gekehrten  Sei- 
ten des  Zinks  Strahlen  erzeugt,  wovon  die  nach 
dem  Kupfer  gerichteten  die  langften  waren.  Auf 
der  von  dem  Lichte  weggewandten  Seite  des  Zinkst 
fanden  Geh  keine  Strahlen  , und  fo  auch  keine  we- 
der um  das  Kupfer  in  No.  1 und  No.  2,  noch  in 
No.  3. 

Am  folgenden  Tage  fand  ich  aufserden  diver- 
girenden  Strahlen,  die  Geh  fchon  geftern  um  die 
Zinkftange  in  No.  1 gebiluet  hatten,  noch  andere 

' • . . . , h 
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auf  der  von  dem  Lichte  weggewandten  Seite  derfel- 
ben,  welche  Bogen  vorftellten,  die  unter  Vieh  und 
mit  der  Peripherie  der  Stange  concentrifch  waren. 
In  No.  2 und  3 zeigte  fich  wieder  nichts  Aehnliches. 

Am  i3ten  Tage  war  auch  der  Einflufs  der  Me- 
talle auf  das  Wachsthum  der  Kreffenpflanzen  in  deü 
' drei  Gefäfsen  lehr  auffallend.  Die  mittlere ’Gröfee 
derer  in  No.  i betrug  etwa  2,  die  der  Gewächfe  ii* 
No.  2 Ungefähr  i§,  und  die  der  unbewaffneten  in 
No.  3 kaum  1 pariler  Zoll,  von  dem  obern  Ende 
der  Wurzeln  an  gerechnet.  Merkwürdig  war  es 
auch,  dafs  die  meilten  Pflanzen  in  No.  3 nicht  Kraft 
genug  hatten,  fich  über  dem  Waffer  zu  erhalten,  da 
doch  die  in  No.  1 und  2 alle  gerade  empor  gewach- 
fen  waren. 

Zweiter  Verfuch.  Ich  füllte  zwei  fayencene Tel- 
ler mit  einerlei  Waffer,  warf  in  jeden  derfelben 
etwa  200  Kreifenkörner,  legte  in  das  Waffer  des 
einen,  (No.  1,)  eine  Zink- und  Silberftange,  und 
band  die  aufser  dem  Waffer  befindlichen  und  aff 
dem  Rande  des  Tellers  ruhenden  Enden  [diefer  Me- 
talle mit  einem  feidnen  Faden  an  einander. 

Am  zweiten  Tage  zeigten  fich  folgende  Erfchei-  , 
nungen:  t.  In  No.  1 hatte  fich  das  Waffer  zu  den 
über  dem  Niveau  deffelben  liegenden  Theilen  der 
beiden  Metalle  hinaufgezogen,  doch  mehr  zu  dem 
Zinke,  als  zu  dem  Silber;  2.  war  das  Waffer  in 
No.  1.  mit  einer  Haut  bedeckt*  welche  in  dem  Zvvi- 
fchenraume  der  beiden  Metalle,  und  zwar  nur  an 
diefer  Stelle,  mit  Regenbogenfarben  fpielte;  3.  hat- 

T 2 
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-ten  ßch  auf  diefer  Haut  fowohl  um  den  Zink  als 
um  das  *Silber  ähnliche  divergirende  Strahlen,  wie 
im  vorigen  Verfuche,  gebildet.  , Die,  wovon  der 
Zink  umgeben  war,  breiteten  Geh  nach  allen  Rich- 
tungen aus;  hingegen  die,  welche  Geh  um  das  Silber 
erzeugt  hatten,  gingen  blofs  nach  dem  Zinke,  und 
waren  weit  kürzer  und  minder  zahlreich,  als  die 

f , N * 

erftern.  ' • 

Am  dritten  Tage  hatten  Geh  die  Strahlen , die 
ficb  auf  der  von  dem  Silber  weggekehrten  Seite  des 
Zinks  befanden  , bis  nach  dem  Rande  des  Gefäfses 

i 

ausgebreitet;  auf  der  andern , nach  dem  Silber  hio 
gewandten  Seite  hingegen  fchienen  mehrere  Strah- 
len ganz  verfchwuoden,  und  die  übrigen  kürzer 
geworden  zu  feyn.  Ich  gols  neues  Waller  hinzu, 
wödurch  die  Strahlen  und  die  farbige, Haut  in  die- 
fem  Gefäfse  gröfstentheils  zerftört  wurden. 

Am  gten  Tage  hatten  Geh  in  No.  i neue  Strah- 
len und  eine  neue  farbige  Haut  erzeugt,  wovon  di$ 
erftern  aber  weniger  regelmälsig,  wie  vorhin  waren. 
Die  farbige  Haut  verbreitete  Geh  über  das  ganze  Ge- 
fäfs,  doch  war  Ge  in  der  Nähe  dtr  Metalle  am  ftärkr 
ten.  — In  dem  andern  unbewaffneten  Gefäfse  war 
von  diefen  Erfcheinungen  nichts  zu  bemerken. 

In  Betreff  des  VVachsthums  der  Samenkörner  id 
den  beiden  Gefäfsen  beobachtete  ich  Folgendes, 
Die  Körner  in  No.  i gingen  früher  auf,  als  die  in  No.  2 , 
die  erftern  blieben  aber  auch  in  ihrem  Wachstbume 
früher  ftehen,  als  die  letztem.  — Am  1 2ten  Tage 
hatten  die  Kreffenpflanzen  in  No.  2 eine  Läqge  von 
- • % 
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*|  bis  2 ZolJ.  Von  denen  in  No.  i hingegen  hat- 
ten die,  welche  im  Anfänge  fo  fchnell  auffchofTen, 
feit  3 Tagen  wenig  oder  nichts  zugenommen  , und 
die  übrigen  waren  klein  und  krüpplig  geblieben. -— 

Am  271'ten  Tage  hatten  die  Pflanzen  in  No.  2 noch 
ein  fchönes  lebhaftes  Grün;  die  in  No.  t hingegen 
fingen  fchon  an,  gelbe  Blätter  zu  bekommen,  ob- 
gleich in  diefem  Gefäfse  noch  mehr  Waffer,  als  in 
jenem,  enthalten  war.  — Am  3 ilten  Tage  war 
der  gröfste  Theil  der  Pflanzen  in  No.  1 fchon  ver* 
trocknet;  die  in  No.  2 waren  noch  alle  grün  und 
gefund. 

No.  2 hatte  am  gten  Tage  mehr  Waffer  verloh- 
fed,  als  No.  1. 

. i t ...  . • , e 

Dritter  Verfuch.  In  zwei  porcellanenen  Unter- 
taffen  machte  ich  Infufionen  von  Roggenkörnern 
mit  Brunnenwaffer,  armirte  die  eine*  (No.  1,)  auf 
eben  die  Art,  wie  im  vorigen  Verfuche,  mit  Zink 
und  Silber,  die  andere,  (No.  2,)  blofs  mit  Zink, 
und  letzte  beide  an  denfelben  Ort,  wo  lieh  die  vo- 
rigen Gefäfse  mit  Kreffenfamen  befanden. 

Am  7ten  Tage  war  No.  1 mit  einer  dicken  far- 
bigen Haut  bedeckt  , die  fich  über  die  ganze  Waffer- 
fläche  verbreitete.  In  No.  2 batte  fich  zwar  eben- 
falls eine  Haut  erzeugt,  diefe  aber  fpielte  blofs  in 
der  Nähe  des  Zinks  mit  Farben,  ln  No.  2 war,  wie 
beim  vorigen  Verfuche,  mehr  Waffer  verdünftet, 
oder  von  d^n  Roggenkörnern  eingefogen,  als  in 
No*  t.  . **  , .■ . < * 1 - 

• 
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Ara  toten  Tage  hatten  in  No.'  2 Geben  Roggen- 
körner gekeimt,  und  eins  hatte  fchon  eine  2-|  Zoll 
lange  Pflanze  getrieben.  In  No.  1 hingegen  fanden 
Geh  nicht  mehr  als  vier  Keime,  wovon  der  gröfste 
noch  nicht  die  Länge  eines  halben  Zolles  hatte.  Von 
dem  Walter  in  No.  2 war  mehr  als  von  dem  in 
No.  t aber  noch  nicht  die  Hälft  e verdünltet.  — Ich 
füllte  die  beiden  Gefäfse  wieder  mit  frifchem  Waffer. 

Am  folgenden  Tage  waren  beide  InfuGonen  mit 
vielen  Lufthjafeii  bedeckt,  'i  / 1 . 

1 Am  ^5£ten  Tage  hatten  die  Keime  in  No.  2 leb- 
haft vegetirt.  Hingegen  in  No.  1 war  nur  eine  einn 
zige  Pflanze  mit  grünen  Blättern.  Die  übrigen  Kei- 
me  in  diefem  Gefäfse  waren  abgeftorben.  — Ich 
gofs  von  neuem  frifches  Waffer  hinzu. 

Am  3iftenTage  war  No.  i mit  einer  fehr  dicken 
gelatinöfen  Haut  belegt,  die  zwifchen  dem  Zinke 
unrl-Silber  an  dem  Rande  des  erftern  mit  Regenbo- 
genfarben fpielte.  Auf  No.  2 fand  ich  keine  folche 
Membran,  aber  viele  Luftblafen.  No.  1 enthielt 

keine  InfuGonsthiere;  hingegen  in  No.  2 fanden  Geh 

, 

nicht  nur  diele  Thiere,  fondern  der  Boden  des  Ge- 
fäfses  war  auch  voll  von  grüner  Materie. 

Gegen  den  38iten  Tag  zeigten  Geh  auch  in  No.  t! 
Spuren  von  grüner  Materie,  und  fo  wie  diefe  Geh 
bildete,  verfchwand  die  gallertartige  Haut,  womit 
jene  InfuGon  bis  dahin  bedeckt  gewefen  war.  No.  2 
war  jetzt  mit  grüner  Materie  fchon  ganz  bezogen.  < 
k(,  Die  grüpe  Materie,  die  Geb  an  den  Wänden  voir 
No.  1 erzeugt  hatte,  breitete  Geh  weiter  aus ; doch 
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ging  das  Wachstbunr  derfelben  welt  langfamer- von 
\ flatten,  als  das  der  grünen  Materie  iq  No.  2.  Am 
J 54ften  Tage  laben  die  Wände  diefes  letztem  Gefä- 
fces  ans,  wie  mit  dunkelgrünem  Sammet  tapezirt, 
wnd  überdies  waren  auch  alle  auf  dem  VVaffer 
fchwimmende  Roggenkörner  mit  diefer  Subftanz 
überzogen. 

Am  64ften  Tage  hatte  die  grüne  Materie  in 
No.  2,  mit  welcher  das  ganze  Gefäfs  jetzt  angefüllt 
war,  eine  fchurarzgrüne  Farbe  bekommen.  Die 
?nder?  Infufion  No.  1 war  nicht  nur  hinter  No.  2, 
fondern  auch  hinter  mehrern  unarmirten  Aufgüllen, 
die  ich  weit  fpäter  gemacht  hatte,  in  Aqfehung  der 
Menge  jener  Materie  fehr  zurückgeblieben.  Auch 
tinterlchied  fich  diefe  Subftanz  von  der  in  andern 
Aufgüffen  auffallend  durch  ihr  mattes  Grün.. 
m Vierter  Verjuch . Vier  fayencene  Untertanen,- 
(ZS,  S,  Z und  (/,)  wurden  mit  einer  gleichen 
Menge  VVaffer  und  zerlchnittenen  Carotten  ange- 
füllt, ZS  mit  Zink  und  Silber,  S blofs  mit  Silber, 
und  Z blofs  mit  Zink  armirt.  U blieb  unbewaffnet. 
Alle  vier  Gefäfse,  wurden  an  einerlei  Ort  auf  ein 
helles,  aber  vor1  dem  unmittelbaren  Zutritte  der 
Sönnenftrahlen  gefchütztes  Zimmer  gefetzt, 

. Am  folgenden  Tage  hatten  ficli  auf  ZS  und  S 
Strahlen  gebildet,  die  am.  3ten  und  4ten  Tage  noch 
✓ merklicher  wurden.  Die  in  ZS  breiteten  fich  von 
dem  Zinke  anfangs  blofs  nach  dem  Silber  hin  aus, 
nachher  zeigten  fich  aber  auch  einige,  doch  weit 
kürzere  und  minder  zahlreiche,  auf  der  entgegen- 
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gefet/ten  Seite.  Ueberdies  bildete  fich  um  den  Zink 
eine  farbige  Haut.  In  der  Nähe  des  Silbers  war  von 
diefen  Erlcbeinungen  nichts  zu  bemerken.  — Eben 
Io  wenig  bildeten  lieh  auch  Strahlen  und  eine  farbige 
Haut  um  das  Silber  in  5.  — Der  Zink  in  Z war 
ebenfalls,  wie  der  in  ZS,  von  Strahiert  umgeben, 
und  zwar  anfangs  blofs  auf  der  dem  Lichte  zuge- 
wandten Seite,  defl'elben , da  fich  hingegen  an -dem 
Zinke  in  Z S diele  Strahlen  zuerft  auf  der  Seite  des 
Silbers  zeigten,  die  von  dem  Lichte  weggekehrt 
war.  Am  4ten  Tage  waren  aber  an  dern  Zinke  in 
Z auch  auf  der  entgegengefetzten  Seite  Strahlen  erft- 
ftanden.  Von  einer  farbigen  Haut  Zeigte  fich  Indtefa 
am  4tenTage  noch  keine  Spur  in  diefemGefäfee.—t 
Der  AufgufsTf  verhielt  fich  wie  S. 

An  den  folgenden  Tagen  erzeugten  fich  auf  deft 
vier  Aufgüffen  gelatinöfe  Häute,  und  zwar  zuerft 
auf  ZS,  dann  auf  Z,  zuletzt  auf  «S  und  U. 

Am  i4tenTage  verhielten  Geh  die  vier  Aufgöffe 
in  Anfehung  der  Menge  des  verdünfteten  VVaffers 
auf  folgende  Art:  am  meiftyn  war  von  ZS  verdün- 
net; dann  folgte  Z\  hierauf  <S;  das  wenigfte  hatte 
U verlohren.  ■ . ':- 

Am  i5tenTage  fand  ich  auf  U eine  Menge  grau- 
grünen Schimmels , (Mucor  glaucus  L.)  Auf  Z wa- 
ren hin  und  wieder  einige  ^bläuliche  Punkte;'  Auf 
ZS  undS  hingegen  war  von  diefem  Gewächfe  nichts 
zu  bemerken. 

Am  lcjten  Tage  hatte  fich  der  Schimmel  auf  Cf 
weiter  ausgebreitet.  Die  bläulichen  Punkte  auf  Z 
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waren  unverändert  geblieben,  ln  S fanden  Geh  ei- 
nige Sparen  vbö  -grüner' Materie.  7“ 

Am  24trt?h  'rage  fand  ficb'  ahch  auf  ES  und  $ 
etwas  Schimmel.  Doch,  war  die  Menge  deffelben 

J n f'  y **r  ^ ü . i ' t ° ' 

in  Vergleichung  mit  dem  auf  U fehr  geringe.  iVojü 

dem  Waffer  auf  ZS  war  wieder  ungleich  mehr,  als 

ais.t.*,  . rj.  ■"  »M.  ••  >•  . * ••• 

von'  dem  in [S t Z und  U verdünftet.  Auch  war  dip 
Haut  auf  ZS  weit  dicker,  als  die  auf  den  letzten» 
fnfuGdnen,  dabei  fpröde  und  glänzend,  und  unter 
Air  befanden  Geh  immer  viele  und  grofse  Luftblaleo. 

' Am  2 5ften  Tage  hättet»  Geh  auch  in  V Punkte 
von  grüner  Materie  gebildet,  und  über  diefen  war 
eben  fo,  wie  im  vorigen  Verfuche,  die  mit  Schim- 
mel bewachfene  Haut,  welche  bisher  die  ganze 
Oberfläche  der  lnfuGon  bedeckte, völlig  verzehrt.'*— 
Die  nämliche  Beobachtung  machte  ich  auch  an  «S. 

Am  32ften  Tage  war  auch  in  Z etwas  grüne 
Materie  entftanden,  und  über  dieler  war  wieder  die 
gelatinöfe  Membran  ganz  verzehrt. 

In  der  Folge  pflanzte  Geh  die  grüne  Materie  in 
. Zlangfamer,  als  die  in  «5,  und  die  in  S langfamer,  • 
als  die  in  U fort.  Die  in  U war  am  4lften  Tage 
dunkelgrün,  die  in  $ gelbgrün.  In  ZS  hatte  Geh 
an  diefem  Tage  noch  immer  keine  Spur  von  jener 
Subftanz  gezeigt.  : ^ 

Fünfter  Verfuch.  Ich  armirte  fünf  fay enden e 
Teller  voll  reinen  BruhUenwaflWs  mit  Zink  unt^- 
Silber,  Zink  und  Eifen,  'Zink  Und  Kupfer,1  Zink' 
und  Spiefsglanz , und  mit  einer»Glasröba’e.  ln  kei-‘ 
nem  diefer  Gefifse  aber  erzeugten  Geh  Strahlen.  ‘ 
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Sechster  Ver fuch.  Ich  wiederhohlte  den  vori- 

gen Verluch  mit  frifcij  bereitetem  Kalk  waffer.  Allein 
auch  jbierauf  kamen  keine  Strahlen  zum  Vorfctyeine. 

J ‘Siebenter  Verfuch.  fch  legte  in'  das  Kalkwalfer 
der’  armirten  Gefüfse  zerfchnittene  Kartoffeln.  Aber 
tjlet  Erfolg  war  derlelbe,  Wie  in  den  beiden  vorigen 

. Y f i ■ I itllil11  l i iy  ' t*  * . **•  ■ * \ 

Verfuchen. 


fr  jv 


••>  J. 


^ n. 


Achter  Per fiich.  Drei  der  Gefälse,  die  zu  dem 

•«,  J r ...  . r.  ...  "i.i 

vorhergehenden  Verfuche  ge  dient  hatten,  und  wel- 
che mit  Zink  und  Silber,  (No.  i,)  Zink  uncLEifen, 

H ;|  j , - * t».  f f»  • . I.  w 

(No.  2,)  und  Zink  und  Kupfer  waren  ,armirt  gewe-. 
fen  y liefs  ich  nach  der  Wegnahme  der  Armaturen 
noch  einige  Zeitftehen,  um  zu  erfahren,  ob  fich 

vjv*»  ° , 1 'w  ! •.  ’**:  ! \ * • 

in  ihnen  Schimmel  oder  grüne  Materie  erzeugen 
würde.  Auf  allen  drei  Aufgüffen  entftand  auch 
wirklich  eine  Menge  graugrünen  Schimmels,  ( Mu - 
cor  etaucus,)  und  rofenfarbenen  Byffus,  und  zwar 
mehr  auf  No.  t,  als  auf  No.  2,  und  auf,diefer  Infu- 
fion  mehr,  als  auf  No.  3.  Zugleich  aber  zeigten 
fich  jene  Subftanzen  auf  No.  l ftärker,  als  auf  No. 
2 und  3. 


, r*  ■ ■ ■ 

Folgerungen  aus  Hefen  Beobachtungen. 

l.  Aufgüffe  von  Samenkörnern,  oder  von  fon- 
fcigen  vegetabilifchen  Subftanzen  erleiden  durch  den 
Einflufs  der  galvanifchen  Action  eine  Mifchungsver- 
änderung,  die  fich  ßyreh  d.e  Erzeugung  ftrahien- 
förmiger  Figuren  um  die  angebrachten  Armaturen 
darfteUt«  ,c  ■ . t . .iyd  . i"'.  *.  . 
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2.  Diefe  Figuren  entftehen  defto  fchneHer  nntl 
fnd  defto  deutlicher,  je  fchneller  die  infundirten 
Samenkörner  oder  fonftigen  vegetabilifchen  Sub* 
{tanzen  kei'men  oder  in  Gährung  tibergehen.  Sie 
kommen  hingegen  Jangfatn  oder  gar  nicht  zum  Vor- 

fcheine,  wenn  die  infundirten  Pftanzentheile  ihrer 

« • 

Natur  nach  nur  langfam  keimen  oder  gähren;  oder 
wenn  diefeMifchungsveränderungen  derfelben  durch 
eine  beigemifchte  Subftanz  zurückgehalten  werden; 
oder  wenn  fich  keine  keimende  oder  gährungsfäh** 
ge  Subftanzen  in  dem  Aufguffe  befinden. 

3.  lft  der  Aufgufs  mit  zwei  verfchiedenen  Me* 

lallen  armirt,  fo  erzeugen  fich  die  gröfsten  und 
meiften  Strahlen  in  den  wirkfamern  galvanifchen 
Ketten.  \ 

4«  Ferner  erzeugen  fich  in  Ketten,  die  aus  zwei 
verfchiednen  Metallen  beftehen,  die  gröfsten  und 
meiften  Strahlen  an  dem  dem  Sauerftoffe  am  nächften 
verwandten  Metalle } kleinere  und  weniger  zahlrei* 
che,  oder  auch  gar  keine,  an  dem  andern.  Beide 
Metalle  haben  die  längften  und  meiften  Strahlen  auf 
der  dem  andern  2ugekehrten  Seite. 

5.  Kt  der  Aufgufs  »u^  mit  einem  einzigen  Me- 

talle armirt,  fo  entftehen  Strahlen  an  diefem,  wenn 
daffelbe  dem  Sauerftoffe  nahe  verwandt  nod  z.  B. 
Zink  ift;  hingegen  erzeugen  fich  keine,  wenn  es 
keine  nahe  Verwandtfchaft  zum  Sauerftoffe  hat,  und 
z.  B.  Silber  ift.  .t  : . .»  , 

6.  Einen:  wichtigen  Einfiufs  auf  die  Erzeugung 
diefer  Strahlen  hat  aber  auch  das  Licht.  Sie  ziehen 
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Heb  eben  fo  nach  demfelben  hin,  wii  von  dem  Zin- 
ke nach  dem  Silber,  und  von  dem  letztem  naefc 
dem  erftern;  und  wenn  in  einer  Kette  von  zwei 
Metallen  das  eine  diefer  Metalle  nach  der  dunkelt! 
Seite  -des  Zimmers  hin  gekehrt  ift,  fo  drehen  Geh 
diejenigen  Strahlen , welche  aurdiefer  Seite  entfte- 
hen,  in  einer  krummen  Linie  nach  dem  Lichte  hin» 

» V / 

da  -Ge  lonft  immer  gerade  Linien  bilden. 

7.  Durch  den  Einflufs  galvanifcher  Ketten  erhal- 
ten die  Regenbogenfarben,  welchejzuweflen  auch 
auf  unarmirten  Infufionen  von  vegetahflifcheti  Sub- 
ftanren  ertthehen,  mehr  Lebhaftigkeit,  und  2war 
hm  defto  mehr,  je  wirkfamer  jene  Ketten  Ghd. 

j ,,  ■ * . k r \ \r 

8.  In  folchen  vegetabilifchen  Aufgüffen,  worauf 
gelatinöie  Membranen  entftehen,  wird  die  Erzeu- 
gung diefer  Häute  durch  den  Einflufs  galvanifcher 
Ketten  befchleunigt. 

a V v ■ • ' . * , # ' * * 

9.  Hingegen  werden  die  Erzeugung  und  Fort- 

pflanzung des  Schimmels,  und  der  Prieftleyifchen 
grünen  Materie  durch  den  Einfluls  diefer  Ketten 
zurückgehalten,  , ; . . l%  ■ v . « ; t 

10.  Sind. die  infundirten  Subftanzen  Samenkör- 
ner, fo  werden  das  Keimen  und  das  Wadistbum  der-* 
felben  durch  die  galvanifche  Action,  nach  dem  ver« 
fchiednen  Grade  der  Reizbarkeit  jener  Samen,  nach 
4er.  verfchiednen  Stärke  diefer  Action,  und  viel- 
leicht auch  nach  dem  verfchiednen  Grade  des  Lichts 
und  der  Wärme,  bald  befchleunigt,  und  bald  zu* 
litckgehaJUen.  . 
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Der  noch  geringen  Anzahl  meiner  Beobachtung 
gen  wegen  darf  ich  nicht  zweifeln,  dafs  mehrere 
diefer  Folgerungen  bei  wiederholten  und  man- 
nigfaltigem Verfuchen  manche  Berichtigungen  und 
Abänderungen  werden  erwarten  mülTen.  Inzwi- 
fchen  glaube  ich  mir  doch  fchmeicheln  zu  dürfen* 
dafs  meine  Beobachtungen  wenigftens  einen  neuea 
Weg  zur  Erweiterung  unlrer  pliyßkjüHchen  Ivennt- 
l»iffe .eröffnen.  Sie  geben  uns  ein  neues  Mittel  aa 
die  Hand,  die  Wirkungsart  der  galvanifchen  Kraft 
zu  erforfcben.  Sie  belehren  uns,  dafs  das  Licht 
auf  die  Wirkungen  diefer  Kraft  einen  wichtigen  Ein- 
flufshat,  und  zeigen  uns  einen  Weg,  die  Gefetze 
diefes  Einfluffes  und  hierdurch  vielleicht  auch  die 
Natur  des  Lichts  felblt  näher  kennen  zu  lernen. 
Vielleicht  finden  wir  in  ihnen  auch  ein  Mittel,  di«, 
chemifcben  Prozeffe,  wodurch  der  Schimmel  und 
die  Prieftleyifche  grüne  Materie  gebildet  werden,  zt% 
entdecken;  eine  Entdeckung,  welche  über  die  Ent-, 
ftehung  des  Lehens  überhaupt,  und  damit  auch  über, 
die  ganze  Phyfiologie  Aufklärung  verbreiten  würde* 
Dafs  übrigens  der  Schimtnei,  die  Staubpflapzen, 
C Byffus  L.,)  und  die  Prieftleyifche  grüne  Materie, 
obgleich  fie  fich  durch  Samen,  Eier  oder  andere 
Keime  fortpflanzen,  doch  in  den  meiften  Fällen 
ohne  präexiftirende  Keime  erzeugt  werden,  leidet 
bei  mir  keinen  Zweifel  mehr.  Die  Verfuehe  und 
Beobachtungen,  worauf  fich  diefe  meine  Ueberzeu- 
gung  gründet,  werde  ich  einlt  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit dem  Publicum  vorlegen.  Hier  erinnert. 
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Ich  nur  an  den  hei  den  obigen  Verfuchen  bemerk- 
ten Umftantf,  dais  dem  Entftehen  der  Staubpflanzen 
und  des  Schimmels  immer  die  Bildung  einer  gelati- 
ziöfen  Membran  vorhergeht,  welche  in  dem  MaaCse 
wieder  verzehrt  wird , wie  fich  grüne  Materie  in 
dein  Aufgufle  zu  erzeugen  anfangt-;  eine  Erfchei- 
nung,  die  offenbar  auf  gewiffe  bei  der  Bildung  die- 
fer  Organisrnen  ftatt  findende  chemifche  Prozeffe 
hindeutet,  und  auf  jene  rofenfarbene  Byfl'us,  die 
fich  in  den  mit  Kalkwaffer  bereiteten  Kartoffel- 
aufgüffen  erzeugte.  Nie  traf  ich  diefe  Subftanz  in 
andern  Infufionen  an.  Auch  erinnere  ich  mich 
nicht,  ihrer  bei  irgend  einem Schriftfteller  erwähnt 
gefunden  zu  haben.  Vielleicht  aber  ift  ,Ge  einerlei 
mit  dem  rothen  Schnee,  den  man  auf  den  Alpen 
antrifft,  und  worin  Bam  on  d,  (Scherer’s  allg. 
Journal  der  Chemie,  B.  IV,  H.  XXIV,  S.  67 1 eine 
vegetabililche  Mifchung  fand.  Es  wird  mich  freuen, 
wenn  Naturforfcher , welche  Gelegenheit  haben, 
diefe  Vermuthung  zu  prüfen , diefelbe  der  Unterfu- 
chung  für  werth  halten  werden. 

Bremen,  im  December  1800. 
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NEUE  VERSUCHE 

' / 

mi-/  <f  e m V entur  if  ehe n hy  dr  aul  ife  hen 

**'  Apparate,  ■ « 


’«** 


▼ on 


. J.  A.  E y t e l 


17*. 


WEIN 


Geheimen  Oberbaurath  in  Berlin. 

*’  ‘ . 


(Es  ift  aus  den  erften  Gründen  der  Hydraulik  be- 
kannt, dafs,  wenn  Walter  aus  einem  Gefäfse  durch  ei- 
ne kleine  kreisförmige  Oeffnung,  die  lieh  in  einer  dün- 
nen Plaue  befindet,  ausftröint,  dietes,  (wegen  der  Art, 
wie  der  Druck  fich  in  der  darüber  hebenden  Walter- 
fäule  foripdanzt,)  ahgelebn  von  hörenden  Einwirkun- 
gen,) mit  der  Gefchwindigkeit  gefcheben  miifste,  wel- 
che das  ausßielsende  Waffei  tbeilchen  erlangen  würde, 
wenn  es  bei  durch  eine  Höhe  herabfiele,  die  d*m  Waf- 
fei  ttande  im  Geläfse  gleich  ift.  . Setzt  man  die  WafTer- 
höhe  über  dem  Mittelpunkte  der  Oeffnung  h , die  Ge*  -j 
fichwindigkeit,  womit  das  Walter  ausftrömt,  c,  die  Fall- 
höhe in  der  erften  Sekunde  g,  und  den  Quert  bnitt 
der  Oeffnung  fl;  fo  mühte  c = 4 gh,  oder  c =3  1 VgÄ 
feyn,  und,  wofern  das  Watfer  durch  die  kreisförmige 
Oeffnung  in  Geftalt  eines  Cylinders,  der  gleiche  Grund- 
fläche mit  der  Oeffnung  hat,  ausftrömte,  würde’in  einer 
Sekunde  eine  Waffermenge  ö 2 f gh  ausfliefsen.  Mit 
diefer  hypothetifehen  Gefchwindigkeit  und  Waffermenge 
ftimmen  iiidefs  die  ivirklichen  keinesweges  überein;  ein- 
mahl, weil  der  Wafferftrahl  nicht  als  ein  Cylinder, 
fondern  conifch  ausfliefst  und  fich  von  der  Mündung 
ab  beträchtlich  verengert ; und  zweitens,  weil  im  Auer 
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fiieften,  vielleicht  iufch  beim  Zuftfömeh  'des  Wisffer», 
noch  kleine  Hörende  Einwirkungen  ftatt  finden.  Der 
DurchmelTer  de*  fich  verengernden  Strahls  an  der  Stelle 
der  gröfsten  Zufammenziehung  ift,  Verfuchtm  zufolge, 
o,g  vom  DurchmelTer  der  Oeffnung,  folglich  der  Quer-, 
, fchnitt  d eitel hen  von  der  Plattenmündung,;*)  und 

es  ftrömt  nur  0,619  von  der  bypotbetifchen  WafTermen* 
ge  wirklich  aus,  fo  daf*  die  Gefchwindigkeit  in  der 
Plattenöffnung  felbft  nur  0,619  . c feyn  kann. 

Was  in  diefem  Ausfliefsen  geändert  wird,  wenn 
man  vor  der  Plattenöffnung  Anfatzröhren  verfchiedner 
Art  anbringt,  und  was  der  Grund  ift,  warum  cylindri- 
fcbe  und  koni'fche  Anfatzröbren  den  Ausfiufs  rerbär- 
ken1,  damit  befchäftigte  lieh  der  erfte  Theil  von  Ven- 
turi’s intereffanter  hydrodynamifeber  Abhandlung, 
deren  man  fich  aus  Bandit,  Heft  4,  und  Band  111, 
Heft  1 und  2 diefer  Annalen  erinnern  wird.**)  Ven- 
turi gieht  dort,  unter  andern,  Vorfchriften  , wie  man 
den  Wafferausflufe  gegen  den  durch  eine  Platte  im 
Verhältnis«  von  10  : 14  vermehren  könne;  feine  Ver- 
buche laffen  aber  gerade  in  diefem  für  die  Anwendung 
wichtigen Umftande  vieles  zu  wünfehen  übrig.  Sie  find 
t es,  welche  H.  Geheimer  Oberbaur.  Byte)  wein  nach 
einer  vervollkommneten  Methode,  mittelft  eines  ähnli- 
chen Apparats  als  Venturi,  nachdem  er  zuvor  die  Ven- 
turi fchen  Verfuche  felbft  wiederhohlt  und  richtig  befun- 
den hatte,  durch  die  folgenden  Verfuche  auf  das  Genü- 
gendfte  ergänzt.  Sie  find  mir  von  dem  Herrn  Verfaffer 

aus 

*)  Vergl.  Annalen  der  Phyjik,  UI,  38.  d H. 

•*)  Unterfuchvmgen  und  Beobachtungen  über  die  Seiten- 
mittheilong  der  Bewegung  in  Hüffigen  Körpern,  ange- 
wandt auf  die  Erklärung  verfchiedner  h yd  rau  life  her  Er- 
fcheinungen,  von  Venturi;  in  den  Annalen,  II,  418  F. 

. d.  H. 
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•as  fernem  nach  nicht  erfchienenen  ‘Handbvohe  der  Hy. 
draulik  gütigft  mitgetheilt  worden,  und  werden  dem 
Phyfiker  um  fo  willkomrnner  feyn,  da  der  Druck  diefes 
Hauptwerks  in  der  Hydraulik  fo  bald  noch  nicht  vol- 
lendet  feyn  dürfte.  *)  Diefes  als  Einleitung.) 

***>  * t'  v ...  *1 


Dafs  lieb  die  Waffermenge,  weiche  ‘aus  einem  G$- 
Järse  durch  eine  kreisrunde  Oeffnung  ausiftröinl 
vermittelt  angefetzter  kanijcher  Röhren , welche 
ficti  gegen  die  Ausmündung  verengern ~‘t  in  Verglei- 
chung mit  andern  Oeffnungen,  anfehnlich"  vermeh- 
ren latst,  zeigten  fchon  die  Verfuche.des  Marchefe 
J.  Poleni,  ( de  caßellis , Flor.  1718.)  Bei  einei 
Wafferhühe  von  1'  9"  4"',  und  einer  kreisrunden 
Oeffnung,  für  welche  die  hypothetische  Waffermen-  ' • 
ge  27527  Kubikzoll  betrug,  wurden  konifche  92'* 
lange  Röhren  vor  die  Oeffnung  gefetzt,  deren  Aus- 
xnündung  bei  allen  gleich,  und  zwar  26'"  im  Durch- 
mefTer  war.  Als  die  Einmündung  nach  einander 
118  , 60  j 42  '»  ö3'"  betrug,  war  die  wirklich 
ausfliefsende  Waffermenge  o,86ö5,  0,8844,  0,8939, 

0,8992  der  hypothetifchen,  fo  dafs  bei  der  koni- 
fchen  Form  im  letzten  Verfuche  der  Verluft  des 
Waffers  nur  etwa  von  der  hypothetifchen  Waffer- 
menge  war.  o ■ * ' 

Giebt  man  der  konifchen  Anfatzröhre  die  Geftalt 
des  zufammengezogenen  Strahls  bei  Oeffnungen  in 

* / 

•)  Man  vergl.  die  Auszüge  ans  Briefen  am  Ende  diefes  Hefts. 

»•  v.  ^ « v ■ . • * (fM  ■ i • r * ■ • S.  * » . 

Annal.  d.  Phvfik.  B ,f.  J.  igoi.  S*.  J.  U - 
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elfter  dünnen  Wand , fo  dafs  der  Durchmeffer  de* 
’Ausmündung  f vom  Durchmeffer  der  Einmündung, 
und  die  Länge  der  Röhre  etwas  gröfser  als  der  Halh- 
melier  der  Einmündung  ift,  (wie  in  Fig.  1 , Taf.  Vjj 
fo  rpids  das  Waffer  eben  fo  ausfliefsen,  wie  durch 
den  Querfchnitt  des  zufämmengezognen  Strahls,  vor* 
ausgefetzt,  dafs  die  fcharfen  Ecken  der  konifcnen 
' Röhre  etwas  abgerundet  find.  Eine  folche  Röhr© 
'kann  Mündung  nach  der  Geftalt  des  zufammengezo - 

eenen  Strahls , zur  Abkürzung  in  der  Folge,  Mün r 

- v 

dung  <p  heifsen.  . 

Durch  den  kleinftenQuerfchpitt  des  zufammen- 
gezognen  Strahls  fliefst  eben  fo  viel  Waffer,  als  durch 
die  dazu  gehörige  Oeffnung  in  einer  dünnen  Wand; 
daher  mufs  die  Gefchwindigkeit  in  dem  Querfchnit- 
te  in  demfelben  Verhältnilfe  zunehmen,  wie  leia 
Flächeninhalt  abnimmt.  Nun  ift  der  Querfchnitt 
des  zufammengezognen.Strahls  ||  vom  Querfchnitte 
• der  Oeffnung;  daher  mufs  die  Gefchwindigkeit  im 
Querfchnitte  der  gröfsten  Zulammenziehung,  oder 
c ==  • 0,619  . 2 /*  g/'  h = 0,9672 . 2 J',g  fh 

feyn.  Hat  die  Röhre  (p  die  erforderliche  Geftalt^ 

fo  ift  alfo  auch  die  Gefchwindigkeit  des  Waffers  in 
der  Ausfiufsöffnung  EF , (Fig.  1,)  oder  c === 
0,9672 . 2 g /'ll  = 7,646  /'h.  Für  den  freien 
Fall  eines  Körpers  wäre  die  Gefchwindigkeit  = 
2 f’g/'h',  hiernach  verhält  Geh  die  wirkliche  IVaf- 
Jermenge,  welche  durch  die  Mündung  (p  bei  EFaus- 
äuft,  zur  hypatheiifchen  Waffermerige  für  die  Oeff- 
nung EF,  wie  0,9672  : 1 oder  nahe  =5o  : 5i,und 

~ ' I » 

i ##  *•'  \ 
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es  ift  wahrfcheinlich,  dais  beide  W affermengen  gleich 
•wären,  wenn  die  Waflertheile  nicht  wegen  der  Ad- 
häfion  an  den  Wanden  der  Röhre  verzögert  würden, 
und  wenn  man  <p  ganz  genau  die  Geftait  des  zufam- 
mengezogenen  Strahls  geben  konnte* 

Die  Anfatzrübre  <p  ift  daher  unter  allen  Aus- 
flufsöffnungen  von  einer  beftimmteh  Gröfse  die  vor-  / 
theilhaftefte,  weil  das  ausfliefsende  Waffer  beim 
Ausgange  eine  folche  Gefchwindigkeit  in  der  Oeff- 
nung  EF  erlangt,  welche  nur  wenig  von  derjenigen 
verfchieden  ift,  die  ein  Körper  durch  den  freien 
Fall  von  der  Druckhöhe  erreichen  würde. 

Mit  einer  folcben  Mündung  hat  Venturi  ei- 
nen Verfucb  angeftellt.  *_)  Die  Achfe  feiner  Röhre 
war  horizontal,  bei  einer  Druckhöhe  von  3a|  par. 
Zoll.  Der  Durchmeffer  am  Gefäfse  hielt  18  , und 
bei  der  Ausmündung  14?  Linien,  die  ganze  Länge 
der  Röhre  1 1,  Linien,  und  man  fand  die  Waffermen- 
ge  für  eine  Sekunde  = 164.6  Kubikzoll.  Die  hy- 
pothetifche  Waffermenge  ift  hier  176  Kubikzoll, 
daher  die  wirkliche  0.905  von  der  hypothetifchen. 
Diefes  nähert  fich  der  vorhin  gefundnen  Grenze 
0.967  fchon  anfehnlich,  und  man  würde  fie  er- 
reicht haben,  wenn  die  konifche  Röhre  nicht  fchar- 
fe  Ecken  gehabt  batte.  **} 

~ • *■  r . li.  • . ^ » • - 

*)  Verfuch  4;  Annalen  der  Pkyfik,  II,  43p.  i,  H. 

**)■  Dies  fcheint  in  allen  Venturifcben  Verfuchen  der 

Fall  gewefen  zu  feyn.  d.  H. 

U 2 
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Aus  meinen  mit  einer  dergleichen  Mündung  an- 
geftellten  Verfuchen,  t)  wenn  die  Einmündung  1 5, 
die  Ausmündung*  1 2 » und  did  Länge  dex  Röhre 

5 Linien  gröfe  war,  findet  Gab  die  wirkliche  Waffen 
^ menge  0,9186 ’von  der  hypothetifchen.  - Hierbei 

hatte  die  Mündung  (p  Ihre  fcharfen  Ecken  behalten, 
r^achdem  aber  (liefe  innerhalb  fanft  abgerundet  wa- 
ren, vermehrte  fich  die  Waffermenge  bis  0,9798 
von  der  hypothetischen,  fo  dafs  Geh  nur  ein  gerin- 
ger  Unterfchied  zwilchen  beiden  befand,  und  eine 
/ gröfsere  Ausflufsmenge  als  durch  die  Venturifchen 
Verfuche  bewirkt  ward...  ' , : , 

Der  Wafferverluft  bei  einerlei  Ausmündung  und 
gleicher  Druckhöhe  ift  hiernach 

6 „ ■ ‘ . n • i -V  ,v... 


bei  einer  Oeffnung  in  einer  dünnen  Wand  0,3  8ioj  ferm. 

Es  giebt  noch  ein  Mittel,  wpdurch,  ohne  Ver- 
mehruug  der  Druckhöhe,  die  Waffermenge,  welche 
man  durch  eine  beftimmte  Oeffnung  erhält,  ver-» 
mehrt  werden  kann.  Statt  der  vorhin  befcÜriehnen 

* 1 • ' \J  'S  * ' £ 

konifchen  Miindungsftücke , welche  man  konifche 
Röhren  der  er  feen  Art  nennen  kann,  die  fich  gegen 
die  Ausflufsöffmmg  verengerp,  kann  man  folche  ko- 
tiifche  Röhren  noch  anfetzen,  die  fich  nach  dem  Aus - 
ßuffe  hin  erweitern , fo  dafs  die  Einfiufsöffnung  AB, 

% t * • •/>,|^  f 

\ 

*)  Siehe  weiter  unten  Erfahrung  a und  j;  lind  Ta- 
fel i,  No.],  3.  .•  * *;  Ep 

# 

' \ * 


bei  der  Mündung  Q mit  abgerund.  Ecken  0,0102  j v.  der 
bei  der  Mündung  <P  mit  fcharfen  Ecken  0,08 13.  [hypot. 
bei  einer  kurzen  cylindrifch.  Anfatzröhre  0,1  875'  1 Waf- 
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(•Fig.  2 > Taf.  VO  kleiner  sis  die  Ausßufsöffnpng 
jEJFift,  und  die  bier  konifche  Kuhreu  der  z-veue/p; 
Ate heifspn  folien,  ; ■ . , ,V  , V 

Venturi  hat  hierüber  wichtige, Verbuche,  an- 
geftelJt.  *)  Die  Einmündung  A B, der  erweiterten 
konifchen  Röhre  A BEF  hatte  bei  allen  feinen  Ver- 
buchen 1 5/5  Linien  im  Durchmeifer,  fie  befand  fich 
aber  nicht  unmittelbar  am  Behälter,  fondern  zwi- 
. fchen  ihr  und  diefem  war  eine  konifche  Röhre  der 
erften  Art  angebracht,  welche  beinahe  die  Geftalt 
des  zufammengezogenen  Strahls  hatte.  Die  Länge 
AD  und  Ausmündung  >EF  wurden  bei  jedem  Ver- 
buche abgeändert,  und  man  hatte*  bei  unveränder- 
ter.Druckhöhe  \Qn  32f  Zoll  die  gröfste,Waffermen-_ 
ge,  wenn  AD . i4$,  AB  i5*5  und  EF  27  Linien 
/ grnfs  war.  Ip  dipfem  Falle  erhielt  man  in  jeder  Se- 
kunde 329,14  P^r.  Kubikzoll,  (Verf.  16,  Annalen, 
U*,45p.)  welches  weit  mehr  ift,  als  die  hypotbeti- 
fqbe  YVaflermengefilr  elfte  Oeffnupg  von  1 5|  Linien 
ini  parifer  Maalse  giebt.  Diefe  konifche  Röhre  der 
zweiten  Art,  in  ihrer  tortheilhaftefipn  Geftalt,  mag 
hier,  der  Kürze  halber*  die  Röhrt  yp  heifsen.' 

Venturi  beCehreibtnuch  einen  Verfuch,  (Verf. 
l4,  Annalen  # II,  449»)  bei  welchem  zwifchen  der 
Mündung  (p  und  diefer  konifcben  Ausflufsröbre  yp, 
eine  drei  Zoll  lange  cylindrilche  Röhre  angebracht 
war,  wodurch  ebenfalls  eine  Vermehrung  der  Waf» 

*)  Satz  V,  Verlach  13  — 17.;  Annalen  der  Thyfik,  II, 

44*  & d.  H. 
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fermenge  betritt  wurde.  Weil  aber  keine  Ver- 
fuche  mit  diefer  konifchen  Röhre  der  zweiten  Art»' 

\p,  ohne  Verbindung  mit  andern  Röhren  beichrieben- 
find»’  auch  von  der  Vermehrung  der  Waffetmenge 
bei  einer  drei  Zoll  langen  cylindrifchen  Röhre» 
dtirch  Anfetzung  der  Röhren  (p  und  \p,  nicht  gera- 
dezu auf  längere  Röhren  gefchioffen  werden  kann» 
und  daher  die  Behauptung  Ven  turi’s  in  Satz  VII, 
(Annalen,  11,  4tk»,)  ciafe  man  bei  einer  cylindrifchen 
Röhrenleitung,  bei  unveränderter  Druckhöhe,  durch 
zweckmäfsige  Anfatzröhren,  ((ßund^i)  allemahl 
die  Waffermenge  im  Verhältniffe  10  : 24  vermehren 
könne,  lieh  nicht' fo  geradezu  annehmen  läfst;  fo 
fchien  es  mir  wichtig  zu  feyn , über  diefe  zur  Er- 
weiterung der  Hydraulik  und  diefen  für  die  Aus- 
übung fo  wichtigen  Gegenftand,  Ver Juche  mit  der  ' 
möglichften  Genauigkeit  anzuftellen. 

Zu  den  folgenden  Verfuchen  diente  mir  ein 
4 Fufs  hoher  ptismatifcher  Behälter , deffen  ho- 
rizontaler Durchfchnitt  ein  im  Lichten  1 8,5  Zoll  kn* 
ges  und  i4,4  Zoll  breites  Rechteck  bildete.  In  der 
fchmalen  vertikalen  Seitenwand  deffelben,  befindet 
lieh  iti  einiger  Entfernung  vom  Boden,  eine  meffin- 
gene  Platte , welche  mit  der  inaern  Wand  des  Be- 
hälters in  einerlei  Ebene  liegt,  und  in  die  man  all« 
metallene  Anfätze  oder  Röhren  fo  einfehrauben  kann, 
dais  ihre  Einmündung  in  eben  die  Ebene  fällt.  Die 

1 

*)  Alle  .hier  gegebne  AbmeQungen  beziehen  Heb  auf 
das  rheinländifche  Maats.  £. 
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Einmündung  konnte  mittelft.  einer  Klappe  nach  Ge- 
fallen geöffnet  oder  gefchloffen  werden.  Zur  t»e- 
ftimniung  der  Zeit  diente  eine  fthr  gut  gearbeitete 
Sekunden  - Pendeluhr , welche  durch  einen  Ze  ger  ’ 
die  Sekunden  bemerkte  und  mittelft  einer  Glucke 
durch  Schläge  hörbar  machte.  *)  , 

. Sämmtliche  Anfatißücke  und  Röhren  waren 
von  Meffiug  gearbeitet,  und  die  innere  Fläche  aufs 
genauefte  polirt.  Zur  leichtern  Vergleichung  der  , 
verfchlednen  Refultate  beziehen  fich  alle  Oeffnun- 
gen  auf  die  Weite  von  einem  Zolle,  auch  find 
alle  Abmeffungen  mit  dem  hiefigen  Originalmaafse 
verglichen.  •—  Die  cylindrifchen  Röhren  waren 
insgefammt  einen  Zoll  weit;  die  Röhre  (p  8 Linien 
lang,  und  in  der  Einmündung  i5,  in  der  Ausmün- 
dung 12  Linien  oder/t  Zoll  weit;  und  die  Röhret 
Zolllang,  in  der  Einmündung  1 Zoll,  und  in 
der  Ausmündung  iff  Zoll  weit.  Die  Röhre  (p  in 
.Verbibdung  mit  andern  Röhren  wurde  nur  bei  der 
Einmündung,  und  ip  bei  der  Ar.smündung  ange- 
bracht. . 

Verlchiedene  angeftellte  Verfuche  zeigten  kleine 
tJnregelmäfsigkeiten,  wenn  man  das  Waffer  im 
Behälter,  bei  Beobachtung  aller  Vorficht,  auT,  ei- 
nerlei Höhe  erhalten  wollte,  weil  es  fich  lo  leicht 

. V • • . • ■ 

*)  Diefe  Uhr  wurde  vor  dem  Gebrauche  nach  dem 
Chronometer  des  Herrn  Major  von  Zach  recti - 
ficirti  welcher  fich  damabls  in  der  Verwahrung 
' des  Hrn.  Lieutenant  von  Textor  befand.  E. 


•* 
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ereignet,  dafs  in  gewiffen  Augenblicken  mehr  oder 
wertiger  VVaffer  zugeiaffen  wird,  als  erforderlich  ift. 
Auch  war  es  unvermeidlich,  dafs  nicht  durch  das 
zufiiefsende  VVaffer  eine  unregeimäfsige  Bewegung 
im  Behälter  entftand,  'weshalb  ich  es  der  Genauig- 
keit, welche  diefe  Verfuche  erfordern,  angemeffe^  / 
nerfand,  beim  Anfänge  eines  jeden  Verfuchs  eine 
Druckhöhe  von  3 Fufs  zu  bewirken,  und  ohne  Zu- 
flufs  den  Wafferfpiegel  fo  weif  finken  zu  laffen,  bis 
ein  Gefäfs  von  4» 5 6 Kubikzoll  angefüllt  war.  Hier- 
durch fenkte  fich  jedesmahl \ der  Wafferfpiegel  ‘im 
Behälter,  nach  oft  wiederhohlten  Ausmeffungen, 
*5,6  Zoll,  wodurch  eben  fo  genaue  Vergleichungen 
«ntftanden,  als  wenn  die 'Druckhöhe  unverändert 
geblieben  wäre;  auch  h«t  man  diefem Umftande  die  - 
gute  Uebereinftimmung  der  Verfuche  mit  einerlei 
Röhre  zu2ufchreiben. 

Alle  hier  angeführten  Verfuche  find  in  Gegen- 
wart des  königl.  Profeffors  Herrn  Hobert  ange- 
ftellt  oder  wiederhohlt  worden. 

Erfahrung  i.  Kreisförmige  l Zoll  weite  Oeff- 
nung  in  einer  Zoll  dicken  Platte  mit  fcharfen  Kan- 
ten. Die  beobachtete  Zeit  des  Ausfiulfes  war  im 
lften  Verfuche  59§";  aten  Verfuche  5g|/#. 

Erfahrung  i.  Das  Mundftück  (ß  beim  Einfiuffe 
i|Zoll,  beim  Ausfluffe  i Zoll  weit,  mit  fcharfen 
Kanten. 

l.  Verfuch4o/,J  a*  Verfuch  4o';.  • 

Erfahrung  3.  Daffelbe  Mundfttick  <ß,  wenn 
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die  Kanten  beim  Ein  - und  Ausfluffe  fanft  abgerundet 
waren.  ’ " ? 

*.  Verfuch  37I";  2.  Verfuch  37I". 

• j ,,  _ 

Erfahrung  4.  Die  konifche  8££  Zölt  lange  An« 
fatzröhre  beim  Einfluffe  1 Zoll,  beim  Ausfluff« 
»11  Zoll  weit,  mit  fcharfen  Kanten. 

1.  Verfuch  3 t"  1 

> <2 , 10 

2.  Verfuch  3t|"j  1 ' 

ij  1 , > * 

Erfahrung  5.  Die  Mundftücke  <ß  •)  und  ge- 
nau mit  einander  verbunden. 


t 1.  Verfuch  a32/# 


2.  Verfuch  24' 

3.  Verfuch  231? 


20 


1U 


Erfahrung  6.  Cylindrifche  Röhre , 1 Zoll  lang. 
Das  Waffer  folgte  nicht  den  Wänden  der  Röhre. 

1.  Verfuch  5g!". 

’ f • - * * , 

Erfahrung  7.  Cylindrifche  Röhre,  1 Zoll  lang, 
an  der  Einmündung  mit  (p  verbundeil.  Das  Waffer 
folgte  den  Wänden  der  Röhre. 

- . *•  Verfuch  38"  T nosu  - . » 

2.  Verfuch  38§"J  ^ * 


s. 


Erfahrung  8.  Cylindrifche  Röhre,  1 Zoll  lang, 
bei  der  Einmündung  mit  <pt  bei  der  SAusmündung 
mit  ^ verbunden. 

• 1.  Verfuch  273";  2.  Verfuch  273". 

■ ' * . ■ ■*  J j v.*  . 

Wenn  das  Mundftück  $ ohne  weitere  Batnerkun«  / 
gen  angeführt  wird , fo  ift  immer  dasjenige  mit 

' v 

• - / ■ / 
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Erfahrung  9»  Cylindrifche  Röhre , 3 Zoll  lang, . 
Das  Waffer  folgte  nicht  den  Wänden  der  Röhre. 

1.  Verfucb  5g|".  • • 

Das  Waffer  folgte  den  Wänden  der  Rohm 

*•'  2.  Verfuch  45"  \ 

3.  Verfuch  441"  J 444  * 

• \ * - 

> ‘ * 1 * . 

Diefelbe  Röhre  innerhalb  des  Behälters  ange- 
bracht, fo  dafs  fie  von  allen  Seiten  mit  Waffer  um- 
geben war,  und  ihre  Ausmündung  mit  der  innern 
Fläche  des  Behälters  in  einerlei  Ebene  lag. 

4«,  Verfuch  45";  5.  Verfuch  45". 

Bei  einer  tf  Zoll  langen  innerhalb  des  Behälter« 
angebrachten  Röhre,  wobei  das  Wafler  den  Wän- 
den folgte,  fand  man  diefelbe  Zeit. 

• - f i . , • • ' 4 * * ’ * s * w’  i J . . ‘ 

Erfahrung  \ o.  Cylindrifche  5 Zoll  lange  Röh* 
re,  mit  der  Einmündung  (?. 

».  Verfuch  3g"  \ „RV, 

2.  Verfuch  31.77  4 ” 

* 4 • f * * ♦ 1 1 

* * - * 

Erfahrung  1 1 . Cylindrifche  3 Zoll  lange  Röh- 
re, mit  der  Ausmftndung 

1.  Verfuch  SSj" 

2.  Verfuch  33" 

3.  Verfuch  33" 

\ ' i 

Ccharfen  Kanten  2u  TerTtehen,  y^elches  bei  der 
weiten  Erfahrung  zu  den  Verfuchen  diente,  £. 


Blgilized  6y 
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Erfahrung  1 2.  Cylindrifche  3 Zoll  huge  Köln 
re*  mit  (p  und  \p. 

».  Verluch  27?';  a.  Verfuch  27™. 

• Erfahrung  1 3.  Cylindrifche  ,1 2 ZoW  lange  Röhre . 
''l.  Verfuch  48y/>  2.  Verfuch  48". 

Erfahrung  14.  Cylindrifche  1 a Zoll  lange  R8h-  • 
re»  mit  <ß. 

a.  Verfuch  42§//>  2.  Verfuch  42|". 

’•  Erfahrung  i5.  Cylindrifche  12  Zolllange  Röb. 
re»  mit 

. 1.  Verfuch  37|"*j 

2.  Verfuch  38"  > 37|". 

3.  Verfuch  37I"J  , 

Erfahrung  1 6.  Cylindrifche  1 2 Zoll  lange  Röh- 
re» mit  (p  und  \p.  . » 

>•  Verfuch  33"  *1 
2.  Verfuch  33|"J  *’ 

Erfahrung  17.  Cylindrifche  2$  Zoll  lange  Röhr  ei 
1.  Verfuch  öo'O 
. , 2.  Verfuch  5i"j  5 * 

; • • . f 

Erfahrung  18.  Cylindrifche  24  Zoll  lange  Röh> 
re,  mit  (p.  \ 

1.  Verluch  £6". 

Erfahrung  1 9.  Cylindrifche  24  Zoll  lange  Röh- 
re, mit  4. 

1.  Verfuch  4°\,r 

2.  Verfuch  4*/y  > 4°l/#* 

3.  Verfuch  4»//- 


Digitized  by  Google 


T S. 


*sn  Erfahrung  do.  Cylindrifche  24  Zolllange  Röh- 
re, mit  (p  und  \p.  ^ • •«  : 

1.  Verluch  Sfy|‘ "•}  ?.  Verfuch  37f"«  * 

Erfahrung  2 1 . Cylindrifche  36  ZaZZ  Zange  Röhre. 
1.  Verfuch  54'^  2.  Verfuch  SKj/** 


■V  »»  J 1 


~i-i Erfahrung  22.  Cylidcfrifohe  36  Zqll  lange  Röh- 
re, mit  (ß.  .£  j : * ; -it 

‘1*  Verfuch  49zai  2*  Verfuch  49l</'* 

' f>'-  • - \ , ..  - 

Erfahrung  23.  Cylindrifche  36  Zoll  lange  Röh- 
re, mit  \p.  Das  Waff^r  folgte  nicht  ^en  Wänden 
der  Röhre  \p , fondern  nur  dem  Untertheile  der- 

% »’  ♦ Ci  * *•*  t *m  - 

felben. 

1 r ; 

• - x.  Verfuch  52|". 

Wenn  das  Waffer  genöthigt  wurde,  den  Wän- 
den der  Röhre  iß  zu  folgen. 

2. ''Verfuch  44^5  3. Verfuch  44^  > 4*  Verfuch  44“ 


* Erfahrung  a4^  Cylindrifche  36  Zoll  lange  Röh- 
re, mit  4 und  4*. 

1.  Verfush  4of";  2.  Verfuch  4of". 

ßrfahrung  a5»  ftyTrxtltifche  4#  Zo/Z  Zange  Röhre. 

x.  Verfuch  58";  2.  Verfuch  58". 

• . ‘ _ _ ■_ 

Erfahrung  26.  Cylindrifche  48  Zoll  lange  Röh* 
mit  $ 

1.  Verfuch  53§y/l  tt-ztu  • 

2.  Verfuch  53",  J * * 


Erfahrung  27.  • Cylimfrifche  48  Zoll  larige'Rürh» 
re»  mit  \p.  Das  YVaHer  folgte  den  Wändnider 

Rubre<  fr.uftu...  - --v  - •*  -i  - ‘ | 


1.  Verfuch  4§* 5 2.  Verfuch  4^#/* 


- Erfahrung  29-  Cyündrifche  60  Zoll  lange  Röh* 

. „ _ .v  . < . 

nut  1 ■ . • wj,  •• 

. t ' fr  Verfuch  57^  *1  £-?//  ' 

. •>  i Ver{beh;  »“*■'*  -v  s» 


Erfahrung  3o.  'Cylindrifche  60  Zoll  lange  Röh- 
fe,  mit  \p.  Das  Waller- Folgte  den  Wänden  der 
Röhre  y,  aufser  etwa  ^ Jes,  Obertheils  6Jiel^  unaus*  : 
gefüllt,  und  das  Waller  ,wpr  durch  keinen  Kunft- 
griff  dahin  zu  bringen,  d>fs<es  die  Röhre  gänafaus- 
füllte.  , *:•<  '.»■>  :<  0OOV/  r t"  i 

1'  v f.' Verfuch  52*;  2*  Verfuch  52*.  ' 

■ ü»  ».*  b j , ■ f 

„ Um  die  vorftehendenErfahrungen  beffer  za  ober* 
fehen  und  auf  eine  gemeiftfehaftJiche  Einheit  ztiftick- 

1 * » „ f .**  . •, 

2«führen,  darf  man  nnb  die  Zeit  beftimmgri!,  in 
welcher  bei  der  anfänglichen  Druckhöhe  von  Sfcufe 
und  den  übrigen  bekannten  Abnfeffungen , 4*56 

Kubikzoll  Waffer  durch  eine  t Zoll  weite  kreisför- 

) ■ • i ' , ■ . 1 

mige  Oeffnüng  ablaüfen,  indem  man  vorausfetzt^ 

dafs  weder  Contraction  ftoöh  andere  Hindertiilfe  die 
Bewegung  des  Waifers  qufhalten,  fondern  dafTelbe 
eben  die  Gefcbwindigkeit  in  der  Oeffnüng,  wie  ein 
fröi  fallender  Körper  erlangt.  s jDiefes  giebt  die  Zeit 


' l 3to  3 

1 * 

Iftr  die  hypoihetifche  Waffermenge  = 36/745".’  Da 
nun  die  »Zeiten  des  Ausfluffes  gleicher  Waffermen- 
gen'y  bei  gleichen  Gefäfsen  ohne  Zuflufs»  die  lieh 
mit  vetfehiedner  Contraction  ausleeren,  umgekehrt 
wie  die  Waflermengen  verhalten,  welche  bei  un- 
veränderten Druckhöhen  und  mit  derfelben  Con- 

' / • , ‘ ■ t , .* 

traction  in  gleichen  Zeiten  auslaufen  würden ; fo- 
giebt  diefes  ein  . leichtes  Mittel , bei  fämmtiiehen  vor- 
ftehenden  Erfahrungen  anzugeben,  wie  üch  die 
Waffermenge , welche  bei  unveränderte * Druckhöhe 
ausgelaufen  wäre,  zur  hypothetifchen  verhält. 

*)  Wenn  Tdie  Zeit  ift,  »n  welcher  fich  das  Gefäß, 
deffen  Querfchnitt  A und  Ausflufcöffnung  a ift,  oh. 
pe  Contraction  bei  der  anfänglichen  Druckhöbe  h 
um  die  Tiefe  k ausleert,  und  t diefe  Zeit  für  eine 
beftimmte  Contraction  bei  eben  diefem  Geflfse  be- 
seichnet ; und  wenn  ferner  bei  unveränderter 
Druckhöhe  h in  der  Zeit  t ohne  Contraction  die 
Waßer menge  'M , und  in  eben  der  Zeit  mit  Con- 
traction die?  Wafiermenge  «*  ausläuft;  und  wenn 
endlich  « den  Coefficienten  bedeutet,  : womit  -/“A 
multiplicirt  werden  muß,  damit  man  c erhalte:  fo 
ift  nach  hydraulischen  Gründen 

• r^-Jj[Vk-V(A~k)]±  und  • 

fer  i [/*  - V(A  ~ &)]-.. 

Ferner  M — r a s V"  g -f  k und  , ■ , - 

m — T a * vr  A;  daher  verhält  Geh 
T : t = * ; 2 V"  g und 
m : M — * ; t y“  g ; folglich 
T : t =*  in  ; äf.  i E, 
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In  der  folgenden  erften  Tafel  bedeutet  <P  dia 
Einmündung  mit  fcharfen , diefelbe  ihit  abgerun- 

deten Kanten,  und  4*  die  Ausmündung.  In  den 
Verfuchen,  wobei  diefe  Buchftaben  ftehn,  wurden 
diele  Anfatzröbren  gebraucht,. in  den  übrigen  nicht. 
Das  hinterfte  Ende  der  Einmündungen,  das  vor« 
derfte  der  Ausmündungen,;  und  alle  cyjindrjfche 
Röhren  waren  genau  1 Zoll  weit;  die  Zahl  von  Zol- 
len in  der  zweiten  Spalte  zeigt  die  Länge  der  ange- 
wandten cylindrifcben  Röhre  an.  Die  wirkliche 
Waffermenge  in  der  letzten  Spalte  ift  in  Theilen  der 
hypothelifchen  ITVaflermenge,  als  Einheit,'  ausge- 
drückt. * r / 

\ i 1 

f V ; ( 

■ ■ . V.  . ■ • . • 
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Erfte  Tafel.  ■.  r 


” .'v  i n 

Erfah- 

rung. 

» , f-  l • * • 

AnlatzrÖh- 

rcn. 

Beobachtete 
Zeit  des 
Ausfluffes, 
Sekunden. 

Wirkliche 
Waffermenge 
in  Theilen 
der  hypothe- 
tilchen. 

l 

0/6176 

2 

<P  O“ 

40" 

0,9186 

3 

O 

37f 

0,9798 

■:,4- 

• 0 

3 »x 

1 758 

. J ■ ■ 

$ ° 41 

*3f 

1,5516 

6 

1" 

‘ 59‘V  ‘ 

0,6176 

,■  7 

* <p  1 

384 

0,9606 

* ■* 

<p  1 4^ 

*7-5 

1,3362 

9 

3" 

445" 

0,82  11 

10 

* 3 

. 38i 

0,9481 

11 

3 ■4' 

33k 

1,1079 

11 

$ 3 ^ 

2 7\ 

1,3362 

*3 

11" 

48" 

0,7655 

14 

9 12 

4*5 

0,8646 

1 5 

12  41 

375 

0,9798 

16 

0 12^ 

334 

1,1051 

*7 

2 4" 

5°i" 

0,7276 

18 

<P  24 

46 

0,7988 

>9 

24  4- 

4°£ 

0,8999 

20 

4 24  4> 

37i 

o,^798 

21 

36" 

54" 

c,6S04 

32 

<p  36 

494 

o,75*3 

*3 

36  \4 

44 

o,83  5i 

_*  4 

<9  364« 

4oi 

0,9073 

*5 

48" 

OO 

0,6335 

*6 

<P  48 

534 

0,6900 

»7 

48 

48 

0,7655 

2g 

60" 

61" 

0,6014 

*9 

<P  60 

564 

0,6475 

30 

60  4' 

5* 

0,7066 

In  cler  vorftehenden  Tafel  find  lämmtliche  Ver- 
Juclie  nach  der  Länge  der  einen  Zoll  weiten  Röh- 
ren geordnet.  Stellt  man  aber  diejenigen  Verfuche 
zufammen,  welche  lieh  auf  Röhren  von  einerlei  Art 

be- 
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beziehen,  fo  entftehen  zur  beffern  Vergleichung 
nqch  folgende  vier  Tafeln.  _ ,s  • 

Zweite  Tafel. 

»j ; . * > 

Cylindrifche  Röhren  ohne  Einmündung 
oder  Ausmündung.  : 


Länge  der 
cylindri- 
fchen  Röhre, 
Zoll. 

\ 

Beobachtete 
Zeit  des  Aus 
flultes, 
Sekunden. 

Wirkliche 
WalTermenge 
in  Theilen 
der  hypot.he* 
tifchen. 

X 

( 5?) 

59t 

r 0,6176 

2 

I 

59i 

0,6176 

3 

3 

44i 

0,8211 

4 

12 

48 

0,7655 

5 

24 

5°t 

0,7276 

6 

3 6 

54 

0,6804. 

7 

48 

58  - 

. 0/335 

8 

60 

61 

0,6024 

• \ . \ . 

Dritte  Tafel. 

' ’ ( 

S 

Cylindrifch e Röhren  mit  der  Einmün- 
dung (p. 


IWirkl  icke 

1 

Länge  der 

Beobachtete  WalTermenge 

• 

cylindri-' 

Zeit  des  Aus- 

in Theilen 

feiten  Röhre, 

puffes, 

der  liypothe- 

Zoll. 

Sekunden. 

tifenen. 

r 

<P  O 

40 

0,9 1^6 

2 

9 1 

38i 

0,9606 

3 

<P  ' 3 

38* 

0,948* 

4 

12 

4*5/ 

0,8646 ; 

4,  24 

46 

0,7988 

6 

<P  36  . 

49t 

0,74^3 

7 

9 48 

53i 

0,6900 

8 

<P  60 

' 56} 

0,6475 

I ‘ ' V 
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t 

- ■ •'  - V i e f t e Tafel. 

Cylindrifche  Röhren  mit  der  Ausmün - 
. dung  \p. 


**•  hr-  -i 

fcSnge  der 
cyli  ndri- 
fchen  Röhre, 
Zoll. 

Beobachtete 
Zeit  dfs  Aus- 
fl  bites, 
Sekunden. 

Wirkliche 
Walter  menge 
in  Theilen 
del*  hypothe- 
tifchen. 

z 

0 4 

; 3 1 i 

M758 

1 

3 4» 

3ii 

M079 

3 

ji  4 

374 

0,9798 

4 

24  4/ 

4°  & 

0,89^9  — 

J 

36  4; 

44 

0,835* 

6 

4S  4 

48 

0,7635 

Y 7 1 

60  4 

5* 

0,7066 

Fünfte  Tafeln  ) 

. - j f ' t 

CylindriJ'che  [Röhren  mit  'der  Einmün- 
dung (p  und  der  Ausmündung  \p. 


f 


l 

... : J 

Länge  der 
■ cylindri- 
fchen  Röhre, 
Zoll. 

Beobachtete 
Zeit  des  Aus- 
fliiffes, 
Sekunden. 

Wirkliche 
WafTerm-nge 
in  Theilen  >, 
der  hypotbe.- 
tifchen. 

!■ 

9 0 4 

’3* 

r5)*6 

2 

<p  1 4 

*a3«6t 

3 

3 4 

*7* 

1,3361 

4 

12  4 

334 

1,1651 

- 5 

24  4 

374 

o,979t  - 

6 

<p  36  4 

4Pi 

0,907 1 

Die  in  diefen  Tafeln  geordneten  Erfahrungen 


berechtigen  uns  zu  folgenden  Schlüffen. 

1.  Unter  übrigens  gleichen  Urnftändety  verhal- 
ten fich  die  Waffermengen , die  aus  einer  Oeffnung 


in  einer  dünnen  Wand,  zu  denen,  die  aus  der 


Mündung  £ p,  nach  der  Form  des  zufammengezoge- 

nen  Strahls,  ausfliefsen,  wenn  die  Ausmündung 

■f-  *■?  >c. ' t 
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der  Röhire  <P  gleiche' Weite  mit  der  Oeffnting  in  der 
dünnen  Wand  hat,  wie  4o  : 59 f,  das  ift,  wje 
1 c 1,487; 

und  find  die  fcharfen  Kanten  der  Mündung  (p 
abgerundet,  wie  : 59I,  oder  wie  1 : 1,587. 

2 i ’Bei  einer  Oeffnung  in  einer  dünnen  Wand, 
zur  Mündung  \p,  wenn  die  Einmündung  der  Röhre 
4/  de^  Oeffnung  in 'der  dünnen  Wand  gleich  ift,  wie 
3iJ  oder  wie  1 : 1,904. 

3.  Bei  einer  Oeffnung  in  einer  dünnen  Wand 
zu  der  aus  den  Röhren  und  \p  zufammengefetzten 
Mündung,  wie  z3f  : 5$l  ,''das  ift,  wie  1 : 2,5i£ 

Es  ift  bemerkenswert!!,  dafs  durch  diefe  Zu« 
fammenfetzung  um  die  Hälfte  mehr  Waffer  ausläuft, 
als  wenn  das  Waffer  wie  ein  frei  fallender  Körper 
befchleunigt  würde.  > . 

4.  Die  Waffermenge  bei  einer  kurzen  cylindri- 
fchen  Anfatzröhre,  verhält  fich  zu  der,  mit  der 
kurzen  Anfatzröhre  verbundnen  Einmündung  (pt 
wie  38|  : 44|»  oder  wie  1 : 1,1 54» 

5.  Bei  einer  kurzen  cylindrifchen  Anfatzröhre, 
zu  diefer  Röhre  mit  der  Ausmündung  \p  verbunden, 
wie  33£  ;•  44!»  oder  wie  1 : 

6.  Bei  einer  kurzen  Anfatzröhre,  zu  diefer  mit 
der  Ein-  nnd  Ausmündung  (p  und  ^verbundenen 
Röhre,  wie  27ft  44|»  das  ift,  wie  i : 1,627. 

So  weit  diefe. Schlüffe  von  Oeffnungen  in  einer 
dünnen  Wand  oder  von  kuriert  Anfatzröhren  gelten, 
können  fie  durch  diebefchriebnen  Verfuche  gerecht- 
fertigt werden ; wenn  aber  Venturi  in  feinen  Un- 

X 2 
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terfuchungen  etc.,  Satz  VII,  {Annalen  der  Pkyfik,  |J, 
460O  behauptet,  dafs  man  dui;cb  angemeffenqEiny- 
vmd  .Ausmündungen  hei  jeder  cylindrifchen  ßöfrrfi 
die  Waffe  rtn  eoge  im  Verbältpiffe  von  10  zu,  ^ver- 
mehren könne,  «ncl  fiph  dieferhalb.auf  feipff  .V«rfur 
che  mit  3 Zoll  langen  tRöhjen  beruft;  fo  $t;  p/f  en- 
bar  der  Schlufs  von  kurzen  Anfatztöhren  ai/;  weit 
ausgedehnt,  wenn  er  von  jeder  cylindrifchdü  Rühre 
gelten  foil-  . ' » • - 

- Dafs  bei  längere  Röhren  die  Waffermepge  nicht 
in  einem  eben  fo  grofsen  Verhältniffe  vermehrt 
wird,  wie  bei  kurzen  Anfatzröhren,1  beweifen  mei- 
ne Verfttche  hinlänglich,  und  es  mufs  irgend  eine 
Röhrenlänge  geben,  wo  die  Mündungen  <fi  und  \f/ 
gar  keine  Vermehrung  der  Wafferrnenge  bewirken. 

Vergleicht  man  die  Waffermengen  der  zweiten 
Tafel  mit  denen  der  dritten,  fo  ftehen  die  Vermeh- 
rungen, welche  durch  die  Einmündung  (p  bewirkt 
werden,  in  folgenden  Verkältniflen : • f f f.'  „i 

t 

,y  < I ti*  // 

Länge  der  Röhre:  , 


3 Zoll 

38?  : 44 1 

1 : 1,154  - - 

ij  — 

45s  : 48 

= 

i : *,i2 9 

34  — 

46  : 50I 

= 

1 : 1,098 

36  — 

4Vs  i 54 

= 

x : 1,091 

48  — 

43?  s 58 

= 

i : 1,089 

60  — 

565  : 61 

= 

1 : 1/075 

woraus  hervorgeh tv  dafs  die  Mündung  die  Waf- 
fermenge  bei  langen  Röhren  mellt  eben  fo  vermehrt 
wie  bei  kurzen  Anfatzröiiren. 
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Daffelbe  gilt  von  dec  Ausmündung  \p. 
Länge  der Rölire:  v i 


3 Zoll 

Vv 

: 44? 

1 

= 

t : 

Mt 9 

'.n  ” - 

3 7 1 

: 48 

= 

Gi8o 

24  — 

4«z 

: jo| 

= 

1 : 

1,236  t • 

36  — 

44 

!'  54 

‘/»7  , 

48  — 

48 

: 58 

= 

60  — 

.5*  ' 

61 

i : 

i/»73 

Aehnliche 

Abnahme 

in 

der 

Vermehrung  der" 

Waffermenge  Gndetman  für  längere  Röbreu,  wenn 
die  Mündungen  (p  und  \p  zufammen  angebracht  wer- 
den» Auch  habe  ich  zur  Ueberzeugung,  dafs  bei  ei- 
ner gewifien  Länge  der  Röhre  die  Mündung  \p 
keine  Vermehrung  der  Waffermenge  bewirke,  unter 
3 Fufs  .Druckhöhe,,  mit  einer  20  Fufs  langen  Röhre 
Verfuche  angeftellt,  bei  welcher  immer  eben  diefelbe 
Waffermenge  in  gleicher  Zeit  erhalten  wurde,  man 
mochte  ^ anbringen  oder  nicht;  auch  war  es  nicht 
möglich,  zu  bewerkftelligen,  dafs  das  Waffer  die 
ganze  Röhre  \J/  ausfiillte,  weil  es  Geh  immer  von 
dem  obern  Theile  derielben  losrifs. 

I 

Wenn  es  nun  gleich  wahrfcheinlich  ift,  dafs  für 
kleinere  Gefchwindigkeiten  des  ausfliefsenden  Waf- 
fers  die  Weite  der  Ausmündung  der  Röhre  \p  klei- 
ner werden  mufs,  fo  läfst  Geh  doch  abfehen,  dafs, 
wenn  hierdurch  auch  eine  geringe  Vermehrung  der 
Waffermenge  bewirkt  wird,  diefe  doch  nie  fo  be- 
trächtlich feyn  kann,  wie  Ge  Venturi  angiebt. 
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IV. 

BESCHREIBUNG 

einer  erprobten  Com  pen  fation  für  Pen- 
deluh ren. 


von 

J.  F.  A.  D 5 h i ! r, 

Prof,  der  Math,  am  Qymnaf.  zu  Altenburg.  - 

Da  das  neuefte  aftronomifche  Jahrbuch  des  Herrn 
Prof.  Bode,  auf  das  Jahr  i8o3,  die  Cornpenfation 
für  Pendeluhren  und  deren  Verbefferung  wieder  in 
Anregung  bringt;  fo,  glaube  ich,  wird  es  Liebha- 
bern guter  Uhren  nicht  unangenehm  feyn,  hier  die 
Befchreibung  einer  neuen  Cornpenfation  zu  finden, 
die  ich  fchon  vor  mehrern  Jahren  an  einer  zu  aftro- 
nomifcbem  Behufe  von  mir  verfertigten  Uhr  ange- 
bracht, und  leitdem  genugfam  erprobt  habe.  Ift  fie 
auch  nicht  lo  einfach  als  die,  weichein  Boden’s 
aftronomifchem  Jahrbuche  für  das  Jahr  i8o3,  Seite 
2 1 3 , befchrieben  wird:  lo  gewährt  fie  dagegen  die 
Vortheile,  da£s  fie  1 ./ich fehr  leicht  berichtigen  lüfst , 
im  Falle  fie,  wegen  verfchiedner  Ausdehnung  und 
Zufammenziehung  des  dazu  gebrauchten  Metalls, 
oder  wegen  anderer  Urfachen,  ihre  Dienfte  nicht  fo- 
gleich  vollkommen  thun  füllte;  und  dafs  2.  durch 
Beihülfe  derfelben  die  Uhr  ohne  gro/sen  Zeitverlust 
regulirt  werden  kann. 

Taf.  II , Fig.  3,  zeigt  diefe  Cornpenfation  im 
Profil.  AB  iil  die  hintere  Platte  der  Uhr,  zwilchen 
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welcher  und  der  hier  nicht  gezeichneten  Vorder- 
platte  aß  die  zwei  Räder  flehen , welche  bei  die- 
fer  Uhr  das  ganze  fo  genannte  Gehewerk  ausma- 
chen. CD  ift  die  hintere  Wand  des  hölzernen  Ge- 
häufes, worauf  die  Uhr  fteht,  ftatt  zieren  man 
fich  mit  weit  mehrerm  Vortheile  einer/  ftarken 
Mauer  bedienen  kann,  wenn  man  das  hölzerne  Ge- 
hau fe  ohne  Rückwand  läfst,  dagegen  aber  daifelbe 
fo  dicht  als  möglich  an  die  Mauer  anrückt.  In 
Ermangelung  einer  folchen  feftftehenden  Wand,  ha- 
be ich  mich  zur  Aufhängung  des  gegen  3o  Pfund 
fchweren  Pendels  einer  zwei  Zoll  ftarken  gerad- 
jährigen  kiefernen  Pfofte  bedient,  welche  die  Rück- 
wand des  Gehäufes  ausmacht. 

Za  ift  ein  eiferner  Hebel,  defien  Hypomochlion 
in  a liegt,  um  welches  er  fich  frei,  etwas  auf- 
urid  niederwärts  bewegen  kann.  Von  Z bis  gegen 
b hin  hat  diefer  Hebel  eine  fchon  etwas  weite  Spal- 
te in  vertikaler  Richtung,  damit  die  Federn,  wel- 
che das  Pendel  tragen,  ungehindert  hindurch  gehn 
und  auch  zwei  andere,  bald  zu  erwähnende  Stücke, 
aufgenommen  werden  können,  b cd  ift  die  eiferne 
^ Zoll  ins  Gevierte  ftarke  Compenfationsftange,  wel' 
che  bei  c etwas  gekröpft  ift,  und  unten  ein  breites 
ftarkes  Blatt  hat,  womit  Ge  an  die  Rückwand  des 
hölzernen  Gehäufes  mit  mehrern  Schrauben,  oder 
beffer  an  die  oben  gedachte  Mauer,  ganz  uner- 
schütterlich befeftigt  wird.  An  dem  obern  Ende  b 
diefer  Stange  befindet  fich  ein  beweglicher  Zapfen, 
auf  welchem  der  Hebel  Z a aufliegt,  und  diefer  Za- 
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pfen  läfrt  fich  vermöge  der  Schraube  g fehr  fanft, 
in  horizontaler  Richtung,  etwas  vorwärts  gegen  die 
Uhr,  und  etwas  rückwärts  bewegen,  ef  ift  ein 
Kloben  mit  zwei  mefßngenen  Rollen,  zwifcben 
welchen  fich  die  CompenfationsCtange  ohne  beträcht- 
liche Friction  verlchiebt,  und  welcher  dazu  dient,  ^ 
das  Wanken  der  gedachten  Stange  zu  verhüten. 

Die  eiferne  Pendelfcange  Tu,  (in  deren  Spalte 
der  Haken  TTi  eingreift,  der  ihr  und  dem  ganzen 
Pendel  die  verlohrne  Bewegung,  indem  er  die  fei-', 
nige  urfpriinglich  von  dem  Uhrgewichte,  vermöge 
des  Grahamifcben  Ankers,  erhält,  immer  wieder 
mittheilt,)  hat  oben  einen  Steg  FH,  in  welchen  die 
beiden  Federn  EF  und  GH,  um  konifche  Schwin- 
gungen zu  vermeiden,  mit  Stiften  beweglich  befeftigt 
find.  Die  obern  Enden  diefer  Federn  find  auf  glei- 
che Art  in  den  mefßngenen  Steg  EG  befeftigt, 
welcher  zugleich  die  runde  Scheibe  RS  trägt,  de- 
ren Peripherie  in  i oo  Theile  getheilt  ift.  In  dem 
Mittel  diefes  Steges  befindet  fich  diei  Mutter  für  die  > 
Schraube  No,  mit  dem  ränderirten  Kopfe  N,  wel- 
che zugleich  den  Weifer  PQ  fo  trägt,  dafs  er  nach 
Zurückdrehung  einer  kleinen  Schraube  bei  P um 
den  Hals  der  grofsen  Schraube  No  bewegt,  aber 
alsdann  auch,  wenn  gedachte  kleine  Schraube  wie- 
der angezogen  wird, f eftgehellt,  und  genöthigt  wer- 
den kann,  fich  mit  der  grofsen  Schraube  zugleich 
zu  bewegen.  Aufser  diefen  befinden  fich  an  der 
untern  Seite  des  Stegs  EG  noch  zwei  metallene  Pa- 
rallelepipeda  1K  und  LM,  welche  genau  in  die 
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Spalte  des  Hebels  Za  paffen,  und  alfo  den  Steg  untb 
folglich  das  ganze  Pendel  verhindern,  fich  mit  zu 
drehen,  wenn  die  Stellfchraube  No  in  Bewegung 
gefetzt  wird.  Der  Zeiger  PQ  hat  bei  £ eine  etwas 
lange,  vertikal  Behende  Schneide,  damit  man  an 
derfelben  hinunter  vifiren,.  und  alfo  genau  bemer- 
ken kann,  auf  welchen  Punkt  der  Theilung  auf 
der  Scheibe  RS  der  Weifer  eigentlich  zeigt,  da  es 
nicht  möglich  ift,  dafs  derfelbe  allemahl  dicht  bei 
diefer  Scheibe  fteht,  fondern  es  vielmehr  vortheil- 
haftift,  anfänglich  die  Uhr  gröfstentheils  durch 
die  an  dem  unten* Ende  der  Pendelftange , wie  ge- 
wöhnlich, befindliche  Schraube  aus  dem  Groben  fo 
zu  reguliren,  dafs,  wenn  fie  fchon  beinahe  die  Zeit 
hält,  der  Zeiger  P£  noch  in  beträchtlicher  Entfer- 
nung von  dem  Zifferblatte  RS  fteht,  damit  man 
die  Schraube  No  bei  der  genauem  Regulirung,  der 
Uhr  noch  um  etwas  beträchtliches  vor-  und  rück- 
wärts drehen  kann,  ohne  dafs  deswegen  der  Zeiger 
auf  RS  aufzuliegen  kommt. 

VW  endlich  ift  eine  meffingene' Platte,  welche 
an  den  Kloben  V der  Uhr,  welcher  den  hintern 
Zapfen  der  Spindel  des  Ankers  hält,  mit  Schrau- 
ben ftark  befeftigt  ift.  Der  Theil  « diefer  Platte, 
<im  Querfebnitte  derfelben  in  Figur  4,)  fchiebt  fich  in 
einem  Falze  des  andern  Theils  '/3  Soydafs  er  durch  die 
Schraube  y dem  zweiten  Theile  der  Platte  ß will- 
kührlich genähert, u nd  alfo  die  zwifchen  beiden  Thei- 
lenentftehenc/e  Spalte  nach  Verlangen  erweitert  und 
verengert  werden  kann.  Nimmt  man  alfo  den  Theil 
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m nebft  der  Schraube  7 ganz  hinweg,  fo  'kann  man, 
ehe  die  Uhr  felbft  auf  das  Gehäufe  gefetzt  wird, 
die  Federn  des  Pendelst  F und  GH,  durch  die  bei 
Z offene  Spalte  des  Hebels  hineinfchieben,  und  alfo 
das  Pendel  fo  aufhängen,  dafs  es  von  dem  Hebel 
Za  getragen  wird,  indem  die  Spitze  der  Schraube 
2V  o in  eine  zu  diefem  Endzwecke  bei  o gemachte 
Veriiefung  im  Hebel  eingreift,  und  fo  das  ganze 
Pendel  trägt,  ohne  dafs  daffelbe  weder  vor-  noch 
rörkwärts  rücken,  oder  bei  Veränderung  der  Lage 
des  Hebels,  aus  feiner  vertikalen  Richtung  kommen 
kann.  Bringt  man  nun  endlich  das  Stück  «,  nebft 
feiner  Schraube  7,  wieder  an  gehörigen  Ort,  und 
zieht  die  Schraube  fo  lange  an,  bis  die  Federn  E F, 
GH  zwar  genau  an  die  innere  Seite  der  Spalte  zwi- 
lchen « und  ß anliegen,  aber  nicht  feft 'geklemmt 
werden ; lo  wird  das  centrum  * fuspenfionis  des  Pen- 
dels bis  in  gedachte  Spalte  herabgerückt,  und  es 
fällt  für  lieh  in  die  Augen,  dafs,  wenn  der  Hebel 
Za,  welcher  in  feinem  Mittel  zwifchen  o und  a ? 
bei  b auf  der  Compenfationsftpnge  aufliegt,  bei  Z 
aufwärts  fteigt,  das  Pendel  verkürzt,  hingegen  aber 
daffelbe  verlängert  wird,  wenn  der  gedachte  Hebel 
bei  Z finkt.  Wird  nun  alfo  durch  eine  höhere  Tem- 
peratur, als  die  w^r,  bei  welcher  man  die  Uhr  re- 
gulirte,  die  Länge  des  Pendels  vergröfsert,  fo  wird 
das  Nämliche  auch  mit  der  Compenfationsftange  bc 
erfolgen.  Gefchieht  das  Letztere,  lo  wird  der  He- 
bel, der  das  Pendel  trägt,  dadurch  f«Shoben,  folg- 
lich auch  das  Pendel,  alfo  fein  Aufiiäogepunkt  nä- 
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her  gegen  FH  gerückt,  oder,  mit  andern  Worten-, 
das  Pendel  wieder  verkürzt,  und  fo  alles  umgekehrt 
bei  zunehmender  Kälte;  und  alfo  wäre  nur  noch 
zu  zeigen,  wie  man  es  dahin  bringen  kann,  dafs 
das  Pendel  durch  die  Compenfationsftange  gerade 
wieder  fo  viel  verkürzt  oder  verlängert  wird,  als  die 
veränderte  Temperatur  folches  tbut. 

Wie  fchon  oben  bentefkt  worden,  befindet  fich 
der  Punkt  b , in  welchem  der  Hebel  auf  der  Gom- 
penfationsftange  aufliegt  , im  Mittel  Izwifchen  o und 
a ; folglich  wird  der  Punkt  o,  und  alfo  auch  das 
Pendel,  allemahl  noch  einmahl  fo  hoch,alsder  Punkt: 
b gehoben.  Weiteriftauch  fchon  angeführt  wor- 
den, dafs  die  Compenfationsftange  halb  fo  lang  ata 
das  Pendel  ift,  folglich  leidet  fie  auch,  alles  andere 
gleich“ gefetzt,  bei  gleicher  Temperatur  nur  halb  fo 
viel  Ausdehnung  als  das  Pendel.  Aber  wegen  der 
Einrichtung  des  Hebels  wird  das  Pendel  allemahl 
noch  einmahl  fo  hoch  gehoben,  als  der  Endpunkt 
b der  Compenfationsftange  fteigt;  folglich,  da  die- 
felbe  nur  halb.  fo.  viel  als  das  Pendel  verlängert  wird, 
diefe  halb  fo  grofse  Verlängerung  aber  eine  «och 
einmahl  fo  grofse  Verkürzung  des  Pendels  bewirkt, 
mufs  das  Pendel  durch  die  Compenfation  gerade 
fo  viel  verkürzt  werden,  als  die  erhöhte  Tempera- 
tur .folches  verlängert.  Aber  gefetzt  auch,  dafs 
fich  die  Compenfationsftange,  entweder  wegen  ei- 
ner falfcben  Länge,  die  man  ihr  gegeben,  oder  we- 
gen der  verfchiednen  Ausdehnung  des  Eifens,  das 
zur  Pendel-  und  Compenfationsftange  gebraucht 
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worden,  nicht  gerade  halb  fo  viel  als  die  Pendel- 
ftange  atisdehnt  , oderdafs,  weil  der  Hebel  nicht 
.gerade  im  Mittel  zwilchen  o und  a aufliegt,  das 
Pendel  nicht  gerade* noch  einmahl  fo  viel  geho- 
ben wird,-  als  fich  die  Compenfatiönsftange  aus- 
dehnt, fo  kann  man  fich  doch  durch  die  Schraube  g 
helfen.  Wird  das  Pendel  bei  zunehmender  Wärme 
nicht  gpnug  gehoben,  fo  darf  man  nur  diefeSchrau- 
be  fo  drehen , dafs  der  obere  Zapfen  an  der  Com- 
penfaiionsftange  etwas  näher  gegen  den  Ruhepunkt 
des  Hebels  a gebracht  wird,  da  dann  bei  der  nämli- 
chen Ausdehnung  der  Compenfationsftange  das  Pen- 
del mehr  gehoben  wird ; oder  man  darf  dielen  Zapfen 
nur  etwas  weiter  gegen  di«  Uhr  hin  fchrauben,  wenn 
das  Pendel  mehr  verkürzt  würde,  als  nöthig  wäre. 
Allo  wird  man  auch  hier  leicht  durch  einige  Pro- 
ben zu  feinem  Endzwecke  gelangen  können,  dafs 
■jede  Veränderung  der  Länge  des  Pendels  aufs  ge- 
nauere compeufirt  w rd. 

Was  endlich  die  Eingangs  gedachte,  bei  diefer 
Compenfation  mit  angebrachte  Einrichtung  be- 
trifft, die  Uhr  leicht,  vollkommen  genau,  und  in 
kurzer  Zeit  auf  ihren  richtigen  Gang  zu  fetzen;  fo 
kann  folches  auf  folgende  Art  gefchehen.  Gefetzt, 
man  habe  durch  Verfchraubung  des  Knopfs  am  Per- 
pendikel die  Uhr  fo  weit  regulirt,  dafs  fie  z.  B. 
alle  24  Stunden  noch  18"  Von  dev  mittlern  Zeit  ab- 
weicht, fo  ftelle  man,  vermöge  der  oben  gedachten 
Einrichtung,  den  Zeiger  auf  Null,  ohne  die 
Schraube  /Yo  zu  verrücken,  und  befeltige  ihn  wie- 
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tier  in  diefer  Stellung,  dafs  er  fich  nun  mit  der  ga-" 
dachten  Schraube  zugleich  bewegen  mufs.'  Naa 
rücke  man  den  Zeiger  durch  Umdrehung  diefer 
Schraube  nach  einer  folchen  Richtung,,  dafs,  das 
Pendel  länger  wird,  wenn  die  Uhrrzu  gefchwind 
geht,  oder  kürzer,  wenn  fich  die  Uhr  verlpatet, 
anfänglich  nur  auf  das  Gerathewohl,'- um  eine  grö- 
fsere  oder  kleinere  Menge  HunderttheiJe  fori,  und 
laffe  nun,  um. zu  erfahren  ,wie  viel  der  Gang  der 
Uhr  dadurch  geändert  worden,  diefelbe  wiederum 
a4 Stunden  fortgehen.  Gefetzt,  man  {äncje,  dafs  tie 
niinmehr  nur  noch  um  6"  fehle;  fo  wird  man  leicht 
aus  der.  Anzahl  der  Sekunden  , um  welche  fich  der  * 

Gang  der  Uhr  durch  die  erfte  Correction  geändert 
hat,  ausader  Anzahl  der  HunderttheiJe,  umweh 
che  n>an  den  Tag  zuvor  den  Zeiger  fortrückte,  und 
aus  der  Zahl  der  Sekunden, , um  weh  he  die  Uhr 
noch  differjrt,  nach  der  bekannten  Berechnung  der 
PendeJlängen,  finden  können,  um  wie  viel  Hundert- 
theilcheu  tuenden  Zeiger  noch  verheilen  mu!^  damit 
die  Ulir  d e Zeit  gehörig  hält,  und  alfo  lehr  bald 
dasjenige  erlangen,  wozu  fonft,  wenn  man  aufs  ' 
guteGiück  am  Pendeli^nopfe  fchraubey  mülste,  eipe 
grofee  Menge  Verfuche  gehören  würden.  Dafs 
ipan  fiel?  alsdann  leicht  ein  für  allemahl  eine  Ta- 
belle berechnen  kann,  aus  weleher  man  augen- 
blicklich überfeinen  kann,  um  wie  viel  Hunderttheil- 
chen  man  den  Zeiger  vor-  oder  rückwärts  ftellea 
mufs,  wenn  die  Uhr  um  eine  gegebene  Anzahl 
von  Sekunden  in  »4  Stunden  gefch winder  oder 
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langfamer  geben  foil,  braucht  keiner  weitern  Er- 
wähnung; aber  das  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  das 
Vorzüglichfte  diefer  Einrichtung  darin  befteht,  dafs 
wan  die  Länge  des  PendelsTchon  um  etwas  beträcht- 
liches verändern  kann,  ohne  deswegen  die  Uhr  in 
ihrem  Gange  zu  unterbrechen,  welches  allerdings 
von  Wichtigkeit  ift,  da  es  bekannt  ift,  dafs  jede  Uhr, 
nachdem  ße  aufgehalten,  und,  alsdann  aufs  neue 
wieder  in  Gang  gebracht  worden,  allemahl  die  er- 
fte  Zeit  über  eine  andere  Bewegung  annimmt,  als 
Ce  gehabt  haben  würde,  wenn  fie  ununterbrochen 
fortgegangen  wäre. 

Aus  dem  bisher  Gefagten  erhellet,  dafs  der  Gang 
der  Uhr,  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  Ichon  des- 
wegen fehr  gut  feyn  mufs,  weil  er  fich  fo  leicht  be- 
richtigen läfst;  aber  von  der  Compenfation  und 
leichten  Correction  des  Ganges  hängt  freilich  die 
gleichförmige  Bewegung  einer  Uhr  noch  nicht  alle- 
mahl  ab.  Füge  ich  aber  dem  Gefagten  noch  bei, 
dafs,  ungeachtet  weder  die  Zapfen  diefer  Uhr  in 
harten  Steinen,  fondern  nur  in  hart  gehämmertem 
Meffing  laufen,  noch  auch  die  Platten  des  Ankers 
aus  dergleichen  Steinen,  wohl  aber  aus  dem  beftea 
englifchen  glasharten  Stahle  beftehen,  doch  ihr 
Gang  deswegen  fehr  vollkommen  ift,  weil  i.  durch 
ihren  fehr  einfachen  Bau , (fife  weifet  mit  2 Rädern 
imd  Einem  Getriebe  im  Gehe-,  und  Einem  Rade  und 
Einem  Getriebe  im  Weiferwerke,-  Stunden,  Mi- 
nuten und  Sekunden,  ohne  allen  Spielraum  der 
Weifer,  und  zwar  die  Sekunden  mit  einem  6*  ZolF 
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langen,  nicht  fchweberiden  Zeiger,)  eine  Menge  un- 
gleich wirkender  Hinderniffe  gehoben  wurden,  wo- 
durch die  Irregularität  anderer  8 Tage  und  länger 
in  einem  Aufzuge  gehender  Uhren,  verurfacht  wird; 
2.  weil  die  Reibung  der  einzelnen  Theile  derfelben 
unter  fich  fo  geringe  ift,  dafs,  um  die  Uhr  beitändig 
im  Gange  2u  erhalten,  ein  Gewicht  von  mehr  nicht 
als  24?  Loth  nöthig  ift;-  3.  weil  lie,  ungeachtet  fie 
um  heften  alle  24  Stunden  aufgezogen  wird,  den- 
noch dadurch  nicht  die  geringfte  Störung  in  ihrer 
Bewegung  leidet,  weil  keine  Hülfsfeder,  (von  der 
.man  doch  nie  verßchert  ift,  dafs  fie  gerade  mit  der 
nämlichen  Gewalt,  als  lonft  das  Gewicht,  die  Uhr 
2ur  Bewegung  antreibt,  imd  allemahl,  fo  lange  fie 
noch  nach  dem  Aufziehen  mit  dem  Gewichte  zu- 
gleich auf  die  Uhr  wirkt,  ihren  Garg  ändern  mufs,) 
fondern  das  Uhrgewicht  felbft  fie  auch  während 
des  Aufziehens  unverändert,  ganz  fo  wie  fonft  im 
Gange  erhält;  4-  weil  alle  Stöcke  diefer  Uhr  mit 
der  äufseriten  Sorgfalt  hearbeitet,  und  überall,  wo 
es  nöthig,  z.  B.  am  Anker,  desgleichen  an  dem 
Haken  VTit  der  dem  Pendel  die  Bewegung  mit- 
theilt, um  leicht  einen  gleichen  Abfall  zu  erhalten, 
Correctionsfchrauben  angehracht  find;  vorzüglich 
aber,  weil  die  Zähne  der  Räder  auf  einer  Mafchi- 
ne,  und  alfo  auch  mit  der  nämlichen  Genauigkeit 
bearbeitet  werden,  auf  welcher  fchon  mehrere- 
mahl  mathematifche  Inftrumente,  von  nicht  mehr 
als  4 Zoll  Radius,  fo  genau  eingetheilt  worden, 
dafs  fich,  vermöge  derfelben  und  des  auf  eben  diefer 
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Mafchine  getbeilten  Nonius,  Winkel  h$s  auf  | Mi- 
nute genau  ohne  Schätzung,  und  durch  diefelbe 
noch  genauer  ineffen  laden;  5. weil  das-.Ubrgewicht 
'nie  bei  dem  Pendel  vorbeigeht,  alfo  auch  die  Be- 
wegung deifelben  nie  irritiren  kann ; und  .weil  6.  um 
nicht  zu  weitläufig  zu  werden  , überhaupt  alle  älte- 
re und  neuere  mir  bekanntgewordne  hierher  Bezug 
habende  Bemerkungen  benutzt  worden  find:  fo 
wird  man,  wie  ich  hoffe,  meinen  Worten  Glauben 
geben.  .s 

Schliefslich  zeige  ich  noch  an,  dafs  dergleichen 
Uhren  künftig,  nach  Ablauf  eines  halben  Jahres 
von  der  Zeit  der  Beftellung  an,  für  8o  Rthlr.  iqt 
Louisd’or  ä 5 Rthlr,,  halb  bei  der  Beltellung  praenu- 
merando  zu  entrichten,  jedoch  ohne  das  hölzerne 
Gehäufe,  bei  mir  zu  haben  feyn  werden;  ich  werde 
aber  von  dem  Gehäufe  allemahl  eine  Zeichnung  bei- 
legen, nach  welcher  daffelhe  jeder  Tifchler  leicht 
wird  verfertigen  können. 
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Alexander  von!  Humboldt’s 
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niue.^hyfikalifche  Beobachtungen  im> 
fpanifchen  Amerika. 

-i»  \*aut  r , .;  • 

Aus  Briefen  an  Foorciov  und  Lauhds.  *)  ' 

* 0 


l.  A us  einem  Briefe  an  Fourcroy . **) 

Gu  ayra  d.  5 ten  Pluv.  J.  8,  (den  2f.  Jan.  i|ooj 

Das  gelbe  Fieber,  welches  in  diefer  Seeftadt  Süd- 
amerika^ wüthet,  zwingt  uns,  unfern  Aufenthalt 
fo  lehr  als  möglich  abzukürzen,  daher  ich  Ihnen 
nur  in  aller  Eil  mit  einem  amerikanifchen  Schiffe 
fchreibe,  das  in  2 Tagen  nach  Bofton  fegelt.  Man 
pflegt  hier  einen  Brief  in  4 bis  5 Copien  nach  Europa 
zu  fenden,  damit  er  bei  den  vielen  Kapereien  Geher 
ankomme.  Wo  foil  ich  aber  dazu  die  Zeit  herneh- 
men?  Seit  meiner  Abfahrt  von  Teneriffa  habe  ich 
Ihnen  zweimahl  gefchrieben , an  Delambre  und 
Lalande  einen  Auszug  aus  meinen  aftronomifcheii 

* * * V*  J 

,*  4 1 

4,  t 

*)  Vergleiche  des  Hm.,  von  Hum  bol  dt*s  früher^ 
phyfikalifche  Nachrichten  auf  feiner  Reife,  in  den 
Annalen  der  Phyfik  , IV , 443  , und  VI , 1 8 J , b«- 
fondersVI,  193.1  > d.  H. 

**)  Zufammengezogen  aus  einem  complimentenrei- 
eben  Briefe  in  den  Annales  de  Chimie , t.  3J  , pag. 
102  — in.  ,L..  ..  . 4.  h.  ’ 

Ann«],  d.  Phyfik,  B ,J.  J.  Ifoi.  jjt.  3,  , Y 
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Beobachtungen  tiberfchiekt,  ( intereffante  tSngCh- 
beftimmungen,  Beobachtung  der  Sonnenfinfternifs 
am  6ten  Brumaire,  Tribanten  - VerGnfterungen, 
und  Beobachtungen  über  die  Lichtftärke  füdlicher 

, * * * » w * 

Sterne,)*)  und  dem  National -Inftitute  eine  chemi- 

J.  \ * *,8  * • • i * ,<  **  V I*  > r, 

fche  Abhandlung  zugefandt.  . Die  letztere  handelt 
von  der  Phosphorefcenz  des  Meeres,  von  einem  ei- 
gentümlichen Gas,  welches  Geh  in  der  Sonne  aus 
der  frifchen  Frucht  ( cerife ) der  Caffea  arabica , 
nach  56  Stunden  entwickelt,  (ein  oxydirtes  Koh- 
lenftoffy  Wafferftoffgas,  (un  carbure  d'  hydrogene 
oxy'de  et  gazeux,)  welches  vom  Waffer  abforbirt, 
diefem  einen  Alkohol-Gefchmack  giebt) ; von  einem 
fchneeweifsen  Feldfpathe,  der  angefeuchtet  allen 
Sauerftoff  aus  der  atmofphärifchen  Luft  abforbirt; 
von, der  Milch  der  Cecropia  peltata  und  der  Euphor - 

1 • ' ‘ \ ' • * \ f.  y ' * 

bia  curaffavica,  im  Verfolge  Ihrer  und  Chaptal’s 
trefflicher  Auffätze  überdas  Caoutchouc;  und  von 
der  Luft,  die  in  den  Vegetabilieu  circulirt.  Möge 
' alles  diefes  nicht  unterweges  verloren  gegangen  feyn. 
Ich  geniefse  der  beften  Gefundheit , und  werde 
von  den  Eingebohrnen  mit  Gü'te  überhäuft.  Die  . 
Empfehlungen  und  Begünftigungen  der  Regierung 
verfchaffen  mir  alle  zu  wünfehende  Gelegenheiten 
nützlichen  wiffenfchaftlichen  Unterfuchungen.  Keins 
meiner  Inftrumente,'  felbft  die  delikateften,  wie 
die  Barometer,  Thermometer,  Hygrometer  und 
das  Bordaifche  Inclinatorium , ift  bis  jetzt  im  Ge« 

' iff*' 

• . ,*  J>  . 

*)  Man  vergl.  den  folgenden  Brief.:  d,  H.  > 
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ringften  in  Unordnung  gekommen,  und  im  Inner«* 
der  MifGonen  unter  den  Chaymas , in  den  Bergen 
von  Toumiriquiri,  war  mein  Laboratorium  völlig  f9 
gut  verfehn  als  zu  Paris.  • 

n, -Mein  Gefährte-'Bonpland,  Eleve  des  botani- 
fchen  Gartens  zu. Paris,  wird  mir  täglich  fcbät/.ba- 
rfenf  , 'Er  ift  ein  gründlicher  Botaniker  Und  verglei- 
chender Anatom,  dabei  unermüdlich,  und  wird  " 
ficher  einlt  viel  leiften.  Während  der  j Monate, 
die  wir  uns  in  diefem  fchönen  ErJtheile  befinden, 
haben  wir,  einfcbliefslich  der  Doubletten,  fchon 
gegen  4ooö  Pflanzen  eingelegt,  mehr  als  Soo  neue 
oder  wenig  bekannte  Arten  befchrieben,  (befon- 
ders  neue  Palmenarten,  Kryptogamiften,  Hrfaria  und 
A Iclaßoma,)  vielen  Samen  für  den  botamfchen  Ger- 
ten gefammelt,  der  in  2 Decaden  an  das  Mufeutn 
und  äh  Sir  Joleph  Banks  ahgehn  foil,  Infectea 
und  Mufcheln  gefammelt,  und  viele  Zeichnungen 
zur  Anatomie  des  Seegewürms  verfertigt.  Da/» 
kommen  eine  Menge  magnetifcher  und  electrifcher' 
Verfuche,  Beobachtungen  über  Feuchtigkeit,  Tem- 
peratur und  Sauerftoffgehalt  der  atmofphärjfchea  1 
Luft,  eine  Meffung  der  ganzen  hohen  Gebirgsket- 
te, die  fich  bis  an  die  Külte  von  Paria  hinzieht,  de- 
ren Vulkane,  (welche  brennbare  Luft,  Schwefel 
und  hepatifches  VVaffer  auswerfen,)  wir  unterfucht 
haben. 

Fünf  Monate  haben  wir  im  Innern  Neu  * Andalu-  ‘ 
jßens  und  an  den  Küften  Paris’s  zugebracht,  wo  wir 
Ui  ürumaire  lehr  Itarke  Erdbeben  erieausn.  Di»  ' 

\ * 
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Einwohner  find  Indier,  thesis'  wilde,  theih  erft 
feit  5 bis  6 Jahren  civilifirte.  Wie  foil  ich  Ihnen 
die  dortige  majeftötifche  Vegetation  der  Wälder  von 
Ceiba,  Hur  a und  Hymenea  fchildern , die  nie  ei« 
Spnnenftrahl  durchdringt;  W0  die  mannigfaltigen 
Thiere,  die  fie  bewohnen,  die  prächtig  gefiederte®} 
Vögel,  die  Affen,  die  Tieger,  und  die  über  So  Fufs 
langen  Kaimans,  von  denen  alle  Flüffe  voll  find?  > 1 

Von  Cumana  gingen  wir  nach  Caraccas,  und 
blieben  in  diefer  anmuthigen  Hauptftadt  den  Frimai- 
re  und  Nivofe  über.  Sie  liegt  in  einem  426  Toifen 
hohen  Thale , wo,  in  io°  3i' Breite,  die  Tempera- 
tur von  Paris  herrfcht.  Von  dort  beftiegen  wir  die 
berühmte  Silla  (?)  de  Caraccas  oder  die  Sierra  de  Avila, 
wo  wir  in  einer  Höhe  von  i3i6Toifen  fchöne  pris- 
matifche  Kryftalle  von  Titanium,  und  Dendriten 
aus  Titankalk  fanden.  — Von  hier  wollen  wir 
nun  über  Varina  und  die  Schneegebirge  Meridas  zu 

v 

den  Wafferfäilen  des  Rio  Negro , und  in  die  unbe- 
kannten Länder  des  Oronoco,  und  dann  über  Guiana 
nach  Cumana  zurückkehren,  von  wo  ich  nach  der 
Havanna  und  nach  Mexico  zu  fegeln  denke.  Wie 
Sie  fehn,  mein  theurer  Freund,  fehlt  es  uns  wenig- 
ftens  nicht  an  Muth.  — • — — 

' Da  ich  felbft  4 Monat  lang  auf  dem  Wege  nach 
Aegypten  war,  fo  können  Sie  denken,  wie  fehrmich 
die  Siegesnachrichten  der  Orientalifchen  Armee  und 
die  glorreiche  Rückkunft  Bonaparte’s,  Ber- 
' tholiet’s  und  Monge’s  mterefört  haben.  Wie 
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fehr  wünfchte  ich  Berthollet  zu  fehn.  und  wie 

I * * ' 

bedaure  ich  unlern  armen  Dolomieu! — 

Schon  vor  3 Jahren  und  länger  (teilte  ich  gegen 
ihn  und  Lametherie  die  Behauptung  auf*  dafs 
in  den  UrgebirgenItaliens,Frankreichs, der  Schweiz, 
Deutlchlands , Polens,  (und  jetzt  kann  ich  noch 
binzufügen:  Spaniens,)  in  den  Lagern  des  gefchich- 
teten  Granits  und  des  Thon«,  Glimmer-  und  Horn- 
blendfchiefer$»(eorn£e/iner fchifteufes,)  ein  Parallelis- 
mus in  der  Richtung  herrfcht,  dafs 'alle  diefe  Lager 
nordweftlich  einfallen,  fo  dafs  ihre  Richtung  mjt  der  „ 
Erdachfe  einen  Winkel  von  45°  bis  5y0  macht,  dafs 
diefe  Neigung  und  Richtung  unabhängig  von  der  Rich- 
tung und  der  Geftalt  der  Gebirge  ift,  und  die  Thäler 
darauf  keinen  Einfiufs  haben,  fo  dafs  fie  eine  viel  all- 
gemeinere, mehr  ins  Grofse  gehende  Urfach|habei> 
mfiffen,  die  auf  einer  Anziehung  derTheilchen  beim 
Erhärten  der  Erde  zu  beruhen  fcheint.  Da  ich  den 
grö(9tenTheiI  Europa’s  mitSextanten  undBouffolea 
zu  Fufse  durchreift  bin,  habe  ich  ausgebreitete  Beo- 
bachtungen hierüber  fammeln  können;  mein  Manu* 
fcript  über  die  Richtung  und  Identität  derGebirgsla - 
ger , oder  über  die  Bildung  der  Erde,  woran  ich  feit  179  t 
gearbeitet  habe , ift  in  den  Händen  meines  Bruders, 
foil  aber  nicht  eher  erfcheinen,  als  bi$  ich  noch  mehr 
gefehn  habe.  Zu  ineinem  gfölsten  Verwundern 
habe  ich  in  den  Cordilleren  von  Paria,  Neu-  Anda-t 
luüeu,  Neu-Barcellona  uad  Venezuela,  daffelbe 
Gefetz  und  diefelbe  Richtung  in  den  Gebirgslagen* 
der  neuen  Welt»  unweit  des,  Aequatqrs  gefunden. 
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Sie  erinnern  Geh  der  intereffanten  Beobachtun-  * 

gen  Coulomb’s  über  die  Luft,  die  aus  den  Baum- 

• / 

ftämmen,  wenn  man  Ge  durchbohrt,  in  kleinen 
Expiofionen  herauskörmnt.  Ich  habe  hier  ditffe  Be- 
obachtungen an  der  Clujea  rofacea  wiederholt,  ei- 
her  milchigen  Pflanze,  die  ein  elaftifches  Gluten 
giebt,  und  in  deren  Gefäfsen,  (den  pntrumaeo  • chi- 
• mifpris  Hedwig’s,  oder  den  cochleatis  Malpi- 
ghi’s,) eine  ungeheure  Menge  von  Luft  circulirt. 
Diefe  Luft  enthält  bis  auf  o,55  Sauerftoff,  und  dient 
Äaher  höchft  wahrscheinlich,  gleich  der  Laft  im 
menfchliehen  Körper,  durch  Verfehl urkung  des 
Sauerftoffs  den  fibrofen  Theil  zu  coaguliren.  Die 
Blätter  diefes  Baums,  unter  Waffer  der  Sonne  aus- 
gefetzt, geben  kein  K.ubik  - Millimetre  Luft.  — 
Dagegen  fand  ich,  ungeachtet  der  Sauerftoffgehalt 
der  atmofphärifchen  Luft  hier,  befonders  bei  Nacht* 
trieift  über  o,3o5  fteigt,  in  den  Schoten  und  Frucht- 
kapTeln  der  Aequinoctial  - Pflanzen , z.  B.~  in  der 
Paullinia , eine  Luft,  die  nur  0,24  bis  0,20  Theile, 
und  in  den  Culmis  gfiniculatis  eine  Luft,  die  felbft 
nur  ori5  Theile  Sauerftoff  enthielt.  Ich  fchliefsd 
daraus,  dafs  die  in  den  Pflanzen  circulirende  Luft 
ftets  reiner’,  die  ruhende  Luft  in  den  Kapfeln  oder 
UrticUUs  der  Pflanzen  dagegen  immer 'weniger  reiit 
»iS  die  atmolphärifche  Luft  ift.  • Erftere  wird  in 
den  Organen,  die  das  Walter  zerfetzen,  frifch  er- 
zeugt, und  dahin  geführt,  wo  Ge  durch  den  Ueber- 
ßufs  an  Sauerftoff  den  Falerftoff  präcipitireft^ütrd 
das  fafrige  Gewebe  bilden  foli^  ftücM* 
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ftand  des  Gas,  welcher  bleibt,  nachdem  diefes  Ge- 
fchäft  vollendet  ift. 


} ■ » • •, 

2.  Aus  einem  Briefe  an  Lalande.  *) 

* ' \ ’ 

Ca  race  a s d.  a}.  F rim.  J.  (i4ten  Dec.  1799.)' 

7 Wenig  Wochen  nach  meiner  Ankunft  in  däs 
födliche  Amerika,  überfchickte  ich  Delambre 
einen  Auszug  aus  meinen  aftronomifchen  Beobach- 
tungen, weil  ich  hoffte,  dafs  einige  derffelben  das 
Bureau  des  Longitudes  intereffiren  würden.  Da  icK 
aberhöre,  dafs  die  Brigg,  der  ich  den  Brief  än- 
▼ertraut  hatte,  in  dem  grofsen  Sturme,  der  neulich 
diefe  tropifchen  Gegenden  verheert  hat,  unweit 
Guadeloupe  untergegangen  ift,  fo  glaube  ich  Sie 
aufs  neue  von  meinen  Arbeiten  unterhalten  zu 
müffen.  \ ; - . 

Nach  einer  Fahrt  vom  i7ten  Praireal  Jahr  7 bis 
zum  28ften  Meffidor,  auf  der  Fregatte  Pizaro, lang- 
te ich  auf  der  Küfte  von  Paria  an.  **)  Zwar  ging 
mein  Plan  nach  der  Havanna1 und  nach  Mexico, 
doch  konnte  ich  dem  Reize  nicht  widerftehn,  die 

Wunder  des  Oronoko  und  die  hohen  i Cordilleren 

. • ; .i  j ■ . . . . ’ 

, . . • ».;•  * ■ ..  >...>■  1:  i.A  lit  v.  v 

*)  Ausgezogen,  mit  Uebergehung  des  dem  Lefer  der 
Annalen  aus  den  frühem  Nachrichten  des  Herrn 
v.  Humboldt’s  fchon  voll  ftän  dig  Bekannten,  aus 
dem  Magazin  Encyclopedique , Ann.  g,  p.  376 — 391. 

■ ;•*«  •*!  d.  H.  « 

**)  Vergl.  Annalen,  der  Phyfik,  IV,  443.  d.  H. 
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zu  fehn,  die  Geb  vom  Hochlande  von  Quito  nach 
den  FJüffen  von  Guarapeche  und  Arco  ziehn.  — r 


Da  ich  io  eben  von  einer  höcbft  intereflanten  Reife 

* • > ..  «•»>»  • ».>  1 


ins  Innere  von  Paria , durch  die  Cordilleren  von 


Cocolar , Tumeri  und  Guiri , und  zu  den  dortigen 
noch  von  keinem  Naturforscher  befuchten  Kapuzi- 
nermiffionen  zurückkomme,  wobei  ich  auch  meine 
aftronomifchen  Inftr u mente,  ([einen  Birdfchen  Qua« 
dranten,  Ramsdenfche  und  Troughtonfcbe  Sex- 
tanten, Fernröhre  und  Chronometer,)  auf  3 Maut* 
efeln  mit  mir  nahm , fo  hätte  ich  vielleicht  mehr  für 
Aftronomie  thun  können,  Abef  Sie  wiflen,  dafe 
Aftronomie  von  meinem  Hauptzwecke,  (Pbyfik, 
Geologie,  Eudiometrie  und  Physiologie  der  Thiere 
und  der  Pflanzen,)  ziemlich  weit  abliegt,  und  unter 
lo°  Breite  läfst  Geh  nicht  fo  anhaltend  arbeiten  als 
unter  49°.  Ich  habe  lieber  wenig  Beobachtungen, 
-diefe  eher  mit  möglichfter  Genauigkeit , als  viele 
mittelmäfsige  machen  wollen,  und  fie  in  mein 
Journal  im  größten  Detail  aufgezeiphnet,  damit 
man,  follte  ich  auf  ipeiner^ Reife  fterben,  wie  es 
fehr  möglich  ift,  über  ihre  Genauigkeit  urtheilen 
könne. 

rr-  ' < 

In  den  beiden  Auffätzen,  die  ich  von  Spanien 

aus  an  Delambre  überfchickt  habe,  finden  Sie 

- . ■*,  r . ' • v 

meine  europaifchen  Beobachtungen  mit  Borda’s 

neuem  Inclinatorio.*')  Ich  bemerkte  dort,  dafs  auf 
dem  feften  Lande  örtliche  Gründe  ftärkern  Einflufs 


*)  Annalen  d*r  Phjrfik , IV,  44g  [.  ,^4.  H,  - . 
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auf  dfe  Inclination  als  auf  die  QDeclinatioj»  der  Mag- 
netnadel haben,  und  dais  zwifchen  der  Lage  der 
Beobachtungsörter  und  der  IqclinationeÄ  keine  be- 
ftimmte  Abhängigkeit  und  Correfpondenz  'ftfctt  zu 
finden  fcheint.  Daffelbe  finde  ich  in  der  neuen.Welt, 
im  Innern  Neu- Andalufien§  betätigt,  und  werden 
lieber  auch  N o u e t ’ s ägyptifche  Beobachtungen 
erhärten.  *)  Zwar  werden  auch  die  Declination«» 
von  örtlichen  Urfachen  affieirt,  doch,  wie  ich  be- 
haupten darf,  fehr  viel  weniger ,*  auf  dem  Meere 
find  fie  noch  viel  regelmäfsiger  und  verändern  fick 
viel  gleichförmiger. 

Ich  gebe  Ihnen  hier  npr|  die  Inclinations «? Be- 
obachtungen, die  bis  auf  i5'  zuverläffig  find.  Zur 
Zeit  der  Windftille  erhielt  ich  Ge  auf  der  See  noch 
genauer,,  und  dann  liefsen  fich  auch  die  Schwin- 
gungszeiten der  Nadel  fehr  gut  beftimipen«  Findet 
man  5 oder  6 wiederholten  Zählungen  ftets  die- 
felb«  Zahljn  einerlei  Zeit;  und  halten  fie«*»  irv* 
dem  man.  das  Inftrument  aus  der  Stelle  bewegt,  fo,  < 
glaube  ich,  kann  man  den  Relultaten  trauen.  Un- 
geachtet Windftiilen  zwifchen  den  Wendekrei|en 

jp  /.  **•.**„.*  1 

nicht  feiten  find,  fo  konnte  ich  in  4o  Tagen  doch 
nur  io  recht  genaue  Beobachtungen  anfteUen» , 

• ^ • t . « • ' • * • • *.  i 

' *)  Vergl.  Annal.  der  Phyf, , VI»  1$7,  Anm,  rf,  H. 


Magnet. 
Inclinationen  Kraft: 
Zahl  der 
Schwin- 
gungen 
in  io 
in  Minu- 
alten.  ten. 


in  ICO- 
!th  eili- 
gen 
Gra- 
den. 


Beobach- 
tungsort  im 
Jahr8. 


Breite. 


ridian 


Paris 
ISimes 
Montpellier 
Marfeilie 
Perpignan 
Barcellona 
Madrid 
Valenzia 
Medina  del 
Campo 
Guadarama 
Ferrol 


Auf  dem  i 
atl  anti- 
fch  en 
Meere 


zwifchen 
Afrika  u. 
Amerika. 


*)  Vergleicht  man  diefe  Angaben  'mit  denen  in  den 
Annalen , IV,  451,  fo  ftimmen  die  Landbeobach- 
tungen in  beiden  Briefen  völlig  überein,  bis  auf 
eine  unbedeutende  Abweichung  in  der  Länge  Per- 
. pignans ; unter  den  Seebeobachtungen  erkennt  man 
aber  nur  zwei  wieder'}  dagegen  ftimmen  die  An- 
gaben in  den  Annalen , VI,  18Ö , völlig  mit  dielen 
zulammen,  obfehon  lie  minder  vollftändig  find. 

d.  H. 
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r 

r 

Im  Jahre  '17*76  war,  nach  Cavallo,  unter  eine* 
Breite  ' und  einer  Länge  die  Inclination' 
von  24°  24*  von  180  1 1#  5g°  — 

<•  io°  — 22  52^  44  ia#  ' 

• - o — - 37  38  3o  3 *) 

fl  Seitdem  fich  Coulomb  und  Caffini  nicht 
mehr  mit  Declinations  - Beobachtungen  abgebeo» 
kenne  ich  keinen  Ort  der  Erde,  wo  die  Abwei- 
chung bi*  auf  10",  und  nicht  zehn,  wo  fie  bis  auf 
V zuverläfßg  beftjmmt  würde.  Welche  Ungewifs- 
heit  herrfcht  nicht  noch  jetzt  Über  die  wahre  Ab- 

■ _ 5 * 7 , « , 1 ii.it 

weichung  4«r  Magnetnadel  zu  Paris.  **)  Meine 
zehn  Meeresbeobachtungen  werden  dazu  dienen 
können,  in  der  Folge  zu  beftimmeri,  ob  fich  die 
IncJinatiouen  fchnel!  ändern.  Die  Breite  und  Län- 
ge derfelben  find  ftets  in  derfelben  Stunde  mit  Ge- 
nauigkeit, durch  Hülfe  eines  Ramsdenfchen  von 
*5  zu  1 5 Sekunden  getheiiten  Sextanten  und  des 
Berthoudfchen  Chronometers  beftimmt  worden.  Sie 

fehn  aus  ihnen,  dafs  die  IncÜnationen  von  37° Brei- 
te an  ausnehmend  fchneil  abnehmen,  und  d«fs  fie 
Von  37  bis  4^°  Breite,  weniger  nach  Often  als  nach 
Weiten  hin  zunehmen.  ‘ ' 1 


j ^ ^ \ s/  ‘ 4 

*)  Im  Jahre  1:799  war,  nach  Nouet*«  Beobachtungen, 
zu  Alexandrien  unter  310  13'  Breite  und  47 0 34' 

5 l:  «ftl.  Länge  , die  Inclination  47°  30  , die  Schwin- 
i i gungsiahl  der  IneHnationsnadel  in  10  Minuten  iog. 

Annalen  der  Phyßk,  VI,  171  und  183.  d.  H. 

**)  Die  Verhandlungen  darüber  in  einem  der  folgen. 

" den  Stücke  der  Annalen.,  d.  H. 
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Es  fchefnt  mir,  als?  wenn' in  der  hoben  Kette 
Von  Kalkbereen  diefer  Provinz  unweit  des  Aequa- 
tors  kleine  Erhöhungen  über  dem.  Niveau  des  Meere* 
die  Inclinationen  weit  itärker,  als  die  viel  hohem 
Berge  in  den  Pyrenäen  und  in  Alt-Kaftilien  ftören. 
%\im  Be  weifeführe  ich  Beobachtungen  an  vier  Orten 
an,  die  ziemlich  genau  in  einem  Bogen  von  Nord 
»ach  SüdK>(der  24' liegen:  i >r 


» * • .'yVj 

i . ; 

Höhe  über  dem 
^leere.,  , . 

Inclin, 

100  grad- 
Einthei- 
lung. 

ttion. 

alte. 

Schwio-i 
giuigen 
in  to  Mi* 
, nuten,  r 

Cumana 

24  par.  Fufs 

44°/ 20 

39° 47' 

V9  , 

2ueteppe 

mi,* 

43  / 30 

38  58 

229 

Irnpoflibile  ' 

»4 70  r 

43  ,*5 

38  50 

»33 

Cumaaacoa 

636 

« - . . . . 

43  , 20 

38  53 

«I  4 

Cocollar 

235a 

42  ,6o 

38  20 

229  * 

{ 


Wie  man  aus  dem  Memorandum  für  die  Lf 
Pe.roufe  begleitenden  PhyGker  Geht,*)  glaubte 
Borda,  die  Intenßtät  der  magnetifchen  Kraft  fey 
überall  auf  der  Erde  dieselbe,  indem  er  die  geringe 
Verfchiedenheit,  die  er  in  ihr  zu  Cadix,  Teneriffa 
und  Breft  gefunden  hatte,  der  Unvollkoramenbeif 
der  Boidfole  zufchfieb.  Er  forderte  mich  auf,  diefeg 

' T . 4 '4  * 1 v ' * ’’  *'  V 

zu  veriGciren.  Sie  fehn,  dafs  die  rnagnettfehe  Kraft 
allerdings  fo  verfchieden  ift,  dafs  Ge  zwifchen  Paris 


und  Cumana  Geh  von. 215  bis  220  Schwingungen 

■ * * T 

in  10  Minuten  verringert  hat,  obfebon  Genicht  mit 
den  Inclinationen  abnimmt.  Diefe  iVerringerung 
ift  zuverläffig.  keiner  Abnahme  an  Güte  In  der  Nadel 


Al 


O / ji'i 


t* 


*)  Vergl.  Annalen  der  Pkjgk 


I 


Digitized  by  Google 


I Mf  1 

oderfonftige«  zufälligen  Umftänden  zuzulehreiben; 
tjenn  diefelbe  Nadel  machte  \n  gleicher  Zeit  in  Pa? 
»is  245,  in.  Qirona  23z *,iu  Barcelona,  245,  ip*  Va- 
lencia 235  Schwingungen*  upd  gab  nach  .einer  Reif« 
von  mehrern  Monaten  an  . demfelb^q  Orte  gerarj« 
diefelbe  Schwingupgszabl  als  vor  der  Abreife.  Die- 
fe  ift  auf  freiem  Felde*  in  einer  Stube,  in  einer 
Höhle  immer. dieMbe^  Jfo  dafs  die  magnetjfchq Kraft 
an  einem  Orte  überall  und  lange  Zeit  über  unver- 
ändert diefelbe  ift,  und  eine  beftäpdige  Kraft,  gleich 
der  Schwere,  zu  feyn  fcheiut.  t , 

Ich  hatte  das  Mifsvergnügen,  auf  dem  Meere  kei- 
lte recht  genaue  Qeclinations  - Beobachtungen  anftel- 
len  zu  könoen.  Aller  Mühe,  die  ich  mir  gegeben 
babe,  ungeachtet,  konnte  iqh  keine«  Declinations  - 
Kompafs,  der  auch  nur  bis  auf  40'  Sicherheit  gege- 
ben hatte , au  Kauf  auftreiben,  ^ Das  ift  der  Grund, 
vrarumich  Ihnen  nichts  von  den  Abweichungen  auf 
dem  Meere  fage.  Zuverläffig  ift  indefs  der  Null- 
punkt für  die  Abweichung  fchon  fehr  viel  weiter 
nach  Weften  fortgerückt,  als  auf  Lambert’s  Kar- 
te im  Berliner  aftronomifchen  Jabrbuche  für  177g, 
Eine  fehr  gute  Beobachtung  aus  dem  Jahre  177^» 
auf  einem  englifchen  Schiffe  aus  Liverpool,  fetzt 
diefen  Nullpunkt  in  29°  nördl.  Breite  und  66°  4o' 
weftl.  Länge,  An  zwei  Orten  auf  der  JKüfte  Süd» 
Amerika’ s habe  ich  die  Abweichung  mit  einer  Bouf- 
fole  von  Lenoir,  in  welcher  die  Nadel  an  einem 
Faden  hing,  nach  Art  Prony’s  und  des  Hrn.  von 

Zach  durch  Azimutal -Belt-jraniung  eine»  Signal« 

1 ' \ * • ■ 
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rfiittelft  eines  Sexfanten,  mit  aller  Sorgfalt  beobach- 
tet. Sie  war  im  Vehdemlaire,  (Oktober  ‘799*) 
zu  Mittag  in  Cumana , önri  zwanzig  Lieues  weiter 
nach  Olten  4°  45'y  öftlich;  in  Cdrtpe , (dem 

Hauptorte  der  Kapuziner- Miffionen  unter  den  Chai- 
tnas  und  Garaiben, ) 3°  i5'  öftlich.  ■ 

Während  des  Erdbebens  zu  Cumana,  am  4*en 
November  1799  veränderte &ch  die  Inclination, nicht 
aberdie  Declination  der  Magnetnadel.  Erftere  war 
vor  dem  Stufte  44°/20  der  neuen  Kreistbeilung; 
nach  dem  Stofse  blieb  fie  43°y55.  Die  Schwmgurigs- 
zahl  der  Inclmationsnadel  war  indefs  nach  wie  vor 
diefelbe,  229  in  10  Minuten.  Dies,  vereint  mit 
andern  Beobachtungen,  fcheint  mir  zu  beweifeni 
dufs  fich  beim  Erdbeben'diefer'kleineTheil  der  Erd* 
kugel,  und  nicht  die  Nadef  Verändert  habenden» 
in  den  Oegenden , wo  man  nie  ein  Erdbeben  fpürt, 
in  der  Urhette  aus  gefchichtetem  Granit,  war  di«' 
Inclination  auch  nachher  noch  fo  groft  als  zuvor. 

Bei  dem  InterefTe,  welches  Sie  an  Allem  nehmen, 
was  die  Schifffahrt  betrifft,  werden  Ihften  folgende 
Bemerkungen  nicht  unlieb  feyh.  Ich  bähe  das,  was 
Franklin  und  der  Kapitän  Jonathan  Wil- 
liams über  den  Gebrauch  des  Thermometers,  Un~ 

\ 

tiefen  zur  See  zu  entdecken,  in  Jen  Transact,  of  the 
American  Society , Vol.  5,  p.  52,  behaupten,  forg>. 
faltig  geprüft,  und  mufs  es  völlig  betätigen.  Ich 
war  verwundert,  zu  fehn,  wie  das  Waller*  je  nach- 
dem die  Tiefe  deffelben  abnimmt,  zufehentft  kälter 
wird,  und  wie  Unuefea  und  Kulten  üch  dadurch 

« 
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ankündigen.  Das  fcMechtefte  Weingeift-  Thermo* 
meter*  ift-r es-  nur  empfindlich,  wird  fö,  mitten  in 
Sturm  und  Nacht,  oder  wenn  man  fonft  die  Sonde 
nicht  ohne  Schwierigkeit  fallen  laffen  kann,  ein 
woblthätiges  Ioftrumenfio  der  -Hand  fei  bit  des  un* 
wiffendften  Piloten.  Ich  kann  diefes  der  Aufmerk« 
famkeit  des  Bureau  des  Longitudes  nicht  genug  em- 
pfehlen. • Unfre  ganze  Matinfchaft  war  erftaunt,  za 
fehn,  [wie  Ichnell  das  Thermometer  fank,  als  wir 
uns  der  grofsen  Bank  näherten,  die  fich  von  Tabago 
nach  Granada  zieht,  und  der  öftlich  von  Margarita. 
Diefe  Beobachtungen  find  um  fo  leichter,  - da  das 
Waffer  des  tiefen  Meeres  in  einer  Ausdehnung  von 
zwölftaufend  Quadratmeilen,  Tag  und  Nacht  im- 
mer einerlei  Temperatur  hat,  fo  dafs  das  empfind- 
lichfte  Thermometer  während  einerFahrt  von  4 bis 
6 Tagen  feinen  Stand  nicht  üfier  o,3°  ändert.  ln 
der  Nähe  von  Untiefen  ^ar  es  um  2 bis  3°  und  mehr 
kälter.  Diele  bis  jetzt  vergefsne  Bemerkung  Frank« 
lin’s  kann  für  die  Schifffahrt  einft  febr  nützlich 
werden;  nicht,  als  wenn  man  dasSenkblei  wegwer- 
fen, und  fich  allein  auf  das  Thermometer  verlaffen 
follte;  das  wäre  eine  Thorheit : fondern  weil  di« 
Beobachtungeb  fich  fo,  leicht  vervielfältigen  laffen, 
auch  dasThermometer  die  Gefahr  weit  eher  als  das 
Senkblei  anzeigt,  indem  das  kältere  Waffer  über 
der  Untiefe  auch  die  Temperatur  des  benachbarten 
vermindert.  *)  Ich  kann  verfichern , dafs  diefes 


*)  Nach  des  Graf*n  Rumford’*  Lehre  von  der 


C §44  1 

• 1 

. V ' 

sene  Mittel  sicht  imzuverläffiger  ill,  4s  das  Log 
und  andere  Hülfsmittel  der  Nautik.  Sinkt  das  Ther- 
mometer nicht,  fo  darf  man  lieh  zwar  noch  nicht 
ganz  ficher  -wri*  Untiefen  halten ; finkt  es  aber,  fo 
mufs’röan  auf  feiner  Hut  feyn.  D'iöfe  Warnung 
»ft  wahrlich  weit  fchätzharer , als  die  untfer  See- 
karten, wo  die  Untiefen  :‘meift  höebft  fehlerhaft 
angegeben!  find,  und  ein  Thermometer  in  eines 
Eimer  Seewaffer  zu  tauchen,  ift  gewils  etwas  gafr 

, leichtes.  •’  • .•  " 

leb  babe  ferner  häufig  das  fpetififche  Gericht 
und  die  Tetnperatttr  des  Meerwaffers  an  der  Ober- 
fläche und  irigewilfen  Tieffen,  mittelft  einer  Döilond- 
fchen  Wage  und  mit  Thermometern  gemeffen,  di» 
in  Sonden  fitzen,  welche  mit  einem  Ventil  verfebe* 
find.  Pa  meine  Inftifumeiite  nach  den  bfclren  Pari- 
lat  abgeglichen  find,  und  ich  meiner  Länge  ficherer, 
als  man  es  gewöhnlich  ift,  feyn  koftntn;'  fo  wird 
die  kleine  Karte,  in  der  ich  die  flefultate  diefe* 
.Verfuche  bekannt  zu  machen  denke,  ganz  interef- 
fant  feyn»  Unter  170  und  18°  nördl.  ßreitö  glebt 
es  im  Meere  zwifchen  Afrika  und  Weftindien  eine 
Zone,  wo,  ohne  dafs  eine  aufsterordentliche  Strö- 
mung ftatt  fände,  das  Waffer  dichter  ift,  als  unter  - 
einer  kleinern  Breite.  Hier  einige  Verfoche  Aber 
die  Temperatur  des  Meerwaffers:  ?Vl  ■ 

t.  ’Nördh 

,,  , ► 

; **  ■ '»  - - v 

•’  Nichtleitung  des  WafTers  für  Wärme,  wird  diefes 
fehwerlich  der  Fall  feyn.  , d.  fit  _ 
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Diefer'  Brief  war  fchon  in  Cumana  gefchria- 
t>en.n.Aus  Mangel  an  Scherer  Gelegenheit  mulste 
ich  ihn  mit  hierher.,  nach  diefer  grofsen  Hauptftadt 


der  Provinz  Caracdas  nehmen,  die  in  einem  an  Ca- 
cao, Baumwolle  und  Kaffee  reichen  Tbale,  4°öToi- 
fen  üher  dem  Meere  liegt,  und  ganz  das  europäifche 
Klima  geniefst.  Das  Thermometer  fällt  Nachts  bis 
ii°,  und  fteigt  am  Tage  nie  über  17  bis  180.  *) 


*)  Auch  feine  Beobachtungen  über  die  atmofphärifche 
,)■  Ebbe  und  F luth  erwähnt  Herr  v on  Humboldt  in 
. die Gern  Briefe  aufs  neue.  Ich  übergehe  He,  da  lie 
in  den  Annalen  der  Phyfik,  VI,  188,  fchon  viel  um- 
ständlicher mitgetheilt  find,  und  hier  kein  neuer 
Annal.  d.  Phyfik.  B.7.  J.  1801.  St.].  Z 


\ 
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-r*  Die  Gewitter,  welche  hier  täglich  auf 

■ t'f  * j vnr\\*\ 

den  Durchgang  der  Sonne  durch  den  Meridian  zu 
folgen  pflegen,  machen  corre  pondirende  Hobeo- 
beobacbtungen  febr  miffclich  und  befchwerlish,  da 

man  die  Abendbeobachtjungen 'au  tfft  verliert1. 

Die  Gewitter  nachdem  Erdbeben  in  Cumana^  brach- 
ten  mich  um  die  Immerfionen  des  «weiten  Jöpiters- 

trabanten  am  i tten  und  i8tfcti  Brumaire.  Hier  die 

/ ^ X i *»  U I * . ' * , 

Vorzitglichften  Längen beltin^m ungen , mjttelft-B er- 
t h o u d ’ s Chronometer;  aus  den  beobachteten  Stun- 
denwinkeln berechnet.  Auch  habe  icht  viele  Be- 
obachtungen vonMondstiiftanzen,  die  ich  aber  hier 

nicht  berechnen,  l^nn.  j t . 

Cumana.- im  Schlofs  St  Antonio  io°  37* Breite , 

\ . , und,  (die  Länge  jron  Madrit  zu  130  58'  ange- 

^ noinmen,  ) iveftlicfie  Länge  46°  3 i( — 

Puerto  EJhaua  in  der  Infel  St.  Trinidad  43  49  30" 

Tobago,  das  öftliche  Vorgebirge,  4a  47  30 
Macanao , der  Wefttheil  der  Infel  St. 

Margarita , ’ - 1 u 1 4^  35  30  ' 

- Tunta  Araya  in  Neu  - Andaldüen  4^  3J  30 

Infel  Coche ; das  öftliche  Vorgebirge  4 6 ij.  -ud 
Bocca  de  Drago,  (nicht,  zuverläffig,)  44,4,83  — 
Cabo  de  tres  Puntas  t 44  J4  30  > ' 

Caraccas,  a la  Triniti,  10°  31'  4"  Breite;  fehr  gut. 

1!  ’ * * * * * 

■>  >. 

Umftand,  als  lediglich  der  hinzugefügt  wird , dals 
weder  Wmd , noch  Gewitter,  noch  Erdbeben  auf 
jene  regelmäßige  tägliche  Variation  im  Barometer- 
ftande  den  geringften  Einfluß-  haben,  und  dafs, 
naf'b  Verlicherung  des  Bürgers  Richard1,  diefe 
tägliche  Variation  zu  Surinam  a Linien  betrage, 
i v “*  il  >'•'  ■ * Hi 

V ..  i ,:cis  -t  .T.  "I  ob  bi  -f.  •!*  u>A 
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EHefe  Beobachtungen  find,  urn  fo  inter  effantcr , da 
alJe  Karten  hier  fehr  fchJecht  find,  und  die  Ueber- 
einftimmung  meiner  Längen  von  Teneriffa  und  Ta- 
bago  mit  deti  Beobachtungen  Bordä’s  und  Cha- 
bert’s  von  2"  bis  5"  Zeit,  mir  die  Vortreffiichkeit 
meines  Chronometers  beweifen.’  . 

* ' * ' f 't 

Die  Schönheit  der  Nächte  zwifchen  den  Wende- 
kreifen  veranlafste  mich,  die  Lichtfiärke  ßidlicher 
Sterne  mit  einander  zu  vergleichen,  die  fich  feit 
La  Caille,  bei  mehrern  im  Kranich,  Altar,  Tu- 
can,  und;im  Fufse  des  Centauers  verändert  zu  ha- 
ben fcheint.  Ich  bediene  mich  dabei  der  von  Her» 
fchel  angegebnen  Methode,  und  ähnlicher  Dia* 
•'phragmen,  wie  bei  den  Trabanten.  Hat  das  Licht 
des  Sirus  too,  und  das  des  Procyon  88  foicher 
Tbeile,  fo  hat  deren,  nach  meinen  Beobachtungen, 
das  Licht  des 

Canopus  98  Th.  « im  Phönix  6j  Th. 

« im  Centauer  96  ' « im  Pfau  78 

Acharnar  94  a im  Kranich  gs 

« im  Indianer  50  ß — 7j 

ß — — — 47  TT  — — 5* 

t « im  Tucan  70 
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EINIGE  VERSUCHE  <- 

* v T 

mit  Volta’s  Säule } dafs  Electricität 
die  thierifche  A usd ü nftiing  • ver  mehr t ; 


i ift  Waffer  ein  Nichtleiter  der 

' Wärme ? -■ 

Aus  einem  Briefe  an  den  Herausgeber' 

« X . fc  * * * * * f 

■\  • t.  « i . • » r . i • , . ' 

# vom 

' Prof.  J.  K.  P.  Grimm 

zu  Breslau. 

- - - - . . * . \ 

• • / ' 1 

V er  fache  mit  Volta'  s galvanfch  - electrifaher 

Säule. 

Sobald  die  neuen  Verfuche  über  den  Oalvanismus 

N 

zn  Breslau  bekannt  geworden  waren,  fetzte  Herr 

* v » l • i > 

Mechanikus  K linger t eine  Voltaifche  Säule 'aus 

^ - * 1 

ioo  Zink-,  too  Silber- und  i,oo  Tuchplatten  zu« 
k fammen.  Die  filbernen  Platten  waren  noch.unge« 
ftempelte  ^»reufsifche  Thaler,  welche  die  bielige 
Münze  auf  einige  Zeit  lieh*  Dieter  Apparat  blieb 
ungefähr  2 Wochen  in  der  Wohnung  des  Herrn 
Klingert’s,  welcher  zu  jeder  Stunde  bereitwillig 
war,  die  Wirkungen  deflelben  jedem,  der  zu  ihm 
kam,  zu  zeigen.  Hierauf  kam  der  Apparat  in  das 
Lazareth  des  in  den  hiefigen  Vorftädten  ftehenden 
Kavallerie -Regiment.«!,  wo  man  einige  Wochen  lang 
die  galvanifche  Electricität  bei  einem  19jährigen 
' Menlchen,  der  blind  geworden  war,  an  wendete. 
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(wie?  ift  mir  nicht  bekannt,)  ohne  doch  an  den 
Augen  eine  Veränderung  hervorzubringen  ; und  nun 
wurde  der  Voltaifche  Apparat  vom  Herrn  K-lin- 
gert  mir  auf  i 4 Tage  übergeben,  während  de- 
ren ich  erft  die  wichtigften  Verluche  Nichol- 
fon’s  und  Carlisle’s,  ( Annalen , VI,  340,)' 
wiederhohlte,  und  dann  die  neuen  Verfufche  an- 
ft  elite,  worüber  ich  hier  Bericht  abftatten  will. 
Gern  hätte  ich  noch  manche  andere  Fiüffigkeit  der 
Einwirkung  der  galvanifchen  FJectricität  ausgefetzt, 
doch  mufste  das  Silber  wieder  abgeliefert  werden. 

Um  die  Luft  beim  Zerfetzen  der  Flüffigkeiten 
bequem  fammeln  zu  können*  hatte  Herr  K lin- 
ger t auf  dem  Geltelle,  worauf  die  Voltaifche  Säule 
ruhte,  eine  hölzerne  horizontale  Scheibe  von  5 > Zoll' 
im  Durchmeffer  angebracht,  und  in  diefe  ein  q Zoll 
langes  Meffingftäbchen  eingekittet,  deffen  oberes 
Ende  horizontal  gebogen  war,  und  einen  Einfchnitt 
Äatte,  um  die  Glasröhre  Fig.  5 mit  ihrem  Meffi.-gä 
Rieche  g,  und  die  doppelte  Glasröhre  Fig.  6 miitelft 
des  lMeffingblechs  a in  fenkrechter  Richtung  d irein 
einzuhängen.  Die  einfache  Glasröhre,’  Fig.  5,  ift  oben 
und  unten  mit  Korkftöpfeln  verfchloffen,  durch  wel- 
che  die  Drähte  h und  / gehen.  Von  der  doppelten 
Glasröhre,  Fig.  6,  endigt  fich  die  eine  in  eine  Kugel,  die 
andere  ift  mit  einem  Korkftöpfel  zugeftopft.  Auch  die 

untern  Enden  beider  Röhren  werden,  nachdem  diefe 
mit  der  zu  unterfuchenden  Fiüffigkeit  angefüllt  find, 
mit  Korkftöpfeln  zugeftopft,  durch  welche  die  Dräh- 
te e und  d gehen,  b ift  eine  kleine  hohle  Glasröhre, 
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welche  mit  der  einen  Oeffnung  |n  die  Röhre  K,  und 
mit  der  andern  in  die  Röhre  A/ eingekittet  ift,  folg- 
lich die  Communication  zwifchen  den  Röhren  M 
und  K unterhält.  Man  hängt  diefe  Doppelrühre 
mit  dem  Meffingbleche  a an  das  Meffingftäbchen,  fo 
dafs  die  beiden  Röhren  in  zwei  mitVVafier  angefüll- 
te  Gläfer,  die  auf  der  Scheibe  des  Meffingftäbchens 
ftehen,  verfenkt  find,  und  hängt  dann  die  Drähte 
der  Voltaifcben  Säule  in  c und  d an.  Diefe  Vorrich- 
tung  gewährt  den  Vortheil,  das  an  diefen  Drähten 
fich  entwickelnde  Gas  befonders  zu  faromeln  und 
eine  genaue  Unterfuchung  mit  demfelben  anftellen 
zu  können.  Jede  der  Glasröhren  ift  9 Zoll  lang, 
und  hat  | Zoll  im  Durchmelfer.  *) 

Erjter  Eerfuch.  Ich  füllte  die  doppelte  Glas- 
röhre mit  einer  Auflöfung  von  fchwefelfaurem  Eifert 
in  Walfer.  An  dem  einen  Drahte,  (es  waren  Ku- 
pferdrähte,) entwickelte  fich  lehr  vieles  Gas ; am 
andern  erfolgte  weder  eine  Gasentwicklung  noch 
eine  Verkalkung.  Die  entwickelte  Luft  war  VVaf. 
ferltoffgas.  Während  es  von  der  Spitze  des  Drahts 
emporftieg,  zeigte  fich  in  der  Flüffigkeit  felbft  kei- 
ne Veränderung  ; fobald  fich  aber  im  obern  Theile 
der  Röhre  einige  Bläschen  gefammelt  hatten  , ent- 

*)  Davy’s  einfaches  Mittel,  durch  Zwifchenwir- 
kung  thierifcher  oder  vegetabilifcher  Fibern,  die 
Flüffigkeiten  mittelft  jedes  beider  Drähte  in  abge- 
ibnderten  Gefäfsen  zu  zerfetzen,  war  damahls  noch 
nicht  bekannt.  d.  H. 
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ftand  dort  ein  fchwarzer  Niederfchlag,  der  immer 
ftärker  wurde,  je  mehr  Luft  (ich  c^atei bft  anhäufte, 
zuletzt  die  inoero  Wände  des  obcrn  Theils  der  Röh- 
re, fo  weit  fie  voll  Luft  war,  gänzlich  überiog,  und 
nichts  anderes  als  regulinifches  Eifen  War:  ein  Re» 
fultat, denen  vollkommen  ähnlich,  weiche  Cruick- 
fhank,  (Annalen  der  Phvfik,  VI,  pag,  3S4»i)  er* 
hielt,  als  er  Auflöfungen  von  efligfaurem  Blei* 
fchwefelfaurem  Kupfer  und  des  falpeterlauren  Sil- 
bers der  Einwirkung  der  galvanifchen  Electricität 
ausfetzte. 

I V 

Zweiter  Verfuch.  Die  einfache  Glasröhre  wur» 
de  mit  noch  warmen  Urin  angefülit.  ich  erwartete, 
dafs  darin  logleich  eine  Zerletzung  des  Waffers  vor 
ficb  gehen  würde  j diefe  erfolgte  aber  nicht.  Viel- 
mehr überzeugte  ich  mich,  dafs  die  galvanifche  j? 
Electricität  bisweilen  eher  auf  andere  Beftandtheile 
wirkt,  und  erft,  wenn  ße  diefe  abgefchieden  hat, 
eine  Zerfetzung  des  Waffers  bewirkt.  Sobald  die 
Drähte  mit  dem  Apparate  waren  in  Verbindung  ge- 
letzt worden,  überzogen  ßch  beide  Drähi&vop  oben 
bis  unten  mit  einer  weifsen  Wolke,  und  eift  nach 
und  nach  trennte  ßch  von  ihnen  diefer  Schleim,  und 
fenkte  fich  in  Geltalt  kleiner  Wolken  auf  den  Bo- 
den der  Röhre.  Während  diefes  chetnifchen  Pro- 

* . . J 1 f » ’ * i 

zeffes,  der  i S unde  und  10  Minuten  dauerte,  ent- 
wickelte fich  kein  Gas,  und  erft  nach  Beendigung 
deifelben  ging  die  Gasentwickelung  an  dem  einen 
Drähte' vor  fitih,  an  dem  andern  die  Verkalkung. 
Die  erh^ltne  Luft  war  Wafierltoftgas. 
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Dritter  Vetfuch,  An  dem  Terpenthindhle , un- 
geachtet es  i 2 Stunden  der  Einwirkung  der  galva- 
nifchen  Electricität  ausgefeUt  wurde,  bemerkte  ich 
auch  nicht  die  geringfte  Veränderung.  Es  erfolgte  we- 
der eine  Verkalkung  noch  eine  Gasentwickelung.*) 
Vierter  Verfuch.  Mit  dem  Salzwaffer  ging  in 
einem  Zeiträume  von  24  Stunden  keine  grofseVer- 
änderung  voti.  Ich  erhielt  nur  ah  einem  Drahte  ein 
wenig  Gas,'  und  zwar  Wafferftoffgas,  und  die  Ver- 
kalkung ad  dem  andern  Drahte  war  unbeträchtlich. 
Es  erfolgte  aber  auch  eine  Zerfetzung  des  Koch- 
falzes.. 1 — i Als  Kalkwaffer.  in  die  doppelte  Glas- 
röhre gegoffen  wurde,  entwickelte  fich  an  beiden 
Drähten  Gas;  an 'idem,  wo  fonft  eine  Verkalkung 
vorzugehen  pflegt,  Sauerftoffgas,  am  andern  YValTer- 
ftöffgas.  m j:  ■:  ' < •>  .i  .*  • 

Fünfter /Verfuch.  Merkwürdig  find  unftreitjg 

die  Erfcheinungen  bei  dem  fogenannten  Arbeiten  **) 

*"  • a.  «1  *•  iüb  ».  * \ • 

* ^ / * 

*)  VfcrgV  Annalen  , 1801,  VII,  98.  '•*  d.  H. 

**)  In  den  tneiften  Handbüchern  der  Chemie  wird 
"V  die1  Guftruag  eingetheilt  in  die  merkliche  und  in  die 
• unmerkliche.  Andere  Weine  babe  ich  nicht  beobach- 
tet; was  aberden  Ungar  wein  betrifft,  fo  bin  ich 
überzeugt,  dafs  jene  Eintbeilung  nicht  auf  ihn 
pafst.  Die  meiften  diefer  Weine  gerathen  in  den 
erften  drei  bis  vier  Jahren  alle  Herbfte  in  eine 
ftarke  Gährurig  , welche  der  erftern  nichts  nach- 
<'  giebf , und  wobei  lieh  fehr  viel  kohlenfaures  Gas 
entwickelt.  Ift  die  Gährung  beendigt,  fq;wird 
der  trübe  Wein  wieder  klar,  indem  viele  grobe 
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des  Ufigaeweines,  daher  ich  die  Einwirkung  der 
galvanifcben  Eleclaicität  darauf  zu  fehn  vvünfch- 


■ i 


-r 


Theiie  lieh ' auf  den  Boden  des  Gefäfses  niederfen- 
r ken*,-'  und’ dann  mitf»  dfer  Wein  in  ein  anderes  Ge- 
• • ftkß  gefüllt  werden.!  Der  Weinbäudler  nennt  die- 
f fe*  Phänomen  das  Arbfiten-  Diejenigen  irren,  wel- 
che das  Arbeiten  desUnearweines  für  ein  Kennzei- 

n | * , 71  v«  . ^ i 'p  f ^ * i r ^ i \ 

chen  der  Verfälfchung  halten.  Es  erfolgt,  die  Weine 
mögen  lieh  in  einem  Faffe  befinden , oder  fchon 
auf  Bouteillen  gefüllt  feyn.  Im  letztem  Falle  mufs 
man,  fobald  kleine  Cuftble'schen  in  dem  Weine 
emporzufteigen  anfangen , die  Pfropfe  abnehmen, 
weil  fqnft  die  Flafqhen  durch  das  kohlenfaure  Gas 

!-K  t I 'If  » • • • ■*  - «*•  - 1 i 

zerfprengt  werden , und  auch  hier  nach  vollende- 
ter Gährung  den  Wein  fogfeich  auf  andere  Flafchen 

füllen.  Das,  was  lieh  abfondert,  wird  von  dem 

\‘.r:  , 

Weinhändler  das  Lager  genannt.  Nachdem  daraus, 
mittelft  einer  Pfiffe  der  Wein  ausgeprefst  ift,  kann 
man  es  zur  Effigfabrikation  anwenden,  oder  durch 
Deftillation  daraus  einen  ftarken  Branntwein  er- 

4,  « . »5  " ' v 

halten,  welcher  dem  Franzbranntweine  gleich 

! iz  i . ftt  . . f m m *"  ° 

kommen  würde,  wüfste  man  ein  Mitte),  ihm  den 
Nachgefchmack  zu  benehmen.  Nach  jedem  Arbei- 
ten wird  der  Wein  geiftreicher , weil  dadurch  die 
geiftigen  Theiie  das  Uebergewicht  Uber  die  fußen 
erhalten.  Aller  Wahrfcheinliehkeit  nach  binden 
dje  im  Ungarweine  befindlichen  fremdartigen  Thei- 
ie den  Geift.  Da  nun  nach  einer  jedesmaligen 
Gährung  fich  folche  fremdartige  Theiie  abfondern, 
fo  müfien  endlich  die  geiftigert  Theiie. ein  folches 
Uebergewicht  erhalten,  dafs  die  füfsen  Beftandtbei- 
le  keine  Gährung  weiter  bewirken  können.  Dafs 
das  Arbeiten  im  Ungarweine  aufhört,  fobald  die 

» W - | 
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wä nicht e.  Ich  gote  Ungarwein , io  welehent.bereitS 
•ein  ganzes  Jabreine  fchwache  Gährung  ftatt  gefun- 
den hatte,  io  Hie  einfache  Glasröhre.  Als  Vol- 
ta’s Säule  auf  clenfeibpn  z,u  wirken  anfing,  gerieth 
. er  in  eine  gänzlich^  Gährung,  und.  an  der  Spitze 
des  einen  Drahts  entwickelte  fich  Gas  irr  fdlcher 
Menge,  dafs  es  aus  dem  öbern  Theile  der  Glasröhre 
ein  Stückchen  herausfprengte.  . Ich  wiederhohite 
dielen  Verfuch  fo,  dais  ich  die  Glasröhre  unten  of- 
fe  , liefs  un  i .mit  dem  untern  Ende  in  ein  mit  dem- 
Jelben  Weine  angefülltes  Glas  verfenkte,,  um  das 
Zerfprengen  zu  vermeiden.  Der  Wein  gerieth  wie- 
der in  eine  fehr  ftarke  Gährung,  und  auch  atf  der 

, . • ' W U . • ‘ 

, . * * . I . f y 

geiftigen  Theile  das  Uebergewicht  erhalten,  be- 
reifen nicht  nur  die  alten  Ungar  weine,  die  keiner 
folchen  Gährung  weiter  unterworfen  find,  fondern 
auch  folgender  Verfuch  : Man  ziehe  aus  einem  FalTe 
Ungarwein,  von  dem  man  fchon  weifs,  dafs  er  im 
künftigen  Herbfte  in  Arbeit  geratben  wird  , z Fla- 
fcfien  ab,  und  giefse  zür  einen  etwas  Weingeift. 
Sowohl  der  übrige  Wein  im  FalTe  als  auch  der  in 
der  andern  Flafche  werden  in  Arbeit  geratben, 
hingegen  der  mit  Wenigem  Weingeifte  vermifchte 
bleibt  in  Ruhe.  Djefes  Mittel  kann  8ber  nicht  em- 
pfohlen werden,  weil,  wie  ich  aus  E-fahrung 
weifs,  ein  folcher  Wein  Kopffchmerzen  verur- 
facht,  — Auch  giebt  es  junge  Ungarweine,  in  wel- 
chen das  ganze  Jahr  hindurch  eine  fchwache  .Gäh- 
rung ftatt  findet,  die  jedoch  mehr  durch  den 

0 » • . L j j I J, T 1 

ftechenden  Gefchtnack , als  durch  das  Äuffteigea 
des  kohlenfauren  Gas  wahrzunehmen  ift. 

t * Grimm* 
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Spitze  des  einen  Drahts  entwickelte  fich  fehr  viel  Gas, 
das  ich  im  voraus  gröCstentheils  für  kohlenfaures 
Gas  hielt,  da  fich  beim  Arbeiten  des  Ongarweines 
kohlenfaures  Gas  entwickelt.  Meine  Vermuthung 
traf  ein,  denn  der  gröfste  Theil  diefes  Gas  wurdo 
vom  Kalkwaffer  verfchluckt;  der  Reft  war  Waffer- 
ftoffgas.  Ein  abgelegner  Ungar  wein , womit  ich 
hierauf  die  doppelte  Glasröhre  füllte,  wurde  durchi 
die  galvanifch«  Electricität  nicht  in  Arbeit  gefetzt, 
und  entwickelte  nur  an  der  Spitze  des  einen  Drahtes 
ein  wenig  YVafferftoffgas , indefs  am  andern  weder 
eine  Verkalkung  noch  eine  Luftentwickelung  vor 
fich  ging.  Das  erltere  befremdete  mich  nicht  i da 
unltreitig  in  jedem  Weine  noch  Waffertheile  enthal- 
ten find;  defto  mehr  das  letztere.  Wo  blieb  hier 
der  Sauerftoff?  Verband  er  fich  etwa  mit  dem  Koh - 
lenßo/fe  zum  kohlenfauren  Gas?  Um  über  die  An- 
wefenheit  diefes  letztem  mit  Sicherheit  zu  entfchei- 
den,  war  des  Ga&  zu  wenig,  welches,  als  ich  es 
mit  Kalkwaffer  wufch,  dieles  vielleicht  etwas  trü- 
ben mochte. 

* • ’ V , , , • ,*t 

Ob  die  Electricität  die  Ausdünftung  im  thierifchen  • 
Körper  vermehrt. 

Da  ich  mich  eifrig  mit  der  mediclnifchen  Ele- 
ctricität befchäftige;  *)  fo  werden  Sie  fich  leicHÜ 

*)  Meine  über  diefen  Gegenftand  gemachten  Erfah- 
rungen habe  ich  im  Archiv  der  praktifchen  Heilkun- 
de für  Schießen  und  Südpreußen , herausgegeben 

1 , 
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. vorftellen,  welches  Intereffe  für  mich  van  Ma- 
rura’s  Verfuche  in  den  Annalen  der  Phyfik,  I,  8S, 
hüben  mufsten,  durcU.welche  erwiefen  werden  foil, 
dafs  die  Electricität  weder  eine  Befchleunigung  des 
Pulfes  bewirke,  noch  die  natürliche  Ausdünftung 
vermehre.  . , 

Was  die  allmühlige  Ausdünßung  betrifft,  fo  mufs 
ich  offenherzig  hekennen,  dafs  ich  hierin  van  Ma- 
rum’s  Meinung  nicht  beiitimmen  kann.  Van 
Mar  um  beruft  fich  auf  die  Erfahrung;  dies  thue 
ich  gleichfalls.  Und  Sie  mögen  entfcheiden,  wer 
von  Beiden  Recht  hat. 

Van  Marum  ftellte  Kinder  von  6 bis  8 Jahren 
in  .eipe  ifolirte  Wagfchale,  und  beobachtete,  wie 
viel  fie  in  einer  halben  Stunde  durch  die  na  ürliche 
Ausdünftung  am  Gewichte  erft  unelectrifirt,  dann 
electrißrt  verloren,  ln  allen  Verfuchen,  nur  zwei 
ausgenommen,  verlöret?  Ce  im  letzte'rn  Falle  weni- 
ger an  Gewicht  als  im  erftern.  Die  ftärkere  Ausr 
dünftung  in  der  erften  halben  Stunde  läfst  Geh  als 
eine  Folge  der  Furcht  erklären , welche  bei  einem 
Kinde  von  6 bis  8 Jahren,  das  in  eine  Wagfchale 
gefetzt  wird,  natürlich  ift;  und  dafs  in  der  zweiten 
halben  Stunde  während  des  EiectrifirenS  der  Ge- 
wichtsverluft  geringer  war,  konnte  wohl  daher 
kommen,  weil  fich  das  Kind  nun  an  den  fonft  un- 

J,  * ' ‘ * . t . > 

gewöhnlichen  Aufenthaltsort  in  der  Wagfchale  ge- 

• . ... 

von  Dr.  Zad:g  und  Dr.  FrieTe,  B.  I , St.  3 und 
, 4,  und  B.  II,  St.. 2 , bekannt  gemacht.  Grimm. 
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Wohnt  und  die  Furcht  verloren  hatte.  Auf  jeden 
Fall  haben  die  van  MarumfcHen  Verfuche  die  Uii- 
‘vollkommenhfeit1,  dafs  lie  nhr  * wenig  ahgeänder't 
wurden.  Hatte  man  den  Knaben  in  de/erffen  hal- 
'ben  Stunde  electrifirt,'  in  der  ^Weiten  nicht;  fo 
würden  wahrlcheinlich  die  Refuitate  ganz  anders 
'ausgefallen  feyn.  u ■*  *>  ■ ‘ ' ■ ■ 

•'  d.«  J Ji-d-*-  **  *.s . *;  { 

1 Auch  von  der  Furcht  abgefehn,  laffem  fich'gfcgen 
van  Mar  um ’s  Behauptung  noch  zwei  nicht  Art- 
wichtige  Einwendungen  machen.  Eihmahl  Wird 
die  allmählige  Ausdünftung'  immer  fchwä’nber,  je  ' 
mehr  die  verzehrten  Nahrungsmittel  verdauet  wer- 
den, da  vielfältige  Erfahrungen  gelehrt  habCn,  dafs 
der  Menfch  von  den' zu  fich  genommenen  Sptffen 
ftinehr  durch  die  Ausdünftung  als  auf  ,den  andern  * 
natürlichen  Wegen'  verliert;  Daher  roufs  der  Urt- 
terfchied  von  einer  halben  Stund»  in  Rücklicht  der 

• Abnahme  der  Ausdünftung  bei  einem  Kindey  bei 
■'  welchem  die  Verdauung,  und  folglich  auch  dicAus- 
''dünftung  fchneller  von  hatten  geht,  als  bei  einem 

Erwächfeneii  , ' fehr  beträchtlich*  feyn.  * Zweitens 
'häuft  fich,  wie  bekam«!*  die  electrilehe  'Materie^fti 

• einem  Körper  defto  ftärker  an  , je  gröRer  die  Ober- 
" fläche  defielBen  ift,  daher  die  Waglchale,  in  We'I- 
: eher  das  Kind  lafs,  electrifirt  von  dem  Erdboden 

ftärker  als  die  andere  angezogen  werden  mufste; 
ein  Umftand,  der  auch  dazu  beitragen  konnte,  itafs 
das  Kind  in  deV  zweiten  halben  Stunde  weniger  am 

• Gewichte  verlor,  als  ift  der- erften,  um  fo  meht, 

■ f 

i * 
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jda  die  Verhiebe  mit  der  grofsen  Teylerfchen  Ma- 
fchine  gemacht  wurden.  Ich  zweifle,  aus  dielen 
Gründen,  dafs  die  Verfuche  des  Herrn  van  Ma* 
rum  das  be  weifen,  was  ße  beweifen  folien. 

Jetzt  will  ich  meine  Beobachtungen  anführen, 
welche  beweifen,  dafs  die  Electricität  die  natürli- 
che Ausdünftüng  vermehrt.  Däefes  zu  bemerken, 
hatte  ich  in  den  2 Jahren,  dafs  ich  nun  fchon  die 
Electricität  bei  verfchiednen  Krankheiten  bald  mit, 
bald  ohne  Erfolg  anwandte,  nicht  blofs  durch  die 
Augen,  fondern  auch  durch  den  Geruch  häußg  Ge- 
legenheit. Menlchen,  die  wenigftens  eine  Viertei- 
lende electrifirt  wurden,  und  deren  Schweifs  einen 
flbeln  Geruch  verbreitete,  verurfachten  vorzüglich 
in  den  letzten  5 Minuten  meinen  Geruchsnerven 
lehr  unangenehme  Empfindungen.  Diefe  vermehrte 
Ausdünnung  konnte  nicht  die  Folge  der  Furcht 
feyn,  weil  1.  diefer  Geruch  des  Schweifses  fonft 
auch  in  den  erften  5 Minuten  hätte  ftatt  finden  müf- 
len;  und  2.  weil  diefe  Perfonen  vom  erften  Anfänge 
an  keine  Furcht  zeigten;  und,  wäre  diefes  auch 
der  Fall  gewefen,  fie  fie  gewifs  verloren  hatten, 
nachdem  fie  Ichon  3 bis  4 Monate  täglich  waren 
«lectrifirt  worden.  — — Was  mich  aber  vorzüglich 
von  der  Richtigkeit  des  Satzes , dafs  die  Electricität 
die  allmählige  Ausdünfcung  befördert , überzeugt,  ift 
eine  an  meinem  eignen  Körper  mehr  als  Einmabl 
gemachte  Erfahrung.  Ich  pflege  nämlich  die  mei-, 
»er  electrifchen  Pflege  anvertrauten  Patienten  zu 
einer  beftimmten  Zeit  hinter  einander  zu  electrifiren. 
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Eine  folche  (Befchäftigung  dauert,  i , bis  2 Stunde^, 
AbGchtJich  babe  ich  oft  die  Von  dem  Director  bis 
.auf  dih:  Efde  herabhängende  Kette  abgenommen 
und  d^a,..Auslatier  am  Metalle  felbft  angefafet,,  fQ 
dais  d*e  Electricität^  welche  ich  aus  der  ifolirten 
Perfop  theiis  durch  Funken,  theils  durchs. Ausftrö- 
.pien  ableitete,  durchweinen  Körper  gehen .mttkte. 
So  oft  diefea:gefchah,  gerieth.  ich  in  eine»  fehr  ftar- 
ken  SchweilSj,  der  mich  im  Sommer  -nöthigte . die 
Kleidung  zu.  wechfel»^  Und  Furche  war  wahrlich 
nicht  die  Urfa>  he  diefes  Phänomens,  welches  nie-  • 
mahls  erfolgte,  wenp  ich  an.  den  Director  eineKetto 
befeftgte,,  ;.und  ihn  beim  gläfernen  Handgriffe 
hielt.  *)  ‘ - i • ^y.;< 

Ueber  die  Behauptung  van  Marum’s,  dafs 
die  Electricität  den  Puls  nicht  befchieunige,  kann 
ich  nicht  entfcheiden,  weil  ich  über  diefen  Gpgen- 
ftanrl  noch  keine  Verfuche  angeltelit  habe:  allein 
ich  hoffe  nächftens,  von  einigen  Aerzten  ynter- 


*)  För  die  Wahrheit  folgender  fonderbaren  Wirkung 
eines  electrifchen  Erfchütterungsfchlages  kann  ich 
ftehn,  oh  ich  gleich  nicht  felbft  Augenzeuge  war, 
Eine  Gefelllcbaft , die  (ich  angefafst  hatte,  erhielt 
«inen  fttfr kern  Schlag,  als  ße  vermutbet  batte,  und 
zu  aller  Erftaunen  kamen  dadurch  aus  den  Händen 
eines  jungen  Frauenzimmers,  nach  'der-  Befthrei- 
burg  der  Erzählenden,  fteife  Haare  hervor,  die 
Ech  nachher  fortwifchen  liefsen ; unftreitig  etwas 
Lymphe,  die  an  den  Stellen  der  Berührung  aus  den 
Scbweifslöchern  herausdrang  und  erhärtete.  J.  ff. 
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ftützt,  diefelben  zu  venanftäften.  Wenigftens  Tollte 
man  wünfchön,'  über  diefe  Sache  endlich  einmahl 
«ntfchefdendö  Verfuche  zu  erhalten,  wobei,  wie 


ich  glaube,  zum  mindeften  auf  folgende’  zw*el  Stücke 
Rücklicht  genommen  werden  müfster  i. ob "tlie  Wir- 
kung der  Electricität'bfei  Körperrt,  die  des  EinBöfes 
derfelben  gewohnt  find , voh  derfelberr  Befchaffe'n- 
heit  fey,  als  bei  denen,  die  ihre  WirßÖrtg  hoch  nicht 
oft  erfahren  haben;  und*  2.  ob  fie  auf  den  kranket» 


Körper  eben  fo  wirkt  als'auf  den  gefiiddeA.  Noch 
immer  möchte  ich  glauben,  der  Puls  werde  durch 
die  Electricität  befchleunigt , da  die  electrifche  NJa- 
terie  auf  die  flüffigen  Theile  immer  ftärker:uhd  eher 
als  auf  die  feften  wirkt.  *)  / 


Sind 

in 


*)  Von  einem  glaubwürdigen  gefcbickten  Pharmaceu- 
tiker,  der  fich  in  vorigen  Zeiten  fehr  oft  mit  ele- 
ctrifchen  Verfuchen  befchäftigt  hat,  ift  mir  Folgen- 
des erzählt  worden  : Einer  feiner  Verwandten,  der 
ein  grofser  Freund  der  NaturwilTenfcbaft  war,  be« 
luchte  ihn  damahls  lehr  oft , und  ftellte  mit  ihm 
electrifche  Verfuche  an.  Sobald  diefer  auf  das  Ifo- 
lirbrett  trat  und  fich  mit  dem  erften  Leiter  der 
JMafchine  in  Verbindung  fetzte,  Hofs  fogleicb  Blut 
aus  der  Nafe.  Und  diefes  Phänomen  foil  jedec- 
mahl  erfolgt  feyn , als  fich  auf  die  befcbriebne  Art 
die  electrifche  Materie  in  feinem  Körper  anhäufte. 
* - •••  , ..s  . ■ i Grimm. 

' h >r.  ■*!»•  Hart 
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Sind  Flü/f gkeiten  Nichtleiter  der  Warme ? 

De«  Grafen  von  Rumford’s  Verfuche  über 
die  Wärme  find  zwar  fowobl  in  ökonomifcher  als 
phyfikalifcher  Hinficht  wichtig : doch  halte  ich 
manche  feiner  aufgeftelJten  phyükalüche»  Sätze  bei 
genauer  Prüfung  nicht' für  haltbar.  Als  ich  in  Ihren 
Annalen,  VI,  S.407,)  Socquet  s Abhandlung 
~ las,  in  welcher  Rumfond’s  Satz : daj's  alle  elajii - 
fche  und  liquide  Flüjfgkeiten  ablvluce  Nichtleiter  der 
Wärme  find,  in  Zweifel  gezogen  wird:  nahm  ich 
Kn  m ford’s  Abhandlungen  wieder  in  die  Hände, 
und  fliefs  auf  einen  Verluch,  *)  durch  welchen  ge- 
zeigt* wird,  dafs  das  Eis  weit  langfamer  wieder  tlüf- 
fig  wird,  wenn  kochendes  Waller  auf  daffelbe  ge- 
golten wird,  als  wenn  es  auf  dem  kochenden  VVafier 
fclnvimmt.  Es  ift  zwar  bereits  fchon  von  mehrern 
N iturforfchern  erinnert  worden,  dafs  die  Rum- 
fordfchen  Verfuche  nur  dft  fchlechte  Wärme  leitende 
Kraft  der  Klüftigkeiten  beweifen;  aber  nicht,  dafs 
fie  Nichtleiter  der  Wärme  wären.  Die  Urfache 
des  obigen  Phänomens  fcheint  mir  nicht  einmahl  in 
der  fchlechten  Wärme  leitenden  Kraft  des  Waffers 
2u  liegen,  fondern  ich  erkläre  es  mir  auf  folgende 
Art:  lin  heifseu  Waller  fte:gen  die  in  Dampf  ver- 
wandelten Walfertheilchen  wegen  ihrer  fpecififchen 
Leichtigkeit  in  die  Höhe.  Schwimmt  das  Eis  auf 

der  Oberfläche  des  Waffers,  fo  werden  die  Därn- 

. • \ *. 

* 

*)  Annalen  der  Phyfik,  B.  I,  S.  *17. 

AunaL  d.  Phyfik.  B.7.  J.  igoi.  St.  j,  A a ( 1 ) 
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pfe,  fobald  fie  dasEis  berühren  , minder  verdichtet, 
und  bei  ihrer  Verdichtung  wird  viel  Wärmeftoff  frei. 

Daher  ift  wohl  nichts  natürlicher,  als  dafs  dos  Eis 

. / 

unter  lolchen  Umftänden  fchneller  fchmelzen  mufs 
als  auf  dem  Boden  des  Gefäfses^  dem  die  Dämpfe 
fich  nicht  nähern,  fondern  von  dem  fie  fich  ent- 
fernen. . ' V. 
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, . BESCHREIBUNG 

eines  einfachen  und  bequemen  Inftru- 
men  ts  zur  An  ft  eil  urig  desVerfuch.es  aber 
die  Einwirkung  der  g al  v an  ifchen 
* Batterie  auf  das  Waffer 

* U 

von  • 

C.  H.  P F A FF 

Prof,  in  Kiel. 

Einer  der  intereffanteften  Verfuche,  der  bis  jetzt 
mit  Volta’s  galvanifcher  Batterie  angeftellt  wor-  ^ 
den,  ift  ohne  Zweifel  Ober  die  Verwandlung  des 
Waflers  in  Sauerftoffgas  und  VVafferlt offgas.  Diefer 
Verfuch  allein,  fo  wie  er  von  Ritter  angeftellt 
wurde,*)  macht  jene  Entdeckung,  aus  der  er  ent- 
fproffen,*  zu  einer  der  wicbtigften  in  der  ganzen 
Phyfik  und  Chemie.,  denen  dadurch  etne  gänzliche 

*)  Vergl.  Ritter’s  weiter  unten  folgenden  Brief. 

Er  trennte  zwei  Waffer  portionen  durch  die  con* 
centrirtefte  Schwefeifäure , und  entband  aus  der 
einen  hlofs  Sauerftoffgas , aus  der  andern  blofs 
Wafferftoffgas ; ein  Er 'dig,  den  feitdem  Davy  auf  ' 
eine  vollkommnere  Art  durch  Zwilchen  Wirkung 
' der  tlüerifcfien  Fiber  erhielt.  Das  Stück  der  Anna- 
len , (tSot,  VII,  i,)  worin  diefe  Entdeckung  D a- 
vy’s  mitgetheilt  wird,  war  noch  nicht  abgege- 
ben, als  Herr  Prof.  P faff  gegenwärtigen  Auffatz 
fchrieb.  d.  H. 

- . A a C i ) 2 ' 
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Umwandlung  bevorfteht.  *)  Indtffen  ift  nicht  zu 
läugnen,  dafs  R i 1 1 er  s Art,  den  Verfuch  anzulätel- 
len,  nicht  wohl  den  evidenten  Beweis  von  der  wich- 

J 7 $ .1 

tigen  Folgerung,  die  er  daraus  z og*  geftättete.  Zu 
dem  evidenten  Beweife  des  Satzes,  dafs  das  Wjffer 
bald  vollkommen  in  VVa/ferftoffgas,  bald  vollkommen 
in  Sauerftoffgas  verwandelt  werden  könne,  und 
dafs  die  Verfchiedenheit  diefer  beiden  Gasarten  nicht 

a 

auf  der  Verfchiedenheit  ihrer  gewichtigen  Bafen, 
fondern  der  imponderabeln  feinem  Stoffe,  denen 
fie  ihren  gasförmigen  Zuftand  verdanken  > beruhe, 
würde  nämlich  erfordert,  dafs  man  den  Gewichts- 
verluft  des  Waffers  bei  Aufteilung  diefes  Verluclies 
genau  beltirnmen,  und  fomit  feine  Uebereinftim- 
roung  oder  Nichtübereinftimmung  mit  dem  erhalte- 
nen VVaflerftoffgas  oder  Sauerftoffgas  angeben  könn- 
te. Eine  folche  Vergleichung  fcheint  der  unbeque- 
me Ritterfehe  Apparat,  der  Geh  der  Schwefelfäure 
zur  Trennung  der  beiden  Walfermengen  bedient, 
nicht  zuzulaflen.  Ich  bin  daher  auf  ein  Inftrument 
bedacht  gevvefen , das  diefen  Forderungen  entfprä- 
che,  und  folgendes  hat  meinen  AbGchten  vollkom- 
men entfprochen. 

Es  befteht  in  einem  runden  Gefäfse  von  gut  la- 
ckirtem,  (mit  SiegellackGrnifs  überzognem,)  Hol- 

' / - 

*)  Das  heifst,  irre  ich  nicht,  höchftens,  einer  theore- 

tifchen  Anlicht  in  denfelben , die  eigentliche  Natur 
verfchiedn er  Gasarten  und  des  VerhäitniCfes  des  Waf- 
fers  zu  ihnen  betreffend,  . d.  H. 
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ze  *)  zf,  das  auf  drei  Fiifsen  ruhf»  Die  Tiefe 
beträgt  gegen  3 Zoll,  der  Durchmeffer  ungefähr 
eben  fo  viel,  übrigens  find  diefe  DimpnGonen  vvill- 
kiihriich,  und  köimen  gröfser  oder  kleiner  genom- 
* men  werden.  In  der  Mitte  ift  diefrs  Gefäls  durch 
eine  Scheidewand  von  Holz//,  von  der  Dicke  von 
2 Linien , in  zwei  Hälften  getheilt,  fo  dafs  das  Waf- 
fer  in  der  einen  auf  keine  Weife  Communication 
hat  mit  dem  Waffer  in  der  andern  Hälfte.  Unge- 
fähr in  der  Mitte  c wird  diefe  Oeffnung  mit  einem 
wohl  durchnetzten  Pfropfe  vollkommen  verfchlof- 
fen,  übrigens  die  ganze  Scheidewand,  den  Pfropf 
ausgenommen,  mit  Siegellackfirnifs  überzogen.  Bei- 
de Seiten  des  Gefäfses  werden  mit  Löchern  durch- 
bohrt, durch  welche  man  die  Golddrähte  a,b  fteckt, 
die  auf  beiden  Seiten  dem  Pfropfe  bis  auf  eine  halbe 
Linie  genähert  werden.  Das  Gefäfs  felbft  wird  mit 
Waffer  gefüllt,  jede  Hälfte  zu  einer  beliebigen  Hö- 
he, doch  fo,  dafs  die  Drähte  hinlänglich  bedeckt 
find;  und  über  jeden  Draht  wird  ein  mit  Waffer 
gefüllter  Cylinder  d , e an  das  hölzerne  Geftell  B 
aufgehängt.  Werden  nun  die  Gold.iräbte  a,  b 
in  gehörige  leitende  Verbindung  durch Meffingdräh- 
te  g,  h , und  zwar  der  eine  mit  dem  obern,  der 
andere  mit  dem  unt-ern  Ende  der  Batterie,  gefetzt; 

fo  fangen  nun  fogleich  aus  jeder  Waflerhälfte  fich 

, > 

t 

*)  Man  könnte  diefes  Gefäfs  noch  beffer  von  Marmor, 
Serpentinftein  etc. , oder  auch  von  gut  lackirtem 
Eifenblecbe  verfertigen.  rf. 
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Luftblafen  an  zu  entwickeln,  die  in  dem  darüber 

l 

\ aufgehängten  Cylinder  aufgefa^gen  werden.  Das 
galvanifehe  Fluidum  wird  nämlich  durch  den  Hal- 
fen Pfropf  hindurchpeleitet . ohne  dafs  an  den 
beiden  Polen  des*  Pfropfs  felblt  eine  Luftentwi- 
ckelung ftatt  fände.  Der  Pfropf  verhält  Geh  alfo 
wie  die  Si  hwefelfäure  in  Ritter’s  Verfuohen  , *) 
oder  wie  das  Waffer  felhft,  nur  dafs  er  den  Vor- 
theil  gewährt,  beide  Wafferquanta  von  einander 
abzutrennen,  in  deren  jedem  der  Luftentwieke- 
lungs- Prozefs  einzeln  und  getrennt  von  dem  an- 
dern vor  fleh  geht,  und  zwar  in  dem  einen  die  Ent- 
wickelung des  Wafferftoffgas,  in  dem  andern  die 
Entwickelung  des  Sauerftoffgas.  Verhindert  man 
i durch  eine  dünne  Oehlfchicht  die  Ausdünftung  des 
Waffers,  fo  kann  man  das  Quantum  der  erhaltnen 
Luft  mit  dem  Gewichtsverlufte  des  Waffers  verglei- 
chen: und  ftimmen  beide  überein;  fo  heweifet  die- 
fes  eine  vollkommne  Verwandlung  des  Waffers  in 
die  eine  oder  die  andere  Gasart. 

In  meinem  erften  Verfuche,  der  10  Tage  unun- 
terbrochen forigefetzt  wurde,  erhielt  ich  in  dem 
einen  Cylinder  am  Ende  diefer  toTage  3 Kubik- 
zoll  Wafferftoffgas,  und  in  dem  andern  1 Kubik- 

*)  Oder  wie  die  Pflanzenfafer  und  der  naffe  Faden 
in  Davy’s  Ver  tuchen;  Stoffe,  denen  er  wahr- 
scheinlich auch  in  feiner  Leitungsfähigkeit  am  näch- 
sten kömmt.  ; d.  H. 
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zoll  Sauerftoffgas.*)  Doth  die  umftändlicheBefchrei- 
bung  dicler  und  mehrerer  Verfuche  werde  ich  in 
einem,  eignen  Auffatze  im  IVten  Stücke  des  nordi- 
fcben  Archivs  für  die  Natur  - und  Arzneiwiffpnlchaft, 
das  mit  dem  lilten  zugleich  auf  Oftern  erfcheint, 
dem  Publikum  mittheilen. 


*)  Verglichen  mit  Davy’s  Refultaten,  fcbeint  die- 
fesRefultat  noch  einiger Correctionen  zu  bedürfen! 
auch  würde  es  gewifs  befonders  belehrend  ausfal- 
len,  nähme  Herr  Prof.  Pfaff  bei  diefen  Verfuchen 
vielleicht  auf  das  Rücklicht,  was  darüber  in  den 
Annalen,  VII,  S.  243,  Anm. , erinnert  worden  ilt. 

, d.  H. 


1 ' • 
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VIII. 

Auszüge  aus  Brief en  an  den  Herausgeber. 


I.  Vorn  Herrn  Prof.  Reimarus . i' 

f \ Hamburg  den  asften  Decemb.  l|oo. 

— — Unfer  Senator  Kirchhoff  war  1725 
den  25ften  Sept.  in  Itzehoe  geboren,  hatte  Geh  der 
Handlung  gewidmet,  und  zu  dem  Ende  hierher 
nach  Hamburg  begeben,  wo  er  1784  zum  Raths- 
herrn erwählt  ward,  und  1800  den  loten  Sept. 
ftarb.  Mit  (einen  vorzüglichen  Einfichten  in  dem 
Allgemeinen  der  Handlung , den  Verhältniffen  der 
Bank  und  des  Geldumlaufs,  ift  er  hier  in  verfchied- 

t 

nen  öffentlichen  Aemtern  befonders  nützlirh  gewe- 
fen.  Daneben  legte  er  Geh  auf  Phylik  und  Agro- 
nomie, aus  welchen  Wiffenlchaften  er  Geh  auch 
verfchiednes  zu  feinem  Vergnügen  aufzeichnete,  und 
zum  Theil  in  einem  deutlichen  Vorträge  in  Druck 
gab.  Er  hatte  Geh  einen  vortrefflichen  Vorrath  von 

1 

Inftrumenten  aus  England  verfchrieben,  die  er  wohl 
zu  nützen  und  deren  Gebrauch  er  fafslich  zu  erklären 
wufste.  Sie  Gnd  in  der  beften  Ordnung  fehr  fau» 
ber  erhallen,  und  verdienten  wohl  zufammen  von 
ei'  ein  Liebhaber  oder  einer  Univerfität  gekauft  zu 

\ 

werden. 

Von  der  in  den  Annalen,  VI,  378,  Anm . , er-  N 
wähnten  Zulüftung , die  Wirkung  der  Geicitterteol- 
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ken  finnlich  darzußellen , hatte  er  die  Bcfohreibung  • 
aus  dem  deutfchen  Mufeum,  (October  1779,)  be- 
fonders  abdruckeo  lalfen,  und  bei  Gelegenheit  be- 
fteliter  Inftrumente  nach  London  gefchickt.  Hier- 
aus hat  Adams  in  feinen  Effay  on  Electricity,  Chapt.  ' ' 
IX,  pag.  177,  zu  Fig.  72,  Exper.  CLV,  (deutfche 
Ueberf.,  S.  109,  Verf.  i52,)  ohne  unfern  Kirch- 
hoff  zu  nennen , eine  Ueberfetzung  eingerückt, 
und  in  befagter  Figur  die  von  dem  Wagebalken, 
herabhäogende  Tafel  vorgeftellt. 

Aus  diefem  in  England  bekannten  Werke  hätte 
doch  alfo  Haldane,  ( Annalen , V,  n5,)  oder 
der  Herausgeber  Nicholfon,  von  einer  fo  ein- 
fachen und  zweckroäfsigen  Zurüftung  Kenntnifs  ha- 
ben könoen.  Von  jenem  Abdrucke  mache  ich  mir 
das  Vergnügen  ein  Exemplar  für  Sie  hier  beizu- 
legen. , 

- - 

' h 

3.  Vom  Herrn  Geheimen  Oherhaurath 
E-ytelwein, 

Berlin  den  iften  Jan.  igoi. 

— — Beftändige,  unaufichiebbare  Ge/chäfte 
und  ^Reifen  find  die  Urfach,  warum  der  Druck  mei- 
nes Handbuchs  der  Hydraulik  Jahr  und  Tag  verzö- 
gert worden.  *)  Der  Bogen  H ift  nun  zwar  in  der 
Preffe:  wie  lange  ich  aber  noch  die  Correctur  be- 
forgenkann,  weife  ich  nicht;  und  dann  bleibt  wie- 
\ . , 

*)  Vergleiche  wegen  diefes  wichtigen  Werks  S 397. 

tU  H. 
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der  alles  liegen,  weil  ich  keinem  andern  die  Cor- 
rector übertragen  will.  Die  Refultate  meiner  Ver- 
Iuche>mit  dem  Venturifchen  Apparate  find  eben  jetzt 
darin  abgedruckt  worden:  ich  überfende  Ge  Ihnen 
7.um  gefälligen  Gebrauche,  und  wünfche,  dafs  Sie 
gerade  diejenigen  Punkte  darin  finden  mögen,  wel- 
che Venturi  unerörtert  gelaffen  hat.  Es  war  dem. 
Zwecke  meines  Handbuchs  nicht  angemeffen,  noch 
mehrere  Folgerungen  aus  den  Verfuchen  zu  ziehen, 
da  ich,  in  Beziehung  auf  andere  Materien,  Gleichför- 
migkeit beobachten  mufste.  Vielleicht,  dafs  H.  Hofr» 
Buffe*)  veranlafst  wird,  nunmehr  eine  ganz  be- 
friedigende Erklärung  der  auffallenden  Erfcheinung 
zu  geben,  dafs  fich  die  Waffermenge  bei  einer  Oeff- 
nung  in  einer  dünnen  Wand,  zur  V M bei  der  Mün- 
dung (p  und  = 0,6176  : 1,5526  verhält.  **) 

Sollten  Sie  nicht  Gelegenheit  haben,  in  Ihren 
beliebten  Annalen  den  Mathematikern  einige  Vor- 
fchläge  zur  Abkürzung  der  Sprache  in  der  ange- 
wandten Mathematik  zu  machen?  Wir  würden  bei 
Büchern  über  Mechanik  weit  weniger  Papier  zu 
, bezahlet  haben,  wenn  Wörter,  die  oft  Vorkommen, 

*•  • -X  , 

beftimmte Zeichen  erhielten.  So  würde  ich  folgen- 
de Zeichen  vorfchlagen: 

#i  r 

ftatt  Gleichgewicht 
+>  — Gefchwindigkeit 

/ '*  ♦ 

,*)  Vergl . Annalen  der. Phyfik  , IV,  Il6.  d.  H. 

**)  Vergl.  S.  31a.  n d.  H. 
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Q ftatt  Gewicht  ' . • 

V VVaffer’^  wfejcj,e  fcbon  bekannt  find,  u.  f.  w. 
Ä — Luft  j , 

.-Ich  geftehe  zwar,  dafs  ich  es  nicht  gewagt  habe, 
hiervon  Gebrauch  zu  machen;  es  kommt  aber  auf 
einen  Vorfchlag  an,  da  felbft  Käftner  lfj  feiner 
neuen  Auflage  .der  Hydrodynamik  das  Zeichen  S7 
gebraucht  hat.  *)  . 1 


3.  Vom  Herrn  Prof.  C.  H.  Pf  aff. 

Kiel  den  aöften  Jan.  igor. 

— — Intereffapt  war  mir  die  Nachricht  von 
Ihren  eignen  galvani/'chen  Lichtver/uckfn.  Bis  jetzt 
habe  ich  den  ganz  feinen  Draht,  z.  B.  No.  1 o,  immer 
noc,h  am  wirkfamften  gefunden.  Zwei  Kugeln  ge- 
gen einander  genähert  gaben  mir  keine  oder  nur 
hüchft  fchwache  Funken;  dagegen  wurden  die  Fun- 
ken  fehr  lebhaft,  wenn  ich  die  Spitze  des  feinen 
Drahts  der  Kugel  oder  auch  dem  fcharfen  Rande  ' 
der  Zinkplatte  näherte.  Kinige  meiner  Freunde, 

*)  Ein  Vorfchlag,  der  mir  alle  Rücklicht  za  verdie- 
nen fcheint,  und  der  bei  Mathematikern  leicht 
■,  Kngang  finden  dürfte,  da  fie  an  abkiirzende  Zei- 
chen gewöhnt  find.  Nicht  nur  der  Schi jftfteller 
würde  dabei  an  Zeit,  fondern  auch  der  Lefsr  an 
leichterer  Ueberficbt  gewinnen,  befonders  wenn 
man  fich  diefer  Zeichen  mit  gehöriger  Beurtheilung' . 
nicht  überall , fondern  nur  da,  wo  fie  wirklich 
erleichternd  find , bediente.  * d.  H. 


■ 1 
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die  fich  mit  diefen  Verfuchen  befehäftigen , wolle« 
äufserft  lebhafte  Funken  erhalten  haben,  wenn  ße 
eine  vergoldete  oder  verßlberte  Terpenthin-Wachs- 
kngel  anwandten,  und  diefe  dem  Rande  der  obern 
Zinkplatte,  oder  auch  einem  kleinen  Knopfe  an 
derfelben  näherten.  Auch  fühlten  fie  die  Erfchüt- 
ternng  zwei  - bis  dreimahl  fo  ftark  unter  diefen  Um» 
ftämlen.  — Die  fo  äufserft  wichtigen  .chemifchen 
Verfuche  glaube  ich  durch  das  Werkzeug,  deffen 
Befchreibung  ich  für  Ihr  Journal  beifchliefse , fehr 
erleichtert  undbefonders  fehr  entfcheidend  gemacht 
zu  haben.  Nur  auf  diefe  Art  wird  der  wichtige  Satz 
feft  begründet , dafs  das  Waffer,  in  der  Sprache  der 
Chemiker  zu  reden,  ein  elementarifcher  Stoff  fey, 
und  nach  Belieben  in  Sauerftoffgas  oder  Wafferftoff- 
gas  verwandelt  werden  könne.  Was  fchon  der 
unvergefsJiche  Lichtenberg  als  Hypothefe  hin- 
warf, was  ich  in  meiner  Schrift  über  thierifcheEle- 
ctricität  und  Reizbarkeit  zu  einer  Erklärung  der  Er- 
scheinungen der  Muskelreizbarkeit  benutzte,  dafs 
nämlich  das  WafTerftoffgas  fich  vom  Sauerftoffgas 
wie  -J-  und  — unterfcheide,  jenes, Waffer  mit  ne- 
gativer, diefes  Waffer  mit  pofitiver  Electricität  fey, 
fcheint  durch  diefe  neuern  galvanifchen  Verfuche 
nun  bis  zur  Evidenz  erwiefen  zu  feyn.  Uebrigens 
werde  ich  eine  umftändlichere  Nachricht  von  mei- 
nen mannigfaltigen  Verfuchen  im  IVten  Stücke  des 
nordifchen  ‘Archivs  für  die  Natur-  und  Arzuei- 
wiffenfckaft  bekannt  machen. 
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4.  Von  Herrn  J.  W.  Ritter . 

» , ' ' V . > ' 

Jena  den  iSften  Jani  i8ot. 

i 

Ich  danke  Ihnen  fßr  die  Aushä.'gebog»  u von 
B.  VII,  St.  2,  der  Annalen.  Ich  hatte  den  Tag  vor 
ihrem  Empfange,  (am  z4ften  Jan.,)  eben  eine  miih- 
fame  Arbeit  Ober  die  Polarität  im  Galvanismns  been- 
digt; ihre  Lectüre  Avar  daher  Für  mich  eine  herr- 
liche Erfrifehung.  Was  Herfchei’s  Beobach- 
tungen einem  Phyfiker,  der  es  ernftlich  meint,  feyn 
roiiffen , können  Sie  fich  leicht  vorftellen , ja,  dal’s 
fogar  ein  „Galvanift”  fich  ihrer  freuen  darf,  denke 
ich  Ihnen  fchon  in  dem  Auffatze  Aber  Volta’s 
Batterie,  den  Sie,  lange  genug  verfprochen , nun  , 
bald  erhalten , deutlich  darzuthun.  — Ich  batterf- 
fire,  (fo  nennen  wir  es  hier,)  noch  immer  von  Zeit 
zu  Zeit,  und  wirklich  fcheint  es  auch  fobald  noch 
kein  Ende  damit  nehmen  zu  wollen.  Welche  Ar- 
beit allein,  bis  dafs  man  weifs,  womit  man  es  ei- 
gentlich zu  thun  hat!  Schon  feit  4 Wochen  habe 
ich  alle  Erfordernde  zu  einer  Batterie  von  5oo 
(Plattenpaaren)  beifammen,  aber  noch  immer  ha- 
ben mir  die  kleinern  nicht  alles  gefagt,  was'  ich  mit 
der  grofsen  eigentlich  zu  machen  habe;  und  blofse 
Neugierde  foil  mich  zur  Sünde  ihres  Mifsbrauchs 
auch  noch  nicht  verleiten. 

Uebrigens  kann  ich  Sie  verfichern  , dafs  ich  z« 
allen  Batterien,  die  ich  diefe  Zeit  her  gebauet  habe, 
ftatt  des  Silbers  nichts  wie  Kupfer  gebrauche.  Die 
Platten  find  viereckig,  und  halten  über  4 Quadrat- 
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loll;  36- wiegen  ein  Pfund,  das  17  Gr,  koftet, 
und  nicht  mehr.  Sie  werden  ftark  angefrelTen,  das 
ift  wahr;  aber  ich  kann  fie  5 bis  6 Tage  in  der  Bat- 
terie laffen,  und  darf  fie  dann  nur  in  Branntwein- 
fpülig  kochen,  und  auf  Sand  abreiben  laffen,  fo 
find  fie  wieder,  was  fie  waren.  Ich  kann  fie  jedem 
empfehlen.  Die  Zinkplatten,  mit  denen  ich  fie 
verbinde,  finVl  rund,  und  um  etliche  Linien  breiter, 
als  ein  gewöhnlicher  Laub-  oder  Kronenthaler. 
Zum  Zwifchenlegen  habe  ich  noch  immer  dünne 
Pappen  mit  Saizwaffer  gebraucht,  und  wie  (tark 
die  Wirkung  von  Kupfer  in  diefer  Verbindung  fey, 
können  Sie  daraus  abnehmen,  dafs  3 fo'che  Lagen 
ia  deftillirtem  Waffer,  mit  Golddriihren,  bei  | Li- 
nie Äbftand  diefer  ihrer  Enden  von  einander,  fchon 
Gasblafen  erzeugen,  und  bei  4 Lagen  auf  der  Hy- 
drogenfeite fchon  einen  continuirlichen  Strom  von 
Bläschen  geben.  Bei  20  ift  der  Fuuken  gewifs. 

Aber  mehr  als  alles  zur  harken . Wirkung  einer 
Batterie  überhaupt,  that  doch  die  Reinlichkeit, 
■mit  der  man  fie  beforgt.  Bei  den  erften , die  ich  zu 
meinem  Gebrauche  hatte,  rnufste  ich  ihr  faftganz 
entfagen ; aber  dem  habe  ich  jetzt  abgeholfen.  Faft 
alles  thut  ein  erhabner  Rand,  der  rings  um  die 
Zinkplatten  herumgeht,  und  der  ihnen  die  Form 
gleich  beim  Giefsen  giebt.  Er  iit  oben  an  der  Seite, 
auf  welche  die  Pappe  zu  liegen  kommt,  die  rund 
umher  etliche  Linien  fchtnäler  ift  als  die  Zinkplat- 
te. Wie  auch  nun  das  Gewicht  der  obern  Schich- 
ten auf.  die  untern  drücken  und  aus  den  Pappen 
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Feuchtigkeit  auspreffen  mag,  alle  häuft  fie  fich  in- 
nerhalb des  Randes  an,  und  kein  Tropfen  kömmt, 
wenn  fonft  nichts  Schuld  daran  wird,  über  ihn  her- 

* - , i,  \ 

unter.  So  körnmts,  dals  alle  Kupfer-  und  Zink- 
platten  der  Regel  nach  einzig  auf  der  Seile,"  wo  fie 
mit  der  Pappe  in  Berührung  find,  angefreffon  wer- 
den. Ein  kleines  Glastäfelchen  ifolirt  die  ganze, 
Hunderte  hohe  Batterie,  und  die  Glasflangen,  zwi- 
lchen denen  die  Säule  in  die  Höhe  geht,  und  die 
überall  nur  von  den  trockenen  Rändern  der  reinii- 
chen  Kupferplatten  berührt  wird,  werden  auch 
nicht  leiten.  ■«  • 

Wie  gefagt,  fo  lange  es  nicht  möglich  ift . Plat- 
ten aus  Rrijsblei,  (Plumbago ,')  in  Menge  und,  um 
ein  Mäfsiges  fich  anzufchaffen , bleibt  zu  Batterien, 
vorzüglich  zu  grofsen,  nach  dem  Silber,  das  Kupfer 
die  Subftanz,  die  ich  noch  immer  allen  übrigen  vor- 
ziehen werde. 

Dafs  Herr  PFaff  es  übernommen  hat,  zwei 
Portionen  VVaffer  vermittelft  Volta’s  Batterie,  die 
eine  ganz  in  Hydrogen-,  die  andere  ganz  in  Oxy- 
gengas  zu  verwandeln,  ift  mir  lehr  lieb.  *)  Es  war 
das  Erfte,  was  Ungläubige  nach  der  Ansehung  mei- 
ner, das  Waffer' als  einfach,  — immer  mag  es  da 
flehen,  — ausweifenden  Verluche,  von  mir  gefor- 
dert haben,  und  die  grofse  Batterie,  um  die  ich 
lchon  früh  bedacht  war,  hatte  nichts  als  dies  zur 
Abficht.  Die  Scheidung  beider  Wafferportionen 

i ' 

*)  Vergl.  S.  3 <5*.  d.  H. 
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hätte  ich  mit  vollkommner'  concentrirter  Schwe- 
'felläure  bewirkt,  und  zum  Behälter  des  Ganzen  ein 
bis  zum  ParaUelftehen  beider  Schenkel  krumm  ge- 
bogenes» weites,  in  der  Krümmung  dünn  ausge- 
zognes Glasrohr  gewählt,  u.  f.  w.  Mir  felbft 

indefs  wäre,  da  nun  das  Gelingen  des  Verfuchs  kei- 
he  Frage  ift,  durch  die  wirkliche  Ausführung  def- 
felben,  fo  nöthig  lie  auch  andern  zurUeberzeugimg 
feyn  mag,  nichts  neues  entftanden,  und  da  feit  der 
1 Zeit  der  wichtigen  Dinge,  die  eine  Unterfuchung 
forderten,  fo  viele  wurden,  habe  ich  ihn  gern  auf 
gelegenere  Zeit  verfpart.  Aber  willkommen  kann 
er  uns  allen  feyn,  wenn  er  einmahl  da  ift;  und  wer 
ihn  auch  hervoiführt,  Erkenntlichkeit  werden  wir 
ihm  jederzeit  fchuldig  feyn.  Sicher  wird  uns  Herr 
Pf  a ff  diefen  nicht  allein  bringen;  er  hat  noch  man- 
che gute  Gefelllchaft,  von  der  immer  einige  zur 
Begleitung  mitkommen  kann. 

Etwas  Mühe  nur  wird  die  Darftellung  eines  völ- 
lig reinen  Waffe  rs  machen,  denn,  wie  es  auch  am 
Ende  mit  allen  den  Stoffen  befchaffen  feyn  mag, 
etwas,  (wenn  auch  ganz  was  anderes,  als  man  fo 
auf  den  erften  Anblick  glauben  lollte,)  hat  das  in 
diefen  Verfuchen  doch  zu  fagen.  Alles  unfer  Waf- 
fer,  auch  deftillirt  und  ausgekocht,  ift  noch  immer 
in  einigem  Grade  Azoture  d'  azote  oxyde , und  um 

alles 

*)  UnTtreirig  verdiente  wohl  P faff’s,  und  noch 
mehr  Davy’s  Methode,  S.  115  f.,  diefen  wichtigen 
Vcrfuch  anzuftellen , den  Vorzug.  d.  H. 
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«Ifes  Azot  aus  Him  zu  entfernen,  muß  man  zu  fdge* 

, »annten  chemifchen  Mitteln  feine  Zuflucht  nehmen.*) 

So  langes  Schütteln  undStehenlaffen  des  ausgekoch- 
ten deftiilirten  Wallers  mit  Oxygen-  oder  auch 
nrit'üydrogengas  j’j bis  weder  kn  letztem  Falle  die-  ' 
fes,  noch  im  erftern  jenes,  felhft  nach  längerer  Zeit, 
diegeringfte  Azofation  mehr  erleidet,  neues  Äus- 
kdchen  und  darauf  folgendes  Anletzen  deffelben 
mit  einer  Mifchung  aus  reinem  Oxygen  - und  HyJ 
drogengas,  fcheint  noch  das  Befte  zu  thun.  Da» 
Azot  iit  im  V\  affer  gemeiniglich,  (obgleich  durch 
Oberflächliche  Mittel  fchwer  zu  trennen,)  irn  Grun- 
de nur  leicht  gebunden,  nämlich  an  einen  Antheil 
/ 

Oxygen,  den  das  Hydrogen  im  Waller  auf  leife 
Veranlaffung  fo  weit  abtreten  kann,  dafs  er  fich 
nebenher  noch  mit  einem  Antheile  Azot  befchäfti- 
gen  kann/  der  dann  mit  dem  Oxygen  und  Hydro- 
gen in  Eins  zufammentrirt.  Freies  Oxygen  als 
Oxygengas  in  Berührung  mit  folchem  Waffer,  wirkt 
dann  ziehend  auf  diefes  Azote,  das  mit  minderer  In-5 
tenfität  an  das,  aufser  mit  ihm, -ja  noch  und  vorzüg- 
lich mit  dem  Hydrogen  des  Waffers  befchäftigte  Oxy- 
gen gebunden  ift,  trennt  es  von  ihm,  und  nimmt  es 
dann  als  Gas  neben  fich  auf.  Freies  Hydrogen  als 

Hydrogengas  wirkt  auf  ähnliche  Weife,  nur  in  ent- 

/ * 

- t 

*)  Aus  8 Stunden  lang  gekochtem',  noch  warm  in 
die  Röhre  gegofsnem  und  dann  fogleich  galvanifir- 
tem  Waffer,  erhielt  Davy  doch  nicht  mehr  ein 
Bläschen  Stickgas;  vergl.  S.  tig.  d.  H. 

Annal.  d. Phjrfilu  if.  7,  J.  1*01.  St.  3.  Aa  (2) 
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gegengefetzter  Richtung.  Näher  nämlich  dem , dis 
Azot  haltenden,  Antheile  Oxygen  verwandt,  als 
diefes,  verbindet  es  Geh  mit  ihm,  theils  zur  Er- 
^ gänzung  des  Waffers,  werdend  folches,  theils  auch  ' 
als  Gas  es  fortreifsend  mit  Geh ; das  Azot  aber  wird 
ausgefchieden,  und  bleibt  ebenfalls  als  Gas  mit  dem 
zu  feiner  Abfcheidung  überfltlffigen  Hydrogengas 
vermifcht  zurück : — Vorgänge,  die  in  Bezug  auf 
das  Gas  felbft  weit  genug  gedeihen ‘können,  um  es 
begreiflich  zu  machen,  , wie  der  erfte  von  ihnen, 
falfch  verftanden,  und  überdies  noch  von  mancher- 
lei unterftützt,  auf  die  dienftfertigfte  Weife,  noch  in 
der  heuern  Zeit  Gelegenheit  geben  konnte,  |zu  Be- 
hauptungen und  Irrthümern,  die  die  Chemie  noch 

bis  hur  Stunde  nicht  hat  ganz  verwinden  können.— 

•-  *» 

Uebrigens  ift  von  felbft  klar,  dafsdie  beiden  Waffer- 
inengen,  die  in  Hm.  Pf  aff’s  Verfuche,  die  eine  in 
Hydrogen-,  die  andere  in  Oxygengas,  in  gleichen 
Zeiten  übergehen  werden.  Geh  durchaus  nicht  zu 
einander  verhalten  können,  wie  diefe,  d.  i.,  Geh 
gleich  feyn  werden,  fondern  vielmehr,  dafs  die 
Quantität  Waffer,  die  in  einer  gegebenen  Zeit  auf 
der  Oxygenfeite  der  Batterie  in  Oxygengas  übergeht, 
wenn  anders  Lavoi  Tier’s  Zahlen  hier  noch  gültig 
find,  an  5fmahl  gröfser  feyn  mufs,  als  diejenige, 
welche  in  der  nämlichen  Zeit  auf  der  Hydrogenfeite 
der  Batterie  zu  Hydrogengas  umgebildet  wird. 

. ' • • t 

*)  Dafs  diefes  Laroifierfche  Verhältnifs  des  Sauer- 
ftoffgas  zum  Waffer ftoffgas , 85  : >5»  in  welchem 
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Anziehung,  Abßöfsung,  Verkeilung,  Mitthei- 
iung,  Cegenfätzc  in  beiden , Polarität  der  ganzen 
V oltaifchen  Batterie  als  Einer,  Farben gegenfatz  der 
Funken,  und  eilte  wirkliche  Schlagweite  der  letztem 
bei  beträchtlichem  Gröfsen,  find  Phänomene,  die  ich 
zum  Theil  fchon  zu  Anfang  Decembers  vorigen  Jah- 
res unterfucht,  zu  Anfang  Januars  diefes  Jahres  aber 
fämmtlich  ins  Reine  gebracht  habe. 


j.  Von  Hm.  M.  Tauber,  Gränder  des  phyfi . 

hal ifc he  n M u/e  ums . 

r .* 

, Leipzig  den  polten  December  1800. 

— — Ich  laffe  jetzt  mehrere  hundert  Zinkplatten 
von  verfchiedner  Grofse  zu  20  Kreuzern  und  | Gul- 
den,zu  f Laubtbalern  und  Gulden,  zu'Specieslhalem 
undLaubthalern  verfertigen,  die  fehr  glatt  und  fchön 
gprathen,  und  von  denen  ich  das  Stück  der  gröfsern 
zu  o Gr.,  der  mittlern  zu  2 Gr.,  der  kleinern  zu 
i Gr.  6 Pf.,  ein  Dutzend  der  erften  zu  t Rthlr. 
8 Gr.,  der  zweiten  zu  22 Gr.,  der  dritten  zu  16  Gr. 

beide  lieh  *u  WalTer  verbinden,  demlGewichte  nach 
zu  vergehen  ift,  welches  bei  den  von  JLavoifier 
beftimmten  fpecififchen  Gewichten  beider  Luftar» 
ten,  ein  Verhältnis  von  t : a,jj,  dem  Volumen  nach 
entfpricht,  und  in  wie  weit  Davy’s  galvanifch» 
electrifche  Verfuche  dielem  Verhä'ltniffe  entfpre- 
cben;  auch  wie^dieCer  Verfuch  am  lehrreichften 
einzurichten  wäre;  habe  ich  febon  S.  *43 , Anm., 

% zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt.  d.  H. 

Aa  (2)  2 
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«blaffen  kann.  Auch  werde  ich  die  Batterien  ganz 
zucerichtet , jedoch  ohne  die  Geldftücke,  liefern 
können,  je  nachdem  fie  verlangt  werden.  1 Jetzt 
find  auch  doppelte  Elecerophore  von  verfchiedenen 
Gröfsen  vorräthig.  *)' 


6,  Von  Herrn'  W interl , ** 

Prof,  der  Chemie  uud  Botanik. 

Pefth  den  28ften  December  Tfoo. 

Es  ift  Ihnen  wohl  bekannt,  dafs  einige  der 
gangbarften  Hvpothefen  in  den  Natur  * Wiflen- 
fchaften  nicht  durch  ftrenge  Prüfung,  iondern 
durch  fchlaue  Kunftgriffe,  deren  lieh  fonft  nur  die 
fchlaue  Politik  bedient,  ihr  Glück  gemacht  haben. 
Die  Gelegenheit  gab  eine  allgemein*!  Unzufrieden* 
heit  über  die  ältere  Kunftlprache.  Diefe  Unzufrie- 
denheit war  gegründet,  wiewohl  fie  für  unfer  Be- 

*)  Begüterten  Liebhabern  kann  ich  diefe  Gelegenheit 
empfehlen.  Was  Herr  M.  Tauber  arbeiten  läfst, 
und  was  von  ihm  im  phyfikalifchen  Mufeo  zu 
Leipzig  herrührt t zeichnet  fich,,  wie  ich  mich 
durch  eignen  A »genfehein  überzeugt  habe,  durch 
Einfachheit  und  Zweckmäßigkeit  aus.  Ganz  befon- 
deres  Lob  verdient  fein  Tachypyrion,  ein  febjr  ele- 
gantes, dauerhaftes,  aus  Holz  und  Metall  verfertigles 
electrifches  Feuerzeug,  nach  Art  eines  Cylinder- 
Gebiäfes,  weiches  ohne  Streit  den  Vorzug  vor  allen 
ähnlichen  verdient  und  ausnehmeude  Bequemlich- 
keit gewährt.  d.  H.  / 

*■’  *• 

• \ 
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dflrfnifs  eben  Wicht  die  dringendfte  Forderung  ge« 
wefen  wäre;  (ich  bediene  mich  in  meinen  SchHftetf 
der  alten  Sprache,  ohne  zu  fürchten,  unverftändlich 
zu  feynl)  Diefes  Bedürfnifs,  welche?  nur  durch 
Namen,  (z.  B.  Peter,  Paul,)  befriedigt  hätte  wer*- 
den  (ollen , benutzte  man,  um  Ideen  aufzudringen, 
indem  man  Definitionen  für  Namen  hinftellte.  Dia 
Gelehrten  wurden  zwifchen  zwei  Wahlen  gedrängt; 
entweder  der  neuen  Namen  zu  entbehren,  oder 
den  Begriffen  zu  huldigen.  Der  Dürft  nach  einer 
neuen  Kunftfprache  war,  (zum  Erftauneri,)  fo  grofs, 
dafs  man  in  die  Falle  ging!  Selbft  nachdem  fchon 
Berthollet  felbft  eingeftand  , dafs  irr  der  hepati- 
fchen  und  in  der  Blaufäure,^  (in  letzterer  räumte  * 
er  doch  zu  viel  ein,)  keine  Lebensluft  enthalte» 
fey,bliebman  noch  mit  dem  Namen:  Sauerftoffi  be*' 
friedigt;  man  blieb  es  auch  mit  dem  Namen:  Koh* 
lenftofffäure,  nachdem  man  IchoU  bemerkt  hatte,' 
dafs  die  Lebensluft  aus  der  Kohle  in  gewiffem  Terrw 
peraturgrade  als  azotifche,  (nicht  fixe,)  Luft  zu- 
rückkehre, u.f.  w.  'Ein  anderer  Kunftgriff  gab  dem 
Aeuen  Syfteme  den  Namen  des  antjphlogiftifchen, 
vermengte  dadurch  auf  eine  fchlaue  Art  die  Sache 
der  neuen  Kunftfprache  mit  der  Sache  des  Brenn- 
ftoffs,  und  verwies  eben  dadurch  die  Widerfpre- 
cher  unter  die  Anhänger  der  Stahlifchen  Lehre,  was 
einige  Chemiker  weniger  als  die  gröfste  Befchim- 
pfung  vertragen  können.  — — Die  Lehrer  der  Phyfik 
nahmen  die  neue  Kunftfprache  ebenfalls  an,  indem 
fie  lie  aus  dem  iublimften  Theile  der  Chemie  ab- 
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ftrahirten.  Dies  war  freilich  der  PhyGk  bequem, 
da  üe  der  Ort  zu  ihrer  Prüfung  ’nicht  ift , und  es 
folglich  aufser  der  Hinweifung  auf  den  Confens  der 
Chemiker  keines  Erweifes  bedurfte.  Aber  können 
wohl  Confens  und  Unangefochtenheit  jemahls  Ent- 
fcheidung  gewähren?  Gefetzt,  diefer  Schritt  wära 
grundlos ; gefetzt,  alle  u nfre  Auslichten,  in  dem  gr öfs- 
ten  Tbeile  der  Natur wiffenfchaf ten  tiefer]  in  die 
Wahrheit  einzudringen,  drehten  lieh  am  Ende  um 
die  wahre  Anlicht  des  chemifcben  Zuftandes  der 
natürlichen  Gegenftände : .wie  gefahrvoll  rauls  die- 
fes  feyn ! — — • — - 

So  lange  wir  den  Ideen,  welche  uns  die  neue 
Kunftfprache  aufdringt,  anhängen,  bleiben  wir,  wie 
es  mir  febeint , in  der  That  für  die  wahre  AnGcht 
des  Wärmeltoffs,  der  Electricität , des  Lichts,  des 

* a 

Vitalitätsprozeffes,  der  Luftmeteore  und  zahlrei- 
cher anderer  phyüfchen  Grundkenntniffe  ganz  auf 
dem  Irrwege.  ;• 

Sie  werden  aus  dem  Angeführten  leicht  erfehn, 
warum  ich  die  beiliegende  Abhandlung  Ihnen  vor- 
züglich vorlege.  *)  Als  Fortfetzer  des  Journals  der 
Phyfik  haben  Sie  ausfchliefslich  die  befte  Gelegen- 
heit, mein  UnPernehmen  feiner 'AbGcht  näher  zu 
führen,  welche  rein  die  einzige  ift,  entweder  die 
PhyGker  zu  überzeugen  oder  von  ihnen  eines  bef- 
/ _ • 

Iac.  Io.  Winterl,  Chenu  ct  Bot.  Pro/.,  Prolu- 
ß ones  ad  Chentiam  faeculi  decimi  noni,  Budae  1800, 
ayo  S.i  8.)  der  Göttinger  Society  dedicirt.  d.  H.  - 

l ; 

- i 
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fern  überführt  zu  werden.  Io  beiden  Fällen 
denke  ich,  füllen  wir  nicht  auf  die  Confequenz  ver- 
fallen, dafs  man  Geh  einerSprache  bedienen  könne, 
die  den  Wiffenfchaften  Feffeln  anlegt.  Ich  kann 
ohne  den  Ruhm  eines  Erfinders  in  mein  Grab  finken  5 
aber  die  beiden  Wiffenfchaften  beltehen  nimmermehr 
ohne  Freiheit  1 — — 


, 7.  Von  Herrn  Dr.  R.odig,\ 

* • 

Pirna  im  Januar  Igoi. 

Ich  wünfehe  folgende  genaue  Anzeige  des  In- 
halts einer  von  mir  ausgearbeiteten  Naturlehre , 
(welche  ich,  in  Ermangelung  eines  Verlegers  zu  de- 
ren Herausgabe,  doch  nicht  ganz  unbemerkt  liegen 
laffen  will,)  in  den  von  Ihnen  beforgten  Annaleii 
der  Phyfik  als  einDepofitum  zu  jedes  Phyfikers  und 
Chemikers  Wißen,  und  vielleicht  zu  meiner  eignen 
Legitimation,  — weil  ich  wirklich  feit  einiger  Zeit 
mehrere  philofophifebe  Chemiker  auf  eben  dein 
Wege  mir  nachkommen  fehe,  — aufbewahrt  zu 
feben,  und  hoffe.  Sie  hierzu  bereitwillig  zu  finden. 

Es  zerfällt  diefes  Werk,  (welches  einen  mäfsi- 
gen  Octavbancl  ausmachen  kann,)  in  drei  Hauptab- 
fchnitte. 

- . Der  erfte  enthält  eine  Unterfuchung  der  Körper 
nach  ihren  Beftandtheilen  mit  Zugrundlegung  der 
antiphlogiftifcben  Chemie,  deren  einfache  Stoffe 
aufs  äulserfte  verringert;  neue  Verfuche  und  gehö- 
rige Zufammenftellung  bereits  vorhandener  geben 
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mir  Hoffnung,  alle  Anhänger  an  die  von  Lavof- 
fj.er  gegründete  Vorftellungsart  der  Chemie  für 
diele  Vereinfachung  einzunehmen.  ; 

Der  zweite  Theil  enthält  die  Theorie  der  Wär- 
roemgterie,  worin,  nach  kurzer  Ueberficht,  de» 
Wenigen,  was  Crawford  hierin  gethan,  eine 
viel  beftimmtere , der  Befchaffenheit  der  Körper  und 
den  Wahrnehmungen  gleich  entfprechende  Vorftel- 
lungsart befindlich;  man  überzeugt  lieh  hieraus  . 
leicht,  dafs  bei  weitem  die  meißen  zu  Beltimmung 
des  Verhäkniffes  der  Wärme  in  den  Körpern  ange- 
ftejlten  Verfueheaus  Mangel  richtiger  Vorftellungs- 
art  der  Wirkung  derfelben  ganz  unnütz  angeftellt: 
worden  find  und  noch  täglich  angeftellt  werden. 

, Der  dritte  Haupttheil  enthält  meine  bereits  be- 
kannte Theorie  des  Lichts,  welche  erft  hiek*  in  Ver- 
v -hindung  mit  den  übrigen  Lehren  gründlich  beurtheilt 
werden  kann,  welcher  mehrere  neue  erft  aufgefun- 
dene Beweile  beigefügt  find,  fo  dafs  felbige  jetzt  ge- 
wifs  vor  jeder  andern  den  Vorzug  gewinnen  wird, 
i Diele  Naturlehre  enthält  die  gewifs  einzig  mög- 
liche und  vollßändigeTheorie  der  EJectricität,  durch 
neue  merkwürdige,  beßimmende  Verfuche  erwie- 
fen,  und  eine  kurze  allgemeine  Naturgelchichte  be- 
fchliefst  das  Werk,  welches  ich,  dafern  es  im  Drucket 
erfcheint,nach  diefer  Anzeige  beurtheilt  und  ftrenge 
gerichtet  zu  lehn  wünfehe  und  erwarte. 
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I. 

VERSUCHE*  1 

mit  Gebirgsarten  von  der  Trapp  . For- 
mation, c W hinftone,')  und  mit  Laven, 

von  - 1 

James  Hall,  Bart.  F.  R.  S.  Edin.  *) 

Dr.  Hutton’s  Theorie  der  Erde  follen  - 
Granit,  Porphyr  und  Bafalt  im  Zuftande  einer  voll- 

*)  Aus  den  Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of  Edinburgh, 

Vol.  V,  Part.  1,  for  17^9,  No.  3.  Edtnb.  1 800.  — • IV hin- 
ftone bedeutet,  wie  aus  der  Folge  erhellt,  jede  zur 
Wernerfchen  Fl öts-T rapp-Formation gehörige  Gebirgs- 
•rt.  Die  ßelchreibung  der  einzelnen  Steinarten, 
mit  denen  Hall  reine  Verfuche  anftellte,  verdankt 
er  dem  Dr.  Kennedy,  und  was  die  Namen  be- 
trifft, fo  verfichert  er,  dabei  fich  der  NachweUW 
gen  des  Hrn.  Deriabin,  eines  in  der  Kunftfpra- 
che  der  Wernerfchen  Schule  geübten  Mannes,  be- 
dient zu  haben.  Auszüge  aus  H u tt  o n ’ s Theorie 
der  Erde,  die  doch  allzu  kurz  lind,  lindet  man 
in  Gren’s  Journal  der  Phy/ik,  B.  IV,  S.  466,  und  ' 
Annal.  d.  Pbyfik.  ß.  7.  J.  igoi.  St,  4.  B b 
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ltommnen  Schmelzung  an  die  Stellen  hin  gefloffent 
fevn,  wo  wir  fie  jetzt  finden.  Ihre  innere  Siru- 
ctur,  die  rauh  und  fteinig  ift,  fchelnt  aber  dierer 
Hvpothere  zu  widei  fprechen ; denn  bisher  erhielt 
man  beim  Schmelzen  erdiger  Substanzen  immer  nur 
Glas,  oder  etwas  von  glafiger  Natur. 

' Diefer  Ein  wurf  verlieft  aber  viel  von  feiner  Kraft, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  nach  H u tt  o n ’s  Tbeorie 
die  Wärme  unter  ganz  befondern  Umftänden  auf 
jene  Körper  gewirkt  haben  foil.  Sowohl  im  Zu- 
ftande  des  Schmelzens  als  noch  lange  nach  dem  Ge- 
rinnen follen  fie  fichtief  unter  der  damahligen  Ober- 
fläche der  Erde  befunden  haben,  und  der  durch 
den  Druck  der  aufliegenden  Erdmaffe  bewirkten 
Modification  der  Wärme,  fehreibt  Hutton  diefe 
um!  viele  andere  wichtige  Phänomene  des  Mineral- 
reichs zu,  die  fich  lonft  fchwer  mit  feiner  Hvpo- 
thefe  vereinigen  liefsen.  * / 

Noch  ein  zweiter  Umftgnd,  der  nothwendig  aus 
diefer  Lage  fo:gt,  und  den  Hutton  felbft  überfe- 
lnnhat,  ift,  dafs  jeneM  nerale,  narhdem  fie  ge- 
fchmolzen  waren,  nur  fehr  langfam  erkalten  konn- 
ten; diefer  Umf  und  begiinrtigte  wahrfcheinlirh  eine 
Art  von  Kryftallilation , die  das  fteimge  und  kryftal- 
linifche  Gefüge  bewirkte,  das  man  in  allen  unge- 
fchichteten  Gebiigs jrten , vom  grobkörnigen  Gra- 
in Voigt  s Magazin  für  das  Neupfte  aus  der  Vhyfik, 
B.  6,  Heft  4,  S.  17;  die  Urfehrift  in  den  Transact . 
of  the  R.  Soc.  of  EUlnb. , \ol.  I,  d.  H, 
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pit  an  bis  zum  feinkörnigen  fuft  homogenen  Bafalte 

findet.  Diele  Vermuthuug  bekommt  durch  einen 

\ 

Zufall,  der  fich  vor  Kurzem  zu  Leith  ereignete,  (und 
dergleichen  fcbon  früher  Herr  Keir  bemerkt  hat- 
te,) noch  mehr  YVahrfcheinlichkeit,  Gefchmol- 
zenes  grünes  Bouteilienglas,  das  in  einem  grofsen 
Tiegel  langfam  erkaltete,  verlor  ganz  den  Glas-? 
cbarakter,  und  nahm  eine  fteiuartige  Structur  an. 

Diefes  waren  ungefähr  die  Gedanken  , die  ich 
der  Societät  im  Jahre  »790  mittheilte,  *)  und  die 
n ie  1 zugleich  damahls  bestimmten , meine  Vermu- 
thungen durc  h eine  Reihe  von  Veriuchen  zu  prüfen. 
Zwar  ermunterte  mich  Dr.  Hutton  dabei  kei- 
nesweges,  tadelte  vielmehr  „die,  welche  meinten, 
die  grofsen  Operationen  der  Natur  im  Mineralrei- 
che beurtheilen  zu  können,  wenn  fie  ein  Feuer  an- 
geblafen  und  in  ein,  Tiegelchen  gekuckt  hätten.“ 
Gefetzt  aber  auch,  auf  unfre  Gebii'gsarten  hätte 
ein  Grad  von  Hitze  gewirkt,  den  wir  nicht  errei- 
chen können  ; fo  kam  es  hierbei  doch  nur  auf  die 
Erfcheinungen  beim  Gefiehn  an,  welches  bei  eini- 
gen leichttlüffigen  in  einer  niedrigen  Temperatur 
vorgehn  mufste,  die  wir  lehr  wohl  in  unfrer  Macht 
haben.  Und  aus  dem,  was  bei  ihnen  vorgeht, liefse 
fich  dann,  auc  h wohl  analogifch  auf  die  fchliefsen, 
welche  f ür  unfre  Behandlung  zu  grols  oder  zu  fchwer- 
flüfiig  lind. 

*)  Transact,  of  the  Roy,  &pc.  of  Eclinb.,  Vol.  3* 

' Bb  a 
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Icü  liefs  mich  daher  ni<jht  ahfchrecken,  gleich 
im  Jahre  »790  meine  Verfuche  anzufangen,  ’und 
2 war  unter  den  heften  Ausfichten,  da  ich  die  zu- 
fällige Erfcheinungin  der  Leither  Glashütte  bald  ganz 
in  meine  Gewalt  bekam.  Durch  langfames  Erkal- 
ten konnte  ich  das  Bouteillenglas  nach  dem  Schmel- 
zen jederzeit  in  eine  fleinige  Subftanz  verwandeln, 
und  diele  wiederum  durch  eine  ftarke  Feuerung 
und  durch  fchnelles  Abkühlen  in  vollkommnesGlas 
umfchaffen.  Die  en  Verfuch  wiederhohlte  ich  mit 
ei.ierlei  Stoff  lehr  oft,  und  verßcherte  mich  da- 
durch vollkommen,  dafs  es  nur  auf  die  verlehiedene 
Art  des  Erkaltens  ankömmt,  ob  das  Produkt  fteinig 
oder  glasart  ift.  Dabei  mufste  ich  es  damahls  be- 
wenden Iahen. 

Verfuche  mit  Steinen  von  der  Trapp-  Formation. 

Erft  im  Winter  des  Jahres  1798  konnte  ich  diefe 
Verfuche  forifeizen,  und  zwar  wählte  ich  dazu,  nach 
dem  Rathe  des  Dr.  Hope,  (der  durch  die  Entde- 
ckung der  Stroutionerde  bekannt  ift  und  die  Ver- 
fuche anfangs  mit  mir  in  GefeJifchaft  unternehmen 
wollte,)  den  IVhinJrone  und  d e Lava.  Unter  IVhin - 
Jiore  verfteht  man  in  den  meiften  Gegenden  von 
Schottland  e ne  zahlreiche  Klaffe  von  Steinen,  die 
in  andern  Gegenden  unter  den  Namen:  Bnfalt , 

Trapp,  Wacke,'  Grünftein  und  Porphyr,  {porphyry,) 
"bekannt  lind,  und  die  mir,  als  blolse  Varietäten  ei-, 
ner  und  derfelben  Steinart,  einen  gemeinfchafili- 
clien  Namen  zu  verdienen  fcheinen.  Und  zwar 
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weifs  ich  dafür  keinen  fchicklichern  a!s  den  fchotti- 
fchen.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  Geo- 
logie ift  es  fehr  wichtig,  die  fcheiribare  Ueherein- 
ftimmung  des  VVh  nfton^’s  mit  der  Lava  aufs  Reine 
zu  bringen,  da  diefe  beiden  Klaffen  von  Gehirgs.ir- 
ten  in  vieler  Rückficht  einander  fo  ähnlich  find,  dafs 
es  natürlich  fcheint,  die  Bildung  beider  einer  und 
derfelben  Urfach  zuzufchreiben , und  anzunehmen, 
dafs  der  Whinftone,  fo  gut  wie  die  Lava,  der  Wir- 
kung des  Feuers  ausgefetzt  gewefen  fey. 

Der  Whinftone,  mit  dem  die  erften  Verfuche 
angeftelit  wurden,  war  aus  einem  Steinbruche  am 
Fluffe  Leith  in  der  Nähe  von  Edinburg,  und  beftand 
aus  fchwarzer  und  grünlich  fchwarzer  Hornblende» 
innigft  vermifcbt  mit  einer  blafsröthlich  - braunen 
Subftanz,  die  beinahe  wie  Feldfpath  ausfah,  aber 
viel  fi  hmeizbarer  war.  Beide  Stoffe  find  unvoll- 
kommen, und  unter  einander,  ( confufrdly  >~)  in 
kl-  inen  Körnern  krvftallifirt.  Die  Hornblende,  wel- 
che das  Uebergewicht  hat,  ift  auf  dem  Bruche 
fireifig,  obgleich  an  manchen  Stellen  blätterig; 
die  röthlicb  - braune  Subftanz  blätterig.  Der  Bruch 
des  Steins  in  Waffe  ift  uneben  und  voll  kleiner  Fa- 
cetten, die  einigen  Glanz  haben.  Fr  läfst  ficli,  wie- 
wohl fchwer,  mit  einem  Meffer  fchaben , und  giebt 
angefeuchtet  einen  erdigen  Geruch.  Oft  .enthält  er 
kleine  Schwefelkies  - 1-  lecken. 


Den  1 7ten  Januar  1798  füllte  ich  einen  Schmelz- 


tiegel von  Reifsblei  mit  Brucbftiicken  diefes  S e-ns, 


und  fetzte  ihn  in  den  grolsen  Reverberir-Ofen  c.er 
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Eifengiefserei  des  Hrn.  Barker’s.  Ungefähr  nach 
einer  Viertelftunde  fand  ich  die  Maffe  gefchmolzea 

und  ltark  aufbraufeo  I.  Ich  nahm  den  Schmelztie- 

\ 

gel  aus  dem  Feuer  und  liefs  ihn  fchnell  erkalten. 
Das  Refultai  war  ein  fchwarzes  G!as,  mi^  einem 
leidlich  reinen  Bruche,  doch  bin  und  wieder  mit 
Flecken  vermifcht. 

In  den  folgenden  Verfuchen  liefs  ich  den  Whin- 
ftone  allmählig  abkühlen,  damit  er  nicht  glasartig 
werden,  fondern  Zeit  haben  möchte,  durch  Kry- 
ftallifation  feinen  urfprünglichen  Charakter  wieder 

4 * 

anzunehmen.  Diefes  glückte  mir  in  fo  weit,  dafs 
die  Maffe  nun  zwar  kein  Glas  war,  doch  hatte  fie 
nicht  die  Eigenfchaften  des  Whinftone’s , fondern 
glich  fehr  einer  Leber.'  Zuweilen  erhielt  ich  eine 
glasartige  Maffe,  voll  kleiner  Kugeln,  die  einen 
erdigen  Bruch  hatten.  Endlich  glückte  mir  aber 
doch  am  27ften  Januar  die  beabfichtigte  Wirkung 
aufs  vollkommenfte.  Ich  brachte  in  diefem  Verfu- 
che  den  Tiegel  voll  fchmelzenden  Whinftone’s  aus 
dem  Reverberir  - Ofen  fchnell  in  ein  grofses  offnes 
Feuer,  umgab  ihn  dort  mit  brennenden  Kohlen, un- 
terhielt das  Feuer  mehrere  Stunden  hindurch,  und 
Ji-  fs  es  dann  nach  und  nach  ausgehen.  Nach  dem 
Eikalten  wurde  der  Tiegel  zerbrochen,  und  es 
fand  fielt  in  ihm  eine  Maffe , die  in  jeder  Rückficht 
vom  Glafe  verfchieden  war  und  in  der  Textur  voll- 
kommen dem  Wliinftone  glich.  Ihr  Bruch  war 
rauh,  fte  nig  und  kryftalJinifch , und  eine  Menge 
kleiner  glänzender  Facetten  war  durch  die  g^uze 
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Waffe  zerftreut.  *)  In  deti  Höhlungen,  die  durch 

r 

Lüftblafen  entitanden  waren,  konnte  man  die  Kry- 
ftallifation  noch  deutlicher  bemerken,  da  fie  mit 
' fehr  beftimmten  Kryftallen  überzogen  waren.  Ich 
zeigte  diefes  Stück  der  Edinhurger  Suietät  und 
meinen  Freunden  vor.  Auf  ihren  Rath  hefchlofs 
ich,  um  allen  Zweifel,  ob  auch  wohl  der  Wbinfto-  , 
ne  beim  Schmelzen  fein  kryhallinifc  h’es  Gefüge  fchon 
gänzlich  verloren  haben  mochte,  zu  heben,  künftig 
den  Stein  erft  in  Glas  zu  verwandeln,  und  damit 
nach  der  zweiten  Schmelzung  die  Kryflallifation  zu 
bewirken. 

Diefe  Operation  unternahm  ich  mit  dem  Dr. 

\ 

Kennedy,  dem  ich  den  glücklichen  Erfolg  der 
folgenden  Verfuche  gröfstentheils  zu  verdanken  ha- 
be. Wir  verwandelten  zuerft  eine  Wenge  delfelben 
Whinf^one  in  ein  vollkommnes,  fchwarzes  Glas, 
füllten  darin  einen  Schmelztiegel  mit  folchen  Glair 
ftückeu,  und  fetzten  ihn  einer  Hitze  aus,  von  der  ' 
wir  glaubten,  dais  fie  zum  Schmelzen  des  Glides 

•s'  * 

*)  Es  befanden  /ich  darin  noch  viele  kleine  Kügel- 
chen, die  wie  Schrot  ausfahen.  Sie  waren  regu- 
linifches  Eifen,  das  lieh  aus  dem  Elfen- Oxyd  in 
i dem  Whinftone  «nittelft  des  Reifsbleies  reducirt 
hatte.  Eben  deshalb  konnte  aber  der  viederer- 
. zeugte  Whinftone  mit  dem  anfänglichen  nicht;  in 
allem  übereinfiimmen.  Ich  rabm  daher  7.u  mei- 
nen Verfuchen  weiter  keine  ReifsbleitiegeJ , fon- 
d*rn  Hefbfche  und  ähnliche , wobei  die  Refultate 
reiuex  aushelen.  < ^ Hall,  > 
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mehr  als  zureichend  !feyn  würde.  Wir  liefsen  das 

Feuer  nachher  alJmählig  aiisgeben.  Zu  unferm  ßr- 
ftaunen  fanden  wir  aber  beim  Herausnahmen  des 
erkalteten  Tiegels,  dafs  nie  Glasftücke  nicht  zum 
vollkommnen  Schmelzen  gekommen  waren;  denn 
fie  h.  tten  meiftentheils  noch  ihre  anfängliche  Ge* 
ftalt.  Dies  brachte  uns  auf  die  Entdeckung  einiger 
fqnderbaren  ßigenfchaften  des  Whinftone’s,  von  de- 
nen in  der  Folge  eine  befriedigende  Erklärung  Vor- 
kommen foil.  ' 

Eine  andere  Portion  deffelben  Glafes  ward  dar- 
auf in  einem  fehr  ftarken  Feuer  vollkommen  ge- 
ichraolzen;  dann  zu  einer  Temperatur  von  28° 
Wedgwood  gebracht  und  in  diefer  6 Stunden  lang 
erhalten.  DasRefultat  war  eine  vollkommen folide 
Mafffe,  die  bis  2u  einer  gewilfen  Tiefe  ringsum  kry- 
ftallilirt,  im  Innern  aber  noch  glasartig  war.  In 
einem  andern  Verfuche,  wo  das  Glas  nach  der 
Schmelzung  in  einer  Temperatur  von  £.S°  W.  48 
Stunden  hindurch  erhalten  wurde,  erhielten  wir 
eine  gänzlich  kryltallifirte  und  durchaus  ftemige 
Maffe.  In  ihren  feften  Theilen  erblickte  man  Fa- 
cetten, und  in  einigen  Höhlungen  oder  Blafen  wa- 
ren kleine  Kryftalle  angefchoffen. 

Dr.  Hop-e  und  Herr  Boswell  wiederhohlten 
den  erben  diefer  Verfuche  mit  gleichem  Erfolge. 

Seit  emhabe  ich  fie  noch  mit  andern  Arten  des  Whin- 

* . * 

Itone’s,  und  zwar  immer  mit  gleichem  Glücke,  un- 
ternommen. Durch  ftarke  Hitze  und  fchleqnige 
Abkühlung  verwandelte  ich  fie  insgelammt  erft  in 

, , ; . ' • 
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Glas.  In  einer  langen  und  fchmalen  Muffel , dif 
ringsum  mit  glühenden  Kohlen  umfchüttet  wurde» 
aufs  neue  gefchmolzen»  und  lange  in  einer  Tempe- 
ratur von  28°  his  3o°W.  erhalten,  kryftallifirten  fiat 
fich,  und  gaben  aufs  neue  Whinltone. 

Die  aus  den  Gläfern  erhaltenen  kryftallinifcben 
Subftanzen  habeich,  auf  den  Rath  des  Dr.  Hope, 
Kryßalliten,(cry/talHfes ,)  genannt.  Die  natürlichen 
VVhinftone  erweichen  fich  zwifcben  38°  bis  55°,  die 
Glafer  von  i.5°  bis  24%  und  die  Kryftalliten  zwi- 
fchen  52°  bis  45°  des  Wedgwoodfchen  Pyrome- 
ters, wie  man  das  aus  der  Tafel  am  Ende  diefes 
Auffatzes  fehn  mag.  Die  Pyrometer-Verfuche  wur- 
den mit  zwei  vom  fei.  Wedgwood  felbft  verfertig- 
ten, und  von  feinem  Sohne  verificirten  Inftrumen- 
ten  angeftellt,  und  find  daher  zuverlälfig.  Der 
Würfel  lag  unter  der  Muffel  neben  der  Maffe,  und 
wurde  herausgenommen,  fobald  diefe  fo  weit  er- 
weicht war,  dafs  fie  dem  Eindrücke  eines  gebogenen 
Eifendrahts  nachgab. 

Bei  dem  Verfuche  über  den  Schmelzungsgrad 
des  Glafes  aus  der  erften  Art  Wbinftone  zeigte 
fich  abermahls  ein  fonderbarer  Umftand.  Ich  hatte 
\ einen  langen  dünnen  Streifen  diefes  Glafes  unter 
der  Muffel  mit  beiden  Enden  auf  Träger  von  Thon 
gelegt,  fo  dafs  er  in  der  Mitte  nicht  unterftützt  war^ 
vnd  erwartete,  ihn  hier  beim  geringften  Grade  des 
Erweichens  finken  zu  fehn.  Als  die  Muffel  ein« 
mäfsige  Hitze  erlangt  hatte,  bemerkte  ich  eine  klei- 
ne Veränderung  in  der  Geftal,t  des  Glafes ; ich  liefe 
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es  daher  «ine  Zeit  lang  bei  diefer  Hitze,  um  eine 
völlige  Schmelzung  zu  bewirken,  'doch  erfolgte 
keine  Veränderung,  felbft  als  ich  die  Hitze  beträcht- 
lich vermehrte.  Erft,  als  die  Hitze  bis  Ober  3o° 
W.  getrieben  war,  fank  das  Glas  gänzlich  zwifchen 
den  beiden  Stützen  nieder. 

Diefes  brachte  mich  fogleich  auf  die  Vermuthung, 
das  Glas  möge  fich  bei  der  Einwirkung  der  erften 
Hitze  erweicht,  dabei  aber  kryftallifirt  haben,  und 
dadurch  fo  fcbwerfliiffig  geworden  feyn,  dafs  es 
nicht  eher  wieder  fchmolz,  als  bis  die  Hitze  über 
3o°  W.  ftieg;  eine  Vermuthung,  welche  der  fol- 
gende Verfuch  beftätigte.  Nachdem  die  Muffel  bis 
auf  zi°  W.  erhitzt  war,  wurde  ein  Stück  von  dem- 
felben  Giafe  in  einer  thönernen  Schale  hineingeletzt. 

B nnen  einer  Minute  wurde  das  Glas  fo  weich,  dafs 
es  dem  Drucke  eines  eifernen  Stäbchens  nachgab; 

als  ich  es  in  der  zweiten  Minute  wieder  berührte, 

) 

•wares  fcbon  gänzlich  hart,  obgleich  die  Tempe- 
ratur noch  völlig  diefelbe  war.  Die  verhärtete  Maf- 
fe  hatte  zugleich  eine  totale  Veränderung  erlitten. 

Sie  war  nicht  mehr  glasartig,  hatte  einen  Bruch  wia 
Porzellan,'  etwas  glänzend,  und  ihre  fchwarzeFar- 
be  hatte  fich  in  eine  dunkelbraune  verändert.  Als 
jie  darauf  wieder  der  Hitze  ausgefetzt  wurde,  fing 
fie  erft  bei  3i°  an  zu  fchmelzen,  war  alfo  in  der 
vorigen  Hitze  noch  immer  fcbwerßüfüger,  als  das 
bis  i3°  oder  i4°  W.  erhitzte  Glas. 

Eine  Menge  ähnlicher  Verfuche  hat  es  aufser 

allen  Zweifel  gefetzt,  dafs  das  Glas  aus  diefer  Art 

\ 
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von  Whinftone  in  jeder  Temperatur  von  21°  bis 
28°  Wedgw.  einfchliefslich,  vom  weichen  oder  flüf- 
figen  Zuftande  durch  Kryftaliifation  in  den  feften 
jübergeht.  In  den  niedern  Graden  diefer  Tempera- 
tur,  z.  B.  bei  2$°,  geht  die  KryfralJifation  fchnell 
und  unvollkommen,  in  den  hohem,  langfamer, 
aber  vollkommner  vor  fich.  Uebrigens  findet  lie  noch 
ftatt,  wenn  die  Temperatur  innerhalb  jener  Grän* 
zen,  nur  nicht  zu  fchnell,  Iteigt  oder  finkt. — Hieraus 
läfst  fich  das  leberähnliche  Produkt  bei  meinem  er- 
ften  Verfuche  leicht  erklären  , wo  ich  die  zur  voll- 
kommnen  Kryftaliifation  nöthige  Temperatur  zu 
fchnell  halte  vorbeigehn,  und  die  Mafl'e  zu  gefchwind 
erkalten  laflen,  (es  war  ein  Mittelzuftand  zvvifchen 
Glas  und  Kryftallit;)  auch  warum  im  erften  Verfu- 
che mit  dem  Dr.  Kennedy,  wo  wir  fchnell  flarke 
Hitze  gaben,  das  Glas,  ohne  zu  fchmelzen  und  fein® 
Geftalt  zu  ändern,  in  einen  Kryftallit  überging.*) 

1.  Alle  diefe  Verfuche  wurden  mit  der  erften 
Art  des  Whinftone s angeftellt,  nämlich  mit  dem 
aus  einem  Steinbruche,  {Bell  Mill  genannt,)  an  der 
Leith  bei  Edinburg,  der  gröfstentheils  ans  Horn- 
blende beftand.  Wiederhoblt  wurden  fie  mit  den 

> 6 folgemfen  Arten  von  Whinftone. 

2.  Mit  dem-  Whinftone  des  Eclinkurger  Schloji- 
felfens , einem  fchwärzlich -blauen, feinkörnigen 

T 

\s  , 

*)  Auch  fcbeint  hierauf  der  Unterfchied  zwifchen 

Glas  und  Reaumürifchem  Porzellän  zu  beruhn. 

d.  JJ, 
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falte,  von  unebnem,  dem  fplittrigen  fich  näherndem 

Bruche.  Er  ift  im  Ganzen  homogen,  (nur  hier  und 
da  zeigen  ficb  ftellenweife  wenige  kleineHornblend- 
Krylfaile,)  hat  et  was  Glanz  mitteilt  kleiner  Facetten» 
riecht  erdig,  wenn  man  ihn  anhaucht,  und  fchiägt 
am  Stahle  fcbwach  Feuer.  Das  reine  GLs,  wel- 
ches er  bei  plötzlichem  Erkalten  nach  einer  mäfsi- 
gen  Hitze  gegeben  hatte,  wurde  in  drei  Verlachen 
loyfialhfirt,  und  gab  Kryftallite,  die  dem  Steine 
fehr  glichen.  Ein  grofses  in  der  GLshötte  verfer»  . 
tigtes  Stück  ift  in  der  F^rbe  und  Textur  dem  be-r 
handelten  Bafalte  fo  ähnlich,  dafs  es  kaum  möglich 
■wäre,  fie  von  einander  zu  unterfrheiden,  wenn 
nicht  im  künitjn  hen  Kryftallit  ftch  einige  Luftblafen 
befänden.  Das  Glas  läfst  Geh  nicht  fo  leicht  fchmel« 
ien,  als  das  von  Nr.  1 , und  fcheint  nicht  die  Ei- 
genfehaft  zu  beützen,  den  Leber -Kryltallit  her vor- 

zubringen. 

3.  Mit  Whinßone  von  den  Bafah-  Säulen  von  Ar- 
thurs Sitz  bei  Edinburg.  D*e  Grundmaffe  ift  ein  dun- 
kelgrauer Bafalt  von  unebnem  Bruch  und  erdigem 
Gerüche,  der  am  Stahle  wenig  Feuer  fchiägt,  und 
viele  Blättchen  kryltallifirten  Feldlpaths,  die  itark 
glänzen,  durchfichtig  und  meift  farbenios  find, auch 
etwas  fchwarze  Hornblende  enthält.  — Bei  einer 
Temperatur  von  100°  und  drüber  wurde  die  ganze 
Maße  in  ein  reines  lchwarzes  Glas  verwandelt;  bei 
einer  mäfsigern  Hitze,  von  ungefähr  ho0,  blieb 
aber  der  Feldfpath  unverändert,  indefs  die  Horn- 
blende fammt  der  Grundmaffe  zu  Glas  wurde, 
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Beide  Glasarten  lieferten  fehr  beftimmte.KVvftalMtiij. 
die  letztere,  in  der  fich  die  Feldfpath-Kryftjlle  un- 
verändert befanden,  eine  Maffe  wie  Porphyr.  In 
der  Grundmaffe  hatten  fich  in  einem  Exemplare  fo 
vollkommne  Kryftalie  gebildet,  dafs  man  lie  fiber- 
all  in  den  Höhlungen  und  auf  der  Oberfläche  fieht, 
fo.dafs  diefe  durchweg  fchimmert;  fie  fchienen  Horn- 
blende von  neuerer  Formation  zu  feyn,  und  waren 
febr  viel  fchwerflüffiger  als  der  Kryftallit,  der  fie 
enthielt,,  und  faft  eben  fo  unfchmelzbar , als  einige 
Arten  natürlicher  Hornblende. 

4-  Mit  W hin  ft  one  aus  drir  Nähe  von  Duddingfco - 
ne -Loch.  • Die  Grundmaffe  ift  fchwarzer  Bafalt  von 
unebnem  Bruche,  worin  fich  viele  Augit-Kryltalle, 
weniger  grünlich  - weifser,  Itark  glänzender  und 
durchfichtiger  Feldfpath,  auch  Kölner  von  Ol  via. 
befinden  r,.  und . die  am  . Stahle  etwas  Feuer  fchlägt. 
Sein  Glas  liefert  einen  feinkörnigen  Kryluilit, gleich 
dem  von  Nr.  1.  . 

5.  Mit  IVhinftnne  von  Salisbury  Craig  bei  Edin- 
burgh einem  Aggregate  von  fchwarzer  Hornblen- 
de un  i einer  grünlich  - weifsen  Maffe,  bei  te  in  klei- 
nen Körnern.  Die  grünlich  - weifse  Maffe  gleicht 
Feldfpath,  ift  aber  weit  lelchtflaffiger , und  tier  gan-, 
?.e  Stein  kömmt  fehr  nahe  mit  Nr.  1.  überein.  Sein 
Glas  liefert  einen  Kryftallit  voll  Facetten,  der  dem 
natürlichen  Whinftoue  Nr.  4 fehr  ähnlich  ift. 

. fj.  Mit  IV hin  ft  one  aus  dem  Flnfsbette  der  Leith , 
der  fich  darin  in  grofsen  Blöekfn  findet  und  ganz 
die  Mifchung  des  vorigen  zu  haben  fcheint.  Ift  die  ■ 
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, weifse  Maffe  in  ihnen  Feldfpath,  fo  würde  fie  der 
Wernerfche  Grünßein  feyn ; allein  fie  ift  für  Feld- 
fpath  zu  leichtflüffig,  und  fchmilztin  der  Hitze  eher 
als  die  Hornblende.  Sie  riecht  erdig  und  läfst  fich, 
Wiewohl  fchwer,  mit  dem  Meffer  fchaben,  Beim 
Schmelzen  und  Kryfrallifiren  verhält  fich  diefer  Whin- 
ftone  wie  die  andern. 

7.  Mit  Whinftone  von  den  [Bafalt-  Säulen  von 
Stnffa.  Er  ift  ein  blau-fchwarzer  Bafalt,*  feinkör- 
nig und  homogen,  von  unebnem  Bruche,  fehr  mat- 
tem Schimmer  und  erdigem  Gerüche,  und  läfst  fich. 
Wiewohl  fchwer,  mit  dem  Meifer  fchaben.  Er  giebt 
ein  vollkommnes  und  fehr  hartes  Glas,  von  dem 
man  bei  gehörig  regierter  Hitze  einen  gleichförmig 
fteinigen  Kryftallit  erhielt,  der  feinem  Originale  fehr 
ähnlich  war. 

Alle  diefe  Whinftones  nehmen  nach  dem  Schmel- 
zen, bei  langfamen  Erkalten,  einen  iteinartigen  Cha- 
rakter an;  mit  Wahrfcheinlichkeit  läfst  fich' daher 
der  ganzen  Klaffe  diefe  Eigenthümlichkeit  zufchrei- 
ben.  Und  fo  wären  dann  die  Gründe,  welche 
man  gegen  eine  unterirdifche  Schmelzung  der  Ge- 
birgsarten  von  der  Trapp  - Formation , (Whinfto- 
nes,) bis  jetzt  von  ihrer  fteinartigen  Befchaffenheit 
anzuführen  pflegte,  hierdurch  vollftändig  widerlegt. 

Verfuche  mit  Laven. 

Eine  genauere  Unterfuchung  der  Laven,  die 
unbezweifelt  über  der  Erde  durch  Hitze  ilüfiig  wa- 
ren, ift  zur  Prüfung  der  Huttonfchen  Theorie  der 


\ 
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Erde  vorzüglich  wichtig.  Da,  nach  ihr,%dfe  Whin* 
ftones  im  Innern  der  Erde  durch  daffelbe  Agens  auch 
flnffig  gewefen  feyu  (ollen-,  fomüffen  beide  m man- 
chem überein  kommen,  woraus  fich  ihre  geognofti- 
fche  Befchaffenheit  aufkläreri  läfst. 

Zu  diefen  Verfuchen  fetzte  mich  das  Kabinet 
vulkanifch«  r Produkte  in  Stand,  das  ich  in  Gele  li- 
fe haft  J.  Home's  und  Dolomieu’s  1785  auf 
dem  Vefuv,  dem  Aetna  und  ilen  Liparifcheu  Infein 
gefatntnelt  habe , und  das  aus.  lauter  recht  dichten 
Exemplaren  befuhr,  die  aus  dem  Innern  der  Lava- 
ftröme,  unil  nicht,  wie  nur  zu  häufig  gefchieht,  von 
der  fchlackigen  Oberfläche  weggenommen  find,  m 

Diele  dichten  La\en  und  rli^  W'hinftones  glei-. 
chen  fich  nicht  nur  beim  erften  Anblicke  auf  das 
aufiallendfte,  fondern  ihre  Aehnlichkeit  hält  auch 
die  ftrenglie  Prüfung  aus.  Beide  beftehn  aus  einer 
fteinigm  Bafis,  die  häufig  einzelne  Kryftalle  von  ver- 
fchie  !en- n Substanzen,  als  von  weifsem  Feldfpath 
und  fchwarzer  Horn blende,  enthält  , und  die  Aehn- 
lichkeit geht  felbft  durch  die  verfebiednen  Arten 
beider  fo  weit  hindurch,  dafs  ich  überzeugt  bin, 
zu  jeder  Art  Lava  des  Aetna  lalfe  fich  eine  ihr  völlig 
enlfprechentle  fchottifi  he  Whiuftöne  Art  anffind-en. 

So  wie  fie  lieh  in  ihren  äußern  Kennzeichen  glei- 
chen, ftimmen  fie  auch  in  ihren  chemifchen  Eigen- 
febaften  überein.  Bevor  ich  je  ioch  meine  Verfu- 
che,  weh  he  diefe  Uebt  reinflimmurg  beweifen,  auf« 

führe,  mufsichein  Wort  über  Dolomieu’s  und 

\ 

Kirwau’s  Meinung  lagen:  die  Laven  Je)  tut  keiner 
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fo  inten fiven  Hitze  ausgefetzt  gewefen  , um  vollkom- 
men  fchmelzen  zu  können . Die  Art  ihres  Fiitffig- 

werdens  ftellen  lieh  beide  verfchieden  vor.  Hier 
ihre  eignen  Worte: 

„Es  ift  noting, hier  nochmahlszu  wiederhohlen,“ 
(lagt  Dolomieu,  Isles  Ponces , p.  7 , ),  „ was  ich 
fchon  vor  mehrern  Jahren  gezeigt  habe,  dafs  näm- 
lich das  Feuer  der  Vulkane  in  der.  roeiften  Fällen 
die  Natur  der  Steine,  die  es  in  den  Zuftänd  des 
Schmelzens  verletzte,  nicht  verändert,  fie  felbft 
nicht  fo  unkenntlich  gemacht  hat,  dafs  man  die 
Bafis  der  Laven  nicht  jetzt  noch  unterfcheiden  könn- 
te; und  dafs  diefes  Feuer  auf  eine  andere  Art,  als 
•unfer  chemifches  Ofenfeuer  wirkt,  und  in  den  La- 
ven einen  Flufs  hervorbringt,  der  von  dem  glasar- 
tigen Fluffe  ganz  verfchieden  ift,  den  wir  bewirken, 
wenn  wir  die  Stoffe,  die  den  Laven  zu  Bafen  die- 
nen, oder  die  Laven  lelhft  bei  einem  heftigen  Feuer 
behandeln.  Das  Feuer  der  Vulkane  hat  keine  In- 
tenfität;  es  kann  felbft  die  allerfehmelzbarften  Stof-' 
fe,  als  die  Schorle,  die  (ich  wie  Beftandtheile  im 
Innern  der  Laven  befinden,  nicht  in  Glas  verwan- 
deln. Der  Flufs,  den  diefes  vulkanifche  Feuer  be- 
wirkt, ift  eine  durch  eine  blofse  Aus  lehnung  be- , 
wirkte  Auflöfungsart,  wodurch  die  Theilchen  in 
den  Stand  gefetzt  werden,  über  einander  hin  zu 
fliefsen,  und  vielleicht  kommt  noch  die  Beihülfe  . 
einer  andern  Materie  hinzu,  die  dem  Fluffe  zum 
Vehikel  dient.  “ 

Kir- 
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Kirwan  erklärt  diefe  Annahme  Dolomjeu's 
fflr  londerbar  und  unbegreiflich’,  aber  nach  meiner 
Meinung  ift  die  feinige  nicht  viel  beffer.  Er  lagt : 

( Elements  of  Mineralogy , Ed.  2,  Vol.  I,  p,  5g6,) 
„Nun  giebt  es  aber  nur  drei  Arten  von  Schmelzun- 
gen: die,  welche  Porcellän,  die,  Avelche  Email 
undHalbgläfer , und  die,  welche  Glas  hervorbringt. 
Betrachten  wir  die  Laven , fo  finden  wir,  dafs  Geh 
nur  ein  lehr  geringer  Theil  derselben  in  einem  die- 
fer  Zuftände  befunden  hat.  Da  ^ aber  doch  flkiffig 
war,  fo  ift  es  klar,  dafs  ihr  flüffiger  Zuftand  nicht 
von  dem  Fluffe  ihrer  eignen  Beftandtheile , fondern 
von  dem  einer  fremden  Subftanz  herrührte,  die  mit 
ihr  gemifcht  war.  Diefe  Vermuthung  ift  fo  wahr- 
fcheinlich,  dafs  fie  felbft  Dolomieu,  (bei  aller 
feiner  Vorliebe  für  eine  befondere  unbegreifliche 
Kraft  des  vullfanifchen  Feuers,  vermittelt:  weicher 
es  die  erdigen  Subftanzen  fchmelzen  foil,  ohne  ihre 
fichtlicheu  Merkinahle  zu  verändern,)  zu  der  Aus- 
lage brachte:  „Ich  hoffe  be  weifen  zu  können,  dafs 
die  Laven  in  ihrem  Innern  einen  verbrennlichen 
Stoff  enthalten,  der  wie  andere  Körper  brennt  und 
zerftört.“  {Isles  Ponces,  p.  10.)  Dennoch  vergifst 
er  , uns  zu  fagen  , was  diefer  Stoff  ift,  ob  es  gleich  * 
ganz  klar  am  Tage  liegt,  dafs  er  nichts  anderes  als 
Schwefel  und  Erdpech  feyn  kann , die  Geh  in  gro- 
fsen  Quantitäten  in  allen  vulkanifchen  Gegenden 
befinden,  bei  einem  geringen  Grade  der  Hitze  flüf- 
fig  werden,  und  alle  die  fteimgen  Subftanzen,  die 
fich  in  ihnen  befinden,  in  Fluls  bringen.“ 

Annal.  d.  Fhyfik.  B.  7.  J.  t|oi.  8t,  4«  Cc 
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Die  Meinung  diefer  beiden  Geologen  ftatzt  fich 
auF  den  Wahn,  dafs' aus  der  Lava,  wenn  fie  in  un- 
ferm Feuer  völlig  in  Flufs  gebracht  ift,  nichts  an- 
• deres  als  Glas  entftehn  könne.  Giebt  man  diefes  zu, 
fo  möchte  es  allerdings  fehr  fchwer  feyn , alle  Er- 
fcheinungen  bei  vulkanifchen  Ausbrüchen  aus  den 
bis  jetzt  bekannten  Naturkräften  abzuleiten,  wefs- 
halb  der  eine  dieler  Geologen  zu  einer  hypotheti- 
fchen  Modification  jener  Kräfte,  der  andere  zu  dem. 
Einflulfe  gewiffet*Stoffe  feine  Zuflucht,  die  keine 
Spur  ihres  Dafeyns  hinterlaffen  haben,  *)  und  die, 
wären  fie  auch  gegenwärtig  gewefen , doch  nicht 
die  Wirkungen  hätten  hervorbringen  können,  die 
, er  ihnen  zufchreibt. 

Nach  beiden  Hypothefen  foil  die  Hitze  der  Vul- 
kane von  fehr  geringer  Intenfilät  feyn.  Die  weni- 
gen Beobachtungen  aber,  die  ich  anzuftellen  Gele* 
genheit  hatte,  und  die  von  unzähligen  Thatfacheii 
behängt  werden , welche  mehrere  Reifende  erzäh- 
len, überzeugen  mich,  dafs  fie  bei  weitem  den  Grad 
übertreffen  mufs,  der  zum  volikommenften  Schmel- 
zen der  Laven  und  aller  der  Subftanzen , die  in 

- ' r # „ _ ... 

*)  Alle  Laven,  die  ich  gefehen  habe, enthielten  nicht 
die  geringfte  Spur  von  Steiööhl ; auch  Iraf  ich  nir-  \ 
gends  Schwefel  an,  als  da,  wo  er  durch  die  fich 
verdichtenden  Dämpfe  erzeugt  wurde, ^welche  fich, 
lange  Zeit  nach  beendigtem  Ausbruche,  aus  Spalten 
erheben.  Hall.  Vergl.  Annal.  dtrPkrf.,  VI,  30  33  a« 
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Ihnen  enthalten  find,  erforderlich  ift;  *)  und  die 
bereits  befchriebenen  Verfuche  zeigen,  'dafs,  urn 
ihr  Entltehen  zu  erklären,  es  gar  nicht  nöthig  ift, 
etwas  anzunehmen,  das  dem  gewöhnlichen  Laufe 
der  Natur  fremd  ift , indem  fie  darthun,  dafs  Glas, 
nicht  das  einzige  Produkt  der  Schmelzung  ift,  und 
dafs  die  gefchmolznen,  der  Lava  fo  äufserft  ähnlichen, 
Whinftories  ihren  fteinigen  Charakter  wieder  an- 
nehmen, wenn  man  fie  allmähiig  abkühlen  läfst.  **) 
Um  die  Wahrheit  diefes  Schluffes  nicht  allein 
durch  Analogie,  fondern  auch  unmittelbar  darzu- 
thun,  ftellte  ich  folgende  Verfuche  mit  verffchiede- 
nen  Arten  von  Lava  an.  Von  tier  derfelben  bin 
ich  ganz  gewifs,  dafs  fie  von  geilofsnen  Lavaftrönien 
hergenommen  find.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zu- 
itande  der  Geologie  mufs  man  fich  die  möglichfte 
Mühe  geben,  um  fich  ganz  gewifs  zu  überzeugen, 
dafs  die  gefammelten  Stücke  wirklich  Lava  find , da 
diefer  Umitand  fo"  oft  ift  überfehen  worden,  wie  ich 

r 

* 1 * ■ ■ • . : 

*)  Vergl.  Annal.  d.  Ph)[fik,  V,  432  a.  43Ja.  d.  H. 

**)  Ich  bin  daher  feft  überzeugt , dafs  fcwohl  die  Bil- 
dung der  in  den  Laven  -befindlichen  ifoiirten  Stof- 
fe als  auch  die  Eigentümlichkeiten  der  innern 
Structur,  welche  die  Laven  mit  dem  Granit  und 
den  Bafalten  gemein  haben , der  Kryftailifarion 

zuzufcbreiben  ift,  die  nach  dem  Schmelzen  hei 

4 \ 

langfamer  Erkaltung  eintritt.  Auch  Beddoes  er- 
klärte nach  juir  aus  der  K»  yftallifation  hei  langfa 
men  Erkalten  den  Charakter  des  Granits  und  der 
Balälte.  , . . .t  ^ fiall. 
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nachher  zeigen  will,  wenn  ich, von  dem  Unterfchie- 
de  der  Laven  von  den  Whinftones  reden  werde. 

i.  Lava  von  Catania.  Diefes  ift  die  berühmte 
Lava,  welche  '1669  einen  grofsen  Theil  der  Stadt 
Catania  verheerte.  Der  innere  Theil  des.  Stroms, 
den  Dolomieu  fehr  genau  befchreibt,  *)  aus  dem 
das  Stuck  genommen  ift,  befteht  aus  einer  licht*  . 
grauen  Grundlage,  die  mit  Kryftallen  von  Feldfpath 
und  Schörl,  (Augit,)  varmifcht  ift.  Im  Allgemeinen 
gleicht  fie  fehr  der  Gebirgsart  der  Bafaltfäulen  von 
Arthurs  Sitz,  mit  der  fie  auch  gleiche  Erfcheinun- 
gen  in  unfern  Verfuchen  darbet.  Nach  einer  ftar- 
ken  Feuerung  und  fchnellem  Erkalten  wurde  fie  in 
ein  reines ,'  fchwarzes  Glas  verwandelt;  war  die  * 
angewandte  Hitze  nur  mäfsig,  fo  blieben  die  Feld- 
fpath -Kryftalle  unverändert.  Gläfer  von  beiden 
Arten,  welche  nach  dem  zweiten  Schmelzen  in 

*)  Isles  Ponces,  p.  356:  „Elle  eft  formee  d’une  päte 
„de  röche  de  corne  grife,  ä grains  fins,  meie« 

„ d’  eeailles,  et  de  criftaux  de  feldfpath  de  iiieint 
„coulenr;  eile  contient  un  tres  grand  nombre  de 
„criftaux  de  fchorl  noir,  et  de  grains  de  eryfoütes 
„jaunes,  les  unes  et  les  auires  quelquefois  chato- 
„yans,  de  differentes  coulenrs  dans  leurs  fractures. 

Cette  lave  a Une  caffure  feche,  et  un  grain 

„rude,  furtout  dans  le  centre  des  courans;  c’ eft 
„fä  oti  eile  a toujour*  conferve  une  couleur  plus 
„claire,  qui  doit  etre  celle  de  fa  bafe;  furies  boids 
- „et  les  furfacrs  eile  feft  fort  noircie;  eile  y a 
„acquis  une  affez  forte  action  fur  1’ aiguille  aman- 
„tee,  que  cede  du  centre  n’a  presque  point.—  H * 
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einer  Temperatur  von  28°  W.  erhalte«  wurden,  lie- 
ferten fteinige  und  kryftallinifche  Subftanzen,  wel- 
che etwas  fchwqrer  fchmelzbar  waren  als  ihre  Ori- 
ginale; fetzte  man  iie  aber  einer  Temperatur  von 
22°  W.  aus,  lo  Uryftallifirten  ße  ficli  plötzlich , wie 
die  meiften  Whinftone,  in  Leber- Kryftallite.  Die- 
fe  letztere  Eigenfchaft  ift  allen  Laven  gemein. 

2,  Lava  von  Santa  Venere,  aus  einem  Strome 
unweit  der  kleinen  Kapelle  St.  Venere,  über  dem 
Dorfe  Piedimonte  an  der  nördlichen  Seite  des  Aet- 
na. Da  Ge  Steinen  gleicht,  die  man  für  keine  vul- 
kanifche  Produkte  hält,  fo  waren  wir  fehr  aufmerk- 
fam , unfre  Stücke  aus  dem  wirklichen  Lavaftrome 
berauszubrechen.  An  dem  einen  Stücke,  das  übri- 
gens meift  dicht  ift,  hängt  noch  »eine  fchlackige 
Maffe,  die  einen  Theil  der  äufscrn  Oberfläche  des 
Lavaftroms  ausmacht.  Die  fefte,  dibble  Maffe  ift 
von  fchvvarZer,  oder  vielmehr  von  dunkelblauer 
Farbe,  fehr  feinkörnig  und  homogen,  und |hat  ei- 
ne Menge  kleiner  glänzender  Facetten , die  in  der 
Sonne  fichtbar  find.  Hierin  und  in  andern  Rück- 
fichten gleicht  fie  fehr  der  Gebirgsart  des  Edinburger 
Schlofsfelfens.  Diefe  Lava  ift  die  zweite  in  Do- 
lo mieu’s  Verzeichnifs  und  von  ihm  fehr  gut  be- 
fchrieben.  *)  Das  aus  diefer  Lava  erhabne  4reine 

*)  Page  186:  „Lava  homogene  noire : fon  grain  eft 
„Hn  et  ferro,  il  eft  un  peu  brillant,  comme  mica- 
,,  ce  lorsqu’oo  le  prefente  au  foled  ; fa  caffure  net- 
„te  et  feche  eft  conchetde  comme  celle  du  filex.  “ 

Hall. 
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fchwarze  Glas  lieferte  in  der  gehörig  regierten  Hi- 
tze die  am  beften  und  durchgängigften  kryftallifirte 
Malle,  die  wir  je  aus  einer  Lava  oder  einem  Whin- 
ftone  erhalten  haben. 

3.  Lava  von  La  Motta,  di  Catania.  Sie  ift  eben- 
falls dicht  und  homogen,  bis  auf  einige,  kleine  gelbe 
Chiyfolitkörner,  die  in  ihr  zerftreut  liegen.  *)  Sie 
ift  durch  eine  Partial  - Eruption  herausgetrieben 
worden,  und  durch  die  Sandfteinhügel  hervorge- 
brochen, welche  den  Aetna  umgeben.  Die  Lage  die- 
fer  Maffe  ift  befonders:  fie  ruht  auf  einem  kleinen 
Hügel,  der  aus  lofen  Schlacken  gebildet,  und  def- 
fen  Gipfel  und  Seiten  fo  mit  der  Steinmafle  bedeckt 
find,  dafs  man  keinen  Krater  Geht.  Diefer  Anblick 
befremdete  mich  fehr,  und  brachte  Dolomieu 
und  mich  auf  die  Idee,  die  Lava  fey  wahrfcheinlich 
fenkrecht  in  die  Hohe  gefticgen,  und  habe  fich  dann 
ringsumher  ergoffen.  Ihre  grofse  Dicke  und  ge- 
ringe Ausdehnung  fcheinen  das  zu  begiinftigen,  was 
Dolomieu  von  verfohiedenen  Laven  vermuthet: 
dafs  fie  nämlich  auf  dem  Boden  eines  Oceans  ausge- 
brochen find,  der  einft  Sicilien  bedeckte,  und  dafs 
fie  durch  das  fchnelle  Abkühlen  bei  der  Berührung 
des  Waffers  verhindert  wurden,  fich  weit  auszu- 
breiten.  Diefe  Vermuthung  fcheint  mir  viel  für  fich 

zu  haben.  **)  Kann  ich  indefs  diefe  Steinart  dann 

■r 

*")  Dolomieu  befchreibt  fie  p.  151.  Sie  gehört  zu -- 
der  fünften  Abart  feiner  dichten  Laven  H. 

** . Dolomieu  fchreibt  felbft  die  Bildung  eines 
Theils  des  Aetna  einer  ähnlichen  Urfache  zu;  eine 
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nicht  für  Lava,  die  zu  einem  äufsern  Strome  gehört 
hätte,  apsgeben,  fo  beGtzt  Ge  Joch  alle  chemifche 
Eigenfchaften  des  VVhinftone’s  und  der  Laven.  Das 
Glas  aus  ihr  gab  einen  dunkelgrauen  Kryftullit  von  . 
gleichförmiger  Textur,  der  in  jeder  Rückficht  dem 
Kryftalliten  gleicht,  den  ich  aus  dem  Whinftone  t. 
erhalten  habe. 

4-  Lava  von  Island.  Ich  erhielt  Ge  zwar  von 
f 

jemand,  der  Ge  an  Ort  und  Stelle  gefunden  hat, 

kann  Ge  aber,  da  ich  mit  dem  Vorkommen  derfel- 

’ - ' » 

ben  nicht  bekannt  bin , nicht  mit  völliger  Gewifs- 
für  Lava  ausgeben,  ob  Ge  gleich  ganz  fo  aus- 
fieht.  Sie  ift  blau,  ganz  homogen  und  enthält  eini- 
ge Chryfolite  unregelmäfsig  in  ihr  verbreitet.  Gro- 
fse Luftblafen  nehmen  beinahe  diellälfte  des  Volums 
ein,, doch  fcheinen  Ge  keinen  fremdartigen  Stoff  in 
(ich  enthalten  zu  haben.  Sie  gab  ein  fehr  fchmelz-  . 
bares  Glas,  und  einen  Kryftallit,  der  dem  Schmel- 
zen viel  flärker  als  das  Original  widerftand. 

5.  Lava  von  Torre  del  Greco,,  aus  einem  Stro- 
me, der  Geh  im  Mittelalter  aus  dem  Vefuvin  die 
See  ergofs,  und  wegen  feiner  offenbar  bafaltifchen 
Fprm  die  Aufmerkfamkeit  der  , Naturforfcher  be^ 
fonders  auf  Geh  gezogen  hat.  Sie  ibefteht  aus  einer 
grauen  Grundlage,  deren  Bruch  grobkörnig  und 

uneben  ilt,  und  in  welche  grofse  und  beftimmte 

• \ 

t * * 

* / 

Meinung,  die  ich  bei  einer  andern  Stelle  diefes 
AufLtzes  Gelegenheit  haben  werde,  näher  zu  be- 
leuchten, - Halt. 
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Schörlkryftalle,  (Augite?)  und  einige  Chryfolite, 
(Vefuviane  ? ) eingefprengt  find.  Sie  fchmolz  fchwe- 
rer  als  alle  andere  Laven,  dennoch  kryftallifirte 
fich  ihr  Glas  in  einer  niedrigern  Temperatur. 

6.  Lava  vom  Vpfuv,  rlie  1785  ausbrach.  Er- 
wägt man  die  Bedingungen,  unter  denen  die  5 vori- 
gen Laven  in  meinen  Verfuchen , nach  dem  Schmel- 
zen kryftallifirten,  fo  bleibt  kein  Zweifel,  dafs  daf- 
felbe  auch  in  ein^m  vulkanifchen  Strome  ftatt  finden 
jnüffe,  der  wegen  feiner  grofsenMaffe  nur  fehr  lang- 
fam  erkalten  kann,  und  gewifs  einen  glasartigen. 
Charakter  annehmen  würde,  kühlte  fie  fich  fchuell 
genug  ab.  Diefe  letzte  Behauptung  kann  ich  durch 
einige  Thatfachen  beweifen,  die  ich  zufällig  im 
•Frühjahre  1785  beobachtete,  als  ich  einen  aus  dem 
Vefuv  fliefsenden  Lavaftrom  unterfuchte.  Der  Aus- 
bruch von  1785  war  nur  wenig  heftig,  fo  dafs  ich 
mich  dem  feurigen  Lavaftrome , freilich  nicht  ganz 
ohne  Gefahr,  an  drei  verfchiedenen  Tagen  nähern 
und  ihn  beobachten  konnte.  Ein  dünner  weifser 
Dampf  oder  Rauch  verbargihnfaftganz;  diefen  trieb 
der  Wind  zuweilen  feitwärts,  und  dann  zeigte  fich  die 
Lava , wie  fie  dort  aus  der  Seite  eines  Hügels  her- 
vorbrach, recht. deutlich,  Sie  war  glänzend  weifs, 
glühend,  Hofs  fo  gefchwind  und  behende  wieWaffer, 
und  glich  in  jeder  Rückficht  gefchmolznem  Eifen, 
das  aus  dem  Hohofen  hervorftrümt.  Die  hervor- 
quellende Lava  kochte  ftark  auf;  fo  wie  die  Hitze 
abnahm,  liefs  diefes  Aufbraufen  nach,  und  offen- 
barte fich  zuletzt  nur  durch  einige  grofsp  Biafeo, 


Digitized  by  Google 


\ I 


t 409  3 

aus  denen  beim  Platzen  ein  weifser  Rauch  empor* 
ftieg.  Da,  wo  ich  mich  dem  Strome  genähert  hatte, 
befafs  er  noch  eine  ftarke  Rothglühhitze,  und  hat-  \ 
te  die  ConGltgnz  des  Honigs.  Eine  Stange  liefs  Geh  1 
mit  Leichtigkeit  hineinftofsen , und  die  Lava,  dis 
daran  hängen  blieb,  war  fo  zähe,  dafs  Ge  Geh  in  Fä- 
den ausziehn  liefs;  als  Ge  kalt  war,  zeigte  Ge  eins 
glänzende  Oberfläche  und  einen  glasartigen  Bruch. 

Ueberzeugt  von  der  Glasartigkeit  diefer  Lava 
brachte  ich  das  zweite  Mahl  Formen  von  Stuck, 
(ftucco,)  mit,  um  Abguffe  aus  diefer  feltnen  Sub- 
ftanz  zu  machen,  fand  aber  den  Lavaftrom  nicht 
mehr  fo  flüfGg  wie  das  erfte  Mahl,  Doch  war  ich 
noch  im  Stande,  mit  Hülfe  einer  kleinen,  an  das  En- 
de einer  Stange  befeftigten  Schaufel,  das  zum  ge- 
genwärtigen Verfuche  dienende  Stück  in  teigarligeta 
Zuftande  herauszufchüpfen.  Ich  drückte  ein  Siegel 
darauf,  es  nahm  aber  nur  die  Geftalt  der  Schaufel 

. . . V > 

an,  da  es  für  einen  genauen  Abdruck  zu  grob  war. 
Es  ift  fehr  porös,  fo  dafs  die  Luftblafen  beinahe  eia 
Drittel  der  Maffe  einnehmen,  und  enthält  eine  Men- 
ge kleiner  weifser  yefuvianifcher  GrSnatkryftalle, 
die  in  einer  Ichwarzen  Subftaiu  liegen,  welche  aufs 
vollkommenfte  dem  Glafe  gleicht,  das  wir  in  un- 
fern Operationen  aus  der  Lava  durch  fchnejles  Er- 
kalten nach  dem  Schmelzen  erhaltet»  haben,  Aufser 
allen  andern  Eigenfchaften  beGtzt  diefes  Layaftüok 
auch  die  Schmelzbarkeit  der  Gläfer ; denn  es  fchmilzt 

t 

Vollkommen  bei  180  W,,  d.  i,  14  oder  i5  Gra4 
unter  dem  Schmelzgrade  irgend  einer  fteinigen  Lava« 
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Bei  allmähligem  Abkühlen  gab  es  mit  allen  den  an- 

t * f * "V  , / • 

/dern  Lavagiäl'eru  ein  und  dalTelbe  Refultat.  In  deu 
niedern  Temperaturen  lieferte  es  einen  Leber- Kry- 
ftaliit > der  unter  3o°  W.  unfchmelzbar  war,  und 
/In  den  hohem  eine  fteinartige  Maffe,  die  den  ge- 
wöhnlichen Laven  und  Whinltonen  glich,  und  erft 
bei  35°  W.  zu  fchmelzen  anfing. 

Was  bisher  ift  gefagt  worden,  gilt  blofs  von  den 
Innern  Theilen  der  Laven.  Ihren  Zuftand  an  der 
Oberfläche  zu  erklären,  fchien  mir  anfangs  lehr 
fchivierig.  Da  fie  hier  viel  fchneller,  erkaltet.  Io 
füllte  man  erwarten , fie  hier  von  glasartiger  Natur 
zu  fehn,  und  doch  findet  man  auf  der  Oberfläche 
der  Laven  kein  Glas,  ausgenommen  in  wenigen 
Fällen,  wie  r.  B.  auf  einer  einzigen  Stelle  des  Aet- 
na, Diefe  Schwierigkeit  verfchwand  indefs,  als  ich 
bedachte,  dafs  die  Lava  auch  auf  der  Oberfläche, 
•wegen  der  Nähe  des  darunter  liegenden  glühenden 
Stroms,  keinesweges  plötzlich  erkalten  könne,  und 
dafs  über  eine  oder  zwei  Minuten  vergehn  , ehe  ih- 
re Temperatur  von  23°  bis  zu  210  W.  fallen  kann. 
Wo  diefes  aber  der  Fall  ilt,  verdichtet  fich  die  Mäf- 
fe,  wie  ich  gezeigt  habe,  zu  einem  leberartigen 
Kryftallit.  Und  diefem  gleicht  die  Schlacke  der 
Lava  vollkommen.  Ein  kleines  Stück  der  aus  dem 
fliefsenden  Strome  genommenen  Lavamaffe,  das  ich 
In  eine  Temperatur  von  220  W.  brachte,  verlohr 
in  zwei  Minuten  feinen  glasartigen  Charakter;  und 
hätte  ich  es  nur  etwas  fpäter  aus  dem  Lavaftrome 
gelchöpft,  fo  hätte  es  gewifs,  wie  der  übrige  Th  eil 
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der  Oberfläche,  fchon  damahls  den  Schlacken*Cha» 
rakter  erhalten.  

Hieraus  erklärt  ßch  hinlänglich  das  Entftehnder 
Krufte,  mit  der  fleh  die  Oberfläche  der  fließenden 
Laven  bedeckt.  Gerönne  die  Lava,  nach  Art  des 
Peches  oder  Wachfes,  mit  einer  allmäldigen  und 
gleichförmigen  Zunahme  an  Zähigkeit,  fo  würde 
keine  Krufte  entftehn;  auph  nicht,  wenn  die  durch 
Berührung  der  kältern  Luft  etwas  verhärtete  Ober- 
fläche, beim  Darüherftrömen  heißerer  Lava,  wie- 

N 

derutn  erweichte,  welches  aber  keinesweges  der  Fall 
ift,  da,  wie  wir  fahn,  die  Oberfläche  der  Lava, 
wenn  fie  bis  zu  210  W.  erkaltet  ift,  plötzlich  zu 
einem  fetten  Körper  wird,  der  van  keiner  Hitze 
unter  3o°  W.  zu  erweichen  ift,  und  die  einmahl 
gebildete  Krufte  bildet  einen  festen  Kanal,  in  dem 
die  fliefsende  Lava  fortftrömt.  An  verfchiedenen 
Stellen  des  Aetna  t (z.  B.  zu  Malpertui  über  Piedi - 
monte,)  findet  man  dergleichen  weite  Kanäle,  längs 
und  aus  denen  die  Lava  geftrömt  ift,  ohne  fie  zu 
zerftören. 

/ 

Auch  das  unregelmäfsige  Strömen  der  Lava, 
wenn  fie  nicht  mehr  ausnehmend  heifs  ift,  läfst  fich 
hieraus  erklären.  Im  untern  Theile  des  fliefsenden 
Stroms  bildet  fich  nämlich  eine  Krufte,  die  den  Lauf 
hemmt,  bis  fie  der  Druck  der  dahinter  fich  anhäu-* 
fenden  flüifigen' Maife  endlich  durchbricht,  da  denn 
die  Lava  fchnell  fortftrömt , bis  eine  aufs  neue  fich 
bildende  Krufte  fie  wiederum  aufliäit. 
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Was  ich,  nach  Analogie  der  Eigen fchaften  des 
Whinftone’s,  behauptet  hatte,  dafs  der  Stein -^Cha- 
rakter der  Laven  dem  Umftande  zuzufchreiben  fey, 
dafs  fie  nach  dem  vollkommenften  Schmelzen  nur 
allmählig  erkalten;  das  wird  durch  diele  Verfuche 
direct  bewiefen.  Dicfer  Stein  - Charakter  der  La- 
ven  kann  folglich  keinen  Grund  gegen  die  Intenfi- 
tät  des  vulkanifcben  Feuers  abgeben,  und  wir  dür- 
fen, unzähligen  Thatfachen  zufolge,  fehr  wohl  an- 

nehmen,  dafs  die  vulkanifche  Hitze  oft  von  aufser- 

’ , ' ,*  . 1 

ordentlicher  Intenfität  fey. 

Folgerungen  für  die  Identität  der  Gebirgsarten  von 
der  Trapp -'Formation  Und  der  Laven,  und  für 
Hut  ton'  s Theorie  der  Erde. 

Die  Vergleichung,  die  wir  zwifchen  Whinftone 
und  Laven  angeflellt  haben,  beweift,  dafs  diefe 
beiden  Steinarten  in  allen  ihren  Eigerifchaften  fo 
ganz  übereinftimmen,  däfs  wir  fie  für  völlig  iden- 
tifch  annehmen  können;  eine  Identität,  welche 
auch  die  chemifche  Analyfe  des  Dr.  Kennedy 
mehrerer  der  Whinftone-  und  Lava- Arten,  mit  denen 
ich  die  obigen  Verfuche  angeftellt  hatte , aufs  befte 
beftätigt.  *)  Nach  ihr  haben  beiderlei  Gebirgsarten 
diefelben  Beftandthelle,  und  enthalten  beide  0,04 

f ' 

bis  0,65  Natrum ; ein  Umftand,  der  ganz  befonders 

für  ihre  Identität  fpricht,  und  aus  dem  fich  ihr 

» 1 ' 

*)  Man  findet  diefe  Analyfe  im  Anhänge  zu  gegen- 
»'  wärtigem  Auffatze.  d.  H.  - t 
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Ueberelnftimmen  in  den  Haupteigenfchaften,  fo  wl# 
aus  der  kleinen  Verlchiedenheit  in  dem  quantita- 
tiven Verhältniffe  ihrer  Beftandtheile,  die  geringen 
Unterfchiede  in  den  einzelnen  Verftichen  mit  ver- 
fchiedenen  Stücken  derfelben  Steinart,  hinlänglich 
erklären  läfst.  *)  - 

Diefe  genaue  Uebereinftimmung  ift  der  Hutlon- 
fchen  Theorie  der  Erde  fehr  günftig,nach  der  beide 

' , 

*)  Zwar  find  tjie  Chemiker  bisher  auf  die  Art  des 
Abkühlens  nach  völligem  Schmelzen  nicht  aufmerk- 
fam  gewefen,  haben  aber  doch  manche  Sonderbar- 
keit bemerkt,  die  der  von  mir  aufgefundenen  El-  • 
genthümlichkeit  bei  allrnähligem  Erkalten  zuza- 
fchreiben  ift.  Oie  Schlacken  aus  Schmelzöfen  glei- 
chen genau  meinem  fogenannten  Leber  • Kryftallit« 
entftehn  alfo  wahrfcbeinlich  auf  diefelbe  Art.  Einft 
fah  ich  eine  dem  Whinftone  und  der  Lava  in  ihrem 
Stein  - Charakter  ausnehmend  ähnliche  Mäffe,  di« 
durch  Schmelzen  eines  unreinen  Kalkfteinesim  Kalk- 
ofen entftanden  war.  Herr  Dr.  Beddoes  bat  , 
ebenfalls  ein  kryftallinifches  Gefüge  in  den  Schl«' 
cken  einiger  Eifenöfen  bemerkt;  und  der  berühm- 
te Klaproth  hat  einige  befondere  Kryfiallifatiot- 
nen  gefchmolzner  iVlalfen  befchrieben  , die  er  er- 
hielt, als  er  verfchiedene  Subftanzen  in  die  Hitze 
des  Berliner  Porzellän  • Ofens  gebracht  hatte.  Halt.  ' , 

Hierher  gehören  unfrreitig  auch  die  bekannten 
bafalt  ähnlichen  Säulen  aas  den  ungeheuren  Rhedenfchert 
Hohöfen  auf  der  Frankenfcbarrner  Hütte  unweit 
Klausthal:  vielleicht  auch  das  Reaumürijlke  Por* 
zellän , über  das  maa  fo  lange  im  Dunkel  gewefen 
ift.  ..  d. 
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Steinarten  etemahls  gefchmolzen  waren.  Nur  foil 
die  Hitze  auf  fie  unter  wefentlich  verfebiedenen 
Uoiftänden  gewirkt  haben.  Es  käme  daher  darauf 
an,  Merkmahle  diefer  verfchiedeneh  Wirkung  in 
ihnen  aufzufinden,  welches  in  der  That  nicht 
fchwer  fällt. 

ln  den  Gebirgsarten  von  der  Trapp -Formation 
findet  fich  häufig  Kalkfpatk,  fo  wohl  in  Adern,  als 

nierenweife,  nie  aber  in  der  Lava.  Auch  kann  er 

✓ 

in  keinem  vulkapifchen  Strome  exiftiren,  da  deffen 
Hitze  die  Kohlenfäure  verflüchtigen  und  den  Kalk 
zwingen  müfste,  fich  mit  den  andern  Beftandtheilen 
der  Maffe  zu  verbinden.  In  dem  Whinftone  dage- 
gen, der  nach  Dr.  Hutton’s  Meinung  in  irgend 
einer  frühem  Periode,  in  den  Riffen  des  Erdkör- 
pers, fehr  tief  unter  der  damahligen  Oberfläche  ge- 
fchtnolzen  war,  mufstc  durch  das  grofse  Gewicht 
der  aufiiegenden  Erdtnaffe  *)  die  Kohlenfäure  zu 

*)  Frlgt  man , was  aus  diefer  aufliegenden  ErdmafTe 
geworden  ?ft,  fo  antwortet  H utto  n , dafs  fie  wäh- 
rend einer  unermefslicben  Folge  von  Jahren  durch 
diefelben  UrTachen  verfchwunden  fey,  die  noch 
jetzt  unter  unfern  Augen  die  Oberfläche  der  Erde 
zernagen  , und  dafs  die  fortgefchwemmten  feften 
Theile  im  Grunde  des  Oceans,  als  Sand  und  lofe 
Gefchiebe  Hegen  , welche,  wenn  fie  bei  künftigen 
Revolutionen  in  Flufs  gerathen  füllten,  leicht  wie- 
der die  Geftalt  dichter  Gebirgslager  annehmen 
könnten. 

Das  Ganze  diefes  Syftems  hat  für  mich  viele 
Wabrfcheinlichkeit ; nur  dafs  ich  mir  die«Art,  wie 
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entweichen  verhindert,  und,  wie  in  einem  Papinia> 
nifehen  Topfe,  mit  dem  Kalke  in  Verbindung  er« 

die  .aufliegende  ErdmafTe  entfernt  worden  ift,  an- 
der*  vorftelle,  und  mit  Pallas,  S a u ffii  r e und 
Dolomieu  annehmen  zu  müjfen  glaube,  dafs  die 
' Erdfläcbe,  lange  vor  aller  Gefchichte,  doch  fchon 
nach  derGeftehung  des  Mineralreichs,  durch  grofse 
reifsende  Ströme  ausgewafchen  worden  fey,  wel- 
che hoch  über  die  höchften  Berge  fortgingen,  und 
dafs  diefen  Strömen  die  zerbröckelte  und  verwit- 
terte Structur  der  eufsern  Hölle  des  Erdballs  zuzu- 
r fchreiben  fey.  Auf  den  Alpen  und  in  Sicilien  habe 
ich  mich  durch  Augenfcbein  von  mehrern  merk- 
würdigen Thatfachen  überzeugt,  au!  die  Sauf» 
füre  und  Dolomieu  diefe  ihre  Meinung  grün- 
den, und  manche  andere,  die  darauf  deuten,  wahr- 
genoinmen.  Lord  Daar,  der  mit  mir  der  Hut- 
ton fcben  Theorie  in  allem,  bis  .auf  diefen  Punkt,  bei- 
ftiramt,  verftärkt  das  Gewicht  jener  Gründe  durch 
. merkwürdige  Beobachtungen  über  Seen  uod  in  den 

/ * 4 

Schottifchen  Hochländern,  und  wir  find  Willens, 
diefen  GegenTtand  noch  weiter  gemeinfcbaftlich  zu 
verfolgen.  Dr. /Hutton  giebt  lieh  im  zweiten 
Theile  feiner  Theory  of  Earth  viele  Mühe,  Alles, 
was  das  Dafeyn  folcber  Ströme  beweifen  foil,  zu 
widerlegen;  aber  nach  meiner  Meinung  ftimmen 
f»e  nicht  nur  fehr  wohl  zu  feinen  allgemeinen  An- 
fichten, fordern  laffen  fich  auch  als  eine  notbwen- 
dige  Folgerung  aus  feinen  Vorausfetzungen  herlei- 
ten. Denn  wenn  die  Gebirgslager  fich  nach  feinen» 
Syfteme  aus  dem  Grunde  der  See  erhoben,  fo  mufs- 
te,  gefchah  diefes  nicht  unbegreiflich  lanpfam,  das 
' darüber  behende  Waffer  nach  allen  Richtungen 


halten  werden.  Diefer  Kalkfpath  fcbeint  zwar  zij* 
gleich  mit  dem  Whinftone  in  Schmelzung  überge- 
gangen zu  feyn,  fich  aber  zu  diefem  wie  Oehl  zum 
Waffer  verhalten,  und  unvermifcht  damit,  fich  in 
tnehr  oder  weniger  fphärifche  Tropfen  vereinigt  zu 
haben. 

Diefer'Umftand  erklärt  eine  Krfcheinung,  durch 
die  einige  der  altern  Mineralogen  irre  geführt  wur- 
den. Viele  Gebirgsarten  von  der  Trapp -Forma- 
tion gleichen  von  aufsen  völlig  den  poröfen  Laven; 
beim  Bruche  findet  man  Ge  aber  innerlich  ganz  dicht 
tmd  voll  runder  Kalklpathnieren,  die,  wie  fich  dann 
^eigt,  nahe  an  der  Oberfläche  nur  durch  das  Rpgen- 
watfer  ausgewafchen  find.  Die  fphärifche  Geftalt  der 
Luftblafen  in  den  Laven  und  der  Kalkfpathnieren  in 
den  Trapp  - Gebirgsarten , fcheint  von  einer  gemein- 
ichaftli'  hen  Urfache,  nämlich  von  der . wechfelfeiij- 
gen  Abftofsung  zweier  gemifchter  Flüffickeiten,  die 
fich  nicht  mit  einander  verbinden,  herzurübren. 

Ich  läugrie  nicht,  dafs  diefe  Theorie  über  den 
Kalkfpath  bis  jetzt  noch  blofse  Hypothefe  i(t,  doch 
•ftützt  fie  die  Analogie,  und  fie  dürfte  leicht  zu  ent- 

fchei- 

init  einer  Gewalt  ftrömen,  welche  die  Wirkungen, 
die  ich  ihnen  zufchreibe,  veranlagen  muhte.  Hall. 

Die  durch  Druck  modificirte  Wirkung  der  Hitze, 
welche  unter  allen  Geologen  Hut  ton  allein  in 
Betrachtung  gezogen  hat,  unterscheidet  feine  Theo- 
tii  wefentlicb  von  allen  andern  vulkauiftifchen. 


• 'v  • . , ; 4 ' - • • . : . . ' 
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feh  eidenden  V er  fa  eben  und  Beobachtungen  fühfefi« 
Gewifs  möfste  man  bot  einer  forgfältigen  Unterfa«  ' 
chuog  vulkaniffcher  Gegenden  auf  ThatCachen  fto- 
ften,  welche  Licht  über  diefen  Gegen ft^nd  verbrei- 
ten, und  ich  glaube  zn>detn  Ende  hier  einige  . Be- 
obachtungen mittheilen  zu  rmiffen,  di«  ich  felbft 
*7 &5,  ehe  ich  noch  irgend  einem  geologifchen  Sy- 
fteme  zugetban  war,  in  den  vulkanifchen Gegenden 
Italiens  gemacht  habe,  d • ». 

tu  Irrig  glaubt  man  faff  .allgemein , dafs  einige  L^r 
ven  des  Aetna  Kalkfpath  und  Zeolith  enthalten.  Zw$f 
enthalten  manche  Feilen  diefes  Berges  beide  Stoffe 
Sit  Ueberflufs;  aber  nach  meiner  .Meinung  find, 
diefe  Feilen  nicht  aus  JUiven  entftanden,  fondera 
waren  ei nft,  gleich  unfern»-  W.hiuftoae,  dein  fie  ii)  ' 
jeder  RückGcht  gleichen,  in>Ipnprn  der  Erdp  flüß& 
Der  Diftrict  des  Aetna , der  die  cyk(ppi/chea  ln  fein 
h»  fich  fafst,.  und  die  Gegend  um  und  das 

Schlofs  Jaci  find  ganz  fefftintynt  von , differ  Gebirgs* 
art,  von  der  man  auch  Spuren  an.  andern  Stellen  d,e$ 
Berges  findet.  An  .einer  Stelle  fanden  wir  foffiln 
Kohlen,  an  einer  andern  Seero-ufcheln.  In  de$ 

Nachbarfchaft  von  Bronte,  benrterkt/eu  wir  einen,  fio» 

' ■*  * , ' 

hen  Bergröcken,  der  aus  abwechfelnden  Lagen  von 

Sandtttftn  und  Kalkftedn  behänd,  zpm  Theil  von 
neuen  Laven  überffrümt  wir,  und  der  in  feiner  gan- 
zen Ausdehnung  keinen  unbeträchtlichen  Theil  des 
Aetna  auszumaChen  fchien.  Da  folglich  der  Aetna 
aus  untejrirdifchen  und  Ob'erii'cfifthen  Feuerpro- 
dukten zufammengefeizt  iff,  fo  giebt  er  die  befte 
Anoal.  d<  fhjfijii  ß.  7.  J.  l|0|.  St,  4.  ID  d 
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Gelegenheit  zur' fernem  Vergleich u ng  'der  Gdbirgsl 
arten  von  der  Trapp -Formatidrvunit  den  Laven.  *)* 

''??  Nicht  minder  intereTfant  für  diefe  Vergleichurtg 
ift  der  'Vefuvi  Die  Gefchiehte  diefes  Vulkans^  ifit 
einfacher  als  die  des  Aetnav  da  er  offenbar  durch 
fortgeffetzte Wirkung  äufserer  Äufcbrftche  entltandeo 
jft,  die  ihn  in. irgend  einer  entfernten  Periode  ans 
Her  See  einporgehoben  haben,  welche  fich  vormahl* 
über  die  Campi  Phlegraei  bis'Jän  -die  benachbarten 
Apenninen  erftreckü*.  ' Der  ganze  Vulkan  fcheint 
einft  aus  esneta  eitazelnen  grotsen  Kegel  beftauder» 

2u  haben,  wovon  der  gröfste  Theil  bei  einem hefti* 

I * 

£en  Ausbruche,1  (vielleicht  dem  zu  Plinius  Zell?.) 
Verfunken  ift,  fo  dsfs  nur  eki  Stück  feiner  Bäßa  ztt-j 
frückblieb^das  »un  der  Berg  Somma  genannt  wird.’*) 
Diefes  Bruchftück  hat  noch  feine  urfprünglidhe  Ge- 
ftaltf,  und  auf  der  gegen  die  StädtO  Somma  und  Gtftti 
jano  zugewandteh' Seite  ift  die-  äufsere  konifclts 
Oberfläche,  über  welche  die  alten  Lavaftröme  hin« 
abgefloffen  find'*  noch  gänzlich' unverfehrt.'  .-Nach 
der  SpPtze  des  Kegels  zu  bricht  der  Sommavfteil 
ab,  und  bildet  einen  fenkrechten,  einige  huridect 
Fufs  hohen,  »ach*  innen  gekrümmten  Abgrund. 

- *>  'Ult 

'*  *)  Schon  Dolomieu  nahm  den  UnterTchied  beider 
'*  wahr,  glaubte  aber,  dafs  die  Maffen , welche  win 
‘ : für  uoterirdifcHe  Schmelzprodukte  halten',  ,im 
Grande  defc  Oceans  bervorbrachen.  ^ 

**)  Vergl.  die  Abbilduagei1  desVefuvs  in  den  Annalen 

der  Phyfik B.  V,  auf  Tafel  .VII , Fig.  6,  und  auf' 

Tafel  VIII.  , 

■*  t .}>  ,:a,,aA 
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Aus  dem  Schlunde,  der  durch  deO  Einfturz  des  al- 
len Berges  rhtftand,  über  nicht  genau  aus  deffen 
Mitte,  find  die  wiederhohlten  Explofionen  hervor- 
gebrochen, die  durch  Anhäufung  den  gegenwärti- 
gen Kegel  des  . Vefuvs  gebildet  haben.-  Gegen  c|ie 
Se?  zü.  hat  fich,  diefer  neue  Kegel  fo  ausgebreitet,, 
d«d’$  er  die  Trümmer  des  alten  vollkommen  bedeckt,, 
und  fich  in  einem  fortlaufenden  Abhange  vom  Kra- 
ter bis  zum  Fufse  de$  Berges  hinahzieht.  Nach  der 
entgegengefetzten  Seite  ftölst'  er  an  die  Grundlage 
der  fteilen  Bergwand  des  Summa.  In  den  Winkel, 
den  beide  bilden,  haben 'fich  viele  Lavaltrüme  er- 
goffen,  und  dadurch  ein  fchmales,  horizontales, 
mondförmiges  Thal  erzeugt,  das  At r io  del  Cavallo 
genanntwird.  < ;-.v’  * • • .:<r> 

Von  diefem  Thale  aus  giebt  die.Felfenwand  des 
Somma  eine  voliftändige  Anßcht  der  innernStrm  tur^ 
des  alten  Berges,  die  unfern  Vörftelluogen  recht 
■wohl  entfpricht.  Jede  der  auf  einander  folgenden 
Lagen,'  die  nächTund 'hach  auf  die  aufsere  Fläche 
des  alten  Kegels  abgefetzt  wurden,  erfcheint  hier 
in  Geftalt  eines  horizontalen  Kreisbogens.  Das  Gan- 
ze befteht  aus  abwechfelnden  Schichten  von  dünnen 

* I * * - »,’*»-  , ' • 1 

Lavaftröqaen  und  fehr  dicken  Lagern  lofer  und 
Iphaumartiger  Rapillen,  (rapillj,^  welche  letztere 
ausdem  Vulkan  in  einem  weichen  Zuftande  heraus;» 
geworfen  wurden  udrd  Ichauerweife  an  den  Seiten 
des  Berges  hinabfielen. 

‘ An  verfchiednen  Stellen  wird  diele  regelmäfsige 

- i n.  , i 

Lagerung  durch  feokrechte,  2 bis  i 2 Fufs  mächtige 

• Dd  2 
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Laven  unterbrochen,  welche  die  eben  befchriebnen 
Schichten  regellos  durchkreuzen,'  und  ohne  Unter*- 

’ K \ 

fchied  durch  die  feilen  und  lockern  Lagen  aufwärts 
gehen.  Es  fiel  uns*)  fogleichein,  dafs  rfieffe  La* 
ven  in  Spalten  des  alten  Berges  müfien  geholfen 
fevn,  und  wir  erklärten  fie  uns  daraus,  dafs  ein 
herabrinnender  Lavaftrom  in  feinem  Laufe  auf  eine 
Spalte  oder  Kluft  kam,  dergleichen  bei  jeder  gr<*» 
fsen  Explofion  entftehn,  und  in  ihr  feum  Innern 
des  Berges  zur ückflofs;  eine  Vermuthung,  in  die 
auch  Dolomieu  und  Breislak  einftimmen, 
welche  beide  diefe  fenkrechteo  Laven  des  Somroa 
erwähnen.  **) 

Bisher  hatten  fie  mich  blofs  als  eine  artige  vul- 
kanifcbe  Erfcheinung  interefßrt;  jetzt  halte  ich  fie 
überdies  für  die  Cfeologie  für  äufserft  wichtig  und 
folgereich , da  fie  mir  ein  Zwifchenglied  zwifchen; 
den  unter*  und  überirdifchen  Schmelzproduktea' 

<•  ' . j . ... 

*)  Ich  betrachtete  diefe  Stelle  in  Gefellfchaft  des  Dr. 
J.  Home,  1785.  Hall. 

**)  Dolomieu  glaubt,  (Isles  Ponces,  p.  too,)  dafs 
diefe  Laven  über  den  Rand  des  Kraters  Hoffen, 
und  Breislak,  dafs  lie  zuerft  die  offne  Höhlung 
des  Kraters  ausgefüllt,  und  fich  von  'da*  in  die 
Klüfte  der  Seiten  wände  des  Kraters  ergofleU  haben,. 
(Topograßa  ßfica  della  Campania , pag.  II  j)  Das 
' letztere  intereffante  Werk  voll  genauer  Befchrei* 
bungen,  erfchien  1798-  Hall. 

Eines  kurzen  Auszugs  daraus,  wird  fich  der 
Lefer  aus  den  Annalen  derPhyfik,  V,  396,  erinnern. 

’•  ' ■ di  H,  - ■ 
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«uszumachen  fcheinen.  Mit  Recht,  glaube  ich» 
nahmen  wir  fchon  vormahls  au,  dafs  diefe  Laven 
in  Spalten  Hoffen,  irrten  uns  aber  in  ihrer  Richtung, 
da  fie  fchwerlich  abwärts,,  in  den  Berg  hinab,  fon-  i 
dem,  wie  ich  nun  überzeugt  bin',,  aufwärts  Hoffen, 
indem  die  Spalten  gleich  Röhren  dienten,  durch 
welche  fich  Laven,  die  an  den  Seiten  desVConus 
jusbrachen,  einen  Ausweg  bahnten.  Diefes  wird 
durch  die  bekannten  Erfchainungen  bei  vulkanifcben' 
Ausbrüchen  fehr  wahcfcheinlich.  Mehrentheils  pfle- 
gen die  Laven  fich  vom  Gipfel  ab  erft  dann  zu  er- 

* giefsen,  wenn  der  Krater  bis  an  den  Rand  damit 
gefüllt  ift.  Die  Bafis  des  Berges  mufs  dann  aber  ei- 
nen unglaublichen  Druck  nach  aufsen  Zu  leiden,  die 
dem  Gewichte  einer  flüfßgen  Lavafäule,  von  der 
Höhe  des  Berges,  gleich  jft,  wobei  es  natürlich  zu 
erwarten  iteht,  dais  diefer  Druck,  untefftützt  von 

rden  ftarjten  Erfchütterungen  bei  einer  Explöfion,  * , 
den  Kegel  zerfprengt,  und  grolfto  Riffe  in  ihm. bil- 
det, in  denen  die  Lava  durch  denfclben  Drutik  auf- 
wärts getrieben  wird,  und  fich  !aus  ihnen  "an  der 

• .Oberfläche  mit  Heftigkeit  ergiefst.  Der  Ausflufs 
durch  eine  folche  Spalte  währt  fo  lange,  als  die  Kraft 
thätig  bleibt,  die  den  Drudk  bewirkt.  Danrt  blei- 
ben die  Riffe  mit  Lava  gefüllt,  die  in  diefer  Lage 
erkaltet,  und  fo  die  fenkrechtcn  Lavagänge  bildet, 
dergleichen  man  am  Somma  antrifft. 1 

Diefe  Meinung  wird  durch  viele  Erfcheinudgen 
betätigt.  So  hört  die  Lava  fogleich  auf,  ‘ aus  dem 
- Krater  zu  fliefsen , wenn  ein  Ausbruch  an  der  Seite 
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entfteht.  Zuweilen  bricht  fie  an  der  Seite  des  Ke- 
gels mit  folcher  Heftigkeit  hervor,  dafs  fie  hoch  in 
die  Luft  gefchleüclert  wird,  unJ  dann  ergiefst  fiö 
fich  meift  aus  mehrern  Mündungen,  die  nicht  etwa 
hin  und  wieder  zerftreut,  fondern  in  einer;  faft  ge- 
raden Linie  liegen,  welches  offenbar  anzeigt,  dafs 
dann  die  Entladung  aus  einem  ’Riffe  hervordringt. 
Ein  Umftatfd,  den  ich  bei  den  fenkrechten  Lavagän- 
gen in  Somma  beobachtete,  fpricbt  nicht  minder  für 
jene  Meinung.  Die  Maffe  in  der  Mitte  der  Gänge 
uhterfchied  fich  meift  fehr  von  der  an  den  -Seiten, 
indefs  die  Maffe  an  den  beiden  Seitenwänden  völlig 
übereinftirnmte.  Ich  erkläre  mir  dies  daräus,  dafs 
die  Lava,  die  zuerft  durch  die  Spalte  flofs,  die  Sei- 
tenwände bekleidete,  und  ein  etwas  verfchiedner 
Strom,  der  auf  Gefolgte,  beim  Erkalten  die  Mitte 
des  Ganges  füllte.  'In  einem  Falle  fand  ich  an  bei- 
den Seiten  Lava  und  in  der  Mitte  Tuff,  weicher, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  in  dem  Zuftande 
eines  wäfferigen  Schlammes  hervorbricht.  In  einem 
ändern  Falle  war  die  Gangart  an  den  Seiten  verglaft, 
das  Uebrige  gewöhnliche  Lava,  welches  fich  aüs  mei- 
nen Verfacben  leicht  erklärt,  da  wahrfcheinlich  der 
Rifs,  in  dem  die  Lava  emporftieg,  kalt  war. 

Will  man  diefe  Beobachtungen  auf  die  allgemei- 
ne Gefchichte  der  Erde  anwenden,  fo  Geht  man 
leicht,  dafs  die  fenkrechten  Lavagänge  in  ihrer  La- 
ge die  größte  Aehhlicbkeit  mit-den  Gängen  in  un- 
ie:n  Gebirgen  haben,  Welche  in  allen  Theilen  der 
Erde-  durch1  Gebirgsjäger  durchfetzen , und  de- 
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feto  Gangart. nach  Hutton  einft  durch  die  unter- 
»rdifche  Hitze  gefchmolzen  war.  , Die  iq  unfre^F 
Gegend  fo  häufigen  Whinftonegänge  unterfcheideu 
fich  von  ihnen  in  keinem  Stücke,  io  weit  ich  es 

**  ^ ' • , ■ • ■ * ■ - r ■ JT,  t • » 

beobachten  konnte,  und  es  latst  fich  erwarten,  dafc 

» * * ••-#»  * 

genauer«  Prüfungen  ihre  Uebereinftimmung  voll,- 

. * vT* 

ftändig  darthun  werden.  Doch  dürfen  wir  uq^ 
aus  ihnen  nicht  gar  zu  grofse  ApfCchlüffe  yerfpre- 
chen  : denn  befand  fich  gleich  die  fiiefsende  Lava  ia 
den  fenkrechten  Lavagängen  desSommä  ohne  Zwei- 
fel unter  einem  grofsen  Drucke  der  darüber  ft  elen- 
den Maffe;  fo  haben  wir  doch  noch  keinen  Beweis, 
ida(s  diefer  Druck  ftark  genug  gewefen  fey-,  um  die 
-Verflüchtigung  der  Kphlenfäure  zq,  verhindern,  wie 
.dies  nach  Hutton’s  Meinung  bei  der  Bildung 
des  Whinftones  der  Fall  gewefen  feyn  foil.  Auf 
..der  andern  Seite-  latst  fich  aber  auchniohtbebaup- 
-ien?,  dafs  diefer  Druck  dazu  zu  fcbwaeh  gewefen 
fey,  da  wir  den  dazu  nöthigen  Grad  des  Drucks 
ganz  und  gar  nicht  kennen.'  Alle  Lavagänge  des 
^Somma^i die  ich  unterfucht  habe,  waren  VQllkpm- 
,jne,n  dicht;,  eiqeh  einzigen  ausgenommen , dep  ich 
-voll  Poren  fand,,  ohne  doch  beftimmen  zu  können, 
ob  er  äds\wa.hrer  poröfer  Lava  beftand , .oder  ob 
nicht  feine  Höhlungen-,  wie  die  :hj  yoifern  Whinfto-  * 
nen,  durch  das  Fortfpiilen  eingefprengter  Kalk- 
fpathnieren  nahe  an  der  Oberfläche  entftanden  feyen. 
Geletzt  auch,  diefe  Poren  wären  wirkliche  Luftbla- 

i . 

fen,  fo  ift  diefer  Umftand  doch  nur  einem  einzigen 
Strome  eigen,  und  kann  leicht  einem  geringem 
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Grade  desDruefcs^ugefchrieben  werden,  der  höehtffc 
wahrfcbeinlich  ron  gar  verfcbiedner  Stärke  war. 
Einige  diefer  fenkrechten  Lavaftröcne  können  aus 
einer  Zeit  herrobren , als  der  Vulkan  noch  niedrig 
war,  oder  in  einer  niedrigen  FJäche  einen  Ausweg 
gefunden  haben;  in  beiden  Fällen  kann  der  Druck: 
nur  fchwach  gewefen  feyn.  Andere  Ströme  dage- 
gen, deren  Mündung  hoch  lag,  hielten  in  ihre* 
entern  Theilen  die  volle  Reaction  einer  hohen  Säu£- 
le  flüffiger  Lava  aus,  und  müffen  daher  Wirkungen 
eines  grofsen  Drucks  darltellen.  Sollte  ein  künf- 
tiger Reifender  fo  glücklich  feyn , eine  Kalkfpath- 
liiere  in  einer  der  Laven  zu  finden,  welche  die  Riffe  " 

1 , - , 

■eines  offenbar  durch  äüfsere  Auswürfe  entftandnen 
Berges  einnebmen ; fo  würde  alles,  was  von  den  Wir- 
kungen des  Drucks  behauptet  wird,  aufhören,  blo- 
ße Hypothefe  zu  feyn,  und  dadurch  diefer  Funda- 
mental. Artikel  der  Huttonfchen  Theorie  aufser 
allen  Zweifel  gefetzt  werden.  *) 

, 1 . • 

, • « a •’  • , 

M)  Kirwan’s  prüfende  Bemerkungen  über  dieTea 
für  die  Geologie  nicht  unwichtigen  Auffit 2 des  Ba- 
ronets James  Hall,  (gegenwärtiger  Auszug  dar« 
aus,  war  fchoa  vor  vier  Monaten  gröfstentheila 
gedruckt,)  verfpare  ich  für  du  folgende  Stück.  < 

af.  H. 
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über  die  Schmelzbarkeit  der  in  den  vorigen  Verfu* 
' chen  erwähnten  Stoffe , nach  Graden  des 
Wddgwoodjkhen  Pyrometers. 


• * * . * . • • •;  - « 

Grade 

, bei  welchen  er* 

weichte  und  zu 

chmelzen 

. 

an  fing 

A.  Gebirgsarten  von  der  Flöurrapp 

der 

das  Glas 

der  Kry- 

Formation,'  (Whinftones.’) 

Stein. 

daraus. 

Itallit. 

X.  Aus  dem  Steiabruch ePeli.Mil/ 
bei  Edinburg. 

40  * 

I? 

V 1 ‘ 

3* 

3,  Vom  Edinburger  Schloff  elfen. 

4 J 

2% 

35 

3.  Von  den  Dafaltfäulen  von  Ar* 
thur’s  Sitz. 

55 

18 

35” 

4.  Aus  der  Nähe  von  Pudding - 

*1  * 

* vVS 

38 

ftone  r Loch. 

43 

*4 

5.  Von  Salisbury  Craig  bei  Edin- 
r.  bürg. 

55 

*4 

* w 

3*  - 

6.  Aus  dem  Flufsbette  der  Leith 

55 

16 

37 

7.  Von  , den  Dafaltfäulen  von 

Staffa. 

38 

*4i  * 

• 

- *5  •- 

B.  Laven. 

; * 

) 

i « . 

i;  Von  Catania. 

33 

18 

38 

3.  Von  Sta  V euere.  Piedimonte 

3a 

»8 

3<S  - 

3.  Von  La  Motta. 

36 

>8 

36 

4 Von  Island. 

35 

*5 
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f.  Von  Torre  del  Greco. 

40  ! 

• J8 

*8 

Vom  Uefuv,  1785. 

*8  . 

t rJ> 

18 

35 

• , . f , • 

- r 

• . » • • * N V / «,  • 

- 
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« 

von  dot  Dr.  Robert  Kennedy’s  ehe  mi - 

/ * ' * 

f eher  Analyfe  des  Bimsfteins , dreier  Ar- 
ten von  Whinftone  und  zweier 
Laven.0) 

Den  5ten  Febrnar  1798  legte  Dr.  Kennedy 
der  Edinburger  Societät  feine  chemifche  Analyfe 
des  Bimsfteins  vor,  die  befonders  dadurch  merk* 
würdig  ift,  dafs  Geh  unter  den  Beftaodtheilen  Kali 
gefunden  hatte.  Der  zerlegte  Bimsftein  war  von 
der  gewöhnlichen  Art,  mit  fafrigera  Gefüge  und 
Seidepglanz.  ‘ Bei  einer  Hitze  von  6o°  Wedgwood 
batte  er  Geh  in  eine  Art  von  Glaseroail  verwandelt, 
tind  pnter  einer  Muffel  febon  bei  35  bis  4°°  Wedg- 
wood fo  verändert,  dafs,  das  fafrige  Gefüge  nicht 
meh*  wahrzunehmen  war.  Die  Beftandtbeile  wa- 
ren Kali,  Kiefelerde,  Thonerde,  und  etwas  Eilen. 
Vun'lKalkerde  und  Bittererde  enthielt  er  keine 

Aus  Nichol Ton’s  Journal  of  natural  philofophy, 
Vol.*,  p.  189.  Kennedy's  umftändlicher  Be- 
richt über  feine  Zerlegung  der  Whinftone  und  La- 
ven fteht  in  de»  Transact,  of  the  Roy.  Soc.  of  Edin- 
burgh, Vol.  5,  P.  i.  No. 4,  und  in  Nichol  Ton’s 
Journal,  Vol.  4,  pag.  407  und  4*8,  gehört  jedoch 
nicht  hierher,  fondern  für  ein  cbemifches  Journal. 

. d.  H. 
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Spur.  — Mehrere  andere  Birnsfteine  von  der  ge- 
wöhnlichen, in  den  Gewerben  gebräuchlichen  Art, 
wurden  eben  io  fchmelzbar  befunden,  und  gaben 

daffeloe  glasartige  Email/1  ' * •<-  / 

, • • • / ' * . . 

• < ' » 1 • - ' 

In  Abficht  der  erdigen  Beftandtheile  und  des  Ei- 
iens  ftimmt  diefe  Zerlegung’  fehr  nahe  mit  der  de* 

Prof.  Klaproth  überein;*)  nur  fand  K 1 a p r o th 
bei  feiner  Analyfe  kein  Kali.  Höchft  wahrfchein-  ( > 
lieh  enthielt  aber  doch  auch  fein  Bimsftein  irgend 
ein  Salz,  da  er  im  Berliner  PorzellänoFen  zumFluffe 
kam,  in  welchem  lieh  gewifs  keine  Mifchung  aus 
Kiefelerde,  Tbonerde  und  fo  wenig  Eifen  zum 
Schmelzen  bringen  läfst.  **)  Die  Hitze  diefes  Ofeni'' 
fteigt,  nach  Klaproth*s  Beiträgen,  B.  2,  S.  88, 
auf  i36°  Wedgwood. 

v Am  5ten  Auguft  machte  Dr.  Kennedy  der 
Societat  bekannt,  dafs  er  in  mehrern  Arten  von 
fchüi\ifchem  Whinftone  Natron  entdeckt  habe.  Diefes 
ift,  wie  üch  aus  feiner  chemifchen  Analyfe  ergab, 

*)  Klaproth  fand  im  gemeinen  Bimsfteine  von 
Lipari  0,775  Theila  Kiefelerde,  0,175  Theila  J hqn- 
< ’«rde  und  0,0175  Theile  Eifenkalk,  nebft  einer  Spur 
von  Braun  ftein  kalk.  (Klaproth’s  Heit  rüge  zur 
chemifchen  Kennt nifs  der  Mineralkörper , B,  I,  S.  65.) 

'Nach  Scherer’s  allg.  Journal  der  Chemie , B.  IF, 

S.  69*,  foil  der  Kaligehalt  des  Bimsfteins  0,05  bis 
. , .0,1  betragen.  . ' • d-  H» 

' **)  Auch  hatte  Klaproth  0,0325  Theile  Verluf*. 

d.  H. 
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auFs  Innigfte  mit  de n erdigen  Beftandtheilen  verei- 
nigt, und  läfst  Geb  felbft  durch  die  ftärkften  Säurea 
nur  mit  Schwierigkeit  davon  trennen. 

Auch  unterfuebte  Dr,  Kennedy  auf  Verlan- 
gen Sir  James  Hall’s  eine  Lava  vom  A etna  aus 
dem  Lavaftrome,  der  1669  die  Stadt  Catania  zum 
Tbeil  zerftörte,  und  in  welcher  Hall,  wegen  ih- 
rer grofsen  Aehnlichkeit  mit  dem  Bafalt,  fowohl 
äufserlich,  als  in  manchem  chemifcben  Verhalten» 
gleichfalls  ein  Alkali  vermuthete.  In  der  That  fand 
fich  in  ihr  Natron  wie  im  Bafalt,  und  fo  auch  in 
einer  zweiten  Lava'des  Aetna.*) 


*)  Kennedy  fand  folgende  BelUndtheile 
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.Die  fpecif.  Gewichte  der  zerlegten  Steinarten  waren 
der  Folge  nach:  »,87*1  *,8o*  1 2,663;  */7951  2/8*3; 
und  die  Schmelzgrade,  wie  Hall  de  angegeben  hat. 
^JEs.ift  zu  bedauern , “ bemerkt  Rob.  Jamefon 
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Eins  det  feüerbeftändigen  Alkalien,  das  vegeta« 
bilifche,  war  fchon  vorher  ai§  ßeftandthei]  in;  einer 
Stein ari  Vom  berühmten  Kl  a p r-o  t h entdeckt/wor-» 
rfetr, -dem  wjd  fo  viele K mit ; dergröfscen  Einficht 
vollführte  Zerlegungen  miheralifcher  Körper  yer« 
danken.*)  Dr.  Kennedy’s  Unterfudhungen  zei- 


in  einem  Briefe  an  den  Hrn. 'Bergrath  Scherer. 

in.deffen  eiligem.  Journal' der  Chemie,  B.  4,  S.  ioy, 
„da  fit  lieh  Kennedy  folcber  unheftimmter  Benen- 
sungen,  wie  Whinftone , bedient',  um  Foffilien,  die 
bereits  durch  Werner  beftimmt  find,  zu  bezeich- 

r * ; ' .• 

Der  Whinftone  des  Salisbury  • Fel  fens  ift 


nen 


eine  Art  von  Crünftein , die  aus  Hornblende  und 
dichtem  Feldfpath  befteht,  und  daher  keines weges 
•in  Gegenftand  ehemifcher  Anaiyfe.  “ (Warum 
nicht  für  den  Zweck,  zu  dem  Hall  fie  fich  im 
▼origen  Auffatze  wünfebte ?}  „Es  bleibt  daher 
völlig  unbeftimmt,  ob,  das  Natrofc  im  Feldfpath« 
oder  in  der  Hornblende  enthalten  ift.  Eben  fo  ift 
der  Whin  von  Baiton  - Hill  ein  Wackenjforphyr,  dem 
aufser  Feldfpath  auch  Grünerde  beigemengt  ift.  Da 
alle  diefe  Steinarten  Salzlau  re  enthielten , und  das 
Natron  durch  Kochen  mit  Schwefelfäure  ausge- 
fchieden  wurde,  fo  glaube  ich,  dafs  das  Natron 
lieh  in  ihnen  mit  der  Salzfäure  vereinigt  befindet. 

, Aus  diefen  Unterfuchungen  ergiebt  iich  auch*  eia 
wichtiger  Unterfchied.  Die  Laven  enthalten  näm. 
lieh  gar  kein  Wafler.  “ d.  H. 

*)  Nämlich  ebenfalls  in  einer  Stainart  aus  den  vuika« 
nifchen  Gegenden  Italiens,  im  Leucit , von  deffea 
Vorkommen  und  Urfprung  Herr  von  Buch  in 

' den  A anal.  d.  Phyf. , VI,  J3  » handelt.  Nach  dec 
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f.  Die  zu  <iten  zunächft  folgenden  Verfucnen 
angewandten  Batterien  waifefi i von  verfchiedner  Grö- 
fse  und  Zufammenfetzung.  {m  ^pfat^er  meiner 
Verfu^-he,  (Mitte  Septembers  v.J.,)  bis  Anfang  De- 
cembers befanden  fie  aus  Zink,  Silber ,ux>d  Kwchfulz.- 
naffer  Pappe  von  60  bis  zu  84  Lagen,  nachher  aber 
habe  ich  mich,  wie  Sie  aus  meinem  letzten  Briefe 
wiffen,  (S.  573,)  ftatt  des  Silbprs.  feft  b^ftändig  des  Ku- 
/ pfers  bedient,  und  fo  auch  mit' dei  FJüffigkeit  der  Pap- 
pe mannigfach:  abgewechfek.  Doch  'korarftt  iit  allen 
folgenden  VerfuchenT  aufser  wo  ich  der  Ausnahme 
etwa  ausdrücklich  erwähnte,  keine  Batterie  vor, 
die  aus  mehr  als  100  Lagen  behänden  hätte. 

*.  Es  ift eine  eigne,  fahr  wej künftige  Arbeit* 
-alle  die  Umftande  nach  Zahl,  Maais  Und,  Ge  wicht., 
feftzufetzen , die1  auf  die  Wirkfamkeit  galvaoffoher 
Batterien  Einflufs  haben  können/  und  es  wird  lange 
währen,  bis  Geh  hierüber  etwas  Geriogthuendes 
Wird  aufzeigen  laffen.  Gern  ü betgehe  ich  daher* 
Was  ich  in  diefer  Hinficht  bisher  etwa  bemerkt  ha- 
be, um  nicht  durch  OnvollkcMnmeBhditeo»  der  Wir-* 
Itung,  die  einft  das  Ganze  haben  mufs,  auf  zu  be- 
leidigende Weife  zu.  nahezu  treten.  «"Nur  Einige». 
Über  das  Wirkungsverhältnif*  gatvanifcher  Batterien 
%ur  einfachen  Kette  diefes  Namens  im  Allgemeinen . 

3.  Die  Kraft  einer  galvanifchen  Batterie  ift  die 
mehrfache  einer  aus  den  gleichen  Körpern  und  auf. 
gleiche  Weife  zufammengefetzten  einfachen  galva- 
xtifchen  Kettet  und  bef  forgfältiger.  und  durchgäu-i 
gig  gleichförmiger  Conftructioo  derleibenwird  fielt, 

- über- 
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überhaupt  die  mögliche  abfalute  Kraft  einer  gegebe- 
nen galvanifchen  Batterie  zu  der  einer  aus  den  gltd-  • 
chen  Gliedern  u.f.  w.  componirten  einfachen  Kette 
allemahl  verhalten,  wie  die  Zahl  der  Lagen  zu  i.  ' 
Es  ift  leicht,  dies  zu  beweilen.  Ich  darf  Sie  hier- 
zu nur  an  den  Satz  erinnern,  den  ich,  fchon  vor 
4 Jahren  gefunden,  und  in  meinem  Beieeife  dafs  ein  ' 
beßündiger  Galvanismus  den  Lebensprozefs  im  Thier - 
reiche  begleite,  (Weimar,  1798,  8,)  S.  76,  für 
gewöhnliche  galvanifche  Ketten,  in  der  mir  darnabls 
gebräuchlichen  Nomenclatur  des  Galvanismus,  fo 
ausgedrückt  habe : „Sich  entgegengefetzte  Beftim- 
mungsgründe  für  Actiontfn  von  gleicher  Gröfse  he- 
ben einander  auf;  wenn  lie  ungleich  find,  bebt 
der  fchwächere  von  dem  ftärkern  to  viel  auf,  als 
er,  der  fchwächere,  beträgt;  überhaupt  aber  gleicht 
die  Gröfse  der  wirklichen  Thätigkeit  einer  galvani- 
fchen Kette  der  Differenz  zwifchen  der  Gröfsenfum- 
me  der  nach  einer  Richtung  beftimmten  Actionen, 
und  der  Gröfsenfumme  der  nach  der  entgegengefetz- 
ten Richtung  beftimmten , und  ihre  Richtung  ift 
die  der  grölsern  von  beiden  Summen.  Ift  jene  Dif-  , 
ferenz  gleich  Null,  d.  i.,  find  beide  Summen  lieh 
gleich,  fo  ift  auch  die  Thätigkeit  der  Kette  gleich 
Null.  Ift  jene  gröfser  als  Null,  fo  drückt  das  Utn- 

wie  - viel  die  Gröfse  diefer  Thätigkeit  aus.“ 

* 

4-  Nach  diefem  Gefetze,  das  für  ganze  Ketten  . 
wie  für  einzelne Threile  derfelben  gilt, ift  die  Actiea 
dafelbft  gleichmäfsig  in 
Annal.  d.  ftiylik.  B.  7.  J.  l|Ol.  St.  4.  Ee 
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(No.  I.> 
Frofch 

Silber  Silber 

Zink  Zink 

Fro  Teh 

t 

= o; 


und  in  (No.  II.) 

Firofch 

Silber  , Silber 

~ Zink  Zink 

Frofch  Frofch 

Silber  Silber 

' Zink  . Zink 

Frofch 
= o 


5.  Bringt  man  aus  der  Kette  No.  I eine  Verbin- 

dunj^Zi«*  + Silber  heraus,  fo  entfteht: 

Frofch  Frofch 

Silber  Frofch  = Silber  Zink  = I ; 

Zink 

Und  aus  der  Kette  No.  II  wird  bei  gleicher  Be- 
handlung:- 

Frofch  Frofch 

F.ofch  fllr  ~ rrofch 

Zinli  Silber 

Frofch  Silber  r=  Frofch  = Silber  Zink=l 

SMer  zink  Silber  Zink 

Zink  z‘nk  , ' 

Frofch  Frofch 

6.  Für  No.  I war  diefe  Reduction  die  grüfste, 
deren  fie  fähig  war ; No.  II  aber  kann  noch  eine, 
erleiden,  und  durch  nochmahlige  Wegnahme  von 
Silber  und  Zink  auf  derfelbeD,  (rechten,)  Seite  über- 
gehen in : 

Frofch 

Silber  Zink 

Zink  Silber 


(Frofch 

Silber  Zink  J * 1 

Frofch 

- ^ < ■ 

welches  ihr  Letztes  ift. 

<7.  Es  Iteht  aber  No.  I zu  No.  II  in  Rückficht 
der  Energie  ihrer  Action  im  Zuftande  der  Reduction 
der  Kette  auf  die  angegebene  Weile,  in  dein  Ver- 
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hältniffe  von  1 : 2.  In  demfelben  Verhältnjffe  freht 
aber  auch  2 : 4„3  : 6,  < . , . x : 2.x.  YVie  oft  iich 
alfo  auch  in  einer  gegebenen  galvanifchen  Kette 
Silber , Zink  und  Frofch  yviederhohlen  mögen,  fQ_ 
bald  es  nur  auf  beiden  Seiten  in  gleicher  Menge 
und  fo  gefchieht,  dais  jedem  Zink  -f-  Silber  -j-  Frofch 
der  einen  Seite,  ein  ähnlich  liegendes  ihm  entgegen- 
gefetztes Zink  -J-  Silber  -f-  Frofch  der  andern  cor- 
refpondift,  uadK  aufser  diefen  Correfpondenzen 
nichts  anderes  weiter  in  der  Kette  enthalten  ifr;  Wird 
jederzeit,  wenn  man  die  auf  die  eine  Weife  corr«»- 
fpondirenden  Verbindungen  fämmthch  aus  der  Kette 
entfernt,  und  dadurch  die  eben  fo  grofse  Zahl  cier 
vorher  durch  jene  aufgehobenen,  (welche  die  Hälf- 
te von  den  überhaupt  in  der  Kette  gewefenen  Ver- 
bindungen ausmacht,)  in  Freiheit  fetzt,  beim  Schlie* 
fsen  der  Kette  eine  Action  begründet  werden,  die 
fich  zu  der,  welche. eine  einzelne  Verbindung  von 
Zink  -j*  Silber  -f*  Frofch  zur  Kette  giebt,  verhält, 
wie  die  Anzahl  der  vorhandenen  wirkenden  Ver- 
bindungen zu  1. 

8.  Aber  der  Leiter  der  von  Volta  fogenann-  . 
ten  zweiten  Klaffe,  deffen  Stellen  hier  Fröfche  ver- 
traten, darf  keinesweges  eben  thierifcher  Natur 
feyn;  icli  hatte  die  Unnötbigkeit  der  Gegenwart 
thierifcher  Theile  zur  Wirkfamkeit  einer  galvani- 
fchen  Kette  längft  erwieren.  (■$.  diefe  Annalen,  j ' 
B.,2,  St.  I , S.  80  bis  84  u.  f. , und  meine  Beiträge 
zur  nähern  i^enntnifs  des  Galvanismus  u.ßw.,  B.  1, 

St.  1 und  2,  S,  114  — 284.)  Kr  fey  alfo  Waffer. 

\ . ' E e 2 ' 

' ' * 

' * . \ \ ' S 
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Und  damit  gilt  Alles,  was  ich  im  Vorigen  von  galva- 
nifchen  Ketten  der  gewöhnlichen  Corppofition  aus- 
machte, auch  vom  Galvanismus,  rein  durch  anor- 
gifche  Körper  begründet.  Was  find  aber  alle  mög- 
liche Falle 
von  Waffer  "1 

Silber  ^ X (l  -+•  x)  anders  als  fogenannte  gal • 

Zink  j vanifc/ie  Batterien  ? 

»**  1 ' 

Oder  beftimmter  für  meinen  Fall,  für  das  Schema 

felbft  aber,  da  der  Leiter  der  zweiten  Klaffe  eine 

* * ' * f , > * i \ • 

Flüffigkeit,  Feuchtigkeit.  . . . feyn  kann,  welche 
es  will,  nichts  abänrlernd:  was  find 

Koclifalzauflöfung "J  4 anders  als  eben  einegal- 

Silber  oder  Kupfer  ^ x ioo  vanifche  featterie  von  der 
Zink  j Art,  wie  ich  mich  ihrer 

zu  meinen  Verfuchen  bediente? 

g.  So  haben  Sie  die  Deduction  der  galvanifchen 
Batterie  für  alle  mögliche  Größen  aus  der  blofsen 
einfachen  galvanifchen  Kette.  Siefehen,  wie  leicht 
es  gevvefen  wäre,  längft  auf  fie  zu  kommen,  und 
uns  fo  fchon  jetzt  im,  Befitze  alles  deffen  zu  feheni 
was  fie  uns  nun  binnen  mehrern  Jahren  erft  entde- 
cken laffen  mufs.  Aber  fo  geht  es  uns  überall. 
Hinterher  wifien  wir  immer  genau,  dafs  es  fo  feyn 
mußte,  aber  von  wie  Wenigem  wiffen  wir,  dafs  es 
fo  feyn  wird.  Nur  feiten  öffnet  uns  die  Natur  auf 
Augenblicke  die  Augen,  um  es  uns  doch  zu  zeigen, 
was  wir  vermöchten , wenn  wir  es  wagen  wollten, 
fie  länger  offen  zu  halten.  Denn  Avirklich  dürfen 
wir  nur  fehen,  um  zu  finden,  und  (elbft  dem  Suchen 
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geht  cUefes  Sehen  überall ' voran ; wie  will  man  fu* 
chen,  ohne  zu  wiffen , was?  — 

io.)  Es  ift  noch  nicht  bekannt,  auf  welchem 

1 , , 

Wege  'Volta  zu  feiner  Entdeckung  gelangt  fey. 

Aber  unverzeihlich  bleibt  es  mir  immer,  ihr  fo  in 

der  Nähe  gewefen  zu  feyn,  ohne  je  von  dem,  was 
ich  täglich  in  Händen  hatte,  Anwendung  zu  ma- 
chen. Ich  habe  fogar  Actionen  in  componirten, 
mehrmahls  Körper  der  zweiten  Klaffe  zwifchen  fe- 
sten oder  Körpern  der  erften  Klaffe  enthaltenden 
Ketten,  bei  der  Berechnung  letzterer,  wirklich  ad- 
dirt,  wirklich  fubtrahüt,  und  doch  habe  ich  nie 

* t * 

abfichtlich  Zufammenfetzungen  von  Actionen  odet 


ihren- Beftimmungsgründen  vorgenommen,  um  da- 
mit im  felbigen  Verhältnilfe  gröfsere  Wirkungen 
hervorzubringen.  So  finde  ich  z.  B.  in  einem  mei- 
ner Diarien  unter  den  Fällen  , die  ich  mir  vor  zwei 
Jahren  fchon  für  apzuftellende  Verfuche  aufgezeich- 
net hatte , 

die  Kette:  verrechnet  zu 

Waffer  (zink  Magneßumoxyd- Action 


Eifen 

Kupfer 

Waffer 

Zinn 

Silber 


Gold 

Kohle 

Warfer 

Zinn 

Magneßumoxyd 


■+-  Gold  Kohle  Action) 

— (Eifen  Kupfer  Action 
+ Zinn  Silber  Action) 
r=  Zink  Zinn  Acu  + Silber 
Magnefiumoxyd-Action 
Waffer  + Gold  Kohle  Act. — Eife* 

Kupferaction; 

Berechnungen , in  denen  nicht  allein  bereits  ein 
Anfang  von  galvanifcher  Battefie,  (die  addirten 
Actionen,)  fondern felbft  Fälle  Vorkommen,  die  zu 
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ihrer  Analyfe  mehr  Gewandtheit,  als  zur  eigentli- 
chen Anficht  und  weitern  Anwendung  jenes  nöthig 
ift,  erfordern,  und  aus  denen  neben  Anderm  zu- 
gleich noch  das  folgt,  dafs  alle  und  jede  Verbin- 
dungen von  feiten  Körpern,  welche  fie  auch  feyn 

mögen,  fobald  fie  nur  zu  einander  in  demjenigen 

* 

räumlichen  Verhältniffe  heben,  dals  ich,  nach  mei- 
ner fonftigen  Sprache  ties  Galvanismus,  faijen  könn- 
te, die  Richtung  aller  dadurch  begründeten  Actio- 
nen ley  überall  diefelbe,  in  ihrer, Cotnpofiiion  ei- 
ne Batterie  bilden  werden,  deren  Wirkung  der 
Kumme  aller  einzelnen  zufcunmengenommen  gleich 
kommt. 

j Es  bedarf  übrigens  wohl  keiner  nähern  Wei- 
fung,  , dafs  die  Anwendung  diefes  Satzes  bei  der 
Conftruction  galvanifcher  Batterien , die  febr  grofs 
werden  follen,  und  zu  denen  man  ebön  nicht  Zink 
und  Silber,  kurz,  nicht  immer  eben  diefeiben 

i 

Subfranzen  in  hinlänglicher  Anzahl  haben  kann, 
von  Wichtigkeit  werde,  indem  ihm  zu  Folge  Fort- 
fdtzungen  von : 

Wnffer  (V)  Silber  Wismut  h , V Reifsblei  Zinn,  V Kohls 
Blei  etc. 

oder 

) 

"V  Zinn  Zink,  V Reifsblei  Eifen,  V Magneßumoxyd 
Kupfer  etc.  - 

eben  fo  gut  galvanifche  Batterien  von  beträchtlicher 
Wirkfamkeit  geben,  als  homogene  Wiederhohlun- 
gen von  Zink  und  Silber , Zink  und  Rupfer , Zinn 
und  Silber,  Zink  oder  Zinn,  und  Gold  oder  Kohle 
oder  Reifsblei  oder  Magneßumoxyd. ; Verbindungen, 
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von  denen  die  drei  „erftern  bereits  Häufiger  angewandt 
find,  die  folgenden  aber  zum  Theil  zur  Conftru- 
ction  gröfserer  Batterien  darum  vorzüglich  nützlich 
feyn  könnten,  weil  fie  theils  unter  die  wirkfamften 
galvanifchen  Verbindungen,  die  wir  überhaupt  ken- 
nen, gehören}  theils  aber  auch  für  den  Ort  und 
Augenblick  oft  mit  weniger  Schwierigkeiten  in 
Menge  herbeizufchaffen  find , als  die  erftern. 

, , - 12.  Die  galvanifche  Batterie  ift  überall  nur  als 
das  Mehrfache  der  einzelnep  galvanifohen  Kette  zu 
„betrachten.  Alles,  was  von  der  Batterie. gilt,  gilt 
auch,  nur  in  demselben  Verhältniffe,  in  welchem 
die  einzelne  Kette  kleiner  ift,  als  die  Batterie,  von 
der  einzelnen  Kette,  und  fo  Alles,  was  von  letzte- 
rer gilt,  wieder,  nur  im  umgekehrten  Verhältniffe, 
von  der  Batterie.  Laffen  Sie  mich  das  noch  weiter 
verfolgen.  — Sie  willen,  dafs  zur  Hervorbringung 
.galvanifcher  Wirkung  in  der  einfachen  Kette  nicht 
.eben  gerade  zwei  fefte  Leiter  des  Galvanismus  und 
ein  fiülfiger  nöthig  find;  es  ift  eben  fo  gut  nur  einer 
der  erften  mit  zwei  verfchiednen  der  letztem  Art 
.dazu  gefchickt.  Solche  Fälle  find  z.  B. : 

. - t . v 

Kali-  oder  Natron-  oder  Ammoniakaufldfung,  Zink 
oder  Blei  oder  Zinn  u.f.  w.,  und  W offer  ; . 

Schwefelkali-  oder  Schwefelammoniak  - Auf löfung , Sil- 
ber oder  Gold  oder  Reifsblei  oder  Magneßumöxyd , 
und  IV  aff  er; 

Neutral-  oder  Mittelfalz  ■ Auflöfungen,  Z.B.  falzigfaure 
Natronauf löfung  , Zink  und  IV affe r ; 

falpeterfaure  Kaliauflöfung , Silber  und  Waffer; 

. ' falzigfaure  Baryt au^lbfung , Zinn  und  W offer ; 
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Metallfalt  - Auf löfungen , z.  B.  efßgfaure  Bleiauflnfung , 
ß/et  und  Waffer ; 

fchwefelfaure  Eifunnufh'ifung  , Eifert  und  Waffer; 

oder  auch  Subftanzen , die  aus  dem  Pflanzenreiche 
u.  f.  w.  abftatmnen  , wie  concentrirte  Opiumauflö- 
fung  mit  einem  Metalle,  oder  ganz  ohne  diefes  mit 
Kohle,  Reifsblei  U.  f.  w. , und  Waffer. 

Alles  find  Verbindungen,  die  galvanifche  Ket- 
ten, und  zwar  mit  einem  Grade  von  Wirkfamkert 
geben,  der  oft  dem  vicht  nachfteht , den  man  an 
Ketten  gewohnt  ift,  die  auf  die  gemeine  Weife  auS 
zwei  felbft  ziemlich  verfebiednen  Metallen  oder  an- 
dern feften  galvänilchen  Leitern  und  einer  Flüfßg- 
keit  conftruirt  find.  Mehrfach  fcbicklich  mit  ein- 
ander verbunden,  werden  alfo  auch  fie  auf  diefelbe 
Weife  Batterien  von  grofser  Wirkfamkeit  geben  und 
geben  können,  wie  es  letztere  thun.  Von  practi- 
fchem  Nutzen,  z.  B.  um  bei  arizuftellenden  Verfu-  ' 
chen  die  jetzt  faft  durchgängig  übliche  Zink-Silber- 
Batterie  zu  vertreten,  werden  fie  nicht  feyn:  ihre 
Züfammenfetzung  ins  Grofse  würde  zu  umftändlich 
ausfallen;  als  Erklärungsgrund  aber  fo  vieler  zum 
Theil  bereits  bekannter,  zum  andern  noch  unbe- 
achteter fogenannter  Verwandfchafts-  Anomalien  in 
der  Chemie,  ähnlicher  Anomalien  in  der  Phyfik, 
u.  f.  w.,  wird  es  indef^  immer  höchft  wichtig  feyn,fich 
mit  ihnen  näher  bekannt  gemacht  zu  haben,  wenn 
man,  nachdem  man  weifs,  welche  mächtige  chemi- 
fche  Paradoxien  fich  durch  den  Galvanismus,  be- 
fonders;den  verftärkten  , hervorbringen  laffen,  fin- 
den wird,  dafs  jede  diefer  Anomalien,  wenn  nicht 

\ 
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etwa  ein  einziger  fchon  vorhandener  kettenähnli- 

cher  Conflict  von  heterogenen  Subftanzen  alles  be- 
wirkt, zuletzt  nichts  anderes,  als  eine  wirkliche, 
nur  durch  den  Zufall  oder  die  unbewafste  Will« 
kühr  des  Experimentators  und  oft  aufs  mannigfal- 
tigfte  erzeugte,  bald  gröfsere,  bald  kleinere  galva^ 
ni/che  Batterie  correfpondirt,  die  von  den  gewöhn-  ' 
tern  höchftens  durch  ihre  äufsere  Form  und  die 
Kleinheit  ihrer  Sphäre,  bei  oft  faft  ins  Unendliche 
gehender  Zettheilung  und  Vertheilung  der  Glieder 
derfelben  abweicht. 

. < * 

i3.  Unter  den  kürzlich  genannten  Fällen  galva- 

nilcher  Kettenverbinduhgen  kam  unter  andern  eine 
vor,  deren  eines  Glied  vegetäbilifcher  Natur  war. 
So  find  überhaupt  vegetabilifche  Subftanzen , fobald 
fie  nur  Leiter  des  Galvanismus  find,  auch  zu  deffeh 
Erzeugung  gefchickt  oder  mitgefchirkt,  je  nachdem 
fie  blofs  Theile  galvanifcher , fonft  zugleich  noch 
aus  Subftanzen  anderer  Herkunft  zufammengefetz- 
ter,  Ketten  ausmachen,  oder  auch  unter  der  Be- 
dingung der  gehörigen  Verfchiedenheit  von  einan- 
der, fie  ganz  allein  bilden.  Der  erfte  Fall  kommt 
in  einer  Menge  bisher  angeftellter  Verfuche  beftätigt 
vor,  und  der  zweite  läfst,  wenn  man  es  auch  bis- 
her noch  nicht  directgethan  hat,  doch  fich  mittelbar 
auf  das  evidentefte  erweifen.  Aller  Galvanismus 
ift  Einer , und  fo  gleicht  auch  die  durch  vegetabili- 
fche Subftanzen! mit  oder  allein  erzeugte  Action  ih- 
rer Natur  nach  ganz  der,  die  man  in  Ketten  gewöho- 
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lieber  Art  oder  auch  io  ganz  aus  anorgifeber  Materie 
componirten, , antrifft*  Auch  die  durch  Vegetabi- 
lien  gebildete  galvanifche  Actiod  mufs  alfo,  jeder 
andern  gleich,  ebenfalls  einer  Addition  zu  Summen, 
deren  Träger,  Behälter  . . . . [man  Batterien  nennt, 
fähig  feyn.  Was  aber  Galvanismus  auf  Verände- 
rung und  Umkehrung  der  Richtung  und  Wirkungs- 
■äufserung  chemilcher  Kräfte  vermag,  ift  bekannt. 
Wen  mag  es  nun  noch  wundern, diefe  Veränderung, 
Umkehrung  ....  gerade  da  wirklich  anfcutreffen, 
wo  lie,  allen  Gründen  nach,  fo  fehr  hingehört,  und 
wer  mag  ferner  noch  an  ein  dem  Organismus  aus- 
fchliefslich  zugehöriges,  zu  diefer Umkehrung  Gele- 
genheit gebendes  eignes  Princip  denken  wollen? 
Jede  Pflanze  ift,  vom  Galvanismus  aus  ängefehen, 
nichts  als  ein  Aggregat  von  unzähligen  kleinen  gal- 
vanifchen  Ketten  zu  Batterien,  und  diefer  zu  einer 
letzten  Batterie  - Batterie^  und  wie  ich  Volta’s 
Batterie  durch  Gold  (f.  die  Folge)  Zink  aus  feinen 
Auflöfungen  fällen  laffe,  da  fonft  letzteres  das  er- 
ftere  überall  niederfchlägt ; fo  wird  ja  auchinPflan- 
7en,  B aus  A- Auflöfung  A niederfchlagen , und  das 
fich  als  Beftandtbeil ....  der  Pflanze  anfetzen  .... 
können,  was  getrennt  vom  Ganzen , (aufser  diefer 
Batterie,)  überall,  das Gegentheil  erleiden,  d.  i.  von 
A niedergefcblagen  rverden  würde,  und  der  erfte 
Prozefs  wird  wirklich  wieder  in  den  letzten  über- 
oder  zurückgehen  müffen,  wenn  diefe  Trennung 
wirklich  erfolgt,  und  nichts  anderes  als  diefer  Ueber- 
.gang  wird  es  feyn,  der  hei  organifchen  Producten 
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den  Charakter  deffen  ausmacht,  was  map  Vüulnifx 
nennt.  ->  • • • - • ■ >K 

,i4*  Aber  wird  es  bei  dem  andern  Theile  orga- 
nifcher  Körper bei  den  Animalien,  wohl  anders 
feyn  ? Thierifehe  Subftänzen  find  im  Allgemeinen 
noch  weit  belfere  Leiter  des  Galvanismus,  als  vege^ 
tabilifche.  Hier  wirdalfo  auch  der  Galvanismus 
ein  weit  freieres  Spiel  haben,  und  alles,  deffen  er 
fähig  ift»  weit  vollkommner  erreichen  können,  als 
•dort.-  Alles  demnach,  was  vorhin  von  den  Pflan- 
zen galt,  wird  im  nämlichen,  niir  gröfsern,  Verbälfr- 
niPe  auch  von  den  Thieren  wahr  feyn.  Die  Gleich« 
heit  der  galvanischen  Action  in  Ketten  aus  blofs 
thierifchen  Theilen  mit  der  in  Ketten  , die  aus  thie« 
riichen  und  an orgifcbön  Theilen  gemifcht  find,  habe 
ich  bereitsin  meiner  erftenSchrift  über  Galvanismus, 
[Beweis,  dafs  ein  befcündiger  Galvanismus  den  Lebens * 
prozefs  im  Thier  reiche  begleite,*)  dargethan,  und  an 
mehrern  Orten  der  fpäter  erfchienenen  Beiträge  zur 
nähern  Kenntniß  des  Galvanismus  beftätigt;-  für  alle 
aber,  die  deffen  ungeachtet  noch  an  jener  Identität, 
fo  wenig  fie  auch  Urfache  dazu  haben  können,  zwei?» 
fein  wollten,  fo  vfel  es  nur  irgend  dem  Gegenftamle 
nach  möglich  feyn  mochte,  aufs  Viel-  und  Mannig- 
fachfte  io  einer  eigen  dazu  beftimmten  Abhandlung 
im  5ten  St.  des  lften  Bandes  der  genannten  Beiträge, 
(welches  nächftens  mitdem  4ten  zugleich  wird  ausge- 
geben werden,)  vollends  bis  zur  unumltöfslichften  Ge- 
wifsheit  gebracht, und  überdies  noch  den  eben  foftren- 
ge  geführten  Beweis  ihrer  Identität  mit  der  in  rein- 

- \ 
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anorgifchen  Ketten,  wie  die  find,  'aus  denen  V'ol- 
ta’s  Batterie  zufammengefetzt  ift,  hinzugefügt.  Die 

rein  durch  Animälien  beftimtnte  galvanifche  Action 

\ 

rnufs.  folglich  durch  Anhäufung  ihrer  Beftimmungs- 
gründe  eben  io  zu  beträchtlichen  Summen  anwach- 
fen  können,  wie  die  zum -Theil  oder  rein  durch 

l 

Subftanzen' anorgifcher  Herkunft  erzeugte,  denn 
beide  find  ja  einet  und  diefelbe.  Jedes  Thier  ift  alfo 
eben  fo  gut,  wie  jede  Pflanze,  ja  aus  dem  oben  an- 
gegebenen Grundein  noch  weit  vollkommnerm  Gra- 
de, als  (liefe,  eine  ganze  Batterie  von  galvani/chen 
Batterien  der  mannigfachften  Zufammeofetzung, 
und  wenn,  was  Wahrfcheinlichkeit  genug  für  fleh 
■hat,  von  Humboldt's,  (f.  deffen  Verfuch  über 
die  gereizte^  Muskel • und  Nervenfafer,  B.  I,  Pofen 
und  Berlin  1 797 , 8.,  S.  i5i»)  für  thierifche,  (oder 
überhaupt  für  organifche,)  Fiüffigkeiten  aufgef tell- 
tes  Gefetz,  „dafs  lie  nämlich  als  um  fo  wirkfamere 
Leiter  des  Galvanismus  erlohrinen,  je  mehr  fie  be- 

l 

lebt  lindi  d.  h.  je  weniger  ihre  Elemente  nach  den 
■Von  uns  anerkannten  Geletzen  der  chemifchen  Affi- 
nität gemilcht  find , “ nur  der  kleinere  Tn  eil  eines 
gröfsern  allgemeinen  feyn  follte,  „dafs  überhaupt 
die  Leitungsfähigkeit  gleichnamiger  Tfieile  vonthie- 
rifchen  Körpern  für  Galvanismus  um  fo  gröfser 
fey,  je  höher  der  Grad  von  Animalität  diefes  Kör- 
pers, die  Stufe  von  Organifation,  auf  der  er  lieh 
befindet,  ift:**  was  ift  dann  natürlicher,  als  dafs 
der  Men/ch , an  der  Spitze  aller  Organifation  auf 
Erden,  wie  er  von  der  Natur  dahin  geftellt  ift,  auch 
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an  der  Spitze  aller  möglichen  Galvaneität  hebt,  dafs 
er  es  ift,  in  dem  das  Syftem  des  Galvanismus,  wie 
es  in  belebten  Körpern  fich  organiGren  kann,  die 
gröfste  Vollendung,  Gefchloffenheit,  Contin'üität 
und  Intenfität  feiner  innern  Einheit  erreicht,  die 
ihm  überhaupt  im  Organismus  auf  Erden  irgend 
werden  kann.  Auch  pbyfikalifch  genommen  ift  es 
alfo  der  Menfch , auf  den  Alles,  was  den  Galvanis- 
mus, das  Studium  Und  die  Erweiterung  feiner  Spba» 
re  angeht,  die  nächfte  Beziehung  hat.  ! Und  fo  war 
es  wohl  natürlich,  wenn  ich  in  meinem  nun  feit  5?  Jah-  * 
ren  gefundenen  Be  weife  der  Gegenwart  des  Galva- 
nismus im  Thierreicbe,  Alles,  waS  ich  damahls  vom 
Galvanismus  felblt  wufste,  zunächft  immer  auf  die 
phyfifchen  und  patbologifchen  Erfcheinungen  des 
menfchlichen  Körpers  anwandte ; — und  in  der  That, 
noch  habe  ich  keinen  Grund,  das  Mindefte  von  den 
Erwartungen,  die  ich  in  jener  Schrift,  §.  z5,  S.  1 5g  — 
167,  für  die  Gefundheits-  und  Krankheitslehre  des 
Menfchen.aufftellte,  zurückzunehmen,  im  Gegen- 
theile  könnte  ich  fie  mit  ähnlichen  und  felblt  wich- 
tigem auf  die  gerechtefte  Weife  vermehren ; aber 
es  wird  der  Sache  felbft  nützlicher  feyn.  Ge  vor  de* 
Hand  noch  zurückzuhalten.  Vielleicht  ift  die  fchö- 
ne  Zeit  nicht  mehr  fo  fern,  dafs  Geh  die,  welche  es 
eigentlich  angeht,  noch  einmahl  näher  und  ernftli- 
cher  für  den  Galvanismus  und  deffen  Studium  in- 
tereffiren  werden,  als  es  bisher  gefchah.  Dann 
wird  fie  das  Verftändnifs  und  die,  Ueber2eu;iung  der 
Gültigkeit  jener,  fchüchtern  genug  nur  als  Vsrmu- 
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thung  aufgeftellten , Gewifsheiten  lebhaft  genug 
überrafchen,  um  fie  nun  auch  für  das  Weitere  auf 
eine  würdige  Art  empfänglich  zu  machen.  Möge 
diefe  Hoffnung  nicht  vergeblich  feyn  ! O,  fie  wird  es 
nicht,  und  der  lebendige  Glaube  daran- foil  uns  fer- 
ner Muth  genug  gewähren j unfre  fortgefetzten 
, Bemühungen  für  Wahrheit  und  Recht  nicht  durch 
* Kleinigkeiten  befchränken  zu  Iaffen,  die  nur  gleich- 
fam  dazu  da  zu  feyn  fcheinen,  dals  fie  uns  prüfen, 
ob  es  mit  unferm  Thun  auch  wirklich  fo  redlich 
gemeint  fey,  wie  wir  es  uns  fo  gern  überreden 
mögen.  - • . - • 

i5.  Lalfen  Sie  uns  wieder  zum  Gegenftandefelbft 
zurückkehren,  und  verzeihen  Sie,  wenn,  was  zu- 
erlt  nur  eine  beiläufige  Anmerkung  ausmachen  foll- 
Je,  mir  unvermerkt  faft  zur  Abhandlung  felbft  her- 
angewachlen  ift.  Zu  dem,  was  ich  einmahl  fagte, 
hätte  eigentlich  noch  weit  mehr  gehört,  als  ich  ge* 
fagt  habe,  und,  da  diefes  Mehrere  Geh  zu  weit  von 
den  Grenzen  diefes  Briefs  entfernt,  um  in  demfel- 
ben  eine  Stelle  zu  finden,  auch  das  Wenigere  lieber 
ganz  wegbleiben  follen.  Doch  will  ich  es  flehen 
laffen,  überzeugt,  durch  daffelhe,  feiner  Unvoll* 
itändigkeit  ungeachtet,  Betrachtungen  eingeleitet 
zu  haben,  die,  ausgeführt  und  angewandt,  das,  was 
ich  für  den  Augenblick  noch  zufetzen  könnte,  weit 
hinter  fich  zurücklaflen  werden. 
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Zweiter  Brief. 

Wirkung  des  Galvanismus  der  V olt  aifchen  ■■ 
Batterie  auf  menfchliche  Sinnes- 
werkzeuge. . .. 

16.  Was  über  Wirkung  des  Galvanismus  auf 
menfchliche  Sinneswerkzeuge  aus  Verfuchen  mit 
den  einfachen  Ketten  bisher  bekannt  war,  finden 
Sie  ziemlich  vollftändig  Jp  meinem  Beweije  u.  f.  w.  ' 
1798,  $.  \5  — 18,  S.  78  — 104,  und  ich  weifs 
nicht,  dafs  feit  der  Zeit  etwas  vod  Merkwürdigkeit 
Kinzugekommen  wäre.  Sie  verbinden  mich , wenn 
ich  annehmen  darf,  dafs  Sie  vor  dem  Lefen  der  fol- 
genden Bemerkungen  jene  §§.  von  neuem  durchlau- 
fen l\aben. 

17.  Ich  fange  mit  dem  an,  was  ich,  (wie  3 — 
i5  des  Vorigen,)  bereits  im  October  v.  J,  für  Sie 
niederfchrieb,  und  den  Monat  vorher  an  Zink -Sil- 
berbatterien von  60  beobachtet  hatte.  *) 

— „Die  oberfte  ZtWcplatte  diefer  Batterie  war,  um 
Drähte  einhäpgen  zu  können,  mit  einem  Haken  a, 
und  die  untere  57/6erplatte  mit  einem  ähnlichen  b ver- 
fehen.  Bei  der  Verbindung  beider  durch  zwei  recht 
uals  gemachte  Finger  der  beiden  Hände  gab  diefe  Bat- 
terie Schläge,  die  bis  über  die  Länge  der  beiden  be- 
rührenden Finger  hinaus,  oft  felbft  bis  an  das  Gelenk 
der  Hände  drangen.  Verbanden  lieh  mehrere  mit 

, I * f ' 

*)  Nur  der  Anfang  von  dem,  was  hier  im  Texte  mit 
kleiner  Schrift  folgt,  findet  lieh  fchon  in  Vnigt* a 
Magazin  für  den  neueften  Zuftand  der  Naturkunde , 

B.  a , S.  361  — 365.  ' d.  H. 
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feuchten  Fingern  fich  anfallende  Perfonen  zur  Kette 
zwifchen  a und  f>,  fo  empfanden  lie  alle  den  nämlic  hen 
Schlag,  und  in  einer  Stärke,  die  bei  der  Verbindung 
weniger  Perfonen  faft  die  nämliche  war,  bei  mehrern 
aber  im  Verhältniffe  ihrer  Anzahl  abnahm.  Uebrigens 
fcheint  diefer  Schlag  weit  eindringender  und  innerli- 
cher zu  feyn  , als  gewöhnliche  electrifche  Schläge  von 
gleicher  Stärke.  *) 


tg.  Brachte  ich  ftatt  des  einen  Fingers  die  Zunge 
mit  dem  einen  der  beiden  Haken  der  Batterie  in  Ver- 
bindung,  fo  fühlte  man  jedesmahl  empfindliche  mit 
den  bekannten  Arten  von  Gefchmack  begleitete  Schläge, 
und  zwar  fo,  dafs  der  in  der  Verbindung  Zink,  Zun- 
ge ...  . Finger,  Silber  mit  ftarkem  fauren  Gefchmacke 
begleitete,  bei  aller  feiner  Stärke  viel  milder  und  ftum- 
pfer  war,  als  der  ftechende,  fchneidende  oder  gleich- 
fam  bohrende  mit  fogenannt  alkalifehem  Gefchmacke 
begleitete  in  Silber , Zunge  ....  Finger,  Zink.  Beide 
Empfindungen  dauerten  , wie  zu  erwarten  war,  das 
ganze  Gefcbloffenfeyn  der  Kette  durch  fort.  Beim  Ein- 
tritte beider  zeigte  /ich  ein  ft'arker,  fich  über  das  gan- 
ze Geficht  verbreitender  Lichtfehein,  und  bei  genauer 
Aufinerkfamkeit  bemerkte  man  auch  hier  fortdauernde 


entgegengefetzte  Liehtzuftönde,  von  denen  dererftere  bei 
.Zink , Zunge  etc.  pofitiv,  oder  eine  Erhöhung , der  an- 
dere hingegen  bei  Silber,  Zunge  etc.  negativ , oder  eine 
Verminderung  der  im  Auge  vorher  gegenwärtigen  Licht- 

ma/fe 


*)  Wahrfeheinlich  war  es  das  Nämliche,  was  Volta  ver- 
anlagte, von  (liefen  Schlage  zu  fagen , er  gleiche  dem 
einer  fchwach  gel.tdenen  ( electrifchen ) Batterie  von 
felir  grofser  Oberfläche.  S.  Nicholfon’s  Journ.  of 
neu.  phil ..  Vol.  IV,  Jul.  igoo,  p.  Igo } uud  Annalen  der 
fhyjih,  B.  VI.  S.  J43.  R, 
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made  war.  Diefe  Licbterfcheinüng  trat  Oberhaupt  bei  I 
jeder  Verbindung  irgend  eines  den  Galvanismus  leiten» 
den  innern  oder  äufsern  Theiles  des  Vorderkopfs,  z.B. 
der  innern  Fläche  der  Backen,  der  Nafe,  der  Nafen* 
fpitze,  *)  der  fpongiöleri  Suhftanz  der  Zähne,  dem 
Gaumen  u.  f.  w.  ,,ein,  und  wV  jederzeit  mit  einem 
mehr  oder  weniger  emplindlichen  Schlage ^ und 
fortdauernden  Empfindungen,  die  verfcbieden  waren 
nach  d»*r  Verfchiedenbeit  des  Organs  und  dem  Verhält-  ‘ 

' nilte  delTelben  zu  der  Batterie , begleitet. 

19.  Am  ftärkften  aber  batte  ich  die  erwähnten  Er. 
fcheinungen , wenn  ich  das  luge  felbft  in  die  Verbin- 
dung brachte,  und  am  vernehmlichften , wenn  ich  ße 
gegen  Abend  im  Halbdunkel  anltellte  Ich  brachte  da- 
zu einen  durch  Draht  mit  einer  der  Endplatten,  der 
Batterie  verbundnen  Vletallknopf  in  das  offne  Auge, 
und  einen  feuchten  Finger  unmittelbar,  oder  die  Zun- 
ge, ***)  dieNafe  u.  f.  w,,  ebenialls  durch  Draht,  mit  der 


•)  Faft  in  allen,  vorzüglich  aber  in  dielen  beiden  Fällen, 
war  zugleich  der  ganze  Mond  wie  mit  einem  Dufte  er- 
füllt, deffen  Gefchmack  fortdauernd  w'lhrend  des  Ge- 
“fcbloffenfevns  der  Batterie.  ebenfalls,  je  nachdem  die  Na- 
fe’  . . . . mit  diefem  oder  jenem  F.nde  der  Batterie 
cornmunicirce , fleh  bald  mehr  nach  diefem,  bald  nach 
jenem,  limzog.  Bei  Zink,  Nafe..'..  zeichnete  lieh 
der  fich  über  tfte  ganze  innere  M itndfläche  verbreitende 
faore  Gefchmack  ganz  vorzüglich  aus.  R.  . 

Aenfserft  empfindlich  und  bis  zur  UnansftehlichkeiC 
widerlich  wurden  diefe  Schläge,  wenn  ich  ftatt  eines 
der  genannten  'I  heile  ei ne'n  feuchten  oder  noch  beffer 
zugleich  hohlen  Zahn,  oder  mehrere.)  mit  dem,  zuvor 
an  jenem  l'heile  gelegenen  Drahte  u f.  w.",  vorzüglich 
Wenn  die.i  der  von  dem  Silherend e h .der  ! atterie  he.  kom- 
mende waf,  verband,  und  dann  wie  gewöhnlich  die 
Kette  fchlofs  1 • ' it 

Die  hierbei  erfolgenden  Schläge  u.  f w-,  geboren  mit 

Annal.  d.  Phyiik.  ß.  7.  J.  1 ¥-> I - St, 4.  Ff 

♦ ■ ' 
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v andern  Ehdplatte  in  Berührung.  In  Z ink  , Auge  . < . • , 

' Silber  erfchien  dann  bei  der  Schliefsung  der  Kette  neben 
einem  ziemlich  harken,  plötzlich  eintretenden,  doch 
in  diefer  Verbindung  nicht  fo  heftig,  wie  in  der  an- 
dern, ausfallenden  Schmerze  im  Auge,  ein  aufserordent- 
lich  heller  und  lebhafter  Blitz,  der  aber  doch  nichts  als 
der  Eintritt  des  bereits  erwähnten  erhöhten  Lichtzuftan- 
des  der  hier  nur  befonders  ftark  ausfällt,  war,  indefs 
«in  ähnlicher,  feinem,  mit  der  Trennung  der  Kette  ein 
tretenden,  Auf  hören  «ntfpracb.  In  Silber,  Auge  , . . 
zink  war  ebenfalls  bei  der  Schliefsung  wie  bei  der  Tren- 
flung  der  Kette  heftiger  Blitzfchevi  vorhanden,  nur  dafs 
hier^ beide  Blitze  dem  Ein-  und  Austritte  eines,  nicht 
erhöhten,  fondern  verminderten  Lichtzuftan  des  des  Au- 
ges entfprachen. 

20.  Auch  habeich  bei  diefer  Gelegenheit  eineVer- 
muthung  behängt  gefunden,  die  ich  bereits  vor  2*  Jah- 
ren gehabt,  und  feit  der  Zeit  mehrern  mitgetheiit  hat- 
te, *)  die  nämlich,  dafs  aufser  dem,  was  ich  ppfitive 
und  negative  Lichuuftände  genannt  habe,  bei  der  Ein- 
wirkung des  Galvanismus  auf  das  Auge  noch  eine  Far- 
benerzeugung in  denselben  vorgehe,  deren  Produkt 
verfchieden  fey  nach  der  Verfchiedenbeit  der  Condu- 
ction der  Bedingungen,  unter  denen  he  ftatt  haben  kann. 

denen,  die  man  bei  der  Verbindung  von  oder  Zun- 

ge und  Anus  oder  Urethra  durch  die  Batteriekette  erhält, 
zu  den  ftärkftei»,  die  Oberhaupt  eine  galvanihhe  Bat- 
terie von  gegebener  Gröfse  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ftänden  geben  kann  , und  befonders  den  letztem  wird 
nian  nicht  gern  mehrniahls  wiederhoblen.  Vergleiche 
für  einfache  galvanifche  ketten  meinen  Beweis  u.  f.  w., 

*•  i6,S.  SS-  . .R’ 

•)  Vergl.  Schell  ing’s  Aeulserung  in  feinem  erften  Ent- 
würfe eines  Syfiem « der  Naturphilojöphie.  (Jena  u.  Leip- 
zig 1799.  8-0  S.  IÜ4>  1*5.  • Ä*  * 
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Indem  ich  nämlich  eines  Abends  bei  Halbdunkel  Ver- 
fuche  über  die  erzählten  Licbterfcheinungen  im  Auge 
anftellte,  und  zur  Hervorbringung  des  pofitiven  Zuftan- 
des  eben  den  Knopf  eines  mit  dem  obern  Zink  (a)  der 
Batterie  in  Berührung  flehenden  Drahtes  ins  Auge,  und 
den  nafien  Finger  der  einen  Hand  mit  dem  untern  Sil- 
ber  (6)  der  Batterie  in  der  Stellung  meines  Körpers  in 
Verbindung  brachte,  dals  das  genannte  Auge  gegen 
die  vier  ungefärbten  Glasfäulen  des  Apparats  gerichtet 
war  , erfchienen  !re  mit  dem  Augenblicke  der  Schlie- 
fsung  fogleich  in  einem  fehr  deutlichen  bläulichen  Lichte, 
und  behielten  diefe  Farbe  fo  lange,  als  die  Kette  o». 
Xcdloffen  blieb;  gleich  nach  dem  Moment  ihrer  Tren- 
nung aber  erfchienen  Ge  mit  einer  röthlichen  Farbe,  die 
nach  und  nach  fchwächer  wurde,  und  endlich  ganz 
wieder  verfchwand.  Stand  daffelbe  Auge  auf  ähnliche 
Weife  mit  dem  Silber  (6),  die  Finger  der  Hand  aber  mit 
dem  Zink  (a),  in  Verbindung,  fo  erfchienen  die  Glasftäbe 
mit  der  Schliefsung  der  Kette  und  während  desGefchlof- 
fenfeyns  in  röthlichem,  vom  Augenblicke  der  Trennung  an 
aber  in  einem  ailmählig  abnehmenden  und  zuletzt  gänz- 
lich verschwindenden  bläulichenLichte.  — Ich  habe  diefe 
Verfuthe,  die  übrigens  zu  ihrer  Aufteilung , wenn  ! e 
gelingen  follen,  einen  nicht  geringen  .Grad  von  Geübt- 
heit des  Auges  wie  des  Beobachters  *)  erfordern,  mehr- 
mahlc  wiederhohlt,  und  jedesmahl  die  nämlichen  Er- 
folge und  aufs  beftimmtefte  wieder  erhalten 

21.  In  einfachen  galvanifchen  Ketten  kommt  in  Rück- 
licht des  Grades  und  der  Art  des  Vorgangs  v dem  in  Ge 
gebrachte  Organe  bei  der  Schlielsung  der  Kette  ausge- 
fetzt find,  beträchtlich  viel  auf  den  Ort,  wo  die  Kette 

-•)  Herr  Pfaff  hat  diefe  Verfuche,  feitdem  fie  bekannt  ge- 
worden, vpllkommen  beftätigt  gefunden.  S.  Annalen, 
B.  VII,  S.  35}.  ' R. 
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gefchloffeu  wird,  an.  So  auch  bei  dem  Mehrfachen 
diefer  Ketten , der  Batterie.  Es  war  z.  B.  gar  nicht  ei- 
nerlei , ob  ich  , wenn  mein  Körper  Glir-d  der  Verbin- 
dung izwifchen  dem  Zink-  und  dem  Silierende  der 
Batterie  war,  das  Zink  - oder  das  Silberende  zuerft  mit 
denselben  in  Verbindung  fetzte,  und  fo  das  eine  Mahl 
beim  Silber-,  das  andere  Mahl  beim  Zinkende  derfelhen 
fcblofs.  Wurde  in  Zink,  Zunge  ....  Finger,  Silber, 
mit  den  erften  beiden  Gliedern  gefchloffen , fo  war  au- 
feer  dem  gewohnten  Gefchmai  ke  auf  der  Zunge  noch 
ein  heftiger  Schlag  durch  diefelbe  vo» banden,  wie  oben 
bereits  erwähnt  worden.  Schlofs  ich  hingegen  mit  den 
beiden  letztem,  fo  blieb  diefrr  weg,  und  die  Zunge 

batte  blofs  Gefchmack.  In  Zink,  Auge Finger, 

Silber,  war  im  erften  Falle  neben  dem  ftarken  Blitze, 
zugleich  ein  fchmerzender  Schlag  bei  der  Schliessung 
vorhanden;  im  leutern  hingegen  fehlte  diefer  faft,  und 
blofs  ein  mäfsiger  Blitz  war  vorhanden.  Auch  in  Zink, 
Finger  ....  Finger,  Silber,  war  der  Schlag  im  Zink- 
linger  im  erften  Falle  ftärker,  als  im  letztem  , fo  wie 

i / / 

überhaupt  unter  jeder  Verbindung  der  Schlag  für  den 
Silberfinger  allemabl  ftärker  ausfiel , als  für  den  Zink- 
finger. 

11.  Die  Schlicfsung  der  Kette  ift  keinesweges  der 
einzige  Fall , in  welchem  galvanifche  Batterien  Schlüge 
geben;  daffelbe  gefchieht  auch,  bei  der  Trennung.  Nur 
find  diefe  letztem  weit  fchwücher , als  jene,  fo  dafs  Be, 
wenn  jene  eben  keine  beträchtliche  Gröfse  haben,  wohl 
ganz  unmerklich  bleihen  können.  Bei  frifch  conftruir- 
ter  Batterie,  recht  feuchten  Händen  und  gehöriger 
Aufmerkfamkeit  aber  haben  fie  mir  nie  gefehlt  ' Ganz 
der  Analogie  aus  den  einfacjien  galvanifrhen  Erfchei* 
nungen  gemäfs  ift  es,  dafs  diefe  Schläge  allein  oder  am 
ftärkfteo  auf  der  Zinkfeite  der  Batterie  Bnd  v da  bei  den 
Sehlief sungsfchlü gen  gerade  die  auf  der  Silberfeite  die 
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ftürkften  find.  Uebrigens  bat  auch  auf  diefe  Schläge 
der  Ort,  an  dem  die  Trennung  gef  hiebt,  einen  eben 
fo  entfchiedenen  Einflufs,  als  es  bei  denen , von  wel- 
chen bisher  nur  immer  die  Rede  geshefen  ift , der  Fall 
war.  ln  Zin^,  Auge.  . . . Finger,  Silber,  z ß. , ein-, 
pfand  das  Abge  keinen  Schrag  neben  den  bereits  be- 
kannten lieb  auf  den  Licbtzuftand  des  Aug  s beziehen- 
den Modilicationen , wenn  die  Trennung  mit  Finger, 
Silber,  wohl  aber,  wenn  fie  mrt  Zink,  Auge,  gefchah, 
und  daffelbe  hatte  unter  ähnlichen  Umftänden  auch  bei 
der  Zunge  auf  feine  Art  ftatt.  “ 

— Es  ift  über  vier  Monate  her,  dafs  ich  vorfte- 
hende  Verfuche  anftellte  [und  niederfchrieb.  Ich  , 
-hab£  fie  (eit  der  Zeit  mit  Batterien  von  verfchiedner 

~ t 

Sfäike  aufs  mannigfaltigfte  wiederhohlt,  und  noch 
mancherlei  bemerkt,  was  näherer  Beachtung  werth 
ift.  Verzeihen  Sie , wenn  ich  mich  bei  Erzählung 
deffelben  an  keine  andere  Ot^dnung  binde,  als  in 
der  es  mir  einfällt. 

23.  Ein  allgemeines  Refultat  aus  allem,  wasich  zu 
und  feit  jener  Zeit  bis  jetzt  über  Empfindungserzeu- 
gungen durch  verstärkten  Galvanismus  wahrgenom- 
men habe,  ift  es,  dafs,  an  welchem  Organ  und  unter 
welchen  Umftänden  auch  der  Verluch,  angeftellt 
wird,  die  Wirkungen,  welche  die  Zinkfeite  der  Bat- 
terie in  gleichnamigen  fenfibeln  Organen  bei  der 
Schliefsung  der  Kette  hervorbringt,  durchaus  die 
entgegengefetzten  find  von  denen,  die  bei  derfelben 
, Schliefsung  die  Kupfer  • oder  Silberfeite  der  Batterie 
hervorbringt;  dafs,  was  während  der  Schliefsung  der 
Ketfe  auf  beiden  Seiten  von  Empfindung  u.i.w.fort- 
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dauert,  eben  fo  entgegengefetzt  jft;  dafs  auch  das, 

i ■ ! 

was  bei  Trennung  der  Kette  in  den  in  ihr  gewefenen 
Organen  vorgeht,  apf  der  Zinkfeite  der  Batterie  das 
Entgegengefetzte  von  dem  auf  der  Kupfer - oder  Sil- 
berfeite ift;  dafs.  wo  Zuftände,  die  durch  die  Tren- 
nung der  Kette  in  dieftem  oder  jenem  Organe  veran- 
lagt find,  nach  der  Trennung  noch  eine  Zeitybrf- 
dauern, auch  fie  bis  7.um  gänzlichen  Verfchwinden  fich 
eben  fo  entgegengefetzt  blgiben;  und  endlich,  dafs, 
was  auf  der  Zinkfeite  der  Batterie  bei  der  Schliejsung 
eintritt  und  nach  Umfländen  auch  fortdauert,  das 
En:  gegengefetzte  ift  von  dem,  was  auf  der  [eiben  Seite 
bei  der  Trennung  eintritt  und  fortdauert,  und  eben 
fo  das,  was  auf  der  Kupfer  - oder  Silberfeite  der  Bat- 
terie bei  der  Schliefsung  eintritt  und  fortdauerndem 
entgegengefetzt  ift,  was  auf  derfelben  Seite  mit 
der  Trennung  der  Kette  eintritt  und  fortdauert.  Ein 
Qegenfatz,  der  durch  alle  Sinne  auf  das  confequen- 
telte  durchgeht,  und  oft  in  RückGchten  wieder- 
zufinden ift,  unter  denen  man  ihn  nie  vermuthet 
. hätte. 

2 4*  Ich  fange  bei  dem  roheften  Phänomen,  den 
fogenannten  Schlügen  an.  Man  mache  an  jeder  Hand 
einen  Finger  an  der  Spitze  feucht,  und  bringe  den 
einen  mit  der  Silberfeite  ■.  (oder  Kupferfeite , dem 
Namen  nach  gleich  viel,}  den  andern  mit  der  Zink- 
feite einer  mäfsig  wirkenden  Batterie  in  Verbindung. 
In  beiden  Fingern  wird  man  Schläge  fühlen,  mit 
dem  Hnterfchiede  von  fcheinbarer  Stärke,  den  ich 
oben,  (22,}  bereits  angab.  Aber  bei  genauerer 
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Aufmerkfamkeit  wird  man  aufser  diefem  quantita- 
tiven Unterfchiede  auch  noch  einen  qualitativen  be- 
merken. Der  Finger  am  Zinkdrahte  der  Batterie 
■ » , • > , 
wird  bei  dem  SchlieJ'sungsfchlage  der  Batterie  gleich- 

„ fam  wie  eingejchnürt , wie  umfpoonen  von  aulsen 
her,  oder  als  würde  ihm  feine  vorige  Hülle  zu  en- 
ge, und  in  diefem  Zultande  bleibt  er,  fo  lange  man 
die  Kette  gefchlolfen  läfst.  Es  ift  faft  die  Empfin- 
dung, die  man  in  diefem  Finger  haben  würde,  wenn 
er  entzündet  und  davon  gelchwollen  wäre.  Der 
Finget!  am  Silberdrahte  der  Batterie  hingegen  wird 
bei  demfelben  Schliefsungsfchluge  vom  Berührungs- 
punkte aus  gleichfam  nftch  allen  Richtungen  in  ge- 
raden Linien  fchneidend  durchdrungen,  und  fo  durch- 
drungen erhalten;  ein  Gefühl,  das  Aehnlichkeit 
mit  dem  hat*  welches  man  in  diefem  Finger  auf  der  ne- 
gativen Seite  einer  mäfsig  geladnen  LeidenerFIafche 
beim  Entladen  derfelben  mit  den  nämlichen  beiden 
Fingern  haben  würde,  und  welches  letztere  (ich 
von  jenem,  zuletzt,  nur  dadurch  unterfcheidet, 
dafs  diefes  vorübergehend,  jeneshingegen  bleibend  ift. 
Eben  fo  ift  im  Grunde  das  Gefühl  in  dem  Finger,  der 
bei  einer  folchen  Flafche  mit  der  pofitiven  Belegung 
in  Verbindung  kömmt,  nur  das  Vorübergehende  von 
dem,  was  im  Zinkdrahte  der  Batterie  fortdauert. 
Grofse  Aehnlichkeit  hat  die  Empfindung  des  Schla- 
ges im  Silberfinger  bei  demSchlicfsen  der  Kette  auch 
noch  mit  der  bekannten  unangenehmen,  die  oft  bei 
zufälligem  Stofsen  an  den  Ellbogen  den  ganzen  Vor- 
derarm ichmerzlich  durchdringt. 
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2*5.  Trennt  man  die  Kette  des  vorigen  Verfuchs, 
fo  hören,  wenn  die  Stärke  der  Batterie  oder  die 
Empfindlichkeit  des  Beobachters  es  anders  zu  einer 
deutlichen  Sprache  kommen  läfst,  die  Wirkungen, 
die  mit  der  Schliefsung  der  Kette  und  während  der- 
felhen  in  beiden  Fingern  ftatt  haben,  nicht  blofs  auf, 
fondern  -rechjeln  beltimmt  mit  andern,  ihnen  enrge* 
gmg'J'erzten,  d.i.  eswiderfährtjetztgenau  dem  iTi/iE- 
fingcr  das,  was  vorhin  dem  Silberfinger  widerfuhr, 
un  i fo  auch  gefchieht  diefem  jetzt,  was  vorhin  je- 
nem gefchih.  Um  diefe  Gleichheit  aufs  hochfte  za 
bringen,  darf  man  nur,  um  das,  was,  22  zu  Folge, 
wenn  Schliefsung  und  Trennung  beides  mit  demfel- 
ben  Finger  gelchähe,  entfteben  könnte,  zu  vermei- 
den, die,  Trennung,  wenn  man  die  Schliefsung 
vorhin  mit  dem  Zinkfinger  vornahm,  jetzt  mit  dem 
Silberfinger,  oder  wenn  fie  vorhin  mit  dem  Silber- 
finger  gefchab^  jetzt  mit  dem  Zinkfinger  vorneh- 
men. Dafs  aber  von  diefem  Wechfel  des  Orts  der 
Trennung,  der  reguläre  Wechfel  der  Wirkung 
felbft  nicht  beftimmt  werde,  davon  kann  man  fich 
leicht  dadurch  überzeugen,  dafs  diefelbe  Gleichheit 
im  Wechfel,  die  vorhin,  als  mit  den  Fingern  ge- 
fchloffen  und  getrennt  wurde,  ftatt  hatte,  im  Grun- 
de noch  vollkommner,  fortdauert,  wenn  man  ver- 
mittelft  Glas  u.  f.  w.  an  jedem  der  vorhin  berührenden 

l . ' 

Finger  ein  Stück  Eifendraht ....  anbringt , und  mit 
den  Enden  diefer  Drähte  trennt  und  fchliefst.  Hier 
fällt  alles  Beträchtlichere  von  Einflufs  ties  Orts  der 
Schliefsung  und  Trennung  weg,  und  es  bleibt  nun 
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fflr  den  Erfolg,  von  dem  hier  die  Rede  ift,  fo  gut  y 
wie  völlig  gleichgültig,  wo  beide  gefcheh^n ; — <-  eia 
Umftand,  der  nicht  blofs  für  diefen  Fall,  fondern  . 
fflr  jeden t wo  fonft  der  Ort  der  Schliefsung  und 
Trennung  von  Einfiufs  war,  von  Gültigkeit  ift. 

26.  Auch  in  den  Empfindungen,  welche  durch 
die  Schlage  hervorgebracht  werden,  die  von  der 
Schliefsung , als  folcher , wenn  fie  mit  einem  fenfi- 
beln  Organe  vorgenommen  wird,  herrühren;  auch 
in  diefen  ift  Cfegenfatz,  Es  ift  hinlänglich,  nur  Ei- 
nes ßeifpiels  zu  gedenken.  Man  fchliefse  eine  Ket- 
te mit  der  Zunge,  indem  man  fie,  während  die  eine 
Hand  mit  dem  Silberdrahte  in  Verbindung  ift,'  an 
den  Zinkdraht  der  Batierie  bringt.  Die  Zunge  be- 
kommt hierbei,  wie  aus  22  bekannt  ift,  einen  ftar- 
ken  Schlag,  ganz  verfchieden  von  denen,  die  con- 
tractile Organe,  wie  Finger  u.  1.  w.,  erleiden,  wo 
Und  wie  auch  die  Schliefsung  gefchehe.  Es  bleibt 
auf  der  Zunge  ein  fchmer?hcher  Eindruck  zurück, 
als  ob  von  dem  Schlage , an  dern  Orte,  wo  er  fie 
traf,  gleichfam  eine  Beule  auf  ihr  eutftanden  wäre. 
Hat  man  die  Hand  mit  der  Zinkfeite  der  Batterie  iu 
Verbindung  gebracht,  und  fchliefst  darauf  mit  der  , 
Zunge  auf  der  Silberfeite  auf  die  erwähnte  Weife, 
fo  bleibt  nach  dem  weit  unangenehmem  und  über- 
haupt ganz  anders  gearteten  Schlage,  den  die  Zunge 
1 bekommt,  ganz  die  Empfindung,zurück,  als  ob  ein 
hoch  in  die  Zunge  gefchlagen  wäre.  Dafs  nicht  et- 
wa von  möglichen  Trennungsfehlügen , die,  nach  - 
a3,  die  eotgegengefetzten  von  denen  bei  der  Schiit- 
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fsung  feyn  würden  , etwas  von  dem  dutch- fie  be- 
gründeten Eindrücke  (ich  mit  jenem  erftern  vermi- 
fcbe»  tu?d  fo  das  Refultat  zweideutig  mache,  ver- 
hindert man  fehr  leicht  dadurch,  dafs  man,  im  Falle 
die  Schliefsung  mit  Zink»  Zunge....  gefcliah,  die' 
Trennung  mit  ....  Finger,  Silber  vornimmt;  und 
fo  umgekehrt  nach  dem  Schliefsen  mit  Silber,  Zun- 
ge   , mit.  . . . Finger,  Zink  trennt.  Wirk- 

lich erhält  die  Zunge,  wenn  mit  ihr  die  (Trennung 
gefchieht,  ebenfalls  Schläge,  nur  dafs  fie  fch  wa- 
cher, übrigens  aber,  bei  gleich  bleibender  Seite, 
die  entgegengesetzten  von  denen  find,  die  bei  der 
Schliefsung,  dieler  Seite  zukommen.  Man  erhält 
diefe  icbläge  mit  ihren  Eindrücken , ohne  Vermi- 
fchung  mit  jenen,  auf  diefelbe,  nur  umgekehrte 
VYeife,  wie  man  jene  rein  von  diefen  erhält. 

27.  Ein  anderer  Gegenfatz  im  Gefühle  ift  der 
von  Wärme  und  Külte,  Es  war  fchon  bei  der  einfa- 
chen Kette  nichts  Neues,  dafs,  wenn  man  Zink  auf 
der  Zunge  und  Silber  am  Zahnfieifche  u.  f.  w.  mit 
einander  in  Berührung  brachte,  fich  auf  der  Zunge 
ein  fehr  deutliches  Gefühl  von  Wärme , bei  Silber 
auf  derfelben  aber  von  Külte,  entwickelte;  ja,' ich 
erinnere  mich,  bei  hoher  Erregbarkeit  und  Achf- 
famkeit  fogar  das  Wärmegefühl  bei  Zink,  Zunge...., 
mit  der  Trennung  der  Kette  recht  deutlich  in  ein 
Gefühl  von  Külte,  fo  wie  das  Kältegefühl  bei  Silber , 
Zunge . . bei  der  Trennung  in  ein  Gefühl  von  Wurme 

übergehn  bemerkt  zu  haben.  Doch  ift  das  Gelingen 
diefer  Verfuche  an  Bedingungen  gebunden,  die  nicht 
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immer  zu  erfüllen  find;  bei  der  Anwendung  ganzer 
Batterie p aber  fallen  diefe  Einfchränkungen  weg. 

Wenn  man  hier  die  Zunge  mit  der  Zinkfeite  der  Batte-  , , 
rie  in  Verbindung  fetzt,  und  darauf  mit  irgend  einem 
andern  Theile  des  Körpers  die  Kette  fchliefst , wird 
man  neben  dem  hier  ohne  Schlag  von  der  Art,  wi« 

, ' V*  » 

die  in  26  gedachien,  eintretenden,  ftarken  faurert 
Gefchmack,  zugleich  ganz  beftimmt  ein  fich  über 
die  Zunge  vom  Berührungspunkte  mit  dem  Zinke 
aus  verbreitendes,  immer  deutlicher  werdendes 
Gefühl  Ä>n  Wärme  wahrnehmen , das  fo  lange  fort- 
dauert, als  die  Kette  gefchlolTen  bleibt,  und  bei  der 
Trennung,  befonders  wenn  dieScbliefsung  vorher  ei- 
nige Zeit  gedauert  hatte,  noch  vielleicht  deutlicher 
und  leichter  wahrnehmbar,  in  das  entgegengefetzta 
der  Külte  übergeht,  wo  es  ift,  als  ob  jemand  gegen 
diefe  Stelle  der  Zunge  kalt  bliefe.  Ift  die  Zunge 
mit  der  Silberfeite  der  Batterie  in  Berührung,  fo 
tritt  mit  der  Schliefsung  ein  über  diefelbe  hinaus 
anhaltendes  Gefühl  von  Külte  ein,  das  mit  der 
Trennung  eben  fo  deutlich  in  das  entgegengefetzte 
nur  kurze  Zeit  anhaltende  der  Wärme  übergeht. 

Man  darf  den  Verfuch  nur  einige  Mahl  mit  Auf- 
merkfamkeit  anftellen,  und  es  ift  leicht,  alles  auf 
die  angegebene  Weife  wiederzufinden.  Auch  an  % 
der^  Fingern  kann  man  diefe  Empfindungen  recht 
beftirnmt  haben,  wenb  fie  recht  feucht  find,  und 
man  zur  Berührung  mit  den  beiden  Drähten  der 
Batterie,  die  nervenreichern  Stellen  derfelben  ganz 

nahe  an  und  unter  den  Nägeln  anwendet.  Bei  der 

, * \ . 
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Schliefsung  wird  allemahl  die  Zink/eite  die  warme , 
und  die  Silberfeite  die  kalte , bei  der  Trennung  hin- 
gegen die  Silberfeite  die  warme , und  die  Zinkfeite 
die  kalte  fgyn.  Ins  Grofsfe  gehend  und  durch  den 
ganzen  Arm  kann  man  diefe  Empfindungen  haben, 
' wenn  entweder  diefe  Batterie  felbft  fo  ftark  wirkt, 
dafs  Ge  Schläge  bis  in  die  Schultern  giebt,  oder  man 
ihr  fonft  durch  künftliche  Mittel,  von  denen  in  der 
Folge  erft  die  Rede  leyn  kann,  zu  Hülfe  kommt, 
und  die  Kette  längere  Zeit  gefcbloffen  bleibt,  wäh- 
rend delfen  jene  Gefühle  an  Wahrnehmbarkeit  und 
Beftimmtbeit  zunehmen.  *)  In  einem  Verfuche, 

wo  ich  über  eine  halbe  Stunde  in  der  Kette  einer 

✓ f 

Batterie  von  folcher  Harken  Wirkfamkeit  blieb,  war 
es  oft,  als  ob  gegen  den  mit  der  Silber-  (Kupfer  ) 

feite  der  Batterie  verbundenen  Arm  ein  ftarker  kal- 

* 

ter  Wind  wehete,  während  der  Zinkarm  fich  in 
voiler  Wärme  befand. 

aS.  Ich  habe  bereits  in  meinem  Beweife  u.  f.  w., 
17,  S.  96  u.  f. , einen  Verfuch  befchrieben,  der 
eine  fehr  merkwürdige  Einwirkung  des  Galvanis- 
mus der  einfachen  Kette  auf  das  Organ  des  Geruchs, 
die  Nafe , betrifft.  Ich  liefs  es  damahls  dahin  ge- 
fleht feyn,  ob  diefe  dabei  blofs  als  Organ  des  Ge- 
ineingefühls,  oder  wirklich  zugleich  als  Geruchs - 
organ,  afficirt  werde.  Verfuche  mit  der  Batterie 
haben  .mich  indeffen  bewogen,  wirklich  für  das 

*)  Vergl  in  Hin  ficht  de*  Kältegefühls  auch  Herrn 
Pfaff  in  den  Annalen,  B.  VII,  S,  253.  |Ä. 


Digitized  tfy  Google 


■I  .» 


, . • " t 4«»  1 / ; - 

/ 

_ - 1 f'  , 

letztere  zu  entfcheiden.  Ich  bridge  dazu  zwei  an 
den  Enden  gehörig  abgerundete  Starke  Kifendrähte 
in  die  beiden  Oeffnungen  der  Nafe  bis  zu  einer  be- 
trächtlichen Höhe  hinauf  und  verbinde  darauf  den 

I 

einen  mit  dem  Zink-,  den  andern  mit  dem  Silber- 
ende der  Batterie.  Doch  habe  ich  nie  über  20  La- 
gen Zink  und  Kupfer  hierzu  verbinden  können,  da  ' 
der  Schlag  bei  der  Schliessung  aufserordentlich  hef- 
tig und  befchwerlich  ausfallt.  Auf  der  Zinkfeite  ' 
beginnt  ein  fehr  heftiger  drückender  Schmerz,  auf 
der  Silberfeite  hingegen  ein  aufs  unausStehlichfte 
ftechender  und  Schneidender, ganz  analog  allen  Em- 
pfindungen dieSer  Art,  welches  das  dem  VerSuche 
unterworfene  Organ  auch  Sey.  Zugleich  aber  entr 
Steht  in  der  Nafe  ein  heftiger  Drang  zumNiefpii,und 
zwar  keinesweges  eben  auf  beiden  Seiten,  Sondern 
ausdrücklich  nur  auf  der  Silberfeite,  oder  in  der  Na- 
'fenhöhle,  die  mit  dem  Silberdrahte  der  Batterie  in 
Verbindung  Steht.  Auf  der  Zinkfeite  kann  man 
eben  So  deutlich  aufser  dem  das  Gemeingefühl  an- 
gehenden Schmerze  ....  eine  Modification  der  Nafe  • . 

als  Organ  des  Geruchs  währuehmen,  diefe  aber  ift  1 
keinesweges  So  niefenerregend  wie  jene*  Sondern 
geht  vielmehr  auf  das  gerade  Gegentheil  von  jenem 
aus.  Man  kann  (ich  davon  überzeugen,  wenn  man 
den  Verfuch  So  wiederhohlt,  dafe  nur  di e eine  Na- 
fenöffnung  mit  der  Batterie  in  Verbindung  Steht, 
•während  die  andere  Berührung  mit  einer  von  bei- 
den Händen  z.  B.  gefchieht.  Hat  man  hier  mit  der 
Nafe  die  Silberßite  der  Batterie  in  Verbindung  ge* 
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fetzt  , fö  entfteht  während  des  Gefchloffenbleibens 
jener,- grofser  Drang  zum  Niefen  , und  diefes  wür- 
de wirklich  erfolgen , hielte  man  mit  dem  Verfuche 
auf  diefe  Art  noch  länger  an.  Man  bringe  jetzt 
mit  dem  in  der  Nafe  befindlichen  Drahte  Icbnell  die 
Z^nh feite  der  Batterie  in  Verbindung,  indem  man 
mit  der  Hand ....  die  Silberfeite  heriihrt.  Die  Dispor 
fition  der  Nafe  zum  Niefen  wird  allmählig  aufgeho- 
ben, und  fo  ganz  wieder  aus  ihr  entfernt,  dafs  kein 
Gedanke  daran  mehr  zurückbleibt,  und  doch  ift 
während  deffen  die  Nafe  der  Einwirkung  der  Bat- 
terie fo  gut  ausgefetzt,  wie  vorhin.  — Es  ift  ker- 
. nem  Zweifel  ausgefetzt,  dafs  diefe  beiden  fich  ent- 
gegengefetzten Einflilffe  des  Galvanismus  auf  die 
Nafe  für  diefe  als  Geruchsorgan  ganz  daffelhe  find, 
was  der  alkalifche  und  faure  Gefcbmack  für  die 
Zunge  ift.  (Vergl.  meinen  Beweis  u.  f:  w.,,  §.  17, 
S.  98.)  — Ich  habe  mich  bemüht,  Vergleichungen 
für  jene  beiden  Empfindungen  in  der  Nafe  feftzufe- 

tzen,  aber  vor  der  Hand  nur  für  die,  welche  von 

. *, 

der  Silberjeite  der  Batterie  aus  bewirkt  werden,  ei- 
nige Aehnlichkeit  mit  der  ausfinden  können,  wel-  . 
che  der  Geruch  des  Ammoniak  in  der  Nafe  erregt. — 
Uebrigens  kann  man  das  bekannte  Wechfeln  beider 
Gefühle  bei  der  Trennung  auch  in  diefen  Verfuchen 
bei  einiger  Aufmerkfamkeit  deutlich  genug  bemer- 
ken, nur  dafs  Ge  fich  gewöhnlich  wieder  zu  früh 
verwifclien,  um  von  bedeutenden  Folgen  zu  feyn. 

2q.  In  Rückficht  des  Einfluffes  des  Galvanismus 
* einfacher  Keitgn  auf  das  Organ  des  Gehörs , als  fol- 
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ches,  hat  bis  dahin  blofs  Fowler*)  etwas  vonBe- 
deutung  bemerkt.  Ich  felbft  empfand  bei  Schlie- 
fsung  einer  Kette  aus  Zink  und  Reifsblei,  welche 
ich  in  die  Gehörgänge  gehracht  hatte,  (f.  Beweis 
u.  f.  w. , S 99,)  aufser  dem,  was  Affection  des 
überall' verbreiteten  Gemeingefühls  war,  blofs  eioen 
jnäfsigen  Druck  durch  den  Kopf.  Bei  der  Batte»  ie  , 
aber  wird  eine  beträchtliche  Wirkung  auf  das  Öhr 
als  folches  fehr  leicht  zu  bemerken.  Man  wei!‘s, 
was  Volta,  ( Annalen , B.  VI,  S.  345,)  bereits 
beobachtete.  Bei  (chicklicher  Armirung  be  de'- Ge- 
hörgänge ging  ihm  ein  Schlag  durch  den  Kopf  mit 
krachendem  und  braufendem  Geräufchei.  Ich  brach- 
te den  Kopf  eines  ftarken  Meffingdrahtes  in  das  eine 
Ohr , verband  diefen  Draht  mit  der  Zinkfeite  der 
Batterie,  und  fchlofs  dann  mit  einem  Finger  auf  der 
Silberfeite.  In  diefem  Augenblicke  erhielt  die  Seite 

I I I ’ 

des  Kopfs,  deren  Ohr  armirt  war,  einen  heftigen, 
fehr  empfindlichen  Schlag,  und  ich  vernahm  zu 
gleicher  Zeit  einen  fehr  hörbaren  Schall , ganz  denn 
gleich,  den  man  bei  jedem  Schlingen  zu  bemerken 
pflegt,  nur  dafs  er  nach  Verhältnifs  bald  fchwäcber, 
bald  ftärker  ift,  als  diefer.  Bei  der  Verbindung 
der  Silberfeite  der  Batterie  mit  diefem  Ohre  und 
Schliefsung  durch  die  Hand  auf  der  Zinkfeite  habe 

• s I 

S.  deffen  Exper.  and  obferv.  relative  to  the  influence 
lately  difcovered  by  M.  Galvani,  London  1794.  und 
Monro’s  und  F o wl er’ S Abhandl.  über  thierifehe 
Electrieität , Leipzig  1796 , S,  XX J. 
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Ich  denfelben  Schallt  nur  unter  übrigens  gleichen 
Umftanden,  gewöhnlich  beträchtlich  ftärker,  als  itn 
▼origen  Verfuche  empfunden.  Auch  ift  die  fchmerz- 
liche  und  fn  ft  peinliche  Empfindung  imOhre  hier  eine 

i t 

ganz  andere  als  vorhin, nur  dafs  es  fchwer  ift,  detail- 
lirre  ßefchreibungen  davon  zu  geben,  weshalb  ich 
jeden,  der  das  Nähere  wiffen  will,  um  die  eigne  An. 
ftellung  des  Verfuchs  erfuchen  würde,  die  überdies, 
die  Genauigkeit  abgerechnet,  leicht  genug  ift.  Bei 
Zink,  Ohr  ....  ift  es  mehr,  als  ob  fich  etwas  auf 
diefer  Seite  vor  Hen  Kopf  legte;  bei  Silber,  Ohr.... 
hingegen  dringt  es  geradezu  hinein  in  fcbneidenden, 
nach  allen  Richtungen  gehenden  Strahlen.  Man 
merkt  es  recht  deutlich , wie  an  dem  Orte  diefer 
Vorgänge  und  durch  fie  der  Schall  conftruirt  wird. 
Während  des  Ge'chloffenfeyns  ift  diele  Seite  des 
Kopfs  wie  eingenommen,  doch  in  jedem  Kalle  auf 
deutlich  andere  Art;  und  mit  der  Trennung  wech- 
selt das  vorhandene  fchmerzliche  Gefühl  mit  dem 
fchwächern  ihm  entgegengefetzten.  — i ln  diefem 
wie  in  dem  vorigen  Verfuche  konnte  ich  Schläge 
von  Batterien  aus  tob  Lagen  Zink  und  Kupfer  aus- 
balten , aber  bei  weitem  fo  weit  war  es  mir  nicht 
möglich,  es  zu  bringen,  wenn  ich  beide  Gehörgän- 
ge gleichförmig  armirte.  Bei  der  Verbindung  von 
io,  1 5 bis  20  Plattenpaaren  zur  Kette  hatte  ich  auf 

' t 

.beiden  Seiten  des  Kopfs  ftarke  mit  Schall  begleitete 
Schläge.  Auch  hier  war  der  äuf  der  Silbörfeite 
bei  weitem  der  ftärkfte,  aber  jeder  von  ihnen  fo 
ftark  und  ftärker,  als  in  den  Verfuchen,  wo  ich 

* nur 
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nur  Ein  Ohr  in  Ketten  von  ioo  Plattenpaaren 
brachte*  Nirgends  tritt  die  P erfchiedrnheit  der 
den  Schall  beftimmenden  Modificationen  im  Kopfe 
fo  deutlich  hervor,  als  hier.  Bei,  der  Verbindung 
von  40  Plattenpaaren  zur  Kette  'wurde  ich  durch 
den  Schlag  bei  der  Schließung  für  die  erften  Augen- 
blicke fo  betäubt,  dafs  ich  nichts  von  Schall  hörte, 
und  erft  einige  Zeit  darauf  fühlte  ich  ein  ungemei- 
nes Eingenommenfeyn  des  Kopfs  von  rallen  Seiten, 
das  bei  der  Trennung  der  Kette,  die  ich  wegen 
> der  fürchterlichen,  in  den  Ohren,  befonders  auf 
der  Silberfeite,  anhaltenden  Schmerzen  nicht  lange 
verfchieben  konnte,  wieder  aufhörte,  und  deffen 
plötzlicher  Abtritt  mit  einem  ähnlichen  kleinen. 
Schalle  verbunden  war,  wie  in  kleinern  Ketten  fein 
Eintritt.  Merkwürdig  wäre  es,  wenn  diefe  Be- 
täubung nichts’  wäre,  als  das  Zufammenfliefsen  der 
beiden  Modificationen,  die,  der  klaren  Bemerkung 
zu  Folge,  bei  einer  fchwächern  Batteriewirkung 
noch  zu  fchwach  find,  um  einander  zu  erreichen, 
und  ich  fo  vielleicht  darum  keinen  Schall  vernom- 
men hätte,  weil  die  beiden  Urfachen,  die  vorhin 
einzeln  wirkten,  fich  jetzt  aufhöb'm  wie  -f-  und*—. 
Doch  können  das  erft  fernere  genaue  Verfuche  be- 
ftätigen  oder  widerlegen.  *)  Noch  bemerke  ich, 

* * - \ 

*)  Ganz  unabhängig  von  allen  übrigen  fchallerzeu- 
genden  Urfachen  in  dielen  Verfuchen  ift  das  lär- 
mende Braufen  , das  man  gewöhnlich  in  dem  Oh- 
re, das  mit  der  Silberfeite  der  Batterie  verbunden 
Annal,  d.  Phyfik.  E .7.  J.  igot.  St.  4.  Gg 
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dafs  man  jn  den  erlten  Verfuchen  diefes  §.  den  Schall 

im  Kopfe  fchon  vernimmt,  wenn  auch  der  Draht 
gar  nicht  mit  dem  Innern  des  Gehörganges  ielbft  in 
unmittelbarer  Verbindung  fteht , fondern  bloft  mit 
dem  Ohrläppchen  verbunden  ift,  und  gewifs  ge- 
schieht es  auch  noch  bei  Verbindung  mehrerer  an- 
derer Theile  des  Kopfs  mit  der  Batterie.  7 Was  bei 
Armirung  beider  Ohrläppchen  vorgeht,  habe  ich 
vergeffen  zu  unterfuchen,  und  eben  im  Augenblicke 
habe  ich  keine  Batterie  ftehen. — Alle  in  dielem  §. 
erzählten  Verfuche  find  aufserdem  noch  mit  ftarken 
Licht  - und  Gefchmackserfcheinungen  begleitet,  und 
das  Nähere  derfelben  entfpricht  dem,  was  man  aus 
dem  früher  Erzählten  beftimraen  könnte,  völlig.  — 
Uebrigens  habeich  Gründe,  zu  glauben,  dafs  öftere 
Sehläge  durch  den  Kopf,  von  der  Art,  wie  fie  bis- 
her vorkamen,  für  den  Experimentator  felbft  von 
einer  fehr  nachteiligen  Wirkung  find;  wenigftens 
kann  ich  mich  nicht  entfchliefsen , die  zur  nähern 
Beftimmung  der  vor'Kurzem  erwähnten  vielleichti- 
gen  Aufhebung  beider  fchallerzeugenden  Modi- 
ficationen  im  Kopfe  nötigen  Verfuche  fo  bald  an- 
zuftellen. 

ift,  hört.  Der  Draht  in  diefem  Ohre  erzeugt  näm- 
lich au*  der  Feuchtigkeit  in  deffen  Gehörgange 
Wafferftoffgas , deffen  Entbind  mg  diefes  Geräufch 
hervorbringt.  Die  Drähte  auf  der  Zinkfeite  waren 
in  allen  Verfuchen  oxydirbarer  Natur,  daher  oxy- 
dirten  lie  Heb,  und  die  Gaserzeugung  und  damit 
alles  davon  herrührende  Geräufch,  blieb  weg.  H. 
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3o.  Bereits  in  20  war  weitläuftig  die  Rede  von 

dem,  was  der  Galvanismus  untrer  Batterie  im  Auge 
als  Lichtorgan  bewirke.  Alles  dort  Angegebene 
hat  die  Folge  nur  immer  mehr  beftätigt.  Die  Far- 
benertcheinungen  kann  man  bei  ftarken  Batterien 
nach  und  nach  fo  weit  treiben,  dafs  gar  nicht  mehr 
von  röth  lieh  und  bläu  lieh  die  Rede  ift,  fondern  auf 
der  einen  Seite  das  tieffte  lieh  ins  Violett  ziehende 
blau , auf  der  andern  das  hüchfte  ans  Purpur  grän- 
zende  Roth  zum  Vorfcheine  kommt.  DiefeFarbeh 
auf  weifses  Papier  Itatt  auf  die  Glasröhren  des  Ap- 
parats gefehen , tingiren  gleicbfam  daifelbe  und  auf 
die  nämliche  Weife,  wie  fopft  die  Glasröhren.  Läfst 
man  die  blaue  auf  röthliches  Papier  fallen,  fo  lieht 
man,  wenn  inan  gerade  die  rechte  Rüthe  des  Pa1- 
piers  getroffen  hat,  diefes  weder  blau  noch  roth, 
fondern  faftganz  ohne  Farben,  und  eben  fo  farbenjos 
er  feheint  das  Papier,  das  im  rechten  Grade  bläulich 
ift,  und  auf  das  man  die  rothe  fallen  läfst.  Indefs 
ift  zum  Gewahrwerden  diefer  Farben  eben  nicht 
durchaus  ein  Gegenftand,  an  dem  fie  deutlich  wür* 

den,  nothwendig.  Man  kann  das  Auge  geradezu 
gegen  die  freie  Luft  wenden,  und  dennoch  wird 
man  beide  Farben  unter  denlelben  Umftänden  und 
zu  denfelben  Zeiten  haben,  unter  und  zu  welchen 
man  fie  dort  hatte.  In  jedem  ^alle  bemerkt  man 
hierbei,  wie  das  Auge  felbft  der  Mittelpunkt  der 
Erfcheinung  ift.  Das  Blau  - und  Rotherfcheinen  der 
Gegenftände  in  allen  diefen  Verfuchen  fcheint  alfo 
fait  auf  dieleibe  Art  zu  Stande  zu  kommen,  wie 
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etwa  irgend  ein  ungefärbter  Körper  fo  oder  anders 
ausfieht,  nachdem  man  ihn  durch  ein  fo  oder  an- 
ders gefärbtes  Glas  ....  anfieht,  (vergl.  Gentil 
in  Gren’s  Journal  der  Vhyßk , B.  VI,  S.  170); 
auch  erfcheint  [der  Gegenftand  um  fo  gefärbter,  je 
näher  er  dem  Auge  ift.  Uebrigens  werden  alle  die- 
fe  und  in  20  erzählten  Phänomene  um  fo  intenGver, 
je  gröfser  die  Batterie,  die  man  dazu  anwendet,  ift; 
indefs  finden  fie  Geh  auch  bei  recht  kleinen  noch 
deutlich  geüug  ein,  ja,  wenn  ich  Zeit  und  Umftände 
gehörig  abwarte,  erhalte  ich  fie,  nachdem  ich  durch 
die  gröfsern  Erfcheinungen  auf  die  kleinern  au£- 
merkfam  gemacht  bin,  felbft  bei  einem  einzigen 
Paar  Zink  und  Silber,  womit  ich  die  Lichtverfuche 
auf  die  längft  bekannte  Weife  anhelle;  nur  ift  frei- 
lich hier  nach  Verhähnifs  alles  fehr  fdhwach,  und 
die  bei  ganzen  Batterien  nach  der  Trennung  ein- 
tretenden, den  während  der  Schliefsung  vorhande- 
nen entgegengefetzten,  Licht-  und  Farbenzuftände, 
fallen,  als  fchwächere  überhaupt,  hier  gewöhnlich, 
aber  doch  wirklich  in  günftigen  Augenblicken  nicht 
immer,  ganz  weg.  • 

3i.  Sie  wiffen  aus  den  oben  in  20  erzählten 
Verfuchen,  dafs  dem  durch  Galvanismus  erzeugten 
Blau  im  Auge  ein  erhöhter  Lichtzuftand,  eine  Ver- 
mehrung der  im  Auge  zu  jeder  Zeit  und  auch  am 
dunkelften  Orte  vorhandnen  Lichtmaffe,  und  eben 
fo  dem  auf  diefelbe  Weife  entftandenen  Roth  in  ihm 
ein  verminderter  Lichtzuftand,  eine  Verminderung 
eben  gedachter  im  Auge  beftändig  vorhanduer  Licht- 
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maffe,(correfpondire.  Dies  mufsle  mich  aufmerkfatn 
darauf  machen  , ob  letztere  Zuftände  an  Gegenftän- 
den,  die  wahrend  derfelben  betrachtet  werden,  keine 
andere  Veränderung  aufser  den  in  5o  bereits  erwähn- 
ten Phänomenen,  kein  Heller-,  Dunkler-,  Deutli- 
cher oder  Minderdeutlichfcheinen  derfelben  her- 
vorbrächten. Ich  habe,  weil  es  für  eine  künftige 
Theorie  des  Sehens  von  Wichtigkeit  leyn  mag,  viel 
Mühe  auf  Beftimmungen  diefer  Art  verwendet,  und 
was  ich  hier  mittheile,  ift  die  geringe,  aber  fiebere 
Frucht  einer  Menge  Verfuche,  die  mich  manche  Au- 
genentzündung gekultet  haben.  — Ich  faffe  einen 
beliebigen,  vom  Halbdunkel  des  Abends  nur  fch  wach 
beleuchteten,  mäfsig  fernen  Gegenßand  recht  be- 
ftimmt  in  das  Auge,  das  eben  in  den  Verfuch  einge- 
hen  foil.  Ich  bringe  den  Knopf  des  Zinkdrahts  der 
Batterie  in  daffelbe  wie  gewöhnlich,  und  fchiiefse, 
indem  ich  das  Auge  nicht  von  dem  gewählten  Gegen- 
ftande  verwende,  etwa  mit  einer  der  Hände,  auf 
der  Silberfeite  die  Kette.  Ich  habe  erhöhten  Licht - 
zuftand  und  blaue  Farbe;  mein  Gegenftand  fcheint 
umleuchte ter , heller,  aber  auf  folche  Art,  dafs  er 
mit  dem  Moment  der  Schliefsung  der  Kette  gleich- 
fatn  wie  mit  einem  bläulichen  Lichtfchleier  umhan- 
gen wird ; feine  Umriffe  find  nicht  mehr  fo  foharf  be* 
gränzt,  wie  vorher,  und  ungeachtet  er  dem  Getagten 
gemäfs  wirklich  in  ein  helleres  Licht  gefetzt  zu  feyn 
fcheint,  ift  dennoch  alles  an  ihm  merklich  undeutli- 
cher und  vencifchter  geworden,  als  es  vorher  war. 
So  bleibt  alles  die  ganze  Zeit  durch,  während  die  Kette 
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gefchloffen  ift.  Ich  trenne  fie;  der  pofitive  Licht- 
zuftand  geht  über  in  den  negativen , die  blaue  Farbe 
in  die  rathe ; es  ift,  als  würde  eine  Ma fie  Licht  um 
mein  Atigeherum  undaus  der  Atmofphäre  zwifchen 
diefem  und  dein  betrachteten  Gegnftaode  wegge- 
nommen; es  wird  offenbar  finfterer;  aber  merk- 
würdig: damit  tritt  auch  der  G genltand  deutlicher 
hervor;  der  Lichtfchleier,  der  ihn  vorhin  verhüllte, 
wird  weggezogen ; mit  fthärfern  Umripen,  als  felbft 
vor  allem  Verfuche,  fteht  er  da;  kurz:  jetzt  bei 

i 

gröfserer  Dunkelheit,  wie’s  fcbeint,  ift  dennoch  al- 
les deutlicher  an  ihm.  Ich  ftelle  darauf  den  Verfuch 
in  umgekehrter  Ordnung  an.  Alles  zeigt  fich  wie- 
der, nur  natürlich  gleichfalls  in  derfelben  umge- 
kehrten Ordnung , lo  dafs  ich  nicht  nötbig  habe,  es 
weiter  zu  wiederhohlen.  Die  Gegenftände,  mit 
denen  ich  diefe  Verluche  ungezählte  Mahl  wieder 
yön  neuem  angeftellt  habe,  habe  ich  auf  das  man- 
nigfaltigfte  gewechfelt,  aber  nachdem  ich  mit  dem 
Verfuche  einmahl  ins  Reine  war,  ift  der  Erfolg  be- 
ftäodig  derfelbe  gewefen.  Der  Schein  von  ftürkerer 
Beleuchtung  im  Plus  - , und  von  Jchieücherer  iin  Mi- 
mitffalle,  verleitete  mich  bei  den  erften  flüchtigem 
Verfuchen  diefer  Art,  wo  ich  um  das  Complicirte 
ihres  Erfolgs  noch  nicht  wufste,  eine  Zeit  lang  zu 
dem  Irrthume,  diefe  Erfcbeinungen  felbft  für  Grade 
von  Mehr-  und  Minderverdeutlichung  des  beobach- 
teten Gegenftandes,  die  mit  dem  Scheine  von  Be- 
leuchtung felbft  im  geraden  Verhältuiffe  ltünden, 
anzunehtnen;  die  Schwierigkeit  indefs,  mich  ganz 
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darein  zu  find«»',  bewog  mich  bald  zu  wettern  und 
genauem  Verfuchen,  mit  deren  Resultaten  ich  beffer 
zufrieien  feyn  durfte,  und  die  einftimmig  auf  den 
Satz  leiten  : dafs,  je  mehr  Licht  im  Auge  an  lieh  fchori 
vorhanden  ift,  defto  unfähiger , je  weniger  hingegen^ 
defto  fähiger  werde  es,  äufsere  Gegenßände , und 
deutlich , zu  erkennen. 

02.  Eine  zweite  Merkwürdigkeit,  die  (ich  mir 
bei  diefen  Verfuchen  zeigte,  betrifft  die  Verände- 
rung in  der  Gröfse,  in  der  man  Gegenßände  bei  dem 
durch  den  Galvanismus  der  Batterie  veränderten 
Zuftand  des  Auges  erblickt.  Die  genauere  Beobach- 
tung der  Glasfäulen  des  Apparats  während  der  Ver- 
fuche  leitete  mich  zuerlt  darauf.  Bei  jedem  Ein- 
tritte des  erhöhten  und  mit  Ericheinung  der  blauen 
Farbe  begleiteten  Lichtzuftandes  im  Auge,  zogen  fivh 
die  Seiten  derfelben  bis  in  die  Länge  von  bis  t§ 
Zoll  merklich  ein,  fo  dafs  fie  die  ganze  Schljefsung 
der  Kette  über,  zwei  nach  einwärts  gebogene  fchwach 
gekrümmte  Linien  bildeten,  die  Geh  durch  kleine 
Wendungen  des  Auges  dergeftalt  verfchieben  liefsen, 
dafs  bald  die  eine  Seile  der  Glasftange  völlig  gerade, 
und  die  doppelte  Krümmung  auf  der  andern,  bald 
die  andere  gerade,  und  die  erfte  die  doppelt  ge- 
krümmte, bald  beide,  die  eine  nach  aüfsen,  und 
die  andere  über  das  Doppelte  nach  innen,  bald  bei- 
de wieder  wie  zu  Anfang,  gleich-  oder  ungleich- 
förmig nach  innen  gekrümmt  waren.  Bei  derft 
Eintritte  des  verminderten  mit  rother  Farbe  beglei- 
teten Lichtzuftandes  hingegen  fchtcoUen  beide  Seiten 
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der  Glasftartge  in  einer  ähnlichen  Länge,  als  in 
welcher  fie  vorhin  einfielen,  aufy  fo  dals  fie  zwei 
nach  aufsen  gekrümmte  Linien  bildeten,  die  eben- 
falls durch  diefe  oder  jene  Wendung  des  Auges  die 
verfchiedenften  Stellungen  gegen  einander  und  den 
liibrigen  unverändert  gebliebenen  Theil  der  Glas- 
röhre einnahmen.  Sehr  beträchtlich  zwar  find  die 
Gröfspn  nicht,  um  welche  die  Seitenlinien  der  ge- 
nannten Glasftange  in  einem  Falle  nach  innen,  im 
andern  nach  aufsen  gekrümmt  werden,  immer 
aber  doch  noch  in  einem  folchen  Grade,  dafs  inan 
,firh,  einmahl  aufmerkfam  darauf  gemacht,  das 
-Phänomen  felbft  fehr  leicht  in  feiner  ganzen  Voll- 
kommenheit wieder  vergegenwärtigen  kafin.  Man 
kann  hernach  eben  fo  gut  jeden  andern  Körper  zum 
Verluche  anwenden,  ganze  Umkreife  wie  einzelne 
Seitenflächen,  und  jederzeit  wird  (ich  das  den  Um- 
fläuden  angemeffene  Kefultat  fogleich  einftellen. 

33.  So  hätte  ich  alfo  das  Verfprechen,  das  ich 
Ihnen  oben  in  20  gab,  gehalten.  Durch  alle  Sinne 
hindurch  finden  Sie  Gegen  [atz  in  dem,  was  der  Gal- 
vanismus auf  fie  als  folche  vermag,  und  diefer  äu- 
fsert  ficb  bisweilen  auf  Weifen,  wie  vor  dem  wirk- 
lichen Verfuche  man’s  nicht  vermuthet  hätte.  Das 
Ganze  gicbt  ein  fchönes  Refultat:  es  ift  ein  Agens 
vorhanden,  för  welches  kein  Theil  organifcher 
Körper  verfchloffen , das  felbft  für  alle  wieder  of- 
fen ift.  In  ihm  und  durch  daffeibe  ift  der  grofse 
Zufarr  menhang  ries  Organismus  mit  der  äufsern  Welt 
.möglich  und  wirklich,  der  beiden  gegenleiüg  erft 


Digitized  by  Google 


I 


[ 47}  1 


Leben  und  Wahrheit  verleiht;  ja,  diefe  find  felbft 
nur  die  Weife,  auf  die  jener  Zufammenhang  zum 
eignen  Ausdrucke  kommt.  Er  und  jene  Action 
find  Eins,  und  Eins  mit  dem,'  wodurch  nur  über- 
haupt etwas  zufammenhängen  mag,  das  letzte  ge- 
meinfchaftliche  Bänd  alles  und  jedes  mit  und  zu 
. einander  Verbundenen.  Aber  jede  Action  alsWech- 
felwirkung  ift  durch  zwei  Factoren  begründet. 
Bei  der  organifcher  Körper,  (oder  des  fie  reprä- 
fentirenden  Organs,)  mit  der  Aufsenwelt  kann  er- 
fterer,  (oder  der  innere  Theil  von  ihm,)  immer 
fcur  den  einen  von  beiden  bilden,  und  verfchieden 
von  dem,  was  ihm  von  aufsen  als  anderer  entgegen- 
fteht,  wird  auch  der  Ausgang  für  ihn,  feine  eigne 
Modification,  eine  andere  als  die  des  letztem,  die 
entgegengefetzte  feyn  mülfen  von  ihr.  Und  da  in 
dem  organifchen  Körper  wie  in  feiner  Aufsenwelt 

i 

in  jedem  für  fich  fchon  jenes  Spiel  zwiefacher  Facto- 
ren und  diefe  felbft  ftatt  haben,  in  beiden  alfo  an 
fich  fchon  Ein  und  das  Nämliche  vorgehl,  und  nur, 
(freilich  blofs  in  diefer  Rückficht,)  zufällige  Umtau- 
fchungen  des  einen  Factors  in  diefem  oder  des  an- 
dern in  jenem  mit  dem  andern  aus  jenem  oder  dem 
einen  aus  diefem , den  Conflict  conftruiren,  der, 
neben  fo  vielem  andern,  auch  zu  den  in  {liefen  Bo- 
gen abgehandelten  Erfcheinungen  Anlafs  giebt,  alfo 
für  jedes  Organ  und  deffen  fpecifike  Aeufserung 
der  Falle  zwei  möglich  find,  in  deren  einem  dies, 
im  andern  jenes  Factoren- Verhältnifs  zu  Stande 
kommt! : was  ift  dann  deutlicher,  als,  wie  mit  allen 
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diefen  Verhaltniffenauch  jo  dieErfcheimtngen  felbft, 

• 1 

2u  denen  fie  den  Beltimmungsgruud  abgeben,  der 
G genkitz  kommt,  den  man  wirklich  darin  wie- 
derfindet. Was  ich  im  Vorigen  auf  zeigen  konnte, 
gehörig  als  Bruchftück  zu  einer  durchgehenden 
Darftellung  diefes  Gegenfatzes,  war  wenig  genug; 
doch  erfte  Linien  können  es  immer  feyn  zu  einer 
Zeichnung,  die  die  fleifsige  Zukunft  ihrer  Vollen- 
dung näher  zu  bringen,  nicht  ermüden  möge.  Für- 
das  Auge  als  folches  ift  die  Tafel  der  bis  jetzt  be- 
obachteten,— zuletzt  doch  fynonymen, — Corre- 
fpondenzen  in  meinen  Verfuchen  folgende 

Erft  er  Fall:  Z ink  der  Batterie  im  Auge. 

SchlieJ'sung : Eintritt  des  pofitiven  Lichtzuftandes  — 
Blitz. 

Gefchloffenfeyn : Beharrender  poGtiver  Licbtzuftand. 
Blaue  Farbe. 

Verkleinerung  äufserer  Gegenstände. 
Minder  deutliches  Erkennen  derfelben. 
Trennung:  Austritt  des  poiitiren  Lichtzuftandes  und 
Uebergang delTelben  in  den  negativen 
— Blitz. 

lilach  der  Trennung:  Beharrender  negativer  Lichtzn- 
ft  and. 

Rothe  Farbe. 

Vergröfserung  äufserer  Gegenftände. 
Deutlicheres  Erkennen  derfelben. 
Allrnähliges  Zurückkommen  aller  die- 
fer  Erfcheinungen  auf  Null. 

Zweiter  Fall:  Silber,  (oder  Kupfer,)  der  Batterie  im  Auge. 
Schliefsung : Eintritt  des  negativen  Lichtzuftandes  — • 
Blitz.  > , 
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1 Gefchloffenfeyn:  Beharrender  negativer  Lichtzuftand. 

' Rothe  Farbe.  ' ; 

Vergröfserurjg  äufserer  Gegenftände. 
Deutlicheres  Erkennen  derfelben. 
Trennung : Austritt  des  negativen  Lichtzuftandes  und 
Uebergang  delTelben  in  den  politiven 
— Blitz. 

Nmch  der  Trennung : Beharrender  pofitiver  Lichtzu- 
ftand. 

4 Blaue  Farbe. 

Verkleinerung  äufserer  Gegenftände. 
lUinder  deutliches  Erkennen  derfelben. 
Allmähliges  Zurückkommen  aller  die« 
fer  Erfcheinungen  auf  Null. 

Beiden  Fällen  gemein:  Abfolute  Subjectivität  aller  Er« 
fcheinungen.  — 

Aber  ficher  wird  die  Tafel  für  die  übrigen  Sinne 
einft  nicht  minder  vollftändig  feyn,  als  diefe;  — 
denn  es  ift  wahrfcheinlich  genug,  dafs  die  Zahl  der 
K.itegorien  für  jeden  Sinn  diefelbe  fey,  um  eben  fo 
le.cht  die  für  das  Auge  angegebenen  in  die  jedes- 
malige Sprache  des  andern  Sinnes  zu  überfetzea 
und  — aufzufuchen.  Und  ift  es  am  Ende  wohl 
noch  gar  ausgemacht,  ob  die  als  Beifpiel  vom  Auge 
aufgeftellte  Tafel  wirklich  fchon  die  ganze  Vollftän- 
digkeit  erreicht  habe,  deren  fie  fähig  feyn  mag?  —— 
Wie  yiel  ift  noch  zu  thun  ! — 

, / 

54*  Bei  Ihnen  darf  ich  es  wohl  nicht  entföbuldi- 

gen,  wenn  ich  im  Verlaufe  meiner  Erzählung  immer 
nur  deffen  gedacht  habe,  was  das  Organ  unmittel- 
bar als  diefes  oder  jenes  befttaimte  anging,  übrigens 
aber  faft  alles  übergangen  habe,  was  Nebenerfchei- 
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rung  war.'  So  intereffant  auch,  alles  'in  feiner  Art 
ift,  fo  weitläufig  würde  ich  bei  deffen  Herzählung 
feyn  müffen,  da  die  genaue  Charakteriftik  der  ein- 
zelnen Erfcheimmgen  oft  ungemein  umftändlich  aus- 
fallen  würde,  und  noch  dazu  bisweilen  eine  folche 
Menge  Einzelnheiten  mit  einander  verkommen, dals, 
wer  rpebr  zu  wiffen  verlangt,  als  von  andern  bereits 
in  dieler  Hinlicht  bemerkt  ilt  und  noch  bemerkt 
werden  wird,  am  beften  thut,  fich  felbft  der  Ver- 
lüche  mit  Geduld  und  Aufmerkfamkeit  zu  unterzie- 
hen, und  fo  nach  Allem  beftätigt  zu  finden,  dafs. 
Was  es  auch  fey  das  fich  ihm  darbiete,  es  doch 
Überall  denfelben  nämlichen  Gegenfatz  behaupte, 
der  aus  und  für  alles  Vorige  fo  bekannt  ift.  Vor- 
züglich grofs  ift  die  Verwicklung  in  allen  Verfuchen, 
wo  das  ihnen  ausgefetzte  Organ  einen  Theil  des 
Kopfs  ausmacht,  denn  gemeiniglich  klingen  hier, 
dais  ich  fo  fage,  die  Saitep  aller  übrigen  Sinne  mit, 
und  machen  es  fo,  befonders  im  Anfänge,  um  fo 
lchwerer,  einzelne  Töne  beftimmt  und  deutlich  aus 
der  Maffe  zu  fondern  und  für  die  weitere  Unterlu- 
ohung  feftzuhalten.  Was  endlich  zuletzt  Verfuche 
diefer  Art  auf  eine  eigne  Weife  koftbar  macht,  ift: 
der  nachtheilige  Einflufs,  den  fie  auf  die  Gefundheit 
des  Experimentators  haben  können.  Schon  iu  29 
habe  ich  etwas  davon  erwähnt,  und  die  Wichtig- 
keit, welche  die  nähere  Notiz  davon  für  künftige 
Experimentatoren  über  diefen  Gegenftand  haben 
mufs,  verbindet  mich,  üe  nicht  zu  übergehen. 
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35*  Es  war  fn  der  letzten  Hälfte  des  Tanüarsj 
als  ich  mich  befonders  viel  mit  Verfuchen  über  die 
•Wirkung  ftarker  wie  fch'widner  Batterien  auf  -lie 
verfchiednen  Sinne  abgab.  Augenentzilndungen 
nach  ftärkern  ftundenlangen  Lichtverfuchen , ge- 

• fchwächte  Empfindlichkeit  der  Zunge,  Schnupfen 
nach  öftern  Verfuchen  io  der  Nafe,  Sch  win  del*  und 
Kopfweh  nach  ftarken  Schlägen  durch  den  Kopf» 
und  das  nach  jedem  etwas  anhaltenden  Experimen- 
tiren  an  diefem  oder'  jenem  der  genannteh  Tbeilfe 
des  Kopfs  beinahe  faft  unausbleiblich  erfolgende 
Zahnweh,  war  mir  feit  langer  Zeit  nichts  Neues",  uftd, 
die  Augenentzündungen  abgerechnet,  gemeif.gilich 
faft  eben  fo  fchnell  wieder  vergangen, als  entftanden. 
Ich  hatte  feither  dergleichen  Verbuche  nie  zu  an- 
haltend fortgefetzt,  londern  häufig  mit  andern,  frem- 
de Dinge  betreffenden  abgewechlelt.  Daher  moch- 
te es  kommen,  dafs  jene  Uebel  in  den  Grenzen 
blieben,  wo  ich  fie  nicht  achten  zu  dürfen  glaubte. 
Eines  Tages,  (den  2ten  Febr.,)  hatte  ich  den  gan- 
zen Mot  gen  unausgefetzt  mit  Verfuchen  über  die  in 
28  bis  3t,  vorzüglich  aber  die  in  29  erwähnten 
Gcgenftände,  und  mit  Batterien,  fo  ftark,  als  ich 
ihre  Wirkung  jedesmahl  ertragen  konnte,  zuge- 
bracht, und  befchlofs  fie  darauf  mit  einem  weitläu- 
figem Verfuche,  der  mich,  was  ich  fchou  lange 
gewollt  hatte , lehren  follte : welchen  Ei. .Hufs  eine 
längere  Einwirkung  gefchlofsner  galvanifcher  Batte- 
rieketten, in  denen  fich  mein  Körper  ganz  als  Gl  ed 
befände,  auf  mich  haben  könnte.  Ich  letzte  mich 
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dazu  mjt  einer  Zinkkupferbatterie  von  100  Lasten, 
die  überdies  noch  fchon  feit  geftern  errichtet  war, 
alfo  fcbon  beträchtlich  von  ihrer  anfänglichen  Wirk- 
famkeit  verloren  hatte,  auf  eine-  gute  halbe  Stunde 
in  Verbindung.  Beide  Hände  feuchtete  ich  ftark 
und  gleichförmig  mit  SaizwalTer  an,  fafste  in  jede 
ein  Stück  Eifen  von  beträchtlicher  Oberfläche,  (eine 
Zange  mit  breiten  Griffen,)  und  brachte  fie  durch 
diefe  mit  den  beiden  Enden  der  Batterie  ingehörige 
Verbindung.  *)  Der  Schlag,  den  ich  bei  derSchlie- 

*)  Die  Verfärbung  der  Wirkungslufserungen  der  Bat- 
terie, die  auf folche  Weife  zu  Stande  kommt,  und 
die  eigentlich  Volta,  (f,  Nicholfon’s  Journal , 

, Vol.  IV,  pag.  180,  oder  Annalen , B.  VI,  S.  342,) 
fchon  empfahl,  ob  mir  gleich,  wie  andern  mehr, 
diefe  Stelle  gänzlich  entgangen  ift,  bis  ich  fpäterhin, 
nachdem  ich  aufAnlafs  eines  Ohngefährs  die  Sache 
felbft  ganz  für  mich  entdeckt  hatte  , jene  Abhand- 
lung von  neuem  durchlas,  läfst  lieh  ungemein  weit 
treiben,  ,und  ift  das  im  Grofsen,  was  bei  den  frü- 
hem galvanifchen  Verfuchen  die  weit  lebhaftem 
Contractionen  contractiler  Muskeln  bei  grofsen  Be- 
rührungsflächen derfeiben  ....  mit  den  Jie  armi- 
renden  Metallen  . . . .,  als  bei  kleinern  oder  gar 
nur  bei  blofsen  Berührungspunkten,  längft  im  Klei- 
nen waren.  Sie  reducirt  fleh  im  Allgemeinen  dar- 
auf, dafs  daffelbe,  was  Volta  (1.  c.  u.  a a.  O.^ 
S.  344)  in  Hinficht  des  Einfluffes  der  Gröfse  der 
Berührungsflächen  zwifchen  trocknen  Leitern  und1 
feuchten,  und  des  Wegfallens  diefes  Einfluffes  bei 
Berührung  fefter  mit  feften , für  die  die  Batterie 
felbft  conftruii  enden  Ketten  Verbindungen  angiebt, 
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auch  für  die  letzte,  mit  der  die  Batterie  gefchloflen 
wird,  gilt.  Schon  das  bijofse  Berühren  der  beiden 
Enden  der  Batterie  vermittelft  fchwacher  Drähte, 

mit  denen  man  die  Finger verbunden  hat. 

verftarkt,  nach  meiner  und  anderer  Erfahrung,  den 
Schlag,  den  man  fo  zu  erhalten  hat,  beträchtlich; 
aber  fo  unbedingt  ift  das  doch  nicht, — denn  wenn 
ich  mit  Hülfe  irgend  einer  Vorrichtung  die  beiden 
< Drähte  mit  meinen  Händen  fo  verbinde  , dafs  nur 
eine  ganz  kleine  Stelle  des  berührenden  Fingers 
den  Draht  oder  noch  beffer  blofs  die  Spitze  d*  Sel- 
ben und  leife  berührt,  und  ich  darauf  f.  hlielse, 
fo  ift  von  faft  gar  keiner  Verftälijknng  die  ttede. 
Auch  mufs  die  Armirung  des  Fingers,  der  Hand, 

> mit  dem  Drahte  u.  1.  w.  lieh  , wenn  lie  viel  helfen 
foil,  auf  der  Seite  befinden,  auf  welcher  man  fchlie- 

i 

fsen  will,  denn  auf  einer  Seite  der  Batterie  mufs 
man  ja  doch  die  Hand  mit  derfelben  in  Berührung 
bringen,  ehe  die  andere  fcbliefst,  und  fie  ift  alfo 
ohnehin  immer  fchon  bis  zu  einem  getviffen  Grade 
armirt.  Doch  bat  die  Verftärkung  durch  eine  fol* 
che  Armirung  beider  Hände  ihre  Grenzen.  Das 
Maximum  für  einen  gegebenen  Fall  ift  erreicht, 
wenn  die  feuchte  Oberfläche,  in  der  der  Finger, 

..  die  Hand,  mit  dem  Drahte,  dem  Metalle  u.f.  w in 
Verbindung  ftebt,  auf  der  einen  Seite  von  der  fei-, 
ben  Gröfse  ift,  wie  auf  der  andern.  Ueberfchufs 
der  einen  Berührungsfläche  über  die  andere  hilft 
nie  etwas.  Man  fetze  die  Berührungsfläche  der  ei- 
nen Hand  = 3,  die  der  andern  = i;  die  Wirkung, 
die  hierdurch  auf  jede  Hand  . . , • möglich  wird, 
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vnr,  erf treckte  Geh  die  Arme  hindurch  bis  fiber 
die  Schulter  hinaus,  und  ich  mußte  mich  anftren- 

gen» 

« •*  . , » * • .* 

",  . , t * . t 

▼erhält  lieh,  der  abibluten  Gröfse  nach  gerechnet, 
nie  wie  3,  auch  nicht  wie  das  Mittel  aus  3 und  1, 
fondern  durchaus  nur  wie  1 : 1 ; — und  da  dalTelbe 
Wirkungsquantum  in  der  erften  Hand  = 3,  lieh  in 
einen  dreimahl  großem  Raum  vertheilt,  als  in  der 
andern  Hand  = 1 ; fo  wird  die  Intenfität  deffelben 
für  jeden  einzelnen  Theil  des  Fingers  = 3 , drei- 
naahl  fch wacher  feyn,  als  in  dem  = 1.  Durch 
folche  Mißverhältniffe  kann  man  es  fehr  leicht  dahin 
bringen  , dafs  ein  Schlag , der  bei  gleichen  Beruh- 
t rungsflächen  beide  Hände  ziemlich  ftark  erfchüt- 
tertv  auf  der  Silber-  oder  Kupferfeite  der  Batterie, 

, wo  er  gewöhnlich  weit  ftärker  zu  feyn  pflegt , als 
auf  der  Zinkfeite»  durch  Itarke  Vergrößerung  der 
Berührungsfläche  auf  diefer,  der  Silberfeite,  end- 
lich für  die  hier  befindliche  Hand  gänzlich  ver- 
fch windet,  indefs  der  auf  der  Zinkfisite  die  vorige 
Stärke  behält,  wieder  aber  mit  der  vorigen  und 
mehrfachen  Stärke  zurückkehrt,  wenn  man,  wäh- 
rend die  Berührungsfläche  auf  der  Silberfeite  fo 
groß  bleibt,  wie  man  fie  eben  gemacht  harre,  Hie 
auf  der  Zinkfeite  in  demfelben  Maafse  vergrößert, 
wo  ebenfalls  endlich  aller  bemerkbare  Schlag  lieh 
verliert,  wenn  man  nun,  wie  vorhin  dort,  die 
. Flächenvergröfserung  fo  weit  treibt,  dafs  die  Flä- 
che felbft  zu  der  auf  der  Silberfeite  in  das  nätnli« 
che  Verhähnifs  kommt,  in  welchem  eirift  früher 
«liefe  zu  ihr  ftand.  — Ich  kann  diefen  Gegenftand, 
der  für  die  gefammte  Wirkungsfphäre  des  Galva- 
nismus  von  einer  nicht  gemeinen  Wichtigkeit  ift, 

für 
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gen,  um  durch  Ueberwältigung'der  bis  zur  äufser* 
liehen  Sichtbarkeit  der'Zuckungen  mehrerer  Arm- 
muskeln  gebenden,  und  die  Arme  beim  Freil  iften 
derfelben  auf  diefelbe  Weife,  wie  vom  Ganzen  ab» 
getrennte  contractile  tbierifcheOrgane  in  den  ätlera 
galvanifrhen  Verfuchen,  fchleudernden  Convulfio- 
nen  derfelben ,’  der  Batterie  felbft  keinen  Schaden 
2ukommen  zu  taffen.  Kurz  nach  dem  Eintritte  in 
diele  Kette  empfand  ich  in  dem  mit  der  Kupfer'eite 
der  Batterie  in  Verbindung  ftehenden  Arme  und  def- 
fen  Hand  häufig  eine  merkliche  Külte , als  ob  eia 
kalter  vVtnd  lieanwehete,  obgleich  et  was  Wirkliche^ 
dergleichen  wegen  eher  Abwefenheit  alles  Luftzugs 
im  Zimmer  und  der  gewöhnlichen  Bekleidung  tier 
Arme  von  der  Hand  an,  nicht  ftatt  finden  konnte. 

* In  der  Hand  und  dem  Arme  der  andern  Seite  er- 

\ t 

zeugte  (ich  allmählig,  do<  h nicht  fobald  fo  deutlich, 
gerade  das  Gegentheil  von  dem  Vorigen,  d.  i. , eine 
merkliche  Wärme*  begleitet  von  einem  ftarken  un- 
angenehmen Jucken  durch  die  ganze  Hand.  Auch 

i r* 

\ » _ 1 . ' , > 

für  jetzt  nicht  weiter  verfolgen ; nur  in  Rückficht 

der  Sc/dagverftärkung  bemerke  ich  noch,  dafs  lie, 
wenn  man  in  jede  der  mit  beifsem  Salzwaffer  durch- 
näfsten  Hönde  eine  gehörig  aufgefeilte  Eifenkugel 
von  etwa  2 bis  3 Zoll  Durchmeffer  recht  feit  faist, 
und  mit  dielen  Kugeln  eine  gut  gebaute  Zink  Ku- 
pferbatterie von  ico  fchliefst,  der  Schlag,  den 
man  dabei  erhalt,  immer  von  der  Art  ilt,  dafs 
mancher  anftehen  wird,  ihn  lieh  zum  Zweiten 
Mahle  gebe»  zu  Ul  en.  ' " ß. 

AnnaL  d.  Phyltk.  t ,7.  J-,igoi.  St.  4,  Hh 
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fand  ficb  in  dem  Arme  der  Kupferteite  nach  und 
nach  e\ne  deutliche  Steifheit  und  Abgang  an  Beweg- 
lichkeit, und  zuletzt  merkliche  Spannungen  in  der 
Gegend  der  Schulter  ein,  von. welchem  allem  der 
Arm  der  Zinkieite  der  Batterie  fo  befreit  blieb,  dafs 
ich  vielmehr  lieber  eine  Vergrößerung  feiner  Bewege 
lichkeit  angeben  möchte,  wäre  man  nicht  berech- 
tigt, in  Beftimmungen  diefer  Art,  wozu  man  üch 
Zuftände  feiner  felbft  von  Stunden  her  dem  Grade 
und  der  Art  nach  lo  genau  bewufst  feyn  mufs,  eini- 
ges Mifstrauen  zu  fetzen.  Beide  Arme  mit  ihren 
Händen  waren  übrigens,  die  ganze  Zeit  des  Verfuchs 
über  in  gleicher  Lage  u.  f.  w.  gewefeo.  'Ich  verliels 
nach  einer  reichlichen  Stunde  die  Batterie,  ohne 
etwas  weiteres , als  das  Erwähnte  zu  wiffen.  Aber 
keine  Viertelftunde  verging,  als  ich,  ohne  die  ge- 
ringfte  mir  bewufste  fonftige  Veranlalfung  dazu, 
Schmerzen  im  Unterleibe  und  einige  Zeit  darauf 
■wirkliche  Diarrhöe  bekam,  die,  (der  Verfuch  ge- 
fchah  noch  Vormittag,)  den  ganzen  Nachmittag  hin- 
durch anhielt.  Eine  damit  verbundene  allgemeine 
Mattigkeit  und  Schläfrigkeit  in  allen  Gliedern  nö- 
thigte  mich,  über  Gewohnheit  zeitig  das  Bett  zu 
fuchen,  und  es  bis  den  andern  Morgen  fpät  zu  hü- 
ten. Auch  diefen  folgenden  Tag  dauerte  fie 

*)  Herr  Hofr.  Voigt  hat  ebenfalls,  und  das  zu  ei- 
ner Zeit,  da  ich,  ungeachtet  ich  mich  weit  häu- 
figer in  der  Kette  der  Batterie  befunden  hatte  als 
er,  weder  etwas  Bedeutendes  von  fchädlicher  Ein- 
wirkung des  Galvanismus  auf  mich  gewahr  wurde, 
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nebft  einem  widrigen  Wöftefeyn  im  Kopfe,  abge- 
brochenen Neckereien  in  den  Zähnen,  und  einem 
feit  dem  vorigen  Tage  üch,  fobald  ich  mich  zurück- 
lebnte  oder  niederlegte,  einfindenden  empfindlichen 
Reize  im  Hälfe  fort.  Ein  fehr  widriger  Zuftand 
allgemeiner  Läftigkeit  und  Mattigkeit  machte  mich 
mehrere  Tage  zu  ernftlichen  Arbeiten  ganz  untaug- 
lich, und  noch  jetzt,  faft  t-j  Wochen  darnach,  macht 
mich  jede  fonft  unbedeutende  Anftrengung  des  Kör- 
pers wie  des  Oeiftes  gleich  fo  matt  und  leidend,  dafs 
ich  mich  habe  entfchliefsen  mülfen,  zu  ernftlichen 
Gegenmitteln  meine  Zuflucht  zu  nehmen;  nebenbei  ' 
hat  mir  das  alles  einen  folchen  Widerwillen  gegen 
alle  Verfuche  mit  der  Batterie  beigebracht,  dafs,  fo 
fehr  fie  mich  auch  vorher  von  allen  Seiten  anzogen, 
ich  mich  ordentlich  angreifen  mufs,  wenn  ich  mich 
ihrer  von  neuem  anzunehmen  habe,  und  felbft  die 
leichte  Arbeit,  diefe  Blätter  niederzufchreiben,  mir  ‘ 
IVlühe  macht.  — Ich  danke  ,dem  Zufalle,  der  die- 
fen  Verfuch,  zu  dem  ich  anfangs  eigentlich  einen 
vollen  halben  Tag  ausgeletzt  hatte,  und  wozu  der 
’ eben  erzählte  blofs  als  Winke  gebende  Einleitung  die- 
nen follte,  noch  früh  genug  endigte,  damit  ich  ihn 
zu  einer  Zeit,  da  ich  ihn  und  feine  Folgen  ganz 

« > 
noch  überhaupt  etwas  dergleichen  fo  nahe  glauben 
wollte,  bereits  auffallend  nachtheilige  Folgen  für 
feine  Gefundheit  daraus  verfpürt.  S.  das  N there 
darüber  in  deffen  Magazin  für  das  Neuefte  aus  der 
Naturkunde,  B.  2,  St.  3 , (igoi,)  $.  558  — 564., 

Ä. 

Rh  a 
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abwarten  kätm»  mit  tier  Genauigkeit  und  Rückficht 
.auf  alles  wiederhohlen  könne,  die  allein  es  vollends 
eufser  Zweifel  fetzen  mufs,  ob  die  erzählten  Zufälle 
wirklich  den  Einflufs  der  galvanifchen  Batterie  zur 
•einzigen  oder  doch  hauptfächlichftenUtfacbe  haben, 
;öder  nicht.  Für  jetzt  glaube  ich  noch,  dafs  nach 
dem  Längerbleiben  in  der  Kette  die  häufigen  Schläge 
:durch  den  Kopf,  die  über  Befchreifiung  fatal  wer- 
den können,  das  Meifte  zu  jenen  fchlimmen  Folgen, 
befonders  zu  den  anhaltendern  von  ihnen,  und  zp 
dielen  überhaupt  vielleicht  noch  weit  mehr  ^ als  je- 
nes, beigetragen  haben.  ( 


Ich  beendige  diefe  Erzählung  meiner  Verfuche 
über  die  Wirkungen  des  Galvanismus  auf  menfchli-  1 
che  Sinnesorgane  mit  der  Ueberzeugung,  dafs  ihre 
UnvolITtändigkeit  jedem  der  befte  Bewegungsgrund 
feyn  wird,  für  ihre  fernere  Erweiterung  die  thätig- 
fte  Sorge  zu  tragen. 

(Die  Fortfetzung  diefer  Briefe  in  den  nächften  Stücken.} 


’I  :■  J ■ .1»  - A 
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V ER  SUCHE'  • ' 

‘ • mit  f ehr,  , ' 

verftürkter  galvanifcher  Electricität ,4 

' be  Teh  rieben  , ; 

• von  ’i9 

Dr.  Bourguet,  > 

Ttili  d.  Chemie  b. Coll,  Med.  Chiri  an  Berlin. 


1 , . Berlin  <3.  j.  März  t8oi.- 

Ich  überfchicke  Ihnen  hier  die  Befchreibung  einer 
Reibe  galvanifcher  Verfuche,  die  in  der  Wohnung  des 
Herrn  Dr.  G ra p p e n g ie fs er  von  einer  Gefellfchaft 
Wilsbegieriger,  zwifchen  dem  Jten  und  i iften  Febrnae 
diefes  Jahres  angeftellt  wurden.  Die  Gefellfchaft  beftand 
aus  den  Herren:  Dr.  Grappengiefser, 

Mj»jor  Hellvich  T inSchwedifchen  Dienften, und 
Obrift  von  T a w a f tj  auf  der  Durchreife  in  Berlin, 
Profeflor  Erman  und  mir. 

Ich  brauche  Ihnen  nicht  zu  fegen, dafc  es  bei  Refu] taten 
von  Verfuchen,  die  gemeinfehaftiieh  angeftellt  werden, 
beinahe  unmöglich  wird,'  das  Suum  cuiqtte  genau  z« 
beobachten,  indem  bald  der  eine  die  Idee  zu  einem 
Verfuche  liefert , bald  der  andere  -einen  guten  Rath 
giebt,  ohne  welchen  das  Refultat  nicht  aufgefunden 
worden  wäre.  Um  indeffen  doch  der  distributiven 
Gerechtigkeit  fo  viel  Genüge  zu  leiften,  als  an  mir  liegt, 
muh  ich  bemerken  , dali  die  Verftörkung  des  Funken* 
durch  Goldblättchen;  und  das  Laden  der  Kleiftifcben 
Flafche  Herrn  Major  .Hellvich  eigentümlich  gehör 
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ren  , To 'wie  "Herr  Prof.  Er  in  an  das  meifte  Verdienft 
./  um  die  Lichtenbergifchen  Figuren  bat. 

Herr  Doctor  Grappengiefser  hat  den  Galvanismus 
auf  die  Heilung  mancherlei  Krankheiten:  der  Taubheit, 
des  angebenden  fch warzen  Staars,  befcbwerlichen  Spre- 
chens u.  f.  w.,  mit  glücklichem  Erfolge  angewendet.  Er 
behält  fich  Tor,  dem  Publicum  die  Refultate  feiner  Be- 
mühungen an  einem  andern  Orte  vorzulegen wenn 
er  noch  mehr  Erfahrungen  gefammelt  haben  wird. 

Es  ftahderi  uns  bei  diefen  Verfuchen  drei  galtfani- 
fche  Säulen  zu  Gebote.  Die  erfte  war  aus  100  un- 
geprägten  doppelten  Friedrichsd’orplatten,ioo  Zink- 
platten von  gleicher  Gröfse  und.  1 oo  dazu  gefehnitt- 
nen,  mit  Salzwafler  getränkten  Cafimirfcheibeir 
errichtet.  Die  zweite  enthielt  100  Platten  von  Me- 
daillenfilberv  (Gehalt  i5,  i5,)  in  der  Gröfse  eines 
doppelten  Friedrichsd’or , und  eben  fo  viel  gleich 
gröfse  Zinkplatten  und  mit  Salzwaffer  getränkte 
Cafimirfcheiben.  Die  dritte  endlich  beftand  aus 
loo  ungeprägten  Medaillenplatten,  (Gehalt  i5,  »5») 
* ungefähr  in  der  Gröfse  eines  preufsifchen  Thalers, 
und  aus  der  nöthigen  Anzahl  gleich  grofser  Zink- 
platten und  Tuehfcheiben,  , die  ebenfalls  in  Salz- 
waffer getränkt  waren. 

Oft  nahmen  wir  auch  ftatt  der  ungeprägten  Me- 
daillenplatten gewöhnliche  geprägte  preufeifche  Tha- 
ler, und  die  Wirkung  war  bemerkbar  diafelbe.  Die 
doppelten  Friedrichsd’orplatten,  fo  wie  difc  grofsen 
filbernen  Medaillenplatten,  batten  wir  durch  die  Güte 
des  Herrn  General  - MiinZdirectors  Getffc  ^ünd  der 
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Äbrigen  Offitnanten  der  Hauptmünze,  zum  Behufs 
nnfr€r  Verfuche  geliehen  erhalten  5 die  kleinen  Sil- 
berplatten, welche  dem  Herrn  Doctor  Grappen- 
giefser  gehören,  waren  in  der  Münze  verfertigt 

worden.  r.  f - r 

hi  :iDie  Säulen  wurden  auf  einen?  dicken  hölzernen 
Brette  zwifchen  drei  Glasftangen  errichtet.  Unter 
der  mnterltfen  Zinkplatte,  (unfre  Batterien  fingen 
gewöhnlich  von  unten  auf  mit  Zink  an,)  lag  eins 
ineffingene  Platte  von  der  Gröfse  der  Silber-  und 
Zinkplatten^  die  mit  einer  langgliedrigen  Kette  ver-  , 
fehen  war,  wie  Fig.  8 , Taf.  V , zeigt;  eine  ganz 
ähnliche  Meffingplatte  wurde  über  die  letzte  Silber  - 
oder  Goldplatte  der  Säule  gelegt,  und  eine  hölzer- 
ne mit  drei  Löchern  verfehene  und  ,auf  die  dre| 
Glasftäbe  von  oben  nach  unten  verfchiebbare  Holz- 
platte, feft  darauf  gedrückt. 

j Bei  einigen  Verfuchen%  brauchten  w,ir  die  drei 
Voltäifchen  Säulen  oder  Batterien  einzeln;  bei  an- 
dern wurden  zwei  oder  auch  wohl  alle  drei  mit 
«inander  verbunden.  Die  Verbindung  gefcliah  da- 
durch, dafs  man  die  Kette  vom  Silber  - oder  Gold- 
ende der  einen  Säule  mit  der  vom  Zinkende  der 
andern  Säule  in  Berührung  brachte,  und  dann  die 
freigebliebenen  Ketten  A und  B,  Fig.  9,  Taf.  V,  zu 
den  Verfuchen  brauchte.  » 

Eine  Säule  aus  Gold  und  Zink  fcheint  übrigens 
bei  gleicher  Anzahl  gleich  grofser  Platten  weder 
ftärker  noch  fchwächer  zu  wirken,  als  eine  andere 
aus  Silber  und  Zink.  Alle  galvanifche  Säulen,  die 
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wir  bis  ietzt  noeh  errichtet  habe»,  waren  in  ihren* 
Wirkungen  gleichfam  eigenfinnig;  an  einem  Träge 
wirkten  fie  ftärker  als  am  andern,  ja  in  einer  Vier-* 
telftunde  anders  als  in  der  andern.  Manehmahi 
waren  die  Commotionen  (tark  genug,  und  die  Fun* 
ken  doch  fchwach,  auch  wohl  zuweilen  gar  nicht 
bemerkbar. 

VVenn  eine  Batterie  bei  Berührung  ihrer  Ketten 
mit  naffen  Händen  keine  Commotion  geben  wollte» 
fo  wurde  diefe  oft  dadurch  hervorgebracbt,  dafs 
ihah  die  Kfetten  fchöttelte.  Dies  gründet  ficK  viel- 
leicht darauf,  dafs  fich  die  einzelnen  Glieder  det 
Ketten  bei  einer  bestimmten  Lage  deHelbeh  hier  und 
da  über  die  bctilagweite  der  .Batterie  von  einander 
fentf  einen.  1 ‘ i ■ 

, Jede  einzelne  Batterie  gab  bei  ihrer  ftärkfteu 
Wirkung  einzelnen  Perfonen  Schläge,  die  im  An»* 
gelenke,  über  demfe'lben»'  und  auch  wohl  in  den 
Schultern  gefühlt  wurden.  ' S^enn  mehrere  Perfo- 
nen,  die  fich  mit  naffen  Händen  berührten,  den 
Entladungskreis  ausmachten , fo  wurden  die  Com- 
rootionen  nach  der  Anzahl  der  Menfchen  fch  wacher 
empfunden.  Wenn  ihrer  6 bis  to  den  Kreis  bildeten, 
fo  fühlte  man  nur  noch  ein  Zingern  in  den  Händen. 
Die  drei  mit  einander  vcrbundnen  Batterien  gaben 
einzelnen  Perfonen  Commotionen,  die  in  der  Bruft 
'iind  auch  wohl  zugleich  im  Unterleibe  gefühlt 
wurden.  * 
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*•*  T~  VerCrärhung  des  galvanifcfien  Funkens.  ;o 

•'  Em  mit  einem  Knopfe  verfehener  Draht, 
fnit  der  Silberleite  der  Batterie  durch  eine  Kette  in 
Verbindung 'Band',  wurde  Von  tinten  in  den  CyliiM 
der  eines  Bennetfchen  EJactrofcops,  an  deffen Spitz* 
der  Draht  von  der  Zink  feite  lag,  gebrach?,  und  den 
Goldblättchen  genähert.  Die  Goldblättchen  wurden' 
tfechfelfeitig  vom  Knopfe  angezogen  und  abgeftofsen;  • 
Nachdem  diefes^Schaufpiel  ein  Weilchen  gedauert 
hätte,  ging  mit  einem  Mahle  ein  knitternder,  hell 
glanzender  Funken  zwifchen  dem  Goldblättchen 
und  dem  Knopfe  über.  Als  man  den  Verfuch  wie* 
derhohlen  wollte,  zerriffen  die  Blättchen.*  Maü 
bernühete  fich,  fie  wiederherzuftellen , aber  ohne 
Erfolg,  weil  e»  an  dem  nötbigen  Getäthe  fehlte; 
um  zwei  fchmale  Goldblättchen  zu  fchneideri  ohne 
fie  zu  zerreißten.  Man  umgab jmin  die  Kante,  wel- 
che zur  Aufnahme  der  beiden  Blättchen  beftimmk 
ift,  mit  einem  unregelmäfsigen  ßüfchel  von  Blatt- 
gold, woran  fich  viele  Kanten  befanden,  fetzte  dos 
Gehäufe  des  Electrofcöps  wie  vorher  mit  der  Säule 
in  Berührung,  und  näherte  den  Draht  von  derSift 
berleite  dem  Ooldblattbüfchel.  Es  entftanden  noch 
weit  lebhaftere  Funken  als  zuvor.  Das  Goldhlätt^ 
ehen  fchmolz  bei  jedem  Funken  an  der  Stell*  auft 
•wo  man  demfelben  den  Knopf  bfiherte,  und  näclW  ' 
dem  der  Verfüch  eine  Zeit  lang  fortgefetzt  worden 
-war;  erfchien  der  Knopf  durch  die  Loupe  theil* 
mit  unregelmäfsigen  Goldflittern,theils  mjtgefchmoh 
^zen  gewelenen  Goidküg eichen  bedeckt , ziixa  XheK 

\ » » s 
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war  er.  auch  dauerhaft  vergoldet ; nichts  liefs  aber 
•kie  vorgegangene  Oxydation  des  Goldes  vermutfaen. 
c.  Diefer  Verfuch  gelang  eben  fo  gut,  wenn  man 
den  Draht  von  der.  Silberfeite  mit  der  Spitze  des 
v Electrofcops  in  Berührung  brachte,  upd  den  Draht 
von  der  Zinkfeite  dem;  Goldbüfchel,  näherte. 

. .Es  würde  jede  Kette,  fo  wohl  die  von  der  Zink* 
feite  als  auch  die  von  der  Silberleite , mit  einem  ifo- 
1 lir ten  Director  verleben ; die.  Enden  beider  Directo- 
ren  wurden  mit  einem  Goldblattbüfchel  beklebt; 
man  hielt  Ge  nun  ifolirt,  und  näherte  Ge  einander 
in  freier  Luft.  Auch  hier  gingen  grofse  lebhaft 
glänzende , ftark  knitternde  Funken  über,  und  das 
Gold  fchmolz  wie  zuvor.  — Derfelbe  Erfolg  fand 
ftatt,  wenn  nur  der  eine  Director  mit  einem  Gold* 
blattbüfchel  verfehen  war.  ; i.  , • , 

Diefer  Verfuch  gelang  mit  jeder  einzelnen  Bat’ 
terie  recht  gut.  : 

■r..  ■ ■ : ■ . : • . , . , ••  . -4 

„ Entzündungen  durch  den  galvanifchen  Funken. 

* Es  wurde  ein  Goldblatt  auf  eine  Glasplatte  ge? 
legt,  fo  dafs  es  nicht  glatt  anlag,  fondern  nur  locker 
auflag  und  viele  Kunzein  bildete,  und  mit  Hülfe 
eines  Leinwandbeutelchens  leicht  mit  Schwe/elblu- 
rnen  bepudert.  Als  man  nun  den  einen  von  beiden 
obigen  Directoren  auf  das  bepuderte  Goldblatt  leg* 
ie,  und  daffelbe  mit  dem  zweiten  Director,  der 
ynit  einem  Goldbüfchel  verfehen  worden  war,, be* 
rührte,  entftand  ein  lebhafter  Funken,  und  der 
Schwefel  entzündete  Geh»  Diefe  Entzündung  er* 
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folgt  jedoch  nicht  allemahl  beim  erfoen  Funken. 
Man  mufs  fich  daher  durch  ein  anfängliches  Mifsün- 
gen  nicht  abfchrecken  laffen.  Wir  habeb  folcha 
wenigftens  1 2tnäh]  veranftaltet;  fie  gelang  mit  jeder 
einzelnen? ‘Batterie.  , ■ <•«  . • • 

Es  wurden  einige  Tropfen  Schieefelnapktha  ia 
einen  filbernen  Tbeöfckffei  gegoffen , der;  auf  einem 
ifolirenden  Geftelle  ftahÄj-  und  defied  Stiel  mit  riet 
einen  Seite  der  ^atteTü-SrtuVerbindung  war.  Mit 
einem  iiolirten  Director.,»  der  von  der;  andern  Seite 
der  Batterie  kam,  leitete  man  nun  Fupken  auf  die 
Naphtha.  Sie  fchlugen  lebhaft  durch,  und  es  enb> 
ftand  ein  fchwarzer  Vleck  an  der  Stelle  des  Löf- 
fels,  in  welche  die  Funken  einfehlugen;  es  erfolgte 
aber  keine  Entzündung,'  das  Ende  des  Directors 
mochte  mit  Goldblatt  verfehen  feyn  oder  nicht. 
Der  fchwarze  Fleck  war -virmuthlich  ein  carbure 
de  cuivrgy  welches  fich  aus  Kohlenftoff  der  Naph- 
tha,' und  Kupfer  aus  dem  Pröbefilber  gebildet 
hatte:  i v ' . ' ,•••*.  •*'  -i  'if-  • • i:-* 

Ein  Goldblatt,  welches  anf  einer  Glasplatte  eben 
fo  lagi  wie  bei  der  Entzündung  des  Schtoefels,  wart» 
de  mit  Naphtha  benetzt,  und  noch  eiblehr  kleiner 
mit  Naphtha  getränkter  Baumwollflocken  darüber 
gtdegt.  Als  man  einen  Funken  wie  bei  der  Ent- 
zündung des  Schwefels  darauf  fdhlagen  liefs,gerietb 
die  Naphtha  in  Brand.  »■  '■>  a ..  .. 

Etwa  zehn  Gran  feßn  zerriebenen  Schießpulvers 
■wurden  auf  ein  Papier  gelegt.  Als  man  nun  mit 
beiden  ifolirten  Directoren,  deren  Enden  man  mit 
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Goldblatt  verfehen  hatte,  doifulver  etwas  urrrVi er- 
zählte, fo  dais  fich  etwas  anhing,  und  fie  alsdann 

in  der  Pulvermaife  felbft  einander  näherte.eotfuod 
eine  Entzündung  des  Ptilwirs.^  Man  kann  auch  ge- 
körntes Pulver  entzünden,  wenn  ficb  nur  in  de« 
•ISähe  des  Göldblattes  der  Diretito^en  etwas  Mehl- 
pulver  befindet.  — Ob  uns  gleich  feine  folche  Entr 
«ündung  des  Pulvers  3mahl  hinter  einander  gelang, 
fo  fcbemt.fie  doch  etwas,  fchwieriger  zu  leyn,  als 
das  Anbrennen  des  Schwefels.  •-•••’ 

Knatigotd  konnten  wir  durch  den  galvanifchen 
funken  auf  keine  Weife  unmittelbar  entzünden. 
Als  wir  f olches  auf  das  mit  Schwefel  bepuderte  Gold- , 
blättchen' legten,  detonirte  es  freilich,  nachdem 
fich  der  Schwefel  entzündet  hatte ; allein  daran  bat- 
te  der  gaLv*nifche  Funken  eigentlich  keinen  AntheU 

mahn.  . , r;  . » • 

’ Eine  Glasröhre/  3 Uniefi  vvelt  und  3<  Zdli  lang, 
wurde  an  einem  Ende  mit  einem  Korkftöpfel  ver- 
/cbl  offen,  durch  welchen  eip  Meffingdraht  ging,  der 
»it  dem  eine.ü  feinizugefpitzten  Ende  etwa  i|Zoll  in 
die  Röhre  hi^inragte.  Mus  andere  mit  einer  Oefe 
verfehene  Ende  ragte  aus  der  Röhre  heraus.  Man 
verfchrap&cden  Stöpfel.mit  Siegellack,,  füllte  die 
Böhre  i*v  .Wafferapp^te.  mit  einem  Gemenge  aus 
c Thailen  Wafferßoffgas  uncf  einem  Tbeile  Sauer- 
ft ortgafc  verfchlofs  fi«  wurden»  Finger  unter  Waffer, 
Ion  Ifae  heraus verfchlofs  die  Mündung  fphpeU  mit 
•uittm  fcacfcfc<ipfel,,  dur^t  welchen  ein  zugefpügte* 


■> . 


Digitized  by  Google 


I 4M  1 

— 0 A - 

•Draht  geTfebkt  war,  deffen  Spitz«  man  mit  etwas 
Goldblatt  verfehen  batte,  trocknete  die  Bohre  an» 
ifserlich  ab,  brachte  den  einen  Draht  durch  eine 
Kette  mit  dem  obern,  und  den  andern  mit  den» 
«intern  Ende  der  Batterie  in  Berührung,  faCste  das 
Kohr  mit  der  einen,  und  den  nicht  eingekitteten 
Stöpfel  mit  der  andern  Hand,  und  bewegte  deo  Stöpfel 
etwas,  fo  dafs  die  inn.ern  Drähte  einander  gerade 
gegen  über  und  nahe  genug  kamen.  Der  Funken 
fchlug  nun  über,  das  Gas  entzündete  /ich,  und  der 
nicht  eingekittete  Stöpfel  wurde  herausgeworfeu.  , 
Diefer  Verfuch  gelang  3mahl  hinter  einander. 

Die  Entzündung  der  Naphtha , des  Schiefspulvers 
und  des  Knallgas  haben  wir  nur  mit  den  3 ver? 
■bundenen  Batterieen  veranltaltet;  mit  jeder  einzel-  . ' 
hen  haben  wir  den  Verfuch  nicht  wiederhohlt. 

Laden  einer  Kleiftifchen  Flafche  durch  die  galva- 

nifche  Electricitüt. 

• ■ '•  ' \ y , 

Die  äufsere  Belegung  einer  kleinen  Kleiftifchen 

Flafche,  (von  etwa  i QuadratzolJ  Belegung,)  wur- 
de mit  der  Silberfeite,  und  ihr  Knopf  mit  der  Zink- 
feite der  Säule  in  Berührung  gebracht,  und  ein« 
■Zeit  lang  in  Berührung  gefallen.  Die  Flafche  lud  Geh. 
Ihr«  innere  Belegung  zeigte  durch  Nichdlfon’s 
tjondenßrendes  Electrometer  -\-E,  ihre  äufsere  Bel«» 
gung  — E . *) 

i *)  Schon  Cruickfhank  lud  auf  diefe  Art  eine 
Verftärkungsflafche  durch  eine  galvanifcbe  Batterie, 
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Wenn  man  die  innere  Belegung  mit  der  Silj>er- 
leite  und  die  äufseye  mit  der  Zinkfeite  in  Berührung 
brachte»  fo  zeigte  die  innere  ■*—  £ und  die  äufsere 

•j*  £• 

Diefelben  Verfuche  wurden  mit  einer  etwas 

» 

gröfsern  Flafche  von  etwa  3 0.  Zoll  Belegung  wie- 
derhohlt,  und  mit  demfelben  Erfolge.  Als  wir  diefe 
mit  einem  goldenen  Entlader  entluden»  zeigte  lieh 
zwifchen  dem  Knopfe  der  Flafche  und  dem  Entlader 
ein  deutlicher  Funken.  Diefer  Funken  war  auch 
üchtbar,  als  wir  Ge  in  die  hohle  Hand  fafsten  und 
mit  dem  naffen  Zeigefinger  entluden.  Bei  einer 
ähnlichen  Entladung  mit  trocknem  Finger  konnten 
wir  keinen  Funken  wahrnehmen.  , . 

t 

Durch  dielen  glücklichen  Erfolg  aufgemuntert, 
machten  wir  nun  Verfuche  mit  einer  Flafche  von 
mehr  als  i Quadratfufse,  (fchreibe  : einem  Quadrat- 
fufse,) Belegung.  Auch  diefe  lud  (Ich  zu  unfern» 
Erftaunen,  und  wirkte  weit  ftärker  auf  das  conden- 
hrende  Electrometer  als  die  kleinen  Flafchen.  Die 
Divergenz  der  Holunderkügelchen  war  fo  ftark, 
dafs  folche  an  der  innern  Fläche  des  Olasgehäufes 
kleben  blieben. 

Auch  diefe  grofse  Flafche  entlud  fich  mit  ei- 
nem fichtbaren  Funken.  Eine  Commotion  konnten 
>vir  bei  der  Entladung  nicht  bemerken.  Wir  fafsr 

(Annalen,  VII,  19  j,)  und  was  mir  dabei  noch  zwei* 
felhaft  fchien,  ( Annalen , VII,  169,)  wird  durch 
diefe  Verfuche  gehoben.  d.  H. 
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fen  die  Flafche  mit  beiden  Häpden  bei  ihrer  äufsern 
Belegung,  und  berührten  ihren  Knopf  mit  der  Zun- 
ge, hatten  aber  auf  derfelben  nicht  die  geringfte 
Empfindung.  . * 

Um  eine  Flafche  durch  die  Voltaifche  Säule  za 
laden,  ift  es  nicht  durchaus  nothwendig,  dals  beide 
Belegungen  der  Flafche  mit  dem  Drahte  der  Säule 
in  Berührung  gebracht  werden.  Wir  luden  auch 
eine  Flafche,  indem  wir  fie  bei  ihrer  äufsern  Bele- 
gung mit  der  Hand  hielten  und  ihren  Knopf  mit 
dem  einen  Drahte  der  Säule  in  Berührung  brachten, 
während  der  andere  Draht  entweder  in  einem  Ge- 
fäfse  mit  Wttffer  hing,  oder  von  einem  Menlchen 
berührt  wurde.  ' , 

Diefe  Verfuche  mit  den  Flafchen  find  unzählige 
Mahl  wiederhohlt  worden,  unter  fo  mancherlei 
Umftänden,  mit  fo  vieler  Abwechfelung  und  Ver- 
ficht, dafs  durchaus  keine  Täufchung  möglich  war. 
Die  beiden  erft  erwähnten  kleinen  Flafchen  wurde* 
fehr  oft  mit  einer  einfachen  fo  gut  wie  mit  der  drei- 
fachen Batterie  geladen. 

hichtenbergifche  Figuren  durch  die  galvanifche  Eie • 

ccricitüt. 

* \ < 

’ . - • » ..  . . : f 

;>  Um  diefe  Figuren  hervorzubringen,  bediente* 
■wir  uns  zweier  Condenfatoren.  Der  erfce  befteht 
aus  zwei  MetalJplatten  von  9 Zoll  Durchmeffer, 
zwifchen  welche  man  eine  doppelte  Taffentfcheibe 
legt.  Die  untere  Platte  fteht  unifolirt  auf  dem  Ti- 
iche,  die  andere  kann  mit  Hülfe  eines  gläferne* 


Digitized  by  Google 


i 49«  1 - 

/ ! 

DrifFs  Ifolirt  abgehoben  werden.  Der  zweite  Corf- 
‘ denfator  hat  diefelbe  Einrichtung,  nur  find  die  Plat- 
ten weit  kleiner,  etwas  über  2~  Zoll  im  Durch* 
< meffer,  und  die  obere  ifolirt  abzuhebende  Platte  ift 
mit  einem  kleinen  Nadelknopfe  verfehen. 

Der  Draht  vom  Z.nk  der  Säule  wurde  mit  der 
Untern  unifolirten  Platte  des  grossen  Condenfators 
Sn  Berührung  gelegt,  und  nun  die  obere  Platte 
mehrmahls,  etwa  fechsmahl  hinter  einander,  mit 
dem  Drahte  vom  Silber  berührt , darauf  ifolirt  ab- 
gehoben, und  mit  ihr  die  obere  Platte  des  kleihen 
Condenfators  berührt.  Hier  entftand  ein  kleiner 
knitternder  Funken.  Nunmehr  wurde  die  obere 
Platte  des  kleinen  Condenfators  ifülirt  abgehuben, 
und  ein  Electrophor  mit  dem  Nadelknopfe  an  drei 
verfchiednen  Stellen  berührt.  Als  man  den  EJe- 
ctrophor  mit  Bärlappfaamen  bepuderte.  zeigten  Geh 
an  den  berührten  StpJlen  fehr  deutliche  negative 
- laichtenbergifche  Figuren. 

Wenn  man  den  Verfuch  dahin  ahänderte,  dafs 
man  den  Draht  vom  Silber  der  Säule  mit  der  untern 
Platte  des  grofsen  Condenfators  in  Berührung  legte, 
die  obere  Platte  deffelben  mehrmahls  mit  demDrali- 
te  von  der  Zinkfeite  berührte,  alles  Uebrige  aber  wie 
fcuvor  veranftaltete:  fo  fanden  Geh  an  den  berührten 
Stellen  des  Eiectrophors  fehr  deutliche  poßtiveLiqh- 
tenbergifche  Figuren. 

Wir  fürchteten  anfangs,  ein  noch  fo  dünner 
Electrophor-  möchte  eine  für  diefe  Verfuche  zu 
‘dicke  Harzplatte  haben,  und  bedienten  uns  daher 

> an- 


Digitized  by  Google 


c 49t  i 


.«-a**»  \ra&  t t&r  ->-» 


anfangs  metallner  Platten,  die  ganz  dünn  Aber  der 
Lichtflamme  mit  Siegellack  überzogen  waren.  Diefe 
leifteten  auch  fehr  gute  Dieflfte ; allein  nachher  zeig* 
te  es  fleh  , dafs  der  Electrophor/  eines  electrifchen 
Feuerzeugs  eben  fo  brauchbar  ift. 

Uebrigens  wurden  diefe  Lichtenbergifchert  Figu- 
ren fo  oft  hervorgebracht,  und  auf  Entfernung  alles 
deffen,  was  einen  Irrthum  veranlaffen  kannte,  fo 
viel'  Sorgfalt  verwendet,  dafs  hier’mnmöghnh  eine 
Täufcbung  ftatt  gefunden  haben  kann.  rc  * 


IV 
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Anna),  d.  Phjfik,  B.7.  J.  1801.  St,  4. 
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— einem  febr  empfindlichen  Blattgold- 

Electrometer  war  Gran  Siegellack,  welches  mit 
einem  goldenen  Meffer  abgefchabt  worden,  hin- 
länglich, eine  Divergenz  hervorzubringen;  hingegen 
mit  einem  eifernen  wurde  j*?  Gran  erfordert.  Mit 
einem  fardinifchen  2-f.  Livresltücke  bedurfte  man  §, 
mit  einem  fpanifchen  6g  Livrersftücke  -f-  £ G., 
mit  einem  portugiefifchen  nur  5|  Gran.  Er  vermu- 
thete,  die  Schärfe  des  Körpers  könne  Einflufs  ha- 
ben, und  dies  veranlafste  folgende  Verfuche,  wobei 
■wiederum  Siegellack  der  gefchabte  Körper  war: 

Scharfer  fchabender  Körper.  Electricität  des  Ahgefchabten* 


Gold 

+ E 

Silber 

— E 

Kupfer 

— E 

IWetTing 

i 

e 

Eifen 

— E 

*)  Aus  den  Mimoires  de  V Acad.  de  Turin,  Vol.  V,  A. 
1790  — 91,  p-57  — 5>*j  ausgezogen  von  L.  A.  von 
Arnim. 
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Oe  run  deter  fchaben'der  Körper.  Electricität  des  Abgefch'Ibten 

■ Gold-  : ,•  • ».».*!•  hi-.  + E ^ 

-Silber  ...  „ . p 

upfer  • i ' + E 

Mefling*-:»«  ■ id  '<  • y’O;  gv'*  Jt't, 

-1  • i’j  IS  if  i .J,i9a 

Nicht  hlofs  die  Gertalt' des  fcHabendeh  fevers, 
auch. die  Haltung  hat  Einflufs.  Hält 
Siegellack  vertikal,  und  li-habt,  indetr?  der HQckTix 
eines  fcharfv«  filbernen  Meflers  nach  oben  gekehrt 
ilt,^  nach  unten,  fo  wild  die  ElectricitÜtvler  ab^e- 
ichabten  Stücke  immer  negativ  feyn ; hingegen  wenn 
der  Rücken  nach  unten  gekehrt  iTt, ' pofiiw.  feine 
* entgegengefetzte  Veränderung  zeigen  Zucker  und 
Chocolade.  Vielleicht  Jaffen  Gpl^diefe  JeUternVer- 
fchiedenheiten  daraus  Wkiären,  daft  in  dem.^tztern 
Falle  die  abgeriffenen  Stücke  gegen  das  Meller  iprin- 
gen  und  deflen  Electricität  annehmen.  *) 

Auch  die  Electricität  des  fchabenden  fo  wohl,  wie 
des  gehabten  Körpers,  wollte  VaffaiU  kennen 
lernen.  Zu  dem  Ende  wählte  er  folgende  Veriuche: 

Schabender 
Körper. 

Ifoürtes  fcharfes 
Eifen  4 

Ifolirtes  rundes 
Eifen. 


Gefchabter 

Ei- 

Kör- 

Abge- 

Körper 

feiis 

pers 

fchdottn 

f 

Siegellack 

+ 

— 

Schwefel 

- 

1 

• 

Chocolade 

+ 

-f- 

Wachslicht 

4« 

Siegellack 



, 

i 

L 

Chocolade 

— 

— 

+ 

/ . 

*)  Auch  die  Verfchiedenbeit  der  durch  fcharfe  und 
ftumpfe  Körper  abgefchabten  Stücke  wird  lieh  dar- 
aus erklären.  A 

Ii  3 
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Die  Electricität  verfchiedner  Pulver  unterfuchte 

• j • * - * / ' •'  i ' 1 * 

er,  indem  er  fie  aus  einem  durchlöcherten  meflinge- 
ren  Gefäfse  auf  das  Electrometer  ftäubte. 

Sowohl  bei  diefem , wie  bei  dem  Gebrauche  ei- 
nes glälernen  Siebes,  erhielt  er  gleiche  Electricität. 

Eifenkalk 
VVismuthkalk  ” ' 

»»  Schwarzer  Eifenkalk 
Zinnkalk 
Talkerde 
, Turpeth 
Algarothpulver 
Arfenikfaures  Kali 
Epfomer  Talkerde 
Schwefelfaures  Kali 
Arfenik"' 

Schwefelfaures  Natron 
Alle  Metalle  + E 
Kiefelerde  fchwach  — E 
Thonerde  ftärker  — E 
Kiefelerde  noch  mehr  — E 
Schwererde  am  ftärkften  — E 
Er  verfpart  zur  künftigen  Unterfuchung,  das  Ver- 
hältnis der  electrifchen  zur  lichtbrechenden  Kraft 
der  Körper  zu  beftimmen,  und  jauszumachen , ob 
eine  electrifche  Verfchiedenheit  zwifchen  veaöfern 
und  arteriellem  Blute,  und  zwilchen  der  Electricität 
des  Bluts  eines  Kranken  und  Gefunden  fey,  und  ob 
und  welche  Electricität  beim  Keimen,  bei  Oxyda- 
tionen und  Reductionen  entftebe. 


, 1 * » **  / 
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VI. 

I 

Auszüge  aus  Brief en  an  den  Heraus geber. 

I.  Von  Herrn  Prof.  und.  Ober  - Medic.  - Rath 
Her  mbft&dt. 

Berlin  den  joften  Febr.  igot. 

-r—  — T-Jeber  Volta’s  Säule  werden  hier  fehr 
viele  Verfuche  angeftellt,  die  fchon  manche  wich- 
tige  Retaliate  dargeboten  haben.  Die  erften  tnach- 
teHerrDr.  Bremer;  Prof.  Erman,  Simon,  und 
insbefondere  Dr.  G r ap  p engi  e fs e r , fetzten  fie 
fort  und  erweiterten  fie.  Dr.  Grappengiefser, 
ipein  würdiger  Freund  und  ehemaliger  Schüler,  hat 
jetzt  eine  Batterie  von  600  Platten;  durch  diefes 
galvanifche  Magazin  zieht  er  heftige  Funken,  wel- 
che Erfchütterungen  geb'en,  und  Schwefel,  Naphtha, 
ja  fogar  Pulver  anzünden.  Meine  anderweitigen 
vielen  Arbeiten  haben  mir  es  'jetzt  noch  nicht  er- 
laubt, die  Verfuche  darüber  auszuführen,  welche 
ich  mir  vorgefetzt  habe.  Der  Apparat  dazu  ift  eben 
fertig.  Ich  werde  die  Sache  aus  einem  neuen  Ge- 
fichtspunkte  betrachten , und  es  wird  mir  weniger 
um  die  Erzeugung  ftarker  Funken  und  Erfchütte-  , 
rungen  zu  thun  feyn,  als  um  die  anderweitigen  Phä- 
nomene, welche  den  Erfolg  begleiten.  Ich  werde' 

■ \ 

*)  Vergl.  Herrn  Prof.  Bourguet’s  Befchreibung 
diefer  Verfuche  im  Auffatze  IV  diefes  Stücks. 
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die  Zeiten , in  welchen  die  Wafferzerlegung  erfolgt, 
und  das  Volumen  des  fich  bildenden  Gas  meffen 
und  vergleichen ; durch  fehr  ienfible  Thermometer 
3U  erfahren  fuchen,  ob,  und  wie  viel,  Wärme  da- 
bei in  Freiheit  gefetzt  wird,  und  Oberhaupt  bemü- 
het feyn,  den  zureichenden  Grund  jener  Erfchei- 
nuv.gen  näher  auszumitteln.  Noch  bin  ich  feft  über- 
zeugt, dafs  alles  auf  Electricität  hinausläuft,  und 
dafs  die  dabei  fta*t  findenden  Erfcheinungen  der 
Wafferzerlegung  denen  fehr  analog  find,  welche 
Trooftwyk  und  Deiman,  (RotierS;  obfer - 
vations  Jur  la  phyfique , Tom.  XXXV,  p.  56y , und 
in  meiner  pbyfik.-chemifchen  Bibliothek,  K.  5,  S. 
2too  etc.,)  fclion  im  Jahre  1789  bemerkt  haben. 
Ich  werde  daher  auch  verfuchen,  was  gewöhnliche 
Flectricität  bewirkt.  Fielen  die  Refultate  meiner 
Verfucbe  meinen  Erwartungen  nicht  entfprechend 
aus»  fo  würden  Ge  uns  wenigftens  eine  Wahrheit 
kennen  lernen,  die  dem  Phyfiker  doch  auch  viel 
Werth  feyn  miifs.  - . 

Was  die  in  B.  VI  Ihrer  phyftk.  Annalen , S.  462 
etc.,  aufgeftellten,  meinen  Aitractionsverfuchen  ent- 
gegengefetzten Bemerkungen  betrifft,  fo  inufs  ich 
dem  Herrn  Recenfenten  meiner  Beobachtungen  in 
dfen  Wirzburgifcben  gelehrren  Anzeigen  vom  Mai 
1800,  S.  354»  und  den  Bemerkungen  des  Herrn 
von  Arnim,  {Annalen  der  Phyfik , a.  a.O.,  S:463,) 
Folgendes  entgegenftellen.  Wenn  die  IcharfGnnigen 
Be  merkungen  meines  Recenfenten  gegründet  wären, 
fo  würde  Geh  zwar  fehr  wohl  die  Anziehung  des 
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‘n  - Queckfilbers  zur  Glasplatte  daraus  erklären  laffen, 

ob  ich  gleich  doch  immer  nicht  recht  emiehe,  wie  ' 
der  Oxydationsprozefs  des  Oueckfilbers  hier  fo 
t:  fchnell  hätte  Vorgehen  können,  dafs  ein  wirkliches  > 

m Vacuum  in  der  Luftmaffe  dadurch  veranlafst,  und 
3s-  die  äufsere  Luft  zum  fenkrechten  Drucke  gezwungen 
•jr  werden  konnte.  Keinesweges  würde  fich  aber  dar- 
ti  ’ äus  erklären  laffen,  wie  die  Anziehung  der  Glas- 
tafel zu  Waß'er  bewirkt  werde : und  doch  habe  ich 
bei  der  Fortfetzung  einiger  meiner  Verfuche  mit 
* ’ meinen  Ihnen  bekannten  äufserft  fenlibeln  Wagen 
~ entdeckt,  dafs  auch  Waffer  und  Weingeiß  die  Glas- 
platte zum  Sinken  nöthigen. 

Was  aber  die’ Bemerkung  des  Herrn  von  Ar- 
nim über  diefen  Gegenftand  betrifft,  fo  erlaube 
ich  mir,  diefem  braven  Phyfiker  entgegen  zu  fetzen, 
dafs  die  Anziehung  auch  zwifchen  Meffirig  und 
Queckfilber  erfolgt,  wo  alfo  keine  Electricität  er- 
regt werden  konnte.  Ich  werde  indeffen,  fo  bald 

■ D i 1 

mir  es  nur  immer  möglich  ift,  meine  Verfuche  fort- 
fetzen, und  die  frühem  wiederhohlen,  und  dann 
werde  ich  auf  alle  übrige  Umftände  dabei  genau 
Rückficht  nehmen,  fie  auch  im  luftleeren  Raume 
wiederhohlen,  und  die  Erfolge  genau  beobachten.*) 
Trügen  mich  einige  vorläufige  Beobachtungen 
nicht,  fo  ziehen  fich  mehrere  homogene  und  hete- 
rogene Materien  in  gewiifen  Entfernungen  an.  Um 

*)  Man trergl.  weiter  unten  Prof.  Anfchel’s  Brief. 

; d.  h; 
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diefes  genauer  zu  erforfchen  , laffe  ich  mir  jetzt  ge? 
fchliffene  Glasplatten  von  verfcbiedenen  Durcbmef- 
fern  verfertigen,  deren.  Flächen  ich  mit  den  zu  un- 
terteilenden Materien  beftrcichen  , und  dann  ihre 

> “ M 1 • 

Anziehung  mittellt  empfindlicher  Wagen  unterfu* 
chen  werde.  Auch  habe  ich  einen  einfachen  Maafs- 
ftab  ausgedacht,  wodurch  ich  in  den  Stand  geletzt 
feyn  werde,  die  Diftanzen,  in  welchen  die  Anzie- 
hung erfolgt,  genau  zu  heftimmen.  Vielleicht  ge- 
niefse  ich  das  Vergnügen,  bei  Ihrer  nächften  An- 
wefenheit  in  Berlin  einige  diefer  Verfuche  mit  Ih- 
nen gemeinfchaftlicb  zu  unternehmen. 

Ich  benutze  diele  Gelegenheit,  Ihnen  hier  noch 

1 , 

eine  Bemerkung  mitzutheilen , die  mir  zur  Auf- 
klärung unfrer  Kenntniffe  in  der  Meteorologie  fehr 
wichtig  zu  feyn  fcheint.  Schon  vor  zwei  Jahren 
wollte  ich  verfuchen,  teas  die  Elect  rich  üt  auf  die 
Ausdünftung*  des  Waffers  wirke.  Zu  dem  Behufe 
füllte  ich  eine  Solange,  und  2'"  weite,  oben  ver- 
fchloflene,  unten  aber  offene,  und  heberförraig 
unigebogene  Barometerröhre,  zum  Theil  mit  at- 
molphärifcher  Luft,  zum  Theil  mit  deftillirtem  Waf- 
fer,  das  durch  Auskochen  von  aller  etwa  cohäriren- 
den  Luft  befreiet  war.  Die  Röhre  ftand  mit  ihrem 
untern  Theile  in  einem  Glafe  mit  Waffer, und  durch 
ihre  Oeffnung  war  ein  locker  fchliefsender  (Kork- 
ftöpfel  gefteckt,  der  an  einem  | Linie  ftarken,  nach 
Geltalt  der  Röhre  gebognen  Meffingdrahte  fafs,  wel- 
cher durch  die  VVafferfäule  in  der  Röhre  hindurch 
ging,  und  deffen  äufseres  Ende  in  die  darüber  fte- 
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hende  Luftfäule  hineinreicht«.  Ich  brachte  den 
ganzen  Apparat  in  ein  Zimmer,  deffen  Temperatur 
32°  Fahr.  war.  Nlach  i5  Minuten  mafs  ich  die 
Höhe  der  Lurftfäwle;  ße  betrug  5"  2'".  Ich  brachte 
hierauf  den  Apparat  in  »mein  Studirzimmer  in  die 
ISähe  des  Ofens,  und  heizte  fo  ftark,  dafs  das  Waffe’r 
in  dem  Giäfe,  worin  der  Apparat  gefperrt  war,  an 
einem  hineingetaüchtöri’  Thermometer  ioo°  Fahr, 
zeigte.  In  diefer  Temperatur,  wobei  das  Thermo- 
meter abwechfelnd  um  einige  Grade  ftieg  und  fiel, 
wurde  der  Apparat  4 Stunden  lang  erhalten.  Die 
Lufti’äule  über  dem  Waffer  hatte  fich  während  die- 
fer Zeit  um  1 5,5"'  verlängert.  Ich  brachte  nun  den 
ganzen  Apparat  wieder  in’ die  Temperatur  des  Ge-  . 
frierpunktes;  die  Luftläule  verkürzte  fich  wieder  ’• 
bis  zu  ihrer  vorigen  Länge,  und  der  innere  Raum 

der  Röhre  wurde  mit  VValferdunft  belegt.  Unftrei- 

> - 

tig  war  alfo  die  verlängerte  Luftfäule  nicht  blofs 
der  Ausdehnung  zuzufchreiben , welche  die  in  der 
Glasröhre  befindliche  Luft  durch  die  erhöhete 
Temperatur  erlitten  hatte,  londern  ihre  Verlänge- 
rung war  auch  einem  Theile  \V a fferdunft  zuzufchrei- 
ben , der  hier  gebildet,  und  mit  der  Luft  in  Adhä- 
fion  getreten  war.  *)  Dafs  aber  beim  natürlichen 

' , ’ • - /'  „ ’j 

*)  Nach  den  trefflichen  Verflachen  des  Herrn  Prof. 

Schmidt  in  Giefsen , dehnt,  fich  bei  einer  Tem- 
peraturerhöhung vod  o bis  309  R , (ioo°  F.,)  wohl 
getrocknete  atmofpbärifche  Luft,  um  0,134,  u°d 
die  allerfeuchfefte  Luft,  in  der  das  Hygrometer 
auf  ioo°  fteht,  um  o,tg6  Theile  ihres  Volumens  aus, 
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Gefrierpunkte  die  Luftfäule  wieder  zu  ibreri  vorigeh 
Jjinge  herabkam,  fcheiot  zu  beweifen,  dafs  tier 
Wafferdampf  im  Dunftkreife  nur  fo  lange  exiftiren 
,ltann,  als  die  zu  feiner  Bildung  n-othwendige  Tem- 
peratur vorhanden  ift,  und  folcher  fieh  niederfchla- 
gen  roufs,  wenn  diefe  vermindert  wird.  Hiernach 
wäre  eine  Auflöjung  der  Feuchtigkeit  in  der  Luft 
nicht  unmöglich,  und  was  man  als  hygrofkopifche 
Feuchtigkeit  im  Dunftkreife  wahrnimmt,  wäre  blofs 
als  ein  der  Luft  mechaitifch  adbärirender  Waffer- 

t 

dampf  anzuiehen;  wäre  er  wirklich  aufgelöft,  fo 
könnte  er  nicht  mehr  auf  das  Hygrofkop  wirken, 
oder  nur  durch  chemifche  Verwandtfchaft;  welches 
die  Vorftellung  des  Herrn  Zylius  von  diefer  Sache 
■vollkommen  beftätigt. 

Nachdem  diefer  Verfuch  beendigt  war,  brachte 
Ich  den  Apparat  unverändert  wieder  in  das  gebeizte 
Zimmer,  erhob  die  Temperatur  wieder  auf  den 
vorigen  Punkt,  und  erhielt  fie  dabei.  Zugleich 
brachte  ich  aber  nun  den  aus  dem  offnen  oder  doch 
nur  locker  verftopften  Ende  der  Röhre  herausra- 
genden Draht,  mittelft  einer  Kette,  mit  dem  Gon- 
duotor der  Electrifirmafchine  in  Verbindung,  upd 

. .i 

(Gren’t  Neues  Journal  der  Phyßk , B.  4,  S.  336 
• ' und  353  ,)  würde  lieh  alfo  eine  lange  Säule 

■völlig  trockener  Luft  bei  jener  Erwärmung  nur 
um  g,4'" , uüd  eine  im  höchften  Grade  feuchte  um 
verlängert  bähen.  Bei  einer  Verlängerung 
von  15,5"'  hatte  lieh  die  Luftiäuie  um  0,15  Theile 
' "•ausgedehnt.  * • " d.  H.  , 
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Refs  4 Stunden  lang-j-^"  in  das  in  der  Röhre  befind- 
liche Waffer  ftrömen,  wobei,  um  folphe  wieder 
ahzuleiteq,  der  gläferne  Behälter  fürs  Ganze  auch 

l 

von  aufsen  feucht  gemacht  wurde.  Während  des 
Zuftrömens  der  Electricität  verlängerte  Geh  die 
Lufi faule  in  der  Röhre  merklich,  und  nach  vier.  > 
Stunden  betrug  ihre  Verlängerung  2"  3"y»  .*)  Jetzt 
wurde  der  Apparat  wieder  dem  Gefrierpunkte  aus- 
gefetzt, und  die  Luftfäule  verkürzte  Geh  bis.  auf  1 7'", 
fö  dafs  die  ganze  Länge  der  Säule  nun  6"  7'"  be«» 
trug.  So  ftand  die  Säule  24 Stunden,  ohne  fich  zu 
verlängern  oder  zu  verkürzen  j welches  letztere 

1 ■ 

auch  dann  nicht  erfolgte,  wenn  der  Draht  mit  der 
Hand  berührt  wurde. 

Diefes  febeint  daher  zu  beweifen,  dafs  ein  Theil 

• _ ' \ 

Walfer  permanent  elaftilch  geworden  war»  Da  folr 
ches  aber  durch  blolse  Wärme  nicht  erfolgte,  fo 
mufs  die  Electricität  mitgewirkt  haben.  Was  da- 
her Herr  de  Lüc  ßuide  deferent  nennt,  fcheint 
nichts  anderes  als  Electricität  zu  feyn.  Aber  immer 
bleibt  es  merkwürdig,  daraus  zu  erkennen,  dafs 
die  Electricität  in  gewiffer  Hinficht  ein  Medium  appro - 
prians  abgiebt,  um  den  Wärmeftoff  mit  dem  Walfer 
zu  milchen,  und  dem  dadurch  bewirkten  Dampfe 
eine  permanente  Elafticität  zu  ertheilen,  die  von 
der  Störung  der  Temperatur  nicht  verändert,  nicht 
zerlegt  wird.  > 

x — - ‘ x 

*)  Einfcbliefslich  der  Verlängerung  durch  Er  war- ^ 
mutig , oder  ohne  diefe  ? ,,  d.  H. 
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Weit  merkwürdiger  als  alles  diefes,  war  mir 
aber  nun  folgendes  Phänomen.  Ich  brachte  den 
aus  dem  Glafe  herausragenden  Draht  nun  mit  dem. 
ifolirten  Reibezeuge  der  Electrifirmafchine  in  Ver- 
bindung, und  nachdem  ich  den  Conductor  durch 
eine  Kette  mit  der  Erde  in  Gemeinfcbaft  gefetzt 
hatte,  wurde  dem  in  der  Wafferfäule  befindlichen 
Drahte  — - E beigebracht.  Zu  meinem  Erftaunen 
fah  ich  hier  die  Luftfäule  fich  verkürzen,  und  nach 
kurzer  Zeit  war  die  Verkürzung  fo  grofs,  dafs  fich 
die  ganze  vorher  W j"'  lange  Säule,  bis  auf  5#/  5lUt 
alfö  um  i/y  2/#/ vermindert  hatte , wenn  das  Ganze 
der  Temperatur  des  Gefrierpunktes  ausgefetzt  war. 

Diefe  Bemerkungen  geben  über  unfre  Vorftel* 
lungsarten  im  Gebiete  der  Meteorologie  wichtige 
Auffchlüffej  fie  laffen  uns  die  Bildung  des  Regens, 
die  Veränderungen  des  Dunftkreifes,  feine  verfchiede- 
nen  Wirkungen  gegen  das  Barometer  und  Manome- 
ter, aus  einem  ganz  neuen Geßchtspunkte erblicken; 
ja,  fie  geben  uns  fogar  die  Ausficht,  die  nahenden 
Regenwolken  nach  Willkühr  zerlegen,  und  ihnen 
den  Regen  entlocken  zu  können,  fo  gut  wie  wir 
der  Atmofphäre  fchon  die  Gewittermaterie  zu  ent- 
locken gefchickt  find.  Sie  zeigen  uns  ferner  den 
zureichenden  Grund  von  der  beftändigen  Gegen- 
wart der  freien  Electricität  bei  Regengüffen,  die 
bald  -j~  E.  bald  — J?ift;  und  auch  hier  wird  Herrn 
Zylius  Satz:  dafs  das  VVaffer,  welches  wirklich 
im  Dunftkreife  in  einer  folchen  Form  exiftirt,  dafs 
es  nicht  mehr  hygrofkopifcb  wirken  kann,  vom 
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Wcfferdunfte  fefrr  wohl  unterfchieden  werden  mvfs, 
beftätigt.  ; Meine /Erfahrungen  beweifen  aber  auch 
zugleich,  clafs  wir  kgine  Auflöfung  des  W offers  in 
der  Luft  anzunehmen  ^öthig  haben,  und  dennoch^ 
uhs  feine  Exifteu?  ippifnftkrejfe,in  eineua  fehr\auSr, 
gedehnten,^ deffen  ungeacht etcher  glejchfam  trock- 
ne^Zufta^pde,  vorfieljen, gönnen.  j>(  , 

Ich  werde  meine  Verfuch,e  aufs  neue  wieder- 
hohlen u n cj  hf r v i el f ä I^i gerj«  Ich  habe  die  Relul- 
tate,derfelben  für  die  künigl.  Akademie  der  Wiffen*» 

. * . J . . ■ . . JO  •.  • ci  • > • ' < t . 

fchaften  beftjmmt,  und  werde  fie  Ihnen  dann  im 
Auszuge  mittheilen.  Ob  Sie-Jpdeffen  vou  diefen/ 
Bemerkungen.jin  Ihren  Annalen  vorläufig  Gebrauch 
machen  wollen , helfe  ich  Ihnen  ganz  anheim.  *)  t 

. . ? ^ » f 

*)  Gesvifs  verdienen  diefe  wichtigen  Verfuche  in  je- 
der-; Rücklicht  Aufmerksamkeit.  V a’n  Mar  um 
glaubte  zwar  aus  feinen  Verfuchen  der  Electricität 
.allen  EinBufs  auf  das  Verdünften  der  Flüfiigkeiten 
abfprechen  zu  müffen:  ( Annalen , I,  120.)  da  er 
aber  die  Verdünftung  nicht  durch  das  Volumen 
der  lieh  bildenden  elaftifcben,  fondern  durch  den 
Gewichtsverluft  der  verdünnenden  tropfbaren  Flüf- 
figkeit  zu  beftimmen  fuchte,  fo  ift  es  fehr  erklärbar, 
wie  ihm  diefer  Einflufs  entgehn  konnte,  den  die 
Hermbftädtfchen  Verfuche  auf  eine  fo  einfache  Art 
darthun.  Sehr  zu  wünfehen  wäre  es,  dafs  bei  ih- 
rer Wiederhohl ung  auf  die  Art  des  Gas,  das  lieh 
bildet,  gefehn  würde,  welches  ich  für  Wafferftoff. 
gas , (und  das  Ganze  für  eine  neue  Methode  der 
Wafferzerfetzung  durch  Electricität,)  zu  halten  ge- 
neigt feyn  möchte,  wenn  nicht  die  böchft  merk- 
würdige Gas  Verminderung  durch  *—  E , , diefer  Mei- 
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In  einer  be!  der  künigl.  Akademie  d^r  Wiffdn- 

■ ^ l 

fcbaften  amr  1 1 ten  Dec.  v.  J.  abgelefenen  Abhandlung  i 
babe  ich  unterfucht : ob  zwifchkn  den  alkalifchen  Er- 
den und  den  alkalifchen  Salzen  ein  ivefentlicher  Un- 
ecrfehird  vorhanden  iß,  und  wie  er  fich  beftimmen 
]5&t.  Sie  wiffen,  <lafi!  F‘ou rer  oy  In  feinem Syfteme 
der  Chemie,  und  fo  auch  Herr  Bergrath  Sfcher'er 
und  H.  Prof.  Trommsdotf  In  Ihren  chemifcben 
Handbüchern,  die  Kalk-,  Baryt  - krl^Strontianerdc 
aus  der  Clalfe  der  erdigem  Subflänzen  ausgehoben 
und  den  alkalifchen  Salzen  untergeordnet  haben. 
Wenn  gleich  nicht  geläugnet  werden  kann,  darfs  jene 
Materien  lieh  in  vielen  ihren  Eigenfchaften  den  a/ka- 
lifcben  Salzen  fehr  nähern,  fo  befitzeo  Ce  indefs  doch 
auch  Eigenfchaften , welche  fie  rait  allen  übrigen  ' 
Erden  gemein  haben,  und  wodurch  fie  Geh  von  den 
alkalifchen  Salzen  unterfcheiüen.  Dahin  gehört  z.  B. 
das  charakteriftifche  Merkmahl,  dals  die  gedach- 
ten Erdarten,  gleich  allen  übrigen,  in  einer  neu- 
tralen Verbindung  mit  der  Kohlenfäure,  im  Wafler 
unauflösliche,  "die  alkalifchen  Salze  aber  in  iliefer 
Verbindung  allemahl  leicht  auflösliche  Mifchungen 
für  dasTeine  Waffer  clarbieten.  Hierauf  gründe  ich 
folge  rule  Beftimmur^j  des  Unterfchied'es  zwifchen  den 

alkalifchen  Erden  und  alkalifchen  Salzen: 

Y * ? - ' % • V ' 

* ' ' r , * > 

nung  geradezu  entgegen  zu  ftehn  fchiene.  Diefe 
durch  wiederhoblte  und  abgewecbfelte  Verfuche 
auBer  allen1  Zweifel  gefeffct  zu  lehn,  naufs  gewiß 
jeder- Bbyfiker  wünfchen,  ■1*‘  d.  H,  ’ 
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M:  Erden  find : * l.  mit  Säuren1  mifchhar;  2.  mit 
der  Kohlenfäure  nöutralifirt,  im  reinen  Waffer  nicht’ 
auflösbar  und  gefchmacklos;  3.  in  der  Hitze  nicht* 
metaliifch  reducirbar.  ■ 

-tj  B.  Alkalifche  Salze  find:  1.  mitSäuren  mifchbar; 
2.  mit  Kohlenfäure  neutralifirf,  fcbmackTiaft  und 
in  reinem  Waffer  auflösbar. 


2,  Von'Herrn  Re  gierun  gsrath  Hebe  brand. 

i ■ ’ - ■ 

,V  «1  Bfldingen  d.*  Uten  Fehr.  ijoi. 

— — Sie  machen  mich  .auf  etwa&in  meinem' 
vorigen  Briefe  *)  aufmerkfam,  welches  einer  Berich- 
tigung  bedarf.  Die  Funken,  welche  ich  an  den  Fin-  t 
gern  gefehn  habe,  und  deren  Erfcheinung  Ihnen, 
befonders  aufser  der  Kette,  mit  Grunde  auffiel, 
waren  ein  optifcher  Betrug  in  der  Dämmerung,  in 
der  ich  den  Draht  von  andern  Gegenftänd^n  nicht- 
unterfcheiden  konnte.  Erwurdedurch  die  Parallaxe 
verurfacht,  welche  durch.  Erhöhung  oder  Ermedri-  ■ 
gung  der  mit  ftetem  Blicke  auf  die  Funken  gehefte- 
ten Augen  nothwendig  entftehen  und  den  fchein- 
baren  Or):  der  Lichtpunkte  verändern  mufste.  Seit- 
. dem  ich  dielen  Verfuch  bei  Tage  oder  Abends  bei 
Lichte  anftelle,  erfcheinen  die  Funken  nur  allein, 
an  dem  geriebenen  Drahte,  und  ich  bin  nun  ver« 
fiebert,  dais  ihre  Erfcheinung  an  den  Fingern,  fo 
- ■ • ' ; ' • . v • 

Annnlen,  tgoi,  VII,  1*4,  über  des  Verf.  Verfur 
che  mit  Volta’s  Metallbatterie.  d.  H. 
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•wie  auch  dj|sr  weifse  Licht  an  dem  WafTerbleie, 
pptifche  Täufchungeu  waren,  obgleich  ein  guter 
ßeob?chter,  der  diele  Verfuphe  bei  Lichte  Abends 
wiederhohlt  hat,  noch  immer  Funken  an  einem  der 
Finger  gefehn  haben  will.  Ueberhaupt  ift  es  mit 
den  Funken,  wenn  man  fle  in  Menge  verlangt,  eine 
ungewiffe  Sache.  Noch  zur  Zeit  weils  ich  nichts 
aufzufinden,  wobei  man  auf  einen  fichern  und  be- 
ftimmten  Erfolg  mit  Zuverläffigkeit  rechnen  könnte. 

Was  ich  in  meinpm  voriger?  Schreiben  von  f'er- 
ßärkung  der  Batterie  erwähnt  habe,  hat  Geh  durch 
fortgeletztei  Beobachtungembeftatigr.  Nachdem  bei 
abermabliger  Aufhellung  der  Säule  alle  Kraft  der- 
felben  vbr  einigen  Tagen  fchon  fo  weit  ve'Hchyvun- 
den  war,  dafs  ich  mit  meiner  gewöhnlichenLeitung 
nur  ein  fchwaches  Gefühl  an  den  Lippen  erregen 
konnte,  nahm  ich  eine  faft  \°  dicke,  und  a4/f  Ian-r 
ge  meffingene , und  mit  dicken  Kugeln  an  bei- 
den Enden  verfehene  Röhre,  fafste  folche  mittelft 
eines  mit  Salzwaffer  durchnäfsten  Lappens,  und 
legte  fie  mit  dem  andern  Ende  auf  den  Siiberhaken. 
Ein  i 5"  langer  Meffingftab  mit  zwei  Knöpfe«  machte 
die  Verbindung  zwifchen  dem  ZinUhaken  und  der 
angefeuchteten  Unterlippe.  Sogleich,  beider  er« 
ften  Berührung,  fühlte  ich  die  neu  belebte  Wirkung1 
der  Batterie,  und  nach  einigen  fchwachen  Schlägen 
mit  der  Röhre  auf  den  Silberhaken  vermehrte  fich 
diefelbe  dergeftält,  dafs  mit  jedem  Schlage  nicht 
nur- eine  convujfivifche  Bewegung  der  Lippe,  fon- 
dern  auch  in  dem  rechten  Vorderarme  eine  unge- 
wöhnlich 
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iaöhnlich  ftarke  Effcbtttterung  verurfacht  wurd& 
Die  Eiectricität  an  beiden  Enden  der  Säule  nahm  in 
einer  folchen  Kette- dermafsen  zu,  dafs  der  Conden- 
fator  in  einer  Entfernung  von  8"  die  Goldftreifen 
eines  Electrolkops  eben  fo  weit  aus  einander  trieb, 
als"  es  vorher  in  der  Weite  von  2"  kaum  gefchehn 
konnte.  Ich  glaube  alfo,  dafs  die  Wirkfamkeit  je- 
der Metallbatterie  durch  eine  fo  verftärkte  Leitung 
. bis  zu  einem  beträchtlichen  Grade  gleich  anfangs 
erhöhet  werden  könne.  Bei  diefen  Verhieben  wird 
‘der  obere  Zinkhaken  in  feiner  Lage  oft  beunruhigt. 
Ich  habe  deswegen  ein  kleines  Schraubenwerk  auf 
dem  durchbrochenen  Deckel  des  Geftelles  ange- 
bracht, an  deffen  Bogen  noch  ein  mit  Knopf  und 
Haken  verfeh'enes  meffingenes  Qperftänglein  be- 
feftigt  ift,  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  bei  andern 
Verfuchen.  Eine  Glasfchale,  um  den  Gefchmack  der 
Flüffigkeiten  in  der  Kette  zu  verfuchen  , oderauch 
um  von  demfelben  einen  medicinifchen  Gebrauch 
zu  machen,  Iäfst  fich  ebenfalls  leicht  zurichfen. 
Die  Gefühle;  welche  bei  diefen  Operationen  im 
tnenfchlichen  Körper  erregt  werden,  find  nach  der 
fcliofynkrafie  eines  jeden  fehr  verfchieden.  Bei  ei- 
nigen wird  ejne  fliegende  Hitze  verurfacht,  welche 
den  ganzen  Körper  d.urchdringt  und  mit  beftändi- 
gem  Durfte  vergefellfchaftet  ift.  Andere  empfinden 
nur  örtliche  Schmerzen,  die  aber  für*  Nerven-  und 
Tvluskelfafern  fo  angreifend  find,  dafs  lie  nur  Au- 
genblicke dabei  aushalten  können.  Auch  kömmt 
hierbei  vieles  auf  das  Alter  an.  Forrgefetzte  Er- 
Annal,  d.  Phyfik.  l.J,  J.  igoi.  St.  4.  ’ Kk 
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fahrungen  mit  unbefangenem  Sinne  werden  nocli 
vieles  hierüber  aufklären.  . 


i ■ . 

3.  Von  Herrn  C.  H.  Pf  aff. 

% ' • • * 

Kiel  den  joten  März  Igor. 

Jetzt  erft  erhalte  ich  Stück  2 Ihrer  Annalen  vom 
Jahre  tSoi,  in  welchem  Sie  au  eine  für  mich 
fchmeichelhafte  Art  die  kurze  Nachricht  von  mei- 
nen erften,  freilich  noch  rohen  Verfuchen  mit- 
getheilt  haben.  Die  zwei  erften  Stücke  des  neuen 
Jahrganges  Ihres  Journals  enthalten  eine  reiche  Aera- 
te galvanifcher  Verfuche,  und  unter  diefen  liaceo 
die  Ihrigen  über  Funken  etc.  ganz  vorzüglich 'meine 
Aufmerkfair.keit  auf  fich  gezogen.  Da  ich  feit  mei- 
nem letzten  Briefe  an  Sie  *)  meine  Verfuche  unun- 
terbrochen fortgefetzt  habe,  und  meine  ch cmifchen 
Verfuche  eigentlich  erft  nach  Verfertigung  des  Ap- 
parats, von  dem  ich  Ihnen  eine  kleine  Bekhreibung 
mittheilte,*)  ihren  Anfang  nahmen ; fo  boten  fich  mir 
inzwifchen  noch  eine  Menge  Beobachtungen  dar, 
von  denen  ich  nun  fehe,  dafs  fie  auch  von  Andern 
bereits  gemacht  wurden.  Indeffen  glaube  ich  do  b 
einige  Erfcheinungen  beftimmter  wahrgenommen, 
auch  einiges  bemerkt  zu  haben,  was  wemgftens 
denjenigen,  deren  Verfuche  in  Ihren  Annaien  be* 
fchrieben  find,  entgangen  zu  feyn  fcheint.  Hier  nur 
ein  kleines  llefume  djefer  meiner  neuen  Verfuche. 

*)  Annalen,  1801,  VII  j 371  und  363.  d.  H. 
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Meine  fortgefetzten  Verbuche  Ober  di e Funken,*). 
Cb**r  die  nähere  Befchatfenheit  derieiben,  über  di« 
Umftände , die  auf  ihre  Erlcheinung,  auf  ihre  Stär- 
ke etc.  Einflufs  haben,  ftimmen  im  Wefeni liehen 
jnit  den  Ihrigen  überein.  **)  Ich  finde  die,  Verglei- 
chung der  oberu  Funken. un  paffendften  mit  denen, 
welche  man  aus  dem  Stahle  hervorlockt;  allerdings 
find  fie  fonnenartig,  bisweilen  fprühend,  vom  leb- 
hafteren, bald  mehr  hei),-  bald  mehr  dunkelgelbem 
Glanze.  Da£s  fie  nur  im  Augenblicke  der  unmittel- 
baren Berührung  zum  Vurfcheine  kommen,  möchte 
ich  beinahe  bezweifeln.  Ohnedies  entfernt  die  Art, 
wie  ich  fie  durch  Berührung  des  feinften  Goldblätt- 
chens, das  am  Haken  der  obern  Zinkplatte  hängt, 
mit  einem  feinen  Drahte  hervorlocke,  die  Meinung, 
als  wenn  Druck,  Reiben,  zu  ihrer  Enthebung  erfor- 
derlich wäre.  Aber  allerdings  befördert  dies  ihre 
Entftehung.  Sie  kommen,  wenn  fie  nicht  mehr  er- 
fcheinen  wollen,  wieder  zum  Vorfcheine»  wenn  man 
mit  dem  Drahte  über  den  Rand  der  obern  Zinkplaf- 
ta  leicht  reibend  hinfährt,  ***)  gerade  wie  auch  die 
Zuckungen  bei  einer  folchen  leicht  reibenden  Be- 
wegung der  Armaturen  über  einander  leichter  und 
ftärker  zum  Vorfcheine  kommen.  Wenn  die  Batte- 
rie lehr  wirkfam  im  Funkengeben  war,  fo  war  das 
Knittern  aufserordentlich  merklich,  gerade  fo,  wie  / 

\ 

*)  Vergl.  S.  14g. 

**)  S.  161  , 166  f. 

**♦)  Vergl.  S.  48  g.  • k 
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man  bei  den  Funken  des  Stahls  efti  ähnliches  Knit- 
tern hört.  Mit  diefem  möchte  ich  es  am  meifteit 
vergleichen.  Es  ift  eine  Frage,  ob  diefe  Funken, 
nicht,  wie  Sie  bemerken,  auf  einem  wahren  Per- 
hrennen  des  angewandten  Metalls  beruhen , und 
ob  darum  nicht  die  feinen  Drähte,  befonders  di® 
feinften  Silberdrahte,  wie  auch  Herr  Bookman» 
bemerkt,  den  Vorzug  haben,  und  am  dienlichften. 
zur  Hervorlockung  diefer  Funken  fiod.  Dafs  zwei 
wohlpolirte  Kugeln  von  Melfing  etc.  einander  genä- 
hert gär  keine  oder  nur  äufserft  unmerkliche  Fun- 
ken geben,  beftätigt  diefe  Meinung  noch  mehr. 
Gerade  aber  dadurch  wird  das,  was  ich  für  Analo. 
gie  mit  de*  Electricität  hielt,  Differenz.  Die  feinftea 
Spitzen  mit  dem  Rande  der  obern  Zinkplatte  in  Be- 
rührung gebracht,  fand  ich  fait  immer  am  wirkfäm- 
ften;  ftumpfe  und  mehrere  Linien  dicke  Drähte  nie 
in  dem  Grade.  Auch  bei  Berührung  der  obern. 
Silberplatte  ftatt  der  Zinkplarte  erhielt  ich  Kuoken. 

Mit  feinen  Spitzen  lockte  ich  aus  einer  Säule  von 
& Lagen,  befonders  bei  ftarker  Erwärmung,  J'chon 
Funken  hervor.  Sehr  wir-kfam  zur  Hervorlockung 
der  Funken  zeigten  fich  auch  alle  Braunfteinerze, 
befonders  je  erdiger,  zerreibiicher,  fie  waren.  Auch 
taugten  felir  gut  die  Holzkohle  und  der  Graphit. 
DerEinflufs  der  Ruhe  auf  die  Wiederentftehung  und 
Verftärkung  der  Funken  bemerkte  ich  öfters.  Eine 
folche  beftimmte  Funkenperiode  wie  Sie,  habeich 
bis  jetzt  nicht  wahrnehmen  können.  In  meinen  Ver- 
hielten waren  Funkenlebhaftigkeit  und  galvanifche 
1 \ 
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Wir&fantk^it  aüf  tlie  Nervün  gewöhnlich,  gleichen« 
fend.  Di»  Lebhaftigkeit  und  Schnelligkeit  der  che-«  , 
mifchen  Zerfetzungen  fchienen  aber  hiermit  nicht  in 
geradem  Verhältniffe  zu  ftehen. 

; Was  die  verfqhiednen  Mittel,  dieBatterie  zu  ver* 
ftärken,  betrifft,  fo  bebe  ich  nur  Einiges  aus.  Vonr 

I ‘ 

• andern  Metallen  als  d#s  Silber^die  ich  mit  demZinlC 
componirte,  fand  ich  Kupferplatten  fehr  wirkfamy 
befonders  um  chemifche  Zeffetzungen  damit  zu  be- 
wirken.  Auch  werdend  fehr  ftark  von  einem 
grünen  Rofte  befchlagen.  Nicht  feilten  bemerkte  ich, 
dafs  eineN  Batterie,  dfe  ich  eben  aufgeführt  hatte* 

1 im  Anfänge  äufserft  fchwaohe  Erfchütterungen  gab* 
und  gleichfam  nur  allmählig  zu  Kräften  kam.  Dies 
bemerkte  ich  befonders  bei  Kupforfäulen.  Ein 
Hauptpunkt,  dieBatterie  recht  ftark  zu  erhalten,  * 
beftand  darin  y forgfältig  zu  vermeiden,  dafs  zwi- 
fchen  die  zwei  Metallplatten  feibft  keine  Feuchtig- 
keit kam.  *)  Dadurch,  dafs  ich  zwifchen  die  zwei 
Metallplatten  ebenfalls  eine  mit  Salzwaffer  genäfste 
Pappe  brachte,  konnte  ich  allen  Effect  der  Säule 
vernichten,  denn  nun  hoben  fich  die  .Actionen  der 
beiden  Metalloberflächen  wechfelfeitig  auf.  Ueber- 
haupt finden  hier  Ritter’s  Gefetze  über  die  Wirk-  v 
famkeit  und  Nichtwirkfamkeit  einer  galvanifchen 
Kette  vollkommen  ihre  Anwendung.  Ich  entlud 

nicht  feiten  zwei  Batterien  durch  einander,  indem 

' . , , 

* t 

*)  Diefe  Verfuche  bewähren  die  von  Ritter  S.  373 
befchriebne  Einrichtung.  d.  ff,  . 

' ' - .jr 
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ich  den  ~ Pol  der  einen  mit  dem  -f-  Pol  der  andern, 
und  fo  umgekehrt  in  Wechfelwirkung  brachte.  Mit 
Parker  Erfchfitterung  hoben  fie  Geh  wechfelfeitig 
auf.  Wenn  ich  meine  Säule  unten  mit  Zink  ftatt 
mit  Silber  anfing,  übrigens  (tie  gewöhnliche  Ord- 
nung: Pappe,  Silber,  Zink,  Pappe,  Silber  etc.  etc., 
beobachtete,  fo  wurde  nun  die  unterfte  Silberplatte 
nicht  mehr  ungewöhnlich  oxydirt,  da  hingegen  bei 
gewöhnlicher  Construction  der  Säule;  Silber,  Pap- 
pe, Silber,  Zink,  Pappe,  Silber , die  unterfte  Sil-' 
berplätte  an  der  Fläche,  wo  die  Pappe  auflag,  je- 
desmahl  dunkelbraun  oxydirt  war.  Einmahl  be-. 

merkte  ich  bei  diefer  Conftr option  Etwas,  was  Sie 

/ 

ebenfalls  bemerkten,  dafs  nämlich  ,im  Augenblicke 
der  Schliefsung  der  Kette,  da  fich  deftiliirtes  Waifer 
in  derfelben  befand,  der  reichlichfte  Gasftrom  von 
dem  Golddrahte,  der  mit  der  obern  Zinkplatte  ver- 
bunden war,  aufftieg,  und  in  den  Crften  to  Minu- 
ten vom  fogeoannten  Drahte  des  Silberendes  kein 
Gasbläschen  fich  entwickelte.  Aber  nach  einiger 
Zeit  kam  alles  wieder  in  die  gewöhnliche  alte  Ord- 
nung, ein  reichlicher  Strom  von  Wafferftoffgas  vom 
Silberende  und  fparfamer  Strom  von  Sauerftoffgas 
vom  Zinkende.  — Sollten  Sie  in  den  Fällen,  wo 
Sie  ein  von  der  gewöhnlichen  Regel  fo  abweichen- 
des Refultat,  nämlich  den  Gasftrom  von  der  Oxy- 
genfeite  erhielten,  vielleicht  den  Verfuch  nicht  lan- 
ge genug  fortgefetzt  höben  ? 

, _ , 'v  ,v 

*)  Ich  endete  den  Verfuch  nach  io  bis  15  Minuten, 
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Mein«  vorzüglichfte  Aufmerklarnkeit  widmetb 
ich,  wie  Sie  floh  leicht  denken  können,  den  chemi- 
fchen  Erjch»inungen,  und  hier  leiftete  mir  mein 
einfacher  Apparat  die  |tr eff Jichften  Dienfte.  Durch 
diefen  waren  nämlich  die  beiden  ProzelTe  fö  be- 
stimmt von  einander  abgefondert  und  ifolirt,  dafs 
man  mit  gröfster  Genauigkeit  die  eigentümliche  ' 
Wirkungsart  eines  jeden  Pols  beltimmen  konnte. 
Gewifs  hat  diefe  Methode  der  Dutchleitung  durch 
den  Kork  entfchiedne  Vorzüge  fowohl  vor  Rit- 
ter’s durch  Vitriolfäure,  als  Davy’s  durch  thie- 
rilche  Fiber,  mit  welcher  letztem  ich  erft  nach 
Erfindung  meines  Apparats  bekannt  wurde.  Ich 
verfucbte  deftillirtes  Waffer,  Säuren,  und  Auflö- 
fungen von  mancherlei  Salzen.  In  meinem  erften 
Verfuche,  von  dem  ich  Ihnen  in  meinem  letzten 
Briefe  blofs  das  Refultat  mittheilte,  hatte  ich  die 
merkwürdige  Erfahrung  von  Entftehung  derSalpe-  > 
terfäure  noch  nicht  gemacht.  DamahJs  hatte  ich 
aus  dem  Golddrahte  der  Oxygenfeite  viel  Sauer- 
ftoffgas  erhalten,  und  die  Spuren  einer  Säure  in  die- 
fer  Hälfte  des  Waffers  waren  nur  fchwach.  Aber 
feitdem  habe  ich  jene  merkwürdige  Bildung  der 
Salpecerfäure , von  der  Herr  Höckmann  einen 
Umftand  anführt,  conftant  beobachtet.*)  In  drei 

' • -i  1.  - ...  •. 

hatte  aber  die  Säule  mit  Sorgfalt  in  allen  Ketten 
harmonifch  gebaut,  wiederhohlte  auch  den  Ve**; 

* fuch  , (S.  177,  r*,)  mehrere  Mahl. 

. *)  Vergl.  S.  und 


d.  H. 
d.  H. 


r 


Digitized  by  Google 


1 520  3 

Verflache»',  wo  ich  gekochtes  deltillirtes Waffel-  an- 
wandte, wurde  in  der  Hilfle  des  VVaffers  auf  der 
ßxygenfeite  der  Geruch  Von  Jalpetriger  Säure  { cbow 
flach  den  erft&n  6 Stunden  lehr  merklich,  und  da 
ich  snit^iner  und  derfelben  Portion  den  Verfucb  j&- 
desmahl  mehrere  Tage  ununterbrochen  fortfetzte, 
fo  wurde  am  Ende  das  ganze  Zimmer  von  diefem 
.Gerüche  erfüllt.  Eine  Prüfung  diefes  Waffers  mit 
#erfcbjednen  Roagentien  zeigte  mjr  die  deutlichftea 
Spuren  der  Salpeterfäure.  Merkwürdig  war,  dafs 
bei  Anwendung  des  blöfsen  deftiilirten  VVaffers  der 
reine  Golddraht  ebenfalls  angegriffen,  und  in  jenen 
J?u!rpurkalk  verwandelt  wurde,  welchen  die  Electrir 
eitut,  fo  wie  die  falpetrige  Säure  hervorbringen^  fo 
dafs  das  Waffer  ganz  violett  davon  gefärbt  war.  Bei 
Anwendung  des  falzfauren  Kalkes  erhielt  ich  durch 
das  entftehende  Königswaffer,  die  fchönfte  GoJdfo* 
lution.  Auch  bei  Anwendung  einer  Bitterfalz? 
Auflüfung.  Inder  andern  Hälfte  des  Gefäfses  zeigten 
lieh  bei  Anwendung  von  deftillirtem  Waffer  deutli- 
che Spuren  von  Alkali , über  deffen  Natur  ich  aber 
noch  nichts  entfebeiden  will.  Ganz  rein  fand  ich 

. __  i 

das  Hydrogengas  bis  jetzt  noch  nicht*  immer  mit 
etwas  wenigem  Sauerftoffgas  dem  Volumen  nach 
gemifcht.  Aus  der  falzfauren  Kalkerde  wurde  et> 
was  Kalk  niedergefchlagen , vielleicht  durch  eine 
*£erfetzung.der  Säure;  eben  fo  aus  dem  Bjtt,erfalze 
die.Talkerde,  die  fich  als  Schuppen  um  den  Gold- 
draht anlegte,,  und  feine  gelbe  Farbe  noch  reiner 
machte.-  Nachdem  ich  nun  längere  Zeit  diefe  Ver- 

fuebe 


Digitized  by  Googl 


/ i 


I 5»  3 

fuche  fortgefetzt  habe,  ift  mein  Qoldrfraht  auf  der'' 
Oxygenfeite  gröfstentheils  zerfreffen  , äufserft  mür- 
be geworden,  und  will  mir  faft  kein  Sauerftoffgas 
mehr  geben,  erzeugt  aber  delto  mehr  Salpeterfäure.  " 
So  weit  geben  meine  bisherigen  Vetfuehe. 

Die  wichtigften,  die  ich  noch  vorhabe,  find  über 
den  Einflufs  verfchiedner  Gasarten,  wozu  Halda- 
ne’s Verfuche  doppelt  auffordern.*)  In  meiner 
Theorie  diefer  merkwürdigen  Erfcheinungen  bin 
ich  noch  nicht  weiter  gekommen.  Von  Kopenha- 
gen fchreibt  man  mir,  dafs  das  Bennetlche  Electro- 
meter von  600  Platten  deutlich  afficirt  wurde,  wenn 
man  den  untern  Theil  deffelben  mit  der  unterlten 
Platte  der  Batterie  auf  einem  Ifolirbrette  in  Verbin- 
dung brachte,  und  auf  den  obern  Theil  delfelben 
einen  galvauifchen  Funken  fallen  hefs.  Ob  die  gal- 
vanilche  Batterie  Einflufs  auf  die  Magnetnadel  habe, 
darüber  habe  ich  bis  jetzt  Verfuche  anzuftellen  ver- 
fäumt.  Mit  Begierde  fehe  ich  einem  neuen  Heft« 
Ihres  Journals  entgegen , das  uns  gewifs  wieder  ei-  v 
nen  oder  den  andern  intereffanten  AufHtz  über  \ 
diefe  wichtige  Materie  bringen  wird.  **) 

*)  Eine  fehr  -wichtige  Abhandlung  über  diefen  Ein-t 
Aufs  im  nächften  StUcke.  d.  H. 

**)  Diefes  kann  ich  für  die  4 nächften  .Hefte  fchon 
jetzt  mit  Gewißheit  verfprechen.  rf.  H, 


, . t 
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4.  Von  Herrn  Dr.  Heinrich  Steffens. 

N * 

Freiberg  den  gten  März  igoi. 

Ich  überfchicke  Ihnen  hier  einige  Verfuche  mit 
der  Voltaifchen  Batterie,  welche  ich  einer  Bekannt- 
machung für  werth  halte.  Durch  die  Sorgfalt*  mit 
welcher  Sie  alles,  was  in  diefem  neuen  Zweige  der 
Phyfik  gefchieht,  fammeln  und  kritifch  zufamroen- 
{teilen,  erwerben  Sie  fich  ein  fo  wichtiges  Verdienft 
um  die  VViffenfchaft,  Äfs  ich  es  für  unrecht  halten 
würde,  wenn  Ihnen  nicbl  alle  Verfuche  jnd  Deli- 
bera<io«en  über  diefen  Gegenftand  in  Deutfchland 
mitgetheilt  würden. 

Meine  Bakterie  aus  60  Lagen  ftand  zwifchrn 
4 trocknen  Glasftangen , und  es  ward  dabei  alles, 
was  leiten  konnte,  fehr  forgfältig  vermieden.  Der 
Draht  von  der  Zinkfeite  wirkte  felir  deutlich  auf 
das  äufserft  empfindliche  Bennetfche  Electrofkop  des 
Herrn  Prof.  Lampadiiis;  doch  fetzte  eine  nur 
mäfsig  geriebene  Siegellackftange  die  Goldblättchen 
weit  mehr  in  Bewegung.  Der  Draht  von  der  Sil- 
berfeite hob  zwar  diefe  Wirkung  auf,  fchien  aber 
gar  keine  Divergenz  im  Electrofkop  zu  bewirken. 

Ich  habe  mit  den  Drähten  Phosphor  angezündet, 
auch  im  Finftern  fehr  deutliche  Funken  erhalten,  auf 
die  Art  wie  Prof.  Pf  a ff,  mittelft  Goldblättchen. 
Hierbei  kam  es  vorzüglich  darauf  an,  ob  die  Gold- 
blättchen fich  blofs  mit  den  feinften  Spitzen,  oder 
mit  ganzen  Flächen  berührten;  nur  im  erften  Fal- 
le kamen  die  Funken  zum  Vorfcheine.  Ueberhaupt 
hatte  ich  mehr  als  Eine  Gelegenheit,  die  Wirkfam- 
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keit  Her  Spitzen  zu  beobachten.  * Wenn  be?  den 
ch «milchen  Zerfetzungen'  die  Spitzen  der  Drähte 
nicht,  ringsüm  frei  in  der  Fliiffigkeit  hingen,  foa- 
dern  finh  an  die  Wände  der  Glasi'öhre  lehnten,  w^r 
die  Gasentwickelung  augenfcheinlich  viel  geringer. 
Zwei  fehr  dicke  Stabldrähte  gaben  in  einer  Rohre 
voll  Waffer,  fo  lange  fie  ftumpf  waren,  nur  fehr 
wenig  Gas,  und  augenfcheinlich  mehr,  als  fie  fpitz 
gefeilt  wurden.  Es  fällt  fehr  auf,  wenn  man  bei 
diefer  Art  von  Verfuchen  oft  die  Gasentwickelung 
ohne  alle  bemerkbare Urfäche  abnehmen,oder  wohl 
gar  aufhören,  und  darauf  wieder  auf  einmahl  fehr 
ftark  werden  fieht.  Eine  Urfache  des  Schwächer- 
werdens ift,  wenn  die  Spitzen  in  der  Röhre  nicht 
frei  hängen.  Eine  andere  glaube  ich  darin  entdeckt 
zu  haben,  dafs  die  perpendikuläre  oder  die  der  Säule 
conforme  Richtung  die  thütigfte  ift,  welches  man 
am  deutlichften  wahrnimmt,  wenn  die  Gasentwi- 
ckelung etwas  fchwach  ift. 

Weder  Henry,  noch  Cruickfhank,  noch 
Davy  fcheinen,  in  Hinficht  auf  die  Thätigkeit  des 
Ammoniaks  in  der  Voitaifchen  Batterie,  auf  der 
rechten  Spur  zu  feyn.  Ich  habe  die  Gasarten,  die 
lieh  auf  der  Sauerftofffeite  entwickelten’,  für  fich 
gefammelt,  (indem  ich  den  einen  Schenkel  einer 
ftark  gebogenen  mit  Ammoniak  gefüllten  Glasröhre 
hermetifch  verfchlofs,  den  andern  aber,  offen  liefs,) 
und  habe  immer,  fowohl  durch  die  Probe  mit  Sal- 
petergas, als  über  Schwefelleber,  faft  blofs  Sauer- 
ftoffgas  and  fehr  wenig,  (etwa  |,)  Stickgas  gefun- 
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den,  auch  wenn  ich  ein  ftarkes,  atzendes  Ammo- 
niak brauchte.  Ja  ein  entzündetes  Schwammftück 
in  die  mit  der  Luft  erfüllte  Röhre  hineingebracht, 
brannte  auffallend  heller. — Davy,  {Annalen,  VII, 
j 22.)  längnet  ganz  die  Zerlegung  des  Ammoniaks, 
lind  behauptet,  dafs  es  nur  die  Gasentwickelung 
verflärkt.  Wirklich  habe  ich  auch  felbft  einen  Ver- 
fuch  angeftellt,  wo  das  Ammoniak  offenbar  nicht 
zerlegt  wird.  Ich  brauchte  Kupferdräbte.  An  dem 
Drahte  der  Zinkfeite  wurde  kein  Gas  entwickelt. 
An  der  Spitze  fah  man  nur  eine  blaue  Wolke,  die 
fich  zu  vertheilen  fehlen*  aber  immer  von  neuem 
entftand.  Der  Draht  der  Silberfeite  entwickelte 
viel  Wafferftoffgas,  wurde  aber  zugleich  mit  bräun- 
lichen Flecken  beietzt  und  ganz  mit  einer  glänzen- 
den Rinde  überzogen.  Brachte  man  einen  Golddrabt 
von  der  Silberleite  in  die  Röhre,  fo  entftandeo  auf 
der  Spitze  diefelben  Flecken,  und  der  Goldfaden 
war  mit  einer  gediegenen  Kupferrinde  überzogen. 
Diele  Erfcheinung  ift  leicht  zu  erklären.  Der  eine 
Draht  wurde  oxydirt  und  zugleich  im  Ammoniak 
aufgelöft;  der  andere  Draht  bewirkte  eine  Präcfc 
pitation  diefes  aufgelöften  Kupfers  in  gediegenem 
Zuftande;  — eine  Erfcheinung,  die  in  der  neuern 
Chemie  nicht  unbekannt  ift.  Hier  ift  alfo  an  keine 
Zerfetzung  des  Ammoniaks  zu  denken,  und  der 
ganze  Verfuch  Ipricht  auffallend  für  Davy. 

Nimmt  man  aber  ein  Metall,  welches  fich  vom 
Golde,  (Davy  brauchte  Goldfaden ,)  durch  feine 
grofse  Verwandtfchaft  gegen  Sauerftoff,  und  v»i» 
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Kupfer  durch  feinen  Mangel  an  Verwandtfchaft  ge- 
gen das  Ammoniak  unteffcheidet,- z.  B.  Eifendruhte ; 
io  wird  das  Ganze  verwickelter.  Bekanntlich  wird 
das  Eifen  durch  die  Wafferzerfetzuhg  in  der  Kette 
der  Voltaifchen  Batterie  fehr  fchnell  oxydirt,  und 
das  Waffer  in  einigen  Minuten  fchon  von  einem 
grünlichen  Eifenoxyd  ganz  getrübt.  Ift  aber  das 
Waller  auch  nur  mäfsig  mit  Ammoniak  gefchwän- 
gert,  fo  wird  das  Elfen  dadurch  auf  der  Zinkfeite 
für  alle  Oxydation  gefchützt ; ja,  der  Draht  der  Zink- 
feite entwickelt  t'  wie  ein  Goldfaden , Gas  um  to  ftär- 

_ 1 

ker,  je  mehr  das  Waffer  mit  Ammoniak  gefchwän- 
gertift;  und  diefes  Gas  gab  mir  , wie  ich  oben  er- 
wähnte, eine  bedeutende  Menge  Sauerftoffgas.  Alfo 
wird  hier  fogar  Sauerftoff  frei , ohne  dafs  des  Eilen 
oxydirt  wird.  Ich  übergehe  einige  ähnliche  unvoll- 
endete Verfuche,  und  auf  diefe  gegründete  Ver- 
muthungen, da  felbft  eine  fallche  Theorie  minder 
gefährlich  ift,  als  ein  falfcher  Verfuch.  — Jene  ap- 
pellirt  an  unfre  Vernunft, — und  die  hat  doch  wohl 
ein  jeder  Naturforfcher  hei  der  Hand;  dieler  an 
pnfern  Glauben.  Da  aber  meine  Lage  mir  nicht 
erlaubt,  diefe  Verfuche  bald  zu  vollenden,  fo  mufs 
feh  andern  die  Enträthfelung  überlaffen.  Offenbar 
findet  indefs  ein  ganz  anderes  Verhältnis  ftatt,  als 

* ♦ '.v  \ 

das,  welches  Da  v y angiebt. 
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5.  Von  Herrn  Dr.  A it  fc  hell, 

Profeffor  zu  Mainz. 

Mainz  den  a7ften  Niv.  f. 

Da  Ich  eben  das  4*®  Heft  des  Gten  Bandes,  Ihrer 

Annalen  erhalte,  erinnere  ich  mich,  dafs  ich  Ihnen 

* 

fchon  Jängft  Über  die  dafelbft  angeführten  Hermb- 
ftädtfchen  Attractions-  Per fuche  einige  Bemerkun- 
gen mittheilen  wollte.  Ich  habe  nämlich  voriges 
Jahr  diefe  Verfuche  vielfältig  wiederhohlt,  und  nicht 
nur  Anziehung  in  die  Ferne  zwifchen  Metallplatten 
und  Queckfilber,  fondern  auch  zwifchen  andern 
■ftarren  und  flüffigen  Körpern,  die  ich  zur  Hand 
hatte,  wahrgenommen.  Es  ift  aber  bei  diefen  Ver- 
hieben äuiserft  fchwierig,  die  Entfernung  genau  zu 
bemerken,  in  welcher  die  Anziehung  erfolgt.  Sie 
fchien  mir-fndeffen  nie  gröfser  als  eine  Viertel-Linie. 
Ich  bediene  mich  bei  diefen  Verfuchen,  um  die  Flüf- 
figkeit  dem  an  der  Wage  befähigten.  ftarren  Körper  ' 
allmählig  zu  nähern,  der  kleinen,  zum  electrifehen 
Apparat  gehörigen  Preffe;  denn  dadurch,  dafs  ich 
die  obere  Platte  der  Prefle  vermittelft  der  beiden 
Schrauben  in  die  Höhe  bringe,  habe  ich  den  Vor- 
theil,, dafs  die  Flüfßgkeit  kaum  erfchöttert  wird» 
Aber  was  Ihnen  angenehm  feyn  wird  zu  erfahren, 
{ft  wohl  noch  diefes,  dafs  ich  auch  die  nämlichen 
Verfuche  im  luftverdünnten  Raume  mit  deinfelben 
Erfolge  angeftellt  habe. 
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Von  den  Herren  Ritter  und  B'dckmann. 

/ _ 

— __  Am  22_ften  Febr.  hebe  ich  auch  auf  der 
Seite  des  Violetts  im  Farbenfpectröm,  aufserhalb 
deffelben,  Sonnenftrahlen  angetroffen,  und  zwar 
durch  Hornßlber  au. gefunden.  Sie  reduciren  noch 
ftärker,  als  das  violette  Licht  felbft , und  das  Feld 
diefer  Strahlen  ift  fehr  grofs.  (Vergl.  Annal.,  1801, 
VII,  »49»  Aura-)  N^ichftens  mehr ( davon. 

Ritter.  . 

• ' •»  ‘ .*  i . *„•  «• 

— — Ich  habe  eine  Voltaifche  Batterie  von 
100  Lagen  Zinn  und  Kupfer,  allein  die  Wirkung 
ift  ganz  unbedeutend ; ftärker  zeigt  fich  eine  Säule 
von  Kupfer  und  Zink , und  Säulen  aus  allen  4 Me- 
tallen fand  ich  ziemlich  wirkfam.  *) 

In  der  Meinung,  Rouppe  werde  feine  Verfu- 
che  über  die  Abforption  der  Gasarten  durch  ausge* 
glühte  Kohlen  längft  fortgefetzt  haben,  unterliefs 
ich,  eigne  Verfuche  darüber  fortzufetzen.  Ich  hat- 
te mir  einen  fehr  zweckmäfsigen  Apparat  dazu  ver- 
fertigen laffen,  der  do^h  im  Wefentlichen  mit  dem 
Rauppefchen  übereinftimmte,  auch  in  Anfehung 
der  Ablorption  ähnliche  Relultate  erhalten.  Allein 
es  gelang  mir  nicht,  aus  oxvdirten  Kohlen  Sauer- 
ftoffgas  auszutreiben,  ungeachtet  ich  febr  vorfichtig 


*)  Man  vergl  Ritter’svBrief  S 373.  Herr  Prof. 
Göttiin g in.  Jena  empfahl  vor  kurzem  im  Intef» 
ligenv blatte  der  Allg.  Litter. -Zeit.  rtatr  des  Silbers 
eine  Mifchung  aus  » Theilen  Blei  und  1 Tbeile 
gereinigten  Spiefsglanz  Metalles,  welche  i ch  minder 
als  das  Kupfer  oxydiren , und  in  Säulen  aus  100 
Lagen  mit  Zink  ungefähr  fo  kräftig  wirken  foil, 
wie  ähnliche  Zink  • Silber- Batterien  aus  100  Lagen. 

d.  H. 
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7_u  Werke  ging.  Das  erhaltene  Gas  war  nach  einer 
nicht  fehr  genauen  Prüfung,  ein  Gemifch  oder  Ge- 
menge von  Sauerftoffgas,  Stickgas  und  Kohlenltoff- 
gas.  Die  intereffanten  Verfuche,  die  van  Mo  ns 
deshalb  entworfen,  dürften  alfo  vielen  Schwierig- 
keiten unterworfen  feyn.  — — 

Auf  Bitte  eines  hiefigen  Buchhändlers  bin  ich 
gegenwärtig  mit  der  Herausgabe  einer  Abhandlung 
Chaptal' s.  Jur  les  Fins  belchäftigt,  welche  in  Bruch- 
ftückeu  in  den  Annales  de  Chemie  herauskömmt, 
und  vollftändig  im  Court  d'  agriculture  enthalten 
»ft.  — 

C.  IT.  Bückmann. 


Preis  vertheilung 

' » 

der  Gefellfchnfc  naturforfchender  Freunde  in  Ber- 
lin den  ajften  Aug.  1800,  auf  die  den  24ften  April 
aufgegebene  Frage:  „Kann  man,  unter  der 
Vorausfetzung,  dafs  zur  Erzeugung  und  Bildung 
des  Hagels  in  der  Luft  Electricität  erforderlich  ift, 
hoffen,  die  Gewitterwolken  zur  Formation  deffel- 
ben  unfähig  zu 'machen,  und  leine  Entitehung  zu 
verhindern,  fo  wie  etwa  bei  den  Blitzen  durch  die 
Ableitung  gefchieht?  — Was  find  hierzu  für  Mittel 
anzuwenden,  und  was  find  bis  jetzt  in  diefer  Sache 
flberhauptfür  Wahrnehmungen  und  Data  vorhanden, 
auf  die  man  vorzüglich  Acht  geben  mufs?“ — Der 
Preis  von  2.0  Dukaten  wurde  der  Abhandlung  des 
Hrn.  Wrede,  Prof,  der  Math,  und  Phyf.  am  Friedr. 
Wilhelms-Gymnafium  in  Berlin,  zuerkannt;  diefe 
Abhandlung  wird  im  dritten  Bande  der  Neuen  Schrif- 
ten der  Gei.  Naturf.  Freunde  in  Berlin  ericheinen. 
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